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Vorrede. 


Feldmarſchall Graf Radetzky iſt einer der drei größ— 
ten Feldherren, die Oeſterreich aufzuweiſen hat. Außer 
dem Prinzen Eugen, „dem edlen Ritter“, und dem Erz— 
herzoge Karl, „dem Metter Deutſchlands“, jah die dfter- 
reihifhe Armee Feinen folchen Helden an ihrer Spike. 
— Defterreih8 neuefte Kriegsehre ift nur mit feinem 
Namen geboren worden. Und diefer Name wird nod 
— wie die Namen Eugen und Karl — in fernen Zei— 
ten die im Selbftbewußtfeyn ihrer Kraft und Beftimmung 
unerfchütterlih beharrenden öfterreichifchen Heere begeiftern! 
Und noch mehr, die Enfel werden fein Andenfen fegnen, 
wenn dad Erbe ihrer Väter ungefchmälert und nicht mehr 
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frech begehrt oder angetaftet auf fie übergekommen iſt. 
Und wenn Defterreih8 ehrwürdiges Kaiferhaus Fünftig 
neuen Glauz gewinnt, wenn Recht und Geſetzmäßigkeit 
fich unter den Fittich feines Adlers ftellt, — dann wer— 
den die nahfommenden Fürften eined Gefchlechted von Ge— 
rechten den Feldmarſchall Radetzky, gleichzeitig mit ven 
glorreihen Eugen und Karl, ven Wächter der Krone, den 
Stüßpfeiler ihred Hauſes, den Beſchützer und Schild ver 
Selbftitändigfeit und der Integrität des Kaiferftaates nen— 
nen, und die Völker ihn preifen. 

Dem Helden Radetzky, welcher auf langer, langer 
Kriegerlaufdahn immer unermüdet und treu als Schilo 
und Hort, Stüßpfeiler, Vordermann und ald Führer eines 
jo tapfern und hingebenden Heeres vorgeleuchtet, gleich- 
jam einen Tempel des Nachruhms zu erfchließen, in wel- 
hem eine, Hohes Kriegdtalent und unerfchütterliche Treue 
an jeine alte Sahne ehrende und erfennende Mit- und 
Nachwelt die Ihaten alle erſchaue, die der Feldmarſchall 
bisher vollbracht hat, und bie in der Bruft des fpäteften 
Nachkommens die Glut des ebelften Heldenfeuers zur ver- 
zehrenden Flamme, wenn ed die Vertheidigung des Mater- 
landes, des angeflammten Throned und des alten Ruhmes 
gilt, entflammen möge, — ift dad Streben meiner ſchwa— 
hen Feder gewefen; zumal da bis jeßt fogar in Pierers 
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Converſationslexiceon, in ver Biographie universelle, ꝛc. 
jein Name fehlt. 

Wohl Habe ich mich rebli bemüht, Feine nur eini- 
germaßen erhebliche Ihat in dem reichen Kriegerleben des 
tapfern Feldmarſchalls unerwähnt zu laffen; aber dennoch 
it — ich fühle es ſelbſt — meine mir gejegte Aufgabe 
feine gelöste, Feine vollendete Arbeit, vornämlich dadurch, 
weil bisher jede Mittheilung des Feldmarſchalls ſelbſt zur 
Abfaſſung feiner Biographie fehlt. Während in Franf- 
reih und auch in andern Ländern faft jeder General feine 
Memoiren fehrieb, während alle mit Rollen bevachten 
öffentlichen Männer dort ven Hiftoriographen ihre Kapitel 
dietirten, den Buchhändlern ihre Tagebücher und Aufzeich- 
nungen verfauften, dachten — mie richtig ein Biograph 
des Erzherzogd Karl bemerft — Oeſterreichs berühmtefte 
Helven nicht daran, ihre Thaten und Berdienfte der Ge- 
fchichte zu übergeben, und venfen noch nicht daran. Co 
mußte ich, leider! eines vornehmften Hilfsmitteld bei Aus- 
arbeitung meines Werkes entbehren. 

Uebrigend von träger Sorglofigfeit bei Ausforſchung 
von Duellen zur Gefchichte der Feldzüge Radetzky's, von 
hierher gehörigen Ihatfachen, ꝛc., weiß ich mich frei, denn 
was ich gethan, um eine möglichft vollftändige Samm— 
lung verjelben zu erhalten, werden mir gerne jene ver— 
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ehrten Männer bezeugen, an bie ich mich gewendet habe; 
nicht weniger die Schriften und Werfe, welche ich bei 
meiner Arbeit benugen Fonnte, und welche ich nachfolgend 
aufzähle: 


Gefchichte des Feldzugs 1788 der FE. E. Hauptarmee gegen die 
Türfen, in ver öfterreichifchen Militärzeitfchrift von Scheld; Wien, 
Jahrgang 1831. — Feldzug des k. k. Armeecorps gegen die Türken 
im Jahre 1788; ebenbafelbft, Iahrg. 1823. — Teldzug des k.k. 
eroatifch = flavonifchen Corps und der Sauptarmee gegen die Türfen 
unter den Befehlen des k. k. Feldmarſchalls Gideon, Freiherrn von 
Loudon; ebendaf., Jahrg. 1825. — Berichtigung einiger Angaben 
über den Rückzug nach Karanfebes im Feldzuge 1788 der DOefter- 
reicher gegen die Türken; ebendaf., Jahrg. 1837. — Feldzug des 
f. k. gallizifchen Armeecorpd gegen die Türken im Jahre 1788; 
ebendaf., Jahrg. 1824. — Feldzug des k. k. gallizifchen Armeecorps 
gegen die Türken im Jahre 1789; ebenvdaf., Jahrg. 1826. — Feld— 
zug des k. k. crontifchen Armeecorps im Jahre 1790 gegen die Tür- 
fen; ebenvaf., Jahrg. 1827. — Gefchichte der Kriege in Europa 
feit dem Jahre 1792, als Folge der Staatöveränderungen in Frank— 
veich unter Ludwig XVI. (von Schütz und Schuß); Berlin. — 
Dumas, M., Darftellung der militärifchen Begebenheiten, over hiſto— 
riſche Verſuche über die Feldzüge von 1799 bis 1814 (überfegt von 
Kaudler); Stuttgart. — P. G., Tableau des guerres de la revo- 
lution de 1792 & 1815; Paris. — Gefchichte der Kriege ber 
Branzofen und ihrer Aliirten, vom Anfange der Revolution bis zu 
Napoleons Ende; Darmſtadt. — Die Kriege von 1792 bis 1815 
in Europa und in Aegypten, mit befonderer Rückficht auf die Schlach— 
ten Napoleons und jeiner Zeit, von Kaudler und Wörl; Preiburg. 
— Gouvion Saint-Cyr, M&moires pour servir à l’histoire mili- 
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taire sous le directoire, le consulat, et l’empire; Paris. — 
Crossard, M&meires militaires et historiques de 1792 à 1815; 


Paris. — Jomini, histoire critique et militaire des guerres de 
la r&volution; Paris — Maier, Gefchichte des franzöflichen Revo- 
lutionskrieges; Leipzig, — Muſinan, Gefchichte der franzöftfchen 


Kriege in Deutfchland, bejonvers auf bayerifchem Boden, in den Jah— 
ren 1796, 1800, 1805 und 1809; Sulzbach. — Bölderndorff, 
Kriegsgefchichte der Bayern unter König Marimilian Joſeph 1.; 
München. — Glaufewig, der Beldzug von 1796 in Italien; Berlin. 
— Deder, der Feldzug in Italien in den Jahren 1796 und 1797; 
Berlin. — Die Gefechte in den Apenninen bei Voltri, Montenotte, 
Mileffimo, Eofjaria und Dego im April 1796; in der öfterreichifchen 
Militärzeitfchrift; Wien, Jahrg. 1822. — Die Kriegdereigniffe in 
Italien vom 15. April bis 16. Mai 1796 mit dem Gefechte bei 
Lodi; ebendaf., Jahrg. 1825. — Die Schlacht bei Arcole am 15., 
16. u. 17. Nov. 1796; ebendaſ., Iahrg. 1829. — Der Feldzug 
1797 in Italien, Inneröfterreich und Tirol; ebendaf., Iahrg. 1835. — 
Der Feldzug 1799 in Italien bis zum Abzuge der Ruſſen in die Schweiz ; 
ebendaj., Jahrg. 1811— 1813. — Der Feldzug 1799 in Italien, nach 
dem Abmarfche der Nuffen in die Schweiz; ebenvaf., Jahrg. 1822. 
— Clauſewitz, der Feldzug 1799 in Italien und in der Schweiz; 
Berlin. — Der Feldzug 1800 in Italien; in der öfterreichijchen 
Militärzeitfchrift; Wien, Jahrg. 1822. — Der Beldzug 1800 in 
Deutſchland; ebendaf., Jahrg. 1836. — Einſiedel, der Feldzug der 
Defterreicher in Italien im Jahre 1805; Weimar. — Der Feldzug 
1805 in Italien; in der dfterreichifchen Mifitärzeitfchrift, Jahrgang 
1823. — Pelet, die Feldzüge des Kaiferd Napoleon in Deutjchland, 
Italien und Polen 1809, nebft ven Erpeditionen nach Neapel und 
Walchern (überfegt von Iheobald); Stuttgart. — Balentini, Verſuch 
einer Gefchichte des Feldzugs von 1809 an der Donau; Berlin. — 
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Stuiterheim, la guerre de l’än 1808 entre Autriche et la France 
(nicht vollendet) ; Wien. — Rothenburg, die Waffenthaten der Defter- 
reicher im Jahre 1809; Wien. — Rüder, Oeſterreichs Kriegsge— 
fchichte im Jahre 1809; Leipzig. — Hormayr, das Heer von Inner- 
öfterreich unter den Befehlen des Erzherzogs Johann im Kriege von 
1809; Leipzig. — Das Treffen von Ebelöberg am 3. Mai 1809; 
in der öfterreichifchen Militärzeitichrift; Wien, Jahrg. 1832. — 
Skizze der Feldzüge 1813, 1814 und 1815; ebendaf., Jahrgang 
1821. — Sporſchil, die große Chronik, oder Gefchichte des Krieges 
des verbündeten Europas gegen Napoleon Bonaparte in den Jahren 
1813, 1814 und 1815; Braunfchweig. — Stuhr, die drei Ießten 
Feldzüge gegen Napoleon; Lemgo. — Erinnerungsbuch für Alle, 
welche in den Jahren 1813, 1814 und 1815 Theil genommen ha— 
ben an dem heiligen Kampfe um Selbftftändigfeit und Freiheit; 
Halle. — Ott, Gefchichte der legten Kämpfe Napoleons; Leipzig. — 
Vlotho, ver Krieg in Deutjchland und PBranfreih in den Jahren 
1813 und 1814; Berlin. — €. v. W. (Müffling), zur Kriegsge— 
ichichte in den Jahren 1813 und 1814; Berlin. —  Derfelbe, die 
großen Operationen und Schlachten in ven Beldzügen von 1813 und 
1814; Berlin. — Hofmann, zur Gefchichte des Feldzuges von 1813; 
Pojen. — Dveleben, Napoleons Feldzug in Sachen im Jahre 1813; 
Dresden. — Bade, Napoleon im Jahre 1813; Altona. — Alter, 
Schilderungen der Kriegdereigniffe in und vor Dresden vom 7. Mai 
bis 28. Auguft 1813; Dresden. — Derfelbe, die Kriegsereigniffe 
zwijchen Peterswalde, Pirna, Königftein und Prieſten im Auguft 
1813, und die Schlacht bei Eulm; Dresven. — Die Operationen 
der verbündeten Heere gegen Paris im März 1814; in ver öfterreichi- 
chen Militärzeitfchrift von Schels; Wien, Jahrgänge 1837 u. 1838. 
— Koch, Memoires pour servir à l’histoire de la campagne de 
1814; Paris. — Damig, Gejchichte des Feldzugs von 1814 
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in dem öftlichen und nörblichen Branfreich; Berlin. — Grolman, 
Gefchichte des Feldzugs von 1815 in den Niederlanden und Branf- 
reich; ebendaſelbſt. — Siborne, Geſchichte des Krieges in Frankreich 
und Belgien im Jahre 1815 (überfegt von Siber) ; ebenvafelbft. — 
Plotho, der Krieg der Verbündeten Europas gegen Branfreich im 
Jahre 1815; ebendaſelbſt. — Willifen, der italienifche Feldzug des 
Jahres 1848; Berlin. — Die friegerifchen Greigniffe in Italien im 
Jahre 1848; Zürich. — Kriegäbegebenheiten bei der k. k. öfterrel= 
hifchen Armee in Italien im Jahre 1848; Wien. — Bava, Kampf 
Italiens gegen Defterreich im Jahre 1848; ebenvafelbft. — Eberle, 
eine tiroler Schügencompagnie im wälſchen Gränzfriege des Jahres 
1848; Inndbrud. — Pichler, aus dem mäljch = tirolifchen Kriege ; 
Wien. — Debrunner, die Erlebniffe der Schmeizercompagnie in Ber 
nedig; Zürich. — Campagnes d’Italie de 1848 et 1849 par un 
Lieutenant de l’Etat-Major de l’armee piemontaise; Turin. — 
Memoire ed osservazioni sulla guerra dell’ indipendenza d’Ita- 
lia nel 1848 raccolte da un ufliciale piemontese cui faran seg- 
nito quelle del 1849; Turin. — Die friegerifchen Greigniffe in 
Italien im Jahre 1849; Zürih. — Hackländer, Bilder aus dem 
Soldatenleben im Kriege; Stuttgart. — Ramdhorn, Kaifer Joſeph IT. 
und jeine Zeit; Leipzig, — Mepnert, Branz I., Kaifer von 
DOefterreih, und fein Zeitalter; ebendaſelbſt. — Duller, Erzherzog 
Earl von Defterreih; Wien. — Straf, Graf Radetzky, k. k. Feld⸗ 
marjchall, während einer vierzigjährigen Dienftzeit; Wien. — Pro= 
feih, Denfwürbigfeiten aus dem Leben des Feldmarſchalls Fürften 
Carl zu Schwarzenberg; ebendaſelbſt. — Gebler, Denfwürdigkeiten 
aus dem Leben des Feldmarſchalls Landgrafen Philipp zu Heſſen—⸗ 
Homburg ; ebendaſelbſt. — Smola, Leben des Feldmarſchalls Prinzen 
Friedrich Branz Xaver zu Hohenzollern » Hechingen ; ebendaſelbſt. — 
Derfelbe, das Leben des Feldmarſchalls Heinrich, Grafen von Belle 
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garde; ebendaſelbſt. — Nitteräberg, Biographien der ausgezeichneten 
verftorbenen Feldherrn der k. k. öfterreichifchen Armee aus der Epoche 
der Feldzüge von 1788— 1821; Prag. — Muhl, Denkwürdigkei— 
ten aus dem Leben des Freiberen von Schäffer, badiſchen Generals, 
u. f. w.; Pforzheim. — Aus Garl von Noftigs Leben und Brief 
wechfel; Dresden. — Schloffer, Br. Chr., zur Beurtheilung Napos 
leond; Branffurt am Main. — Wachsmuth, Gejchichte Frankreichs 
im Revolutionszeitalter; Hamburg. — Hormayr, allgemeine Gefchichte 
der neueften Zeit, vom Tode Briedrichd des Großen bis zum zweiten 
Pariſer Frieden; Wien. — Allgemeine Zeitung. — Münchener po— 
litifche Zeitung. — Andere Zeitblätter und Journale. — Münpliche 
und fchriftliche Mittbeilungen aller Art, u. f. w., u. f. w. 


Mit Dank erkenne ich hier an, was mir dieſe ge- 
nannten Schriften, und dergleihen — mehr oder ment» 
ger — gewährt und geleiftet haben. Dem unwider— 
jtehlihen Reize aber, den mir namentlich die trefflichen 
und lebensvollen Werfe Hadländers, Willifend, Wachs— 
muths, Grolmand, Schels, u. U. gewährten, nachgebend, 
habe ich oft ihre herrlichen Gedanfen, entzüdenden Scil- 
derungen, ꝛc. wörtlich benutzt; ich bemerfe ed hier aus- 
prüdlih, weil ich dieſes nicht unter dem Terte anführen 
fonnte, und weil ich mich keineswegs mit fremden Federn 
ſchmücken will, 

Ehen jo bin ich zu hohem Dank verpflichtet Seiner 
Majeftät dem Könige Ludwig (von Bayern) für einige 
Mittheilungen aus des Feldmarſchalls Radetzky Lebens- 
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und Dienfteöverhältniffen, welche Seine Majeftät in einer 
Privataudienz mir zu machen geruht haben. 

In meinem Werfe war ich, wie immer, unparteitfch, 
gerecht, und habe ich meine Ueberzeugung ausgeſprochen, 
ohne irgend eine perſönliche Rückſicht und Beziehung. 
Eben jo habe ich mich beftrebt, wahr zu jeyn. Freilich 
gejellen jih zu den Lichtwogen bisweilen Irrthum und 
Lüge; dann foll die Revlichfeit des Schriftftellerd fie un— 
terfcheiden, und der gefunde Verſtand de3 Leſers wird 
urtheilen, ob dieſe Unterfcheidung gelungen iſt. 

Ohne Zweifel iſt dieſes Werk das vollſtändigſte, das 
über den Gegenſtand, den es behandelt, erſchienen iſt. 
Ich — ſpreche ich mit Thibaudeau's Worten — ich wage 
zu glauben, daß, auf dieſes einzige Verdienſt beſchränkt, 
ed nicht ohme Intereſſe, nicht ohne Nuten jeyn wird. 
Möchte ein neuer Plutarh, meine Forſchungen benußend, 
mit gefchiefter Hand den Gegenftand befchreiben, dem id 
diefe Forfhungen geweiht habe; ich würde mich glücklich 
ihäten, fie feinem Talente, feinem Genie aufgejpeichert 


zu haben. 
Inzwiſchen und bis dahin nehme man meine, aus 


patriotifhem und für alles Edle und Große erglühten 
Herzen gereichte Gabe, ſchon ihres erhabenen und erheben- 
den Gegenftanded wegen, mit Güte, Nachſicht und Liebe 
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auf. Man verfenne freundlich nicht meine gute Abficht: 
dazu beizutragen, daß die Thaten und das Wirken jenes 
edlen, treuen und tapfern Mannes, ver in einem der kri— 
tiſchſten Momente unferer Zeit das letzte Bollwerk gegen 
Ummwälzung, in deſſen Lager nur noch Defterreih, und 
durch deſſen Zauberfieg allein noch das Recht — Recht 
geblieben war, in dem Bewußtſeyn des redlich und ge— 
treu fühlenden Volkes für kommende Zeiten als Volksgut 
erhalten blieben. 


Aſchaffenburg, im Jahre 1850, 
am Siegestage von Movara. 


F. J. U. Schneidawind. 
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Erſter Abschnitt. 


Kadetzky's Eintritt in die k. k. Armee. — Die Cürkenkriege von 1788 bis 
1790. — Kadetzky Lieutenant und Öberlieutenant. 





„Mit dem Helm und Wehrgehäng' 
Schließt Er fih an eine würbige Meng’. 


— | — — — — — — 


Aus dem Eoldaten kann Alles werben." 
MWallenftein’s Lager, von Schiller. 


Bon den Heldenföhnen Oeſterreichs, welche während ber 
neueren und neuejten Kriegsperiode ben Kaiferthron des gemein: 
Ihaftlihen deutihen Baterlandes mit hohem Geifte, treuen 
Herzen und tapferem Arme Fräftig fehirmten, reiht fih an bie 
Würdigften in Defterreihs Ruhmeshalle Graf Joſeph Radetzky, 
k. k. Feldmarſchall. 

Auf den glänzendſten Blättern der öſterreichiſchen Kriegs— 
gefhichte fteht fein Name, ein unvergängliches Vorbild hohen 
Muthes, weiſer Entjchloffenheit, perfönlicher Selbftverläugnung, 
richtiger Führung und unerfchütterlihen Pflichtgefühles. Der 
lorbeerreihen Lebensbahn diefes edlen und berühmten Kriegers 
im Gedanfen zu folgen, ſchwellt die Bruft jedes Empfängliden; 
die Thaten Radetzky's zu befchreiben ergößt das Herz, erhebt 
das Gemüth. 

Joſeph Graf Radetzky de Radetz wurde im Jahr 
1766 zu Trzebenig geboren, einem Markte, der zur Herrſchaft 
Horfhomw-Teinig gehört und im Klattauer Kreife des König- 
veihes Böhmen liegt. 
7 1 


Ueber die Bamilienverhältniffe und die jüngeren Jahre des 
rafen Joſeph willen wir nichts; nur fo viel erinnern wir 
ung dunfel, einmal gehört zu haben, daß fich bei ihm ſchon 
frühzeitig Die Neigung zum Kriegerftande geoffenbaret habe; 
ein nicht feltenes Vorfommniß bei den Eöhnen des hohen Adels. 
Vielleicht mögen auch feine Eltern ihn für den Waffendienft 
beftimmt haben. Er trat auch wirflih am 1. Auguft 1784 in 
das k. k. öfterreichifche zweite Guirafjier-Regiment ein, welches 
damals den General Baramelli zum Inhaber hatte, deſſen Namen 
führte und zu Gyöngyös in Ungarn ftationirt war. Unſtreitig 
nicht ohne gehörige Vorbildung feines Standes feyend, wenig— 
ftend nicht unerfahren in den fogenannten ritterlihen Künften, 
namentlich in der Neitfunft, Fonnte e8 ihm bei ftrenger Erfül- 
lung feiner Obliegenheiten nicht fehlen, vom Gadeten zum 
Offizier zu avanciren. Am 3. Februar 1787 wurde er zum 
Unterlieutenant, und am 11. November defjelben Jahres bereits 
zum Oberlieutenant im Regimente befördert. Wer den Wir: 
fungsfreis eines Subalternoffiziers im Garniſonsleben Fennt, 
wird es leicht begreiflich finden, wenn fih aus den Erinnes. 
rungen biefer Zeit von Radetzky nichts Wichtiges oder Aus— 
zeichnendes erhalten hat. Daß er fih genaue Kenntniß des 
Neiterdienftes zu erwerben fuchte, daß er in der, durd feinen 
Stand bezeichneten Richtung auch willenfchaftlich fich fortbildete, 
Daß er prompt in feinem Dienfte war, auch durch feine Per: 
fünlichfeit bei feinen Kameraden Zuneigung und bei feinen Un— 
tergebenen Anjehen gewann, kann als ausgemadt angenommen 
werden, 
Radetzky's Sehnſucht nach einem Feldzug, die fo natürlich 
bei jungen, wadern Offizieren ift, wurde bereits im Jahre 1788 
erfüllt. Radetzky zog, in feiner Eigenfchaft ald Oberlieutenant, 
mit dem Negimente Garamelli gegen Die Türfen zu Felde. 
Die Kaiferin Katharina IL von Rußland hatte im Jahre 
1780 das mit Preußen fehszehn Jahre hindurch beftehende 
Bindniß nicht erneuert, und war mit Defterreih zum Bunde 
zufammengetreten, deſſen Abſchluß Kaifer Joſephs IL Politik auf 
alte Weiſe juchte und befürderte. Schon früher hatten Joſeph 
und Katharina zu Mohilev und Petersburg fih geſprochen; 
al8 aber Beide 1787 zu Eherfon zufammen trafen, ſchien 
Katharina ihren Blick auf Konftantinopel, Joſeph den feinigen 
auf Italien und Rom — zur gleichzeitigen Herftellung bes öft- 
lihen und weſtlichen Raiferreiches der alten Welt — gerichtet 
zu haben. Unter dem Namen des „griehiichen Projects“ wurde 
die Vertreibung der Türfen aus Guropa und die Herftellung 


eines griechifchen Neiches beabjichtigt und befchloffen. Da bie 
Pforte ſchon längft im Etilfen erbittert war, daß Rußland ben 
Ehan der Krimm und der Kuban, auch den Fürften von Geor: 
gien vermocht hatte, ihre Länder dem Scepter Katharinens zu 
unterwerfen; ba die Pforte immer mehr fühlte, wie drückend 
ihr Rußlands Nähe ward; fo wurde fie, nach der Zufammen- 
funft Joſephs und Katharinens zu Cherfon, unter dem Eins 
fluffe Englands und Preußens vermocht, handelnd gegen bie 
legtere Kaiferin aufzutreten; zumal da das fogenannte griechifche 
Project feiner Verwirklichung fih zu nähern ſchien. Kaum 
war Daher der rujfiiche Gefandte bei der Pforte, Bulgafow, 
von Cherſon wieder in Konjtantinopel eingetroffen, als er ſo— 
gleich zum Neis-Effendi gerufen, wo ihm folgende Forderungen 
vorgelegt wurden: 1) Auslieferung des Moldau’fchen Hoſpo— 
dar's Maurofordato, der fih in das ruffiihe Gebiet geflüchtet 
hatte; 2) Abberufung des ruſſiſchen Gonfuls zu Jaſſy, der fich 
als Friedensftörer gezeigt hätte; 3) Zulaffung türfifcher Conſuln 
in allen ruſſiſchen Seehäfen und Handelsplägen; 4) Preisgebung 
des Fürſten Heraclius von Georgien; 5) Durchſuchung der aus 
dem ſchwarzen Meere Fommenden ruffifhen Schiffe; 6) freien 
Galzverfauf für die Oczakower Türfen in Kynburn; 7) Abbe— 
rufung aller ruffiihen Conſuln in der ganzen Levante, Die im 
Einverftändniffe mit den aufrührerifhen Bey’s in Aegypten 
ſeyen. Als Bulgakow die vier erften Forderungen fofort zurück— 
wies, wegen der übrigen aber erft weitere Befehle feines Hofes 
einholen zu müffen erklärte, drohte man ihm auf der Stelle mit 
Krieg, und geftattete ihm nicht einmal, Gouriere nah St. Per 
teröburg abzufenden. 

ie begreiflich, mifchte fih der F. k. öfterreichifche Inter 
nuntius zu Konftantinopel, weil Kaifer Jofeph noch gerne einem 
Kriege ausweichen wollte, zumal, da er, in den Niederlanden 
vornämlich, Gewitterwolfen über fich ftehen fah, und die er erft 
gerne zerjtreut haben wollte — in die Sache, um zwijchen 
Ausland und der Pforte zu vermitteln; aber umfonft. Am 
6. Auguft 1787 wurde Bulgafow nochmals zum NReis-Effendi 
zu einer Gonferenz bejchieden, und, als er hier die Einwilli— 
gung zu den ihm abermals vorgelegten Forderungen wieder 
verweigerte, gefangen genommen, und auf altherfümmliche Weiſe 
in Die fieben Thuͤrme geworfen. Und wenige Tage Darauf 
erfolgte dann auch die fürmliche Kriegserflärung der Pforte an 
Rußland. Mit Defterreih zwar wünfchte die Pforte die feit 
dem Belgrader Frieden (1739) beftandene friedliche Stellung 
beizubehalten. Allein Joſeph war Rußlands Bundgenofje und 
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mußte der Pforte erklären: „daß er nicht geſonnen fen, ſich 
von den Vertkägen zu entfernen, welche zwiſchen ihm und ber 
ruffifhen Macht‘ beftänden.“ 

Da an eine Erhaltung des Friedens nicht zu denfen war, 
fo rüftete fi) Defterreih zum Kampfe, feste feine Negimenter 
auf den Kriegsfuß, bewegte dann große Truppenmafjen gegen 
die türfifhe Grenze, um damit, auf den Rath des Feldmar— 
fhalls Lacy, einen großen militärifhen Gordon zu bilden, wel- 
her fih von Galizien bis zum adriatifhen Meere erftredte und 
zum Verbindungspunct mit den Ruſſen die türfifhe Feſtung 
Chokzim (Chotzim) haben ſollte. Da man jedoch nicht ficher 
war, ob Frankreich und Preußen bei diefem Kriege jih als 
ruhige Zuſchauer verhalten würden, fo durfte Kaifer Joſeph II, 
weder bie Niederlande, no Böhmen und Mähren ganz von 
Truppen entblößen. 

Die k. k. Hauptarmee, unter der perfönlichen Oberleitung 
des Kaiſers, war beftimmt, an der Donau und der Save gegen 
Serbien zu operiren; außerdem waren noch andere fünf 
Armee-Eorps aufgeftellt. Das erfte in der Bufowina unter 
bem Befehle des Feldzeugmeifters Prinzen Joftas von Coburg; 
das zweite unter dem Feldmarfchallstieutenant Grafen Fabris; 
das dritte im Temeswarer Banate unter F.“M.⸗L. Grafen 
Wartensleben; das vierte in Syrmien und Slavonien, unter 
F.“M.⸗«L. Mitrowsfy, und das fünfte in Groatien unter Dem 
landescommandirenden General Devins, in ber Folge aber 
unter dem %..3..M. Fürft Earl Liechtenftein. Außerdem wurden 
zur Dedung der öfterreihifchen Grenzen gegen die türfifchen 
Provinzen und um die Verbindung der ganzen operirenden 
Armee zu erhalten, mehrere Feine Abtheilungen aufgeftellt. Die 
Seehäfen Trieft, Fiume und Porto Ne, fowie Die ganze Küften- 
ftirede wurde dem Schutze von ſechs inneröfterreidhifchen Ba— 
taillond anvertraut. Zur Vertheidigung der Grenzhäfen Zengg 
und Garlopago wurde ein eigenes Grenzbataillon errichtet; Die 
Küften durch neu angelegte Verfhanzungen und Strandbatterien 
gefihert, und Feine Kriegsichiffe ausgerüftet, um Schifffahrt 
und Handel zu beden. — Der Stand ber E. f. Armee war 
bedeutend über den gewöhnlihen Kriegsftand erhöht, und der 
Effectivbeftand ber oben bemerften fehs Armee-Corps betrug 
zu Ende des Jahres 1787: 245,062 Mann und 36,725 Pferde, 
Und felbft diefe Mannfchaft wurde fpäter noch verftärft. Die 
*eldartillerie beftand aus 898 Feuerfhlünden jeden Galibers, 
mit hinreihender Munition. Die Verpflegs-Anftalten für Die 
Armee waren gleih groß. In Mezoehegyes war immer ein 
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Vorrath von 6000 Schlahtohfen. Das Fuhrwefen betrug 
16,355 Knechte, 19,000 Pferde und 12,000 Ochſen. 

Mit Ende 1787 war die ganze k. k. Armee vollkommen 
Ihlagfertig. Das Euiraffier-Regiment Caramelli war zum Haupt⸗ 
heer eingerüdt und wurde der Divifion Tige zugewiefen. Der 
Brigadier ded Regiments war Generalmajor Kavanagh. So 
befand ſich alfo Oberlieutenant Radetzky unter dem unmittel- 
baren Befehle feines Kaifers felbft. 

Der zwifchen Defterreih und Rußland angenommene Oper 
rationsplan war: in einem verengenden Kreiſe, deſſen großer 
Bogen ſüdweſtlich am ſchwarzen Meere endete, gegen bas Herz 
bes türfifchen Reiches vorzudringen. Die ruffifhe Hauptarmee 
unter Feldmarfhall Romanzow, unterftügt einerfeitd durch ihre 
Flotte in dem fchwarzen Meere, anderſeits durch die Defter- 
reicher in Galizien, follte Beffarabien und die Moldau nehmen, 
in die Walachei eindringen und ſich der untern Donau bemäch— 
tigen, wogegen die Aufgabe ber öfterreihifhen Hauptarmee 
darin beftand, die Save freisumahen, Schabacz, Belgrad und 
Widdin zu nehmen, und mit Niffa fih ganz Serbiens zu ber 
mächtigen. — Der damals 63 Jahre alte Feldmarfhall und 
Hoffriegsraths-Präfident Lach war ad latus bei der Perſon 
des Raifers Joſeph IL 

Noch waren die erften Schüffe nicht gefallen, noch übers 
nahm Joſeph „mit Vergnügen die Rolle des Vermittler”, als 
bie Pforte die Entfernung aller öfterreihifhen Truppen vers 
langte. Als Joſeph Hierauf erflärte: „weder die Würde bes 
Kaiſers, noch die Sicherheit feiner Staaten erlaubten ben Eor- 
don zurüdzuziehen; wollte die Pforte dieſe Maaßregel nicht fi 
gefallen Iaffen, fo fehe er einer Kriegserflärung ruhig ent» 
gegen;“ bie Pforte jedoch diefe entſchloſſene Antwort unbeant- 
wortet ließ, erklärte der Raifer am 19. Februar 1788 den 
Türken förmlih den Krieg. 

Man hatte öfterreihifcher Seits gewünfht, fi ſogleich 
Belgrads bemächtigen zu können, und daher, während Joſeph 
auf feine Erflärung noh auf Antwort — wiewohl umfonft 
— wartete, verfuht, fi) der Feftung mitteld Einverftänd- 
niffes von Innen und durch Ueberrafhung zu bemeiftern. 
Allein dieſes wurde jedesmal duch die Ungunft der Elemente 
vereitelt. 

Nah der Kriegserflärung bes Kaifers Jofeph begannen 
faft an einem und bemfelben 2ge von allen öfterreihifchen 
Corps die Feindfeligfeiten. F.⸗“M.⸗L. Devins rüdte in Türfifch- 
Groatien ein und nahm die feften Schlöffer Dresnid und Stur⸗ 


lich; Mitrowsky nahm mehrere auf der Save liegende türfir 
fhen Schiffe und ließ Berbir beſchießen. Wartensleben bejegte 
Alt-Drfowa und bemächtigte fich einiger auf Der Donau befind- 
lihen Schiffe der Osmanen; Fabris drang in die Moldau und 
bejegte die Salzwerfe von Okna; Prinz Joſias von Coburg 
befegte Iafiy, ging gegen Chofzim und ſchloß es ein, und 
GM. Lacy ließ Schabacz recognosciren. | 

Auf den Bericht über die Recognoscirung von Schabarz 
befahl der Kaifer Joſeph, der im Hauptquartiere zu Futak felbit 
eingetroffen war, daß die Unternehmung auf die Feftung Schabarz 
noch im Laufe des Monats April 1788 ftatt haben folle, und 
verordnete in Folge deffen, daß die Hauptarmee ihre bisherigen 
Gantonirungs =» Duartiere zu verlafien und auf dem rechten 
Ufer der Donau, zwifchen Diefer und der Save, bei Semlin 
und Banovıze in drei Abtheilungen das Lager zu bezichen 
habe. Dieſer Befehl wurde ausgeführt. Das kaiſerliche Haupt- 
quartier wurde, wegen ber ungejunden Luft in Futak, nad 
Garlowicz verlegt. Bei Klenak wurden die Anftalten zum Ans 
griff auf Schabarz in jeder Art getroffen, In der Naht vom 
19. auf den 20. April wurden, unter den Augen des Kaiſers 
und des F.“M. Lacy, die Laufgräben gegen Schabacz eröffnet, 
Batterien errichtet und die Belagerungstruppen in drei Colonnen 
gegen ben Platz geführt. Die Belagerung begann, bie Bats 
terien mehrten fih und ihr Feuer wirkte Fräftig. Die Türfen 
brannten ſelbſt zwei Vorftädte ab, wahrfcheinlih um eine freicre 
Ausjicht zu haben; eine dritte Vorftadt aber nahmen die Defters 
reicher und ließen fie in Rauch aufgehen. Am 24. April rich 
teten Die Defterreicher ein fürchterliches Feuer aus allen Bat- 
terien auf den beiden Ufern der Save auf das Schloß und die 
Palanca von Schabacz. Die Palanca gerieth in Flammen und 
ihre Vertheidiger flohen in das Schloß. Da ließ Kaifer Joſeph 
dDiefe Palanca ftürmen. Beterwardeiner Scharfihügen, dann 
ferbifhe und andere Freiwillige, unterftügt von einem Bataillon 
des Linien-Regiments Niclas Eſterhazy, brachen das Belgrader 
Thor ein oder erjtiegen die Wälle rechts und linfs, und nahmen 
die Palanca unter den Augen ihres Monarchen, der fich felbft, 
wie ein tapferer Krieger, ſehr ausſetzte. Hierauf capitulirte 
das Schloß und die ganze türfiihe Garniſon ward am 28. April 
friegsgefangen. 

So wurde in Zeit von fünf Tagen die Feftung Schabacz, 
welcher die Türfen große Wichtigfeit beilegten, und Die auch 
für die Oefterreicher in diefem Augenblide Werth hatte, weil 
fie dadurch einen feften Buß in Serbien erhielten und Herren 
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der unteren Save wurden, mit geringem Kraftaufwande und 
noch geringerem Berlufte zur Uebergabe gezwungen. 

Radetzky wohnte der Eröffnung des Feldzuges in der Haupt: 
armee bei, und obgleich ihm, nad der Waffengattung und Eins 
theilung feines Regiments, die Gelegenheit noch nicht gegeben 
war, Die heißerjehnten Lorbeeren mit felbftthätiger Hand zu 
brechen, jo waren doch dem Scharfjinne Lacy's die Vorzüge des 
jungen Offiziers nicht entgangen. Der Feldmarfchall. verwendete 
Daher den Oberlieutenant Grafen Radepfy während des Feld- 
zuges größtentheild® als feinen Ordonnanz-Offizier. — Lacy 
hatte als General guten Ruf aus dem fiebenjährigen und bayri- 
ſchen Erbfolge-Kriege. Radetzky kam daher in eine gerühmte 
Schule. Das Werf: „Ihaten und Gharafterzüge berühmter 
öfterreichifcher Feldherrn“ ſpricht fih namentlich ſehr günftig 
für Lacy aus und beurtheilt ihn an einer Etelle mit folgenden 
Worten: „Seinen Plänen getreu, in ausharrender Geduld und 
Mäßigung immer fich. jelbjt gleih, wußte Lacy mit feltener 
Selbſtbemeiſterung die Lebhaftigfeit feines Temperaments zurück— 
zuhalten, und gab er auch demjelben zuweilen auf dem Erercierz 
plage nad, ſo vermochte ihn Doch nichts auf dem Schlachtfelde 
aus feiner anfcheinenden Kaltblütigkeit zu bringen. Sein Muth 
war, Die jugendlichen Wageftüde in dem fubalternen Dienfte 
ausgenommen, immer berechnet, berechnet die Stärfe feiner 
Truppen, berechnet ihr Bebürfniß, berechnet, wo man wagen 
durfte und wo man fich feheuen mußte. Er war Meifter in 
diefem jchweren Theile der Kriegsfunft, der eigentlichen Feld— 
herrnwiſſenſchaft, die allein den Heerführer vom Soldaten wer 
jentlich unterfcheidet. Gleich glüdliche, geiftige und Eörperliche 
Anlagen hatten Lacy zum großen Mann beftimmt; aber er ift 
die Entwiclung diefer Anlagen größtentheils ſich ſelbſt ſchuldig 
geworden.” 

Der Anfang des Krieges fchien alles Glück verheißen zu 
wollen! Jedermann erwartete jest einen rafchen, entſcheidenden 
Uebergang über die Save und Donau und die Eroberung von 
Belgrad, noch ehe ber fih bei Adrianopel fammelnde Groß- 
vezier, oder fein bedeutender Vortrab unter dem Serasfier von 
Rumelien etwas zur Rettung der wichtigen Feftung vermögen 
würde. Wirklich ward nad) der Wegnahme von Schabarz, Belgrad 
als das nächſte Operations-Object der öfterreihifchen Hauptarmee 
beftimmt. Semlin wurde fogleih zu einem feften Punct um? 
geihaffen, um ihn als einen fichern Verwahrungsort für alle 
Kriegs: und Mundvorräthe ꝛc. während ber Belagerung von 
Belgrad gebrauchen zu koͤnnen. Dann follte die Hauptarmee 


in drei Eolonnen gegen Belgrad ziehen, um fih an Die bereits 
in ber Gegend von Belgrad ftehenden F. k. Truppen anzu: 
fließen und ben ernftlihen Angriff zu beginnen, als plötzlich 
am 24. Mai ein Gegenbefehl erihien, und bie Armee in dem 
Lager bei Semlin und in ihren bisherigen Poftirungen ftehen 
blieb. 

Bon diefem Momente an, wo man bie Belagerung von 
Belgrad verfchob, verlor die F. k. Hauptarmee unthätig ben 
Frühling und Sommer, ohne das mindefte von Bedeutung und 
Entjheidung zu unternehmen. Um mit einiger Sicherheit auf 
die Urfache hievon zu fommen, müffen wir unfern Blid auf bie 
verbündeten Ruſſen wenden. Obgleich man ſich nicht genug 
hatte beeilen Fönnen, ben Krieg gegen die Türfen zu erklären, 
hatten fih bis dahin bie Ruffen beinahe noch gar nicht von 
der Stelle bewegt, und biefe Nichterfüllung des adoptirten Oyes 
rationsplanes von Seiten ber Ruffen hat wohl den Kaifer 
Joſeph bewogen, die Unternehmung auf Belgrad einzuftellen, 
die ihn, für den Fall, daß die Türfen, bei der Unthätigfeit der 
Ruſſen, ihre ganze Kraft gegen ihn fehleudern würden, in ber 
freien Dispofition feiner Streitfräfte würden gehemmt haben. 
Uebrigens behielt er Belgrad im Auge. 

In Erwartung ber Fortfhritte der Ruffen oder des Anz 
marfches der türfiihen Armee zur Schlacht, ſchmolz das F. f. 
öfterreichifche Hauptheer, eine ſchöne, vortrefflih ausgerüftete 
Armee, in dem ungefunden Winfel zwifchen der Donau und 
Save eingelagert, durch Unthätigfeit, durch unangenehmen 
Dienft, beftändigen Alarm, durch oftmals ganz vergebliches 
Ausrüden und tagelanges Ausharren in einer Inbifchen Hitze 
und Trodenheit, bei jedem Kanonenfhuß aus Belgrad, bei 
jeder Plänfelei an der Saufpige, auf dem Befhamer Damme, 
auf der Kriegs-Infel, durch die Ruhr, das Wechfelfieber und 
andere Seuchen zufammen, ſchneller und häufiger, als durch 
wiederholte Niederlagen hätte geſchehen können. Im Monate 
Juli füllten bereits bei 20,000 Mann die Spitäler, und diefer 
unfelige Zuftand war noch nicht im Abnehmen, obſchon Alles 
aufgeboten wurde, ihn aufhören zu machen. Der Kaifer that 
Alles, um feine braven Krieger zu retten. Er befuchte Die 
Epitäler in Perſon, um ſich zu überzeugen, ob alles geichähe. 
Er ließ ohne Rüdfiht auf Koftenaufwand alle erdenklichen 
Mittel anwenden, um die Heerfranfheiten endlich zu beſchwören. 

Diefe höchft unangenehme Lage der Armee wurde nod 
ſpannender, als Racriit noch einlief, daß ber Fürft Earl 
Liechtenftein nicht nur eine Menge Heiner Veſten vor fih ge: 


funden, die fih tapfer vertheidigten, fondern fogar vor Dubicza 
eine folhe Schlappe erlitten hätte, daß er ſich mit feinem 
Armee-Eorps wieder über die Unna hätte zurüdziehen müffen 
und fih nur befenfiv halten könnte; — und als bedeutendere 
Streitkräfte des Feindes ſich mehrfeitig näherten, da bezeichnete 
ber Zabel im Heere bie Aufftellung in einem fo ungeheuern, 
eine Strede von anderthalbhundert deutſchen Meilen erreichen: 
ben Cordon für einen Mißgriff, wodurch die Kräfte fo bedeu- 
tender Truppenmaffen um ein Namhaftes zerjplittert würden, 
und dem Großvezier leicht gemacht würde, den öfterreichifchen 
Gordon überall zu durchbrechen. 

Obgleih die Türken einige Demonftrationen gegen Sieben- 
bürgen gerichtet hatten, fo fühlte der Kaifer zu Ende des Mo- 
nats Juli, daß des Großveziers Sinn nicht dahin gerichtet fey, 
fondern daß bie Türfen den Schauplag des Krieges in das 
Banat Überjegen würden. Er traf daher in Semlin alle Ans 
ftalten, um, fo bald als nöthig, mit einem Theile ber er 
armee auf dem nädften Wege in das Banat abrüden zu 
fonnen. Jedoch verfäumte er auch nicht, einige Verſtärkungen 
nach Siebenbürgen zu fenben. 

Im Banate befehligte General Wartensleben. Er ftand 
mit dem Hauptcorps bei Mehadia; der Neft ftand vorwärts 
bei Alt-Orfova, bei Schluppaned, in ber Beteranifchen Höhle, in 
der Almafh u: ſ. w. Anfangs glaubte Niemand an einen Angriff 
auf das Banatz jedoch in den erften Tagen bes Augufts über: 
zeugte fh F.“M.⸗L. Wartensleben, daß ber Großvezier, der ſich 
mit dem Serasfier von Widdin vereinigt hatte, heraneile, um 
ben fhönen gartenähnlihen Ebenen bes Banats einen unfreund- 
lihen Beſuch abzuftatten. Am 7. Auguft 1788 gingen bie 
Türken unter dem Schuge ber Artillerie auf das linfe Ufer 
ber Donau, fohlugen den General Papilla von Alt-Orſowa und 
Schluppaneck weg, und bes Großvezierd Armee folgte ihrem: 
Vorzuge Über die Donau. Wartensleben nahm Papilla auf, 
rüdte von Mehadia vorwärts und bezog eine hergerichtete Gtel- 
lung auf dem Berge Laßmare. Die Türken vertrieben bie 
Befagung ber Beteranifhen Höhle aus allen auswärtigen Poften 
und Schanzen, konnte aber die Höhle felbft, welche Major 
Stein mit 50 Mann vertheidigte, erſt am 30. Auguft durch 
Capitulation nehmen. Gleichzeitig griffen ſie die Stellung von 
Laßmare mehrere Male an, wurden jedoch immer mit DBer- 
luſt zuruͤckgeſchlagen. Allein am 27. Auguft nahmen die Türken 
die Berfa Palanka, erfchütterten die Stellung der Oeſterreicher, 
droßten fie zu umgehen, und vermochten endlih den F.⸗M.⸗L. 
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MWartensleben, in ber Nacht vom 28. auf den 29. Auguft den 
Rückzug anzutreten. Er führte ihn, wohlgeihirmt durch Die 
Nahhut, nah Feniih aus, wo er am 30. beim Feniſchbache 
auf einer Anhöhe Das Lager bezog. 

Der Kaiſer Joſeph hatte nicht fobald am 9, Auguft den 
Einbruch des Großveziers in das Banat erfahren, als er den 
Entſchluß faßte, den General Gemmingen mit einer Heerab- 
theilung in Eyrmien, zu Semlin, und zur Beobachtung von 
Belgrad zurüdzulaffen und mit der andern jelbit Dem Banate 
zu Hilfe zu eilen. Am 12. Auguft brad Joſeph mit feinen 
Truppen auf, ging über Szurduf, Jabuka, Kubin, Weißkirchen, 
Prebul ꝛc. und traf am 34. Auguft bei Karanjebes ein. Cor 
mit war der Kaiſer mit dem MWartensleben’schen Corps vers 
einigt. Am 3. September verlegte Joſeph fein Hauptquartier 
vorwärts nah Elatina. Sein Heer nahm Stellung hinter dem 
tiefem Grund von Sadova, auf der Anhöhe zwijchen Diefem 
Dorfe und Illova. Rückwärts von Armeniſch aber ward Wars 
tenslebens Corps aufgeitellt. 

Der Verluſt der Veteraniſchen Höhle, welchen der Kaiſer 
hier erfuhr, war für ihn von größerer Bedeutung, als man 
auf den erſten Anblick, des kleinen Poſtens wegen, hätte glau— 
ben ſollen. Die Türken wurden dadurch Herren der ganzen 
Donau, auf der ſie eine Menge Kriegsfahrzeuge hatten, bis 
Belgrad. Doch dieß war nicht allein, was den Oeſterreichern 
ſchaden konnte; Die £, k. Hauptarmee ſelbſt war ihrer gegen— 
wärtigen Stellung nicht ſicher, indem die Türken jetzt wahr— 
fheinlih aller Paͤſſe durch die Almafch ſich bemeifterten, ihnen 
auch, da der General Brehainville, der bei Szaszfa ftand, zu 
ſchwach war, fie aufzuhalten, dev Weg nad Weißkirchen, und 
mit ihm jener in Die Ebene des Banats offen ftand, wodurch 
Joſephs Heer leicht in den Fall kommen fonnte, ganz von 
ihren rüdwärtigen Communicationen abgefchnitten zu werden. 

Bom 3. bis 10.. September blieb Alles ruhig zwiſchen 
beiden Armeen, Am Morgen des letteren Tages erhielt Joſeph 
Nachricht, daß die Türken auf dem Wege über Kornia und 
Terregona auf dem Anmarfhe wären. Sie rüdten auch wirk- 
ih gegen Mittag an, befeßten den fogenannten Fenifcher 
Shlüffel, und am 14., 12. und 13. folgten ihnen bedeutende 
Armeetheile nah. Am 13. fielen einige Nedereien zwifchen 
ben beiberfeitigen Vorpoften vor. In der Nacht vom 13. auf 
ben 14. bauten bie Türken auf einer Anhöhe vorwärts des 
Berges Urſu Timpi Batterien und beſchoſſen aus denſelben die 
oöͤſterreichiſchen Lager. Auch verſuchten von allen Seiten Spahis 


und Janitfcharen mehrere Angriffe auf die k. k. Vorpoſten, 
wurden aber überall mit Verluft zurücdgetrieben. Nur bei einer 
noch nicht vollendeten Fleſche waren ſie jo glüdlih, fie zu 
nehmen und fi in bderfelben feitzufegen, Allein ſchon in der 
folgenden Nacht ließ Feldmarfchallstieutenant Wartensleben diefe 
Fleihe dem Feinde wieder entreißen und fie der Erde gleich 
machen. Die Türken hielten fich den folgenden Tag rubig; daß fie 
feinen ernftlihen Angriff auf die öfterreichifche Hauptarmee mad): 
ten, lag daran, daß ihnen die Stellung derjelben zu fejt fchien, 
als daß fie ohne großen Verluſt von ihrer Seite hätte fünnen 
genommen werben, und baß ſeit ber Uebergabe der Weteranis 
Ihen Höhle ſchon 75 Tichaifen Die Donau aufwärts gefahren 
waren und ein bedeutendes Gorps der türfiihen Armee am 
linfen Donauellfer —— und ſie gut wußten, daß, ſowie 
die Osmannen in die Ebene des Banats vorrücken würden, die 
Armee Joſephs von ſelbſt zurückzugehen gezwungen ſey. 

Bei letzterer Armee war man unentſchloſſen, was man 
thun ſollte, weil der ausrückende Stand der Truppen des Haupt— 
heeres und des Wartensleben'ſchen Corps damals nur 35,000 
Mann war; weil die türkiſche Armee zu gut poſtirt war, um 
fie anzugreifen, indem ihre Mehrzahl ihnen erlaubt hätte, ſich 
weit über die Flügel der Dejterreicher auszudehnen und fie auch 
die fteilften Anhöhen mit Geſchütz befegt hatten, und weil be- 
ftimmte Nachrichten von der Donau her fehlten, wohin Jofeph II. 
den Flügel-Adjutanten, Fürften Neuß, geſchickt hatte, um fi 
bei dem Feldmarfchalletieutenant Brechainville perfönlid um bie 
Lage der Dinge zu erfundigen. Fürft Reuß brachte die ſehr un— 
angenehme Nachricht, daß die große Uebermacht der Türken alle 
Poſten in der Almafch gezwungen habe, fich zurüdzuziehen, daß 
Major Dreilly den Aliberg habe verlaffen, in Folge deſſen 
General Brehainville fih von Weißkirchen nah Verſchitz zu— 
rüdziehen und General Lilien nah Oppowa retiriren müſſen. 
Sp war die fihöne Ebene zwifchen Ujpalanka, Weißfichen, 
Pancſova bis Oppowa offen, und der Wuth raubſuͤchtiger 
Feinde preisgegeben. 

Diefe unangenehme Nachricht entfchied zu dem Entſchluſſe, 
das Lager und die Stellung zwifchen Sodova und Slatina zu 
verlaffen und jene bei Karanfebes zu beziehen, wozu die Nacht 
vom 20. auf den 21. September feftgefeßt wurde. Man ent 
ledigte fih im Voraus in verfchiedenen Intervallen aller uns 
nöthigen fahrenden Bagage ꝛc., um ihr Zeit zu geben, den 
nöthigen Vorfprung zu gewinnen, damit bie Armee auf ihrem 
Marche nicht gehindert werde. 
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Am Abende des 20. September wurde das k. k. Lager 
abgebrohen und unter allen VBorfihtsmaaßregeln das Heer in 
zwei Golonnen — einige Stunden vor Mitternaht — gegen 
Karanfebes in Marſch gefest. Der Marfh, in herrlicher 
Mondnadt, ging anfangs in ber fihönften Orbnung fort, 
als mit einem Male ein an fih geringfügiger Umftand 
fi ereignete, der dieſe fhöne Mondnadht in eine Nacht bes 
Schreckens und ber Verwirrung, in eine neue „Nacht bes Trüb- 
fal8” verwandelte. Trotz den ftrengften Befehlen Hatte Die 
Gewinnfuht einen wallachiſchen Bauern veranlaßt, mit einem 
zweilpännigen Wagen Branntwein an die Brüde von Slatina 
zu führen, über welche noch die Hufaren zu marfchiren hatten, 
welche zur Masfirung des Abzuges waren zurüdgelaffen wor: 
ben. Einige diefer Hufaren ließen fich einfchenfen und hatten 
vielleicht des Guten ſchon zuviel gethan, als mehrere Soldaten 
bes Freicorps ebenfalls Hinzutraten und ihren Theil verlangten. 
Die Hufaren, denen dieß wahrfcheinlih nicht gelegen war, 
fingen Händel mit ihnen an und verjagten fie von dort. Diefe, 
angefpornt von ber, gemeinen Menfchen natürlichen, jede andere 
Rückſicht vergeffenden Rachſucht, begaben ſich eine Strede zu- 
rüd, feuerten ihre Gewehre auf die Hufaren los und fchrieen 
laut und wiederholt: „Turki! Turki!“ Auf diefes Gefchrei 
und das Feuern brannten auch die Hufaren ihre Feuergewehre 
los und rannten mit verhängtem Zügel über die Brüde zwifchen 
bie dort ftationirten vier Huſaren-Escadrons, zu denen fie ge 
hörten. Diefe Eile und das Geſchrei „Turki! Turki!“ welches 
auch fie erfhallen ließen, brachte diefe vier Schwadronen in 
Unordnung, fo daß auch die Mannfchaft derfelben aufeinander 
zu feuern anfing und vorwärts gegen die Golonnen davonritt. 
Das Gefhrei: „Halt! nn dur welches man biefe Hu- 
faren zum Stillftehen bringen wollte, ward für das Feldge: 
ſchrei der Türken „Allah! Allah!“ genommen, und vermehrte 
nur die Verwirrung, weil es die Beftätigung zu geben fchien, 
baß die Türken in ber Nähe feyen. Diefe Unordnung würde 
fih wohl bald gehoben Haben, hätten fih nicht unglüdlicher 
Weiſe gegen die gegebenen Befehle eine Menge Reitknechte mit 
Hand und Pad Pferden, die ſchon weit voraus hätten feyn 
follen, zwifhen ben Colonnen ber Infanterie aufgehalten, Die 
nun, ergriffen von panifhem Schreden, in möglichfter Eile und 
unter immerwährendem Geſchrei die Flucht nahmen. 

Die Infanterie-Eolonnen ruhten eben etwas an ber Straße; 
von ber Mannfchaft derfelben hatten Viele es fich leicht ge- 
macht und ſchliefen. Diefe glaubten, durch das Feuern gemedt, 


aus diefem eriten Schlafe erwachend, in Dem Geräufche der an 
ihnen vorbeijagenden Reit und Pack-Knechte den Feind zu 
fehen, feuerten theild ihre Gewehre gegen die vermeintlichen 
Feinde los, theild entjprangen fie in die nächſten feitwärts 
gelegenen Felder. Aber hier ftellte fih die Ordnung durch die 
Bemühungen“ des Feldmarfhalls Lacy und feines Gefolges, der 
Generale und StabSoffiziere, bald wieder her, während bie die 
Nahhut bildenden Truppen-Eorps in Maffen in ruhiger Hal- 
tung an ber Straße ftehen geblieben waren, und Fronte gegen 
den Lärm gemacht hatten. Sobald man fi die Ueberzeugung 
verichafft hatte, daß bis jeßt Fein Feind das Heer verfolge, fo 
wurde der Marſch nah Karanfebes fortgefegt, wo die erſten 
Abtheilungen am Morgen eintrafen. 

Der Raifer Zofeph befand fih zu Anfang des Marfches 
in einem offenen Wagen bei ber links marſchirenden Golonne. 
Sowie aber das Feuern und der Lärm entftanden, feste ſich 
der Kaiſer zu Pferde und verfuchte, durch Zurufen und Ber 
merfbarmahung feiner Perſon, die Ordnung zu erhalten. Allein 
da in den erften Augenbliden Niemand hörte, die Kugeln auch 
von allen Seiten fi) freuzten, fo ritt der Kaifer — jelbit in 
ber Meinung, daß die Türfen in die Queue der Colonne ein- 
gebrohen feyen — nur von einem einzigen Menfchen begleitet, 
ba die Suite in dem Getümmel den Kaifer aus den Augen 
verloren hatte, gegen Karanfebes, und ließ bei der doppelten 
Brüde, welde eine Stunde herwärts von Karanfebes über den 
vom Dorfe Polvafchniga herfommenden Bad, dort, wo dieſer 
die Straße durchfihneidet, gefchlagen war, Geſchütze aufführen, 
um Diefe gegen den andringenden Feind zu ——— Dann 
begab er ſich nach Karanſebes, wohin Feldmarſchall Lacy und 
Feldzeugmeiſter Colloredo bald folgten, um ihm Bericht zu er— 
ftatten über den eigentlichen Hergang ber Sache, und baf die 
Ordnung in ber Truppe wieder hergeftellt fey. 

Wir haben gefehen, daß die Furze Unordnung, welche größ— 
tentheild als Folge der Ueberrafhung unter den Truppen ge: 
herrſcht hatte, bald wieder gehoben wurde. Allein dieſe Unord— 
nung war nicht das größte Uebel, welches aus jenem Vorfalle 
an der Brüde bei Slatina entftanden war. Wenn fid ber 
Schrecken der Ueberrafhung für Augenblide alter gebienter, an 
Ordnung und Mannszucht gewöhnter Truppen bemeiftern Fonnte, 
fo läßt fich leicht beurtheilen, was befien Fortpflanzung unter 
den voranziehenden Reit: und Pack-Knechten, Zelt: und Keſſel— 
Pferden und der fahrenden Bagage für Unheil erzeugen mußte, 
Hier fanden Unordnung und Verwirrung gar fein Ziel. Die 
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Führer der Pad, Zelt: und Keffel-Pferde fehnitten Die Gurten 
der Sättel ab, warfen die Laft mitten auf die Straße, ſetzten 
fib auf die leeren Pferde, und rannten unter dem Gefchrei: 
„die Türfen find da! Rettet euch! Alles ift verloren!“ im ges 
ftreeften Barriere davon. Die Fuhrfnechte der NejerverArtillerie, 
wie die des übrigen Fuhrweſens, fehnitten die Sttänge ab und 
eilten ebenfall8 davon. Die einzeln dabei commandirenden Sol 
daten feuerten hier und da ihre Gewehre los, ohne zu willen, 
warum und auf wen, und vermehrten dadurd Die Angjt und 
das Geſchrei unter dem Troſſe. Kurz Die ganze Straße war 
bededt mit wie wahnjinnig rennenden Menſchen zu Buße, zu 
Pferde und in Wagen — fchreiend, fluchend, weinend, Alles 
umwerfend, was ihnen in den Weg Fam. Sie war bededt mit 
Eätteln, Packtaſchen, Zelten, Keſſeln, Geräthen, Koffern, Fuhr— 
werfen 2c. Die Unordnung in dieſem Troſſe war grenzenloß, 
über allen Ausdrud, über alle Befchreibung. 

Allein die Folgen davon für die Landesbewohner dieſer 
Etrede waren noch traurige. Jene Maſſe von Knechten, eine 
mal auf dem Zuge, war durch nichts mehr aufzuhalten, und 
als fie endlich für ihre Perfon fih in Sicherheit glaubten, be- 
nügten fie ihre momentane Unabhängigfeit zu Raub und Blüns 
derung, welche fie auf Alles ausdehnten, was ihnen aufftieß. 
Das erfte Opfer derfelben war das ſchöne Städthen Karan— 
febes. Bon hier z0g der blinde Lärm, als Vorläufer der wirk— 
lihen Unordnung, bis nach Lugos, das, wie alle Fleinen Orte 
an der Etraße, von feinen Ginwohnern verlaffen, als eine 
leihte Beute in die Hände der Zügellofen fiel. 

Die Türken wurden duch das Feuern — denn ed waren 
auch einige Kanonenichüffe gefallen — und den unendlichen 
Lärm mittlerweile aus dem Schlafe gewedt, überzeugten ſich 
dann von dem NRüdzuge der ka k. Armee, und festen ihr mit 
zahlreicher Reiterei nah. Ihre Angriffe auf die Nachhut, Die 
fie noch erreichten, wurden immer zurüdgefchlagen, und ſelbſt 
als eine ihrer Abtheilungen vor derſelben Karanfebes gewann, 
um fie vom Heere abzufchneiden, hatte dieſes denjelben Erfolg. 
Die Türken wurden zurüdgetrieben, das Etädthen ging in 
Flammen auf und das ganze f. k. Heer gewann ohne großen 
Verluft fein Lager jenfeits der Temes. 

Das Euiraffier-Regiment Caramelli, dem, wie wir wiffen, 
Radetzky angehörte, hatte bei dieſem Worfalle fih wader ber 
nommen. Es hatte, die Arriergarde mit dem Euiraffter-Regi- 
mente Kavanagh (Nr. 4) bildend, das feindliche Feuer über 
drei Stunden ftandhaft ausgehalten, die nachdrängenden Epahis 
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mehrmals mit bejtem Erfolge angegriffen und den Rüdzug ber 
Armee gededt. 

Am 22. September marſchirte Die E. F Armee in zwei 
Eolonnen in das Lager nah Saful, am 24. nad Lugos, wo 
fie ſich zwiſchen diefer Stadt und dem Beteranifchen Graben 
lagerte. Man fuchte den erlittenen Verluſt am Materiale ıc. 
zu erjegen, und eine Stellung bei Lugoshely herzurichten, um 
in bderjelben eine Schladt anzunehmen, wenn es die Türfen 
für gut finden follten, die Defterreicher anzugreifen. 

Der Großvezier lagerte ſich trogig den Dejterreihern auf 
eine halbe Meile im Geſichte. In Arad, in Temeswar machte 
man fih ſchon auf eine Belagerung gefaßt. 

Glüdliher ald bei der Hauptarmee ging es auf beiden 
Flügeln. Ein guter Theil der Moldau wurde erobert und am 
29. September Chofzim an den Prinzen Coburg und den ruſſi— 
fhen General Eumwarow übergeben. Nach der Exrfranfung des 
Fürften Carl Liechtenftein erhielt, unter allgemeinem Jubel in 
Wien wie bei dem Heere, der berühmte Feldmarfhall Gideon 
Laudon den Oberbefehl in Groatien. General Deving, der feit 
Liechtenſteins Erfranfung hier commanbdirte, benugte den Augen: 
blit der Begeijterung, den die Nachricht von Laudons naher 
Anfunft herbeigeführt hatte, ging am 9. Auguft wieder über 
bie Unna, Generalmajor Brentano erftürmte das verfchangte 
feindliche Lager, das Dubicza deckte, welches fogleich wieder von 
Neuem belagert wurde. Laudond Neffe, Klebed, that einen 
feindlihen Etreifzug tief in das türfifche Land und verbrannte 
die Vorftädte von Novi an eben dem Tage, wo Laudon bei dem 
Minifter Kaunig Abjchied nahm. Am 18, empfing den Feldmar— 
fhall freudetrunfen und jubelnd fein Armee-Corps vor Dubigza. 
Tags darauf, ald er gefommen, bejah er die Feltung und am 
20. fiegte er. Es wollte nämlich ein ftarfed Corps Türken, 
im Angefichte der Belagerten auf dem Aſchinoberge gelagert, 
Laudon überfallen und den Platz entjegen. Ohne Berluft eines 
einzigen Mannes fchlug er diefen von dem Paſcha von Trav- 
nid befehligten Heerhaufen und zwang ihn bald, fih nad 
Banjalufa zurüdzuziehen. Am 26. Auguft capitulirte hierauf 
Dubicza. Die Furcht der Türken vor dem alten tapfern Hel- 
ben ward bald fo groß, daß, wo er fich bliden ließ, fie das 
Weite ſuchten und ihn nicht anders ald den „deutſchen Teufel“ 
hießen. Joſeph H, ernannte am Ende Auguſts Laudon zugleich) 
auch zum Oberbefehlshaber bes flavonishen Truppen-Corps, 
und nun ging ber Feldmarfhall über die Save. Während 
Feldmarfchalstieutenant Mitrowsky Das bei Berbiv oder Tür— 


kiſch-Gradisca ftehende Feine Lager am 2. September ausein- 
ander fprengen und ben Platz felbjt blodiven mußte, wendete 
fih Laudon gerade auf Novi, ließ in der Nacht vom 10. auf 
den 11. September die Laufgräben eröffnen und begann am 
13. den Platz zu befchießen. Zwar hatte ſich der Paſcha von 
Travnick zurüdgezogen, gleihwohl griff am 20. ein feindlicher 
Heerhaufen, über 7000 Mann ftarf, von Blagay her, die jen- 
feitö der Nana ftehenden und etwas erponirten k. k. Bataillons 
mit ungemeiner Heftigfeit an, um ben Plag zu retten. Laudon 
aber fiel ihm perfönlih in den Nüden und flug ihn in un- 
ordentlihe Flucht. Nun mißglüdte zwar Laudons erfter Sturm 
auf Novi am 21. September durd die unzeitige Hitze ber 
Leiterträger, allein von deſto glüdliherem Erfolge war ein 
zweiter am 3. October. Schon hatten fih die Defterreicher des 
Wallbruches bemächtigt, ald fünf Abgeordnete aus der Feftung 
erfhienen und Novi übergaben. Reich war die Beute im 
Plage. Nach dieſer glüflihen Waffenthat beabfichtigte Laudon 
nun zwar bie Belagerung von Berbir, dieſelbe aber mußte 
wegen ber vorgerüdten Jahreszeit und ber üblen Witterung 
aufgefhoben werden. SKatharinend von Rußland Günftling, 
Potemkin, ftürmte am 17. December 1788 Oczakow und er: 
oberte es. 

Während diefes auf den Flügeln vorging, ftand Joſephs 
Hauptheer des Kampfes gewärtig bei Lugos, aber dennoch ohne 
Kampf. Auf einmal verfhwanden felbft des Großveziers Pa— 
trouillen, und plöglich erfuhr man, daß berjelbe über Karan— 
febes, Slatina, Mehadia ꝛc. zurüdgegangen fey, und das Banat 
zu räumen anfange. Joſeph II befürchtete, die türfifhe Haupt- 
macht bezwede, einen Verfuh auf Semlin zu machen. Er 
täufchte fih nicht. Zur Dedung bes Banatd und zu den be- 
züglichen weiteren Operationen gegen bie Türfen beftimmte er 
die Oenerale Wartensleben, b’Alton, Lilien ıc. mit einem 
Truppen-Eorps, mit dem Refte des Hauptheeres aber mars 
fhirte er am 12. October nad Syrmien, um Semlin zu deden. 
Er ging über Rakoſchitz, Zſebel, Gad, Boka, Szafula, Jabuka. 
Hier erfuhr er, daß in Pancfova ein bedeutendes türfifches 
Corps ftünde, und daß die feindliche Hauptmacht ſich in der 
Gegend von Belgrad befände. Joſeph wollte am 23. die Tür- 
fen in Pancſova angreifen, allein legtere räumten den angezün- 
deten Ort ohne Gefecht; ihre Nahhut wurde noch von den 
Defterreichern eingeholt und einer ihrer Baſchen erfchlagen. 
Bon Pancfova aus jah man bei Belgrad ein großes türfijches 
Lager; auch hatte man Nachricht, daß bie Türken bei der 
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Feftung eine Brüde über die Save vorbereiteten. Diefes und 
eine aufgefangene Depeſche des Großveziers an den Serasfier 
Abdy Paſcha, Gouverneur von Belgrad, vergewifferten bie 
Vermuthung, daß die Türken Abfichten auf Semlin und bie 
dortigen kaiſerlichen Vorräthe u. f. w. hätten. Daher beſchloß 
der Kaifer, 10 Bataillons und 12 Escadrons mit der nöthigen 
Artillerie zwifchen Jabuka, Pancſova und Rubin zurüdzulafien, 
mit den übrigen 16 Bataillons, 18 Escadrons und dem Reſte 
des Geſchützes auf Semlin zu gehen. Er marfchirte über Op- 
pova, Szarduf, Bellegiih und traf am 27. im Lager von 
Semlin ein. Er fand Semlin und das Lager feft, und bie 
Truppen in demfelben hatten bisher alle Angriffe, die die Feinde 
von Belgrad aus gemacht, abgewiefen. 

Es jcheint, daß die Ankunft Joſephs in Semlin den Tür- 
fen die Luft zu einer ernfthaften Unternehmung auf diefen Ort 
benommen hat, denn es fiel fein Angriff vor, vielmehr fah 
man fchon in ben eriten Tagen des November zahlreiche 
Schaaren die Feftung und ihre Umgegend verlafien und den 
Winter-Ouartieren zueilen. Am 34. October bereits hatten 
die Türken in gleicher Abficht das Banat verlaffen, 

Der Kaiſer Joſeph beſchloß, auch feinen Truppen bie 
MWohlthat der Winter-Quartiere zu gewähren, und ließ bie 
Feindfeligfeiten, fo weit ed ging, einjtellen. Nom 13. bis 18. 
November wurden die Winter-Quartiere aufgefuht und dann 
bezogen. Das Hauptquartier Fam nach Peterwardein und Neu— 
fat. Das Regiment, in welchem Radetzky diente, Fam nad 
Ketichemet zu liegen. Am 18. November verließ Kaifer Jofeph 
die Armee und ging nad Wien zurüd — franf von dem Ein- 
fluffe des Klima und den Bejchwerden des Feldzuges. General 
Kinsfy erhielt den Oberbefehl über das Heer, weil Feldmar— 
fhall Lacy, ebenfall8 leidend, feinem Kaifer in die Reſidenz 
nachfolgte. — Graf Kinsfy trug dem Seraskier Abdy Paſcha, 
Gouverneur von Belgrad, zur Schonung ber beiderfeitigen 
Truppen, während der Dauer der ftrengen Jahreszeit einen 
MWaffenftillftand gegen zehntägige Auffündigung an. Der Se 
rasfier antwortete zwar, daß er ohne Einwilligung des Groß— 
veziers hierin nichts verfügen fünne; allein er nahm Doc den 
Waffenſtillſtand einftweilen bis zu deſſen Ratification durch den 
Großvezier an, von dem er fpäterhin beftätigt, auf alle öfter- 
reichifhen Grenzen ausgedehnt wurde; er dauerte den ganzen 
Winter hindurch, bis zur Wiedereröffnung des zweiten Feldzugs. 

Sp hatte Radetzky feine erfte Campagne beendet, Die, mit 
Kraft vorbereitet, unter den beften Aufpicien begonnen, dennoch 
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— durch die eingetretenen DVerhältniffe — den erwarteten Er— 
folg nicht gehabt hatte. Daß in unferer Skizze des Feldzuges 
von 1788 Radetzky fpeciell handelnd nit auftaudht, wird 
Keinen befremden, ber den Wirfungsfreis eines Lieutenants, 
befonders in den damaligen Türfenfriegen Eennt. Ohne übri- 
gens Gewagtes aufzuftellen, wollen wir behaupten, daß Ras 
desfy Überall, wo er Gelegenheit zum Handeln gefunden hatte, 
vielverfprechende Beweife ausgezeichneten Wohlverhaltend und 
fommenden Ruhmes gegeben hat; zumal da er unter den Augen 
feines Kaifers und eines alten ruhmreihen Feldheren gefochten 
hatte. Auch ift feinem Zweifel unterworfen, daß die Perjön- 
lichfeiten eines Jofeph und feines Günftlings Lacy auf Ra— 
degfy tief einwirften. Einem jungen fühlenden und empfäng- 
lihen Krieger war Joſeph befonders ein leuchtendes Vorbild, 
ein rühmliches Beifpiel in Ertragung aller Unannehmlichfeiten 
und Entbehrungen, in heldenmüthiger Tapferkeit, in edler 
Sorge für die Verwundeten und Kranfen, und in Milde gegen 
bie Befiegten. Seine Selbjtaufopferung war groß geweſen, und 
imponirend, „Wenn ich des Kaifers Krone wie meine Müpe 
blosgejtellt fehe, wie könnte ich mich über Gefahren beſchweren!“ 
fagte jener Grenadier, und gab das befte Zeugniß des guten 
Geiftes, den der Kaifer hervorgerufen. Joſeph hatte gelebt 
„ein Krieger unter feinen Kriegern”; „fein Bug war der eines 
Soldaten geweſen, fein Kleiderfchranf war ber eines Unter— 
lieutenants, feine Erholung die Arbeit, fein Leben beftändige 
Bewegung.” 

Kaifer Joſeph betrieb fogleih nad feiner Nüdfehr in die 
Refidenz die Fräftige Ausftattung des Heeres, damit ber Er— 
folg des nächſten Feldzuges nicht abermals ohne entjcheidendes 
Reſultat ausfalle. Es follte die Armee verftärft und die Mas 
gazine voll erhalten werden; auch follten die Truppen durch 
die Belehrung über die Eigenheiten eines Türfenfrieges unter- 
richtet werden, und deren Führer in der Leitung gewandter dem 
kommenden Feldzuge entgegentreten. 

Mitten unter diefen Vorbereitungen erfrankte Joſeph ſchwer; 
er bereitete fich fchon auf den Tod vor — nod) wurde er gerettet. 
Dieſe Krankheit beftimmte ihn vorerft, mit den Türken neue 
Triedensunterhandlungen anfnüpfen zu laffen, da er vor Allem 
wünfcte, im Frieden aus dem Leben zu fiheiden; als jedoch 
die Pforte hartnäckig auf die Zurüdgabe der Krimm bejtand, 
jo blieb ihm nichts anderes übrig, als den Kampf fortzufegen. 
Schon in ben erften Monaten des Jahres 1789 wAr fein Heer 
wieder fchlagfertig. Es beftand aus 159 Bataillons, 180 


Schwadronen, welche duch eine DonausFlotille von 1 Fregatte, 
4 Scaluppen, 10 Bombardierfhiffen, 32 Tichaifen und 21 
fhwimmenden Batterien, ſammt 328 Geſchützen unterftügt wurs 
den. Der Lriegsentwurf für den Feldzug 1789 wurde ſchon 
bei Zeiten berathen und geprüft. — Die bedenflihe Wendung, 
welche bereit Joſephs Gejundheit genommen hatte, hielt ihn 
ab, den zweiten Feldzug in Perſon mitzumachen, und, da Feld’ 
marfchall Lacy auf den Oberbefehl über die Hauptarmee vers 
zichtet hatte, wurde dem Feldmarſchall Habdif das Commando 
anvertraut. Feldmarſchall Laudon, Prinz Jofias von Coburg ꝛc. 
befehligten noch immer die andern ſelbſtſtändig operivenden k. k.— 
Armee-Borps. 

Auch die Pforte verſäumte nicht, den neuen Kampf mit 
tüchtigen Kräften zu beginnen. Zwar ftarb während der Rüjtun 
gen der bisherige Großjultan Abdul Hamid am 7. April, doch 
änderte Diefed Die Lage der Sachen wenig, weil befien Nach? 
folger, Selim IL, ſich ſogleich für die Fortſetzung des Krieges 
entſchied. Nur wurde ber bisherige Oberfeldherr ber türfiichen 
Armee, der Großvezier Juſſuf Paſcha, von feinem Poſten ab— 
gerufen und ihm Kudſchuk-Haſſan, bisheriger Paſcha von Widdin, 
zum Nachfolger gegeben. 

Das Cuiraſſier-Regiment, in welchem Oberlieutenant Ra> 
detzky ftand, hatte einen neuen Inhaber in der Perſon des 
Erzherzogs Franz (von Modena) erhalten, und lag bis zum 
April des Jahres 1789 ruhig in feinen Winter-Quartieren. 
Die allbefannte Rauheit des damaligen Winters hatte felbft 
ben Unternehmungsgeift der beiderjeitigen Partifand und leich- 
ten Truppen gefeflelt. Den 15. April jedoch beftimmte ber 
Kaifer Joſeph zur engeren Bereinigung der Hauptarmee fo: 
wohl, ald aller übrigen Corps. Am 15. April war diefer Bes 
fehl vollzogen. Das Hauptquartier ber F. f. Hauptarmee war 
in Futak. Radetzky mit feinem Negimente gehörte wieder zur 
Hauptarmee und lag in Apatin. Das Euirafiter-Regiment Erz⸗ 
herzog Franz war 594 Pferde ftarf, bildete mit dem ‚Euiraffier 
Regiment Nafjau eine ‚Brigade unter dem General Harnon- 
court und hatte den Feldmarfchallstieutenant Tige zum Divi— 
fionsgeneral. 

Als man in Wien erfuhr, daß die Pforte dem Serasfier 
Abdy Paſcha, der bei Niffa 70,000 Mann verfammeln follte, 
den dringendften Befehl gegeben habe, vorzurüden, und dieſer 
Paſcha in zwei Eolonnen auf Mehadia und Belgrad marfcire, 
während der neue Großvezier perfünlich ein anderes Heer an bie 
untere Donau in Bewegung fege, gebot der Kaiſer Joſeph dem 


Feldmarfhall Habdif, bei Karanfebes Stellung zu nehmen. 
Bon hier fonnte man das Banat behaupten und Siebenbürgen 
unterftügen, über Mehadia hervorbrehen oder durch den Paß 
bes eijernen Thores gegen Habeg entjenden. Im Mai ber 
gann biefe befohlene Bewegung. Da der Feldmarfhall aber 
der Meinung war, daß es hinlänglich fey, nur Die aus dem 
Banate nad) Karanfebes beftimmten Abtheilungen bafelbft zu vers 
fammeln, und die aus Syrmien fommenden in einem Lager bei 
Weißkirchen aufftellen zu lafien, fo genehmigte diefes der Kaifer, 
weil die Verpflegung der Truppen dadurch wefentlich erleichtert 
wurde, und von Weißficchen eine entjcheidende Bewegung durch 
die Almaß gegen Mehadia möglih war, 

Radetzky und fein Regiment famen bei biefer Gelegenheit 
und vermöge einer neuen Truppeneintheilung in das Lager bei 
Karanfebes unter die Befehle des Feldzeugmeifters Glerfayt. 
Radetzky's Regiment bildete nun mit Kavanagh Euiraffiers unter 
General Dtto eine Brigade und ftand mit einigen Bataillonen 
Fußvolk, alles wieder unter Feldmarfchall-tieutenant Reisky 
Befehlen, am 1. Juni bei Pancſova. 

Da die k. k. Hauptarmee den urſprünglichen Befehl hatte, 
die Initiative des Kampfes nicht zu beginnen, fondern die Zeit 
abzuwarten, in welcher die Bewegungen bei dem verbündeten 
Heere an der Donau jene bei der türfifhen Hauptmacht ver: 
anlaffen würden, fam es, daß es auf den Flügeln eher zum 
Schlagen fam, als bei dem f. k. Hauptheere. 

Feldmarſchall Laudon hatte es auf die Eroberung von 
Berbir oder Türfiih-Gradisca angefehen. Anfangs war ber 
Kaifer gegen diefen Plan, dann aber billigte er ihn und Lau: 
don führte ihn. mit Energie aus. Er erzwang nad einem all 
gemeinen fiegreihen Vorrüden am 10. Juli Die Uebergabe von 
Berbir wirflid. Der Prinz von Coburg, vereinigt mit Su: 
warow’s ruffifhen Corps, zog gleih fiegreih die Moldau 
hinab gegen die Wallachei. Bei der Hauptarmee hingegen 
befiel den, bereits 78 Jahre alten Feldmarſchall Haddik im 
Lager bei Weißkirchen eine Krankheit, welde ihn dem Tode 
nahe brachte. Obgleich er wieder von ihr genaß, fo war doch 
feine ehemalige Kraft vollends dahin, und Joſeph I. ſah fich 
genöthigt, den Feldmarſchall nah Wien zurüdzurufen. Darauf 
übertrug er dem Feldmarfchall Laudon mit unumfchränkter Boll 
macht den Oberbefehl über die Hauptarmee und zugleich über 
die bisher von ihm befehligten Corps. „Sie werden alfo en 
chef die ganze Unternehmung auf Belgrad führen“ — fchrieb 
Joſeph an Laudon — „und ich könnte unmöglich Jemand, der 


das Vertrauen dazu mit mehreren Rechten von Mir, von ber 
Armee und von dem ganzen Publicum verdient und befigt, 
diefe Ausführung anvertrauen, ald Ihnen, mein lieber Feld- 
marſchall!“ — 

Ehe aber Laudon bei dem Hauptheere felbft eintraf, hatte 
diefes zu fechten und ebenfalls zu fiegen begonnen. 

Die türfifhe Armee Hatte fich mittlerweile bis Mehadia 
ausgebreitet, fich fehr verftärft und fing an, die Vorpoften bes 
Elerfayt’jhen Corps fehr zu neden. Dieſes wurde zu viel 
gefunden, und Feldzeugmeifter Clerfayt beſchloß vorzurüden und 
mit feinem Corps auf Mehadia loszugehen. Am 17. Auguft 
brach er auf, und rüdte auf dem Wege über Kornia vor. Auf 
der Gzernahora und an der Brüde von Bulvafchniga leifteten 
ihm die Türfen Widerftand; aber er brad ihn tapfer, und 
ohne ferneren .Widerftand räumten die Türfen ſelbſt Mehadia. 

In Ddiefer Zeit, am 17., war Feldmarfhall Laudon zu 
Weißkirchen eingetroffen und feine erfte Sorge war, nicht nur 
bie Einleitungen zu den fommenden Operationen des Haupt- 
heeres zu machen, jondern auch, um die Türfen gänzlih aus 
dem Banate zu vertreiben. In lesterem Sinne follte Feld— 
zeugmeifter Glerfayt wirfen. 

Diefer legtgenannte Feldherr befegte die Stellung zwifchen 
Kraku Omi und der Kuppe Dialu Ohni auf den beiden Ufern 
der Bella Neda, anfangs, um in derfelben das Weitere abzu— 
warten, al8 aber am 27. Auguft Tfchargatfchi Mehemet Paſcha 
mit feiner ganzen Macht zwifchen Topleg und dem Gaspalias 
Berge vorrüdte, beſchloß er, troß der mandherlei Bedenflichfeiten, 
die ein Angriff zuließ, den Feind anzugreifen, fo wie es ginge, 
Als daher am 28. die Türfen die Bergebene Loßmare befegten 
und zahlreihe Schaaren in die Ebene fendeten, um namentlich 
den rechten Flügel der Defterreicher anzugreifen, ging Clerfayt, 
als er bemerkte, Tfhargatichi Mehemet Paſcha ſuche mit diefem 
Gefechte Feineswegs eine ernfte Enticheidung, fondern halte 
vielmehr feine Hauptmacht ruhig, und als er fah, daß ber 
Paſcha fogar anfange, fih auf Loßmare zu verfchanzen, augen: 
blilih felbft zum Angriff über. Die Befehle zum Angriffe 
der Osmanlis wurden mit Freudengefchrei vollzogen. Die Vor: 
rückung der Defterreiher geſchah in mehreren Golonnen und 
mit flingendem Epiele. Die Türken fingen bald zu wanfen 
an; Glerfayt beorderte eiligft feine Neiterei zum Einhauen; Die 
fer Sturmritt war fo entfcheidend, daß die türfiihen Schaaren 
ihre Stellung verließen, und die Defterreicher hatten den Sieg 
erfochten. Ihr Angriff, ihr Vorrücken, ihre Verfolgung war fo 


raſch, daß 3000. Mann ber Türken, die noch in ber Ebene 
waren, von ihrem Corps abgefchnitten und in die Gebirge zer— 
ftreut wurden; baß ber türfifche Feldherr viele Kanonen, Pul- 
verfarren und Gefangene zurüdließ, und viele WVerwunbete 
und Todte verlor. Feldzeugmeifter Elerfayt Tagerte in der Nacht 
vom 28. auf den 29, auf der Höhe vor Topleg. Am 29, Au: 
guft rücte er gegen den Engpaß von Korammid vor, fand aber 
hier, gegen feine Vermuthung, feinen Widerftand. Die Türfen 
hatten diefen Poften geräumt; fie räumten auch Scluppaned 
und die dortige Gegend. Einige Spahis, die legten, welche 
noch in der Ebene verweilten, wurden duch Die Hufaren über 
bie Cſerna gejagt, deren Brüde man unverzüglich abtrug. 

Feldzeugmeifter Glerfayt belobte in feinem Berichte über 
dieſe Kämpfe feine Truppen; ihrer Ordnung und ihrem feuris 
gen Angriffe verdankte er den Sieg. 

Diefer Sieg bei Mehadia, durch welchen das Banat wie- 
ber in die Hände der Defterreicher Fam; dann die Schlacht bei 
Fokſan, am 1. Auguft, in welcher der Prinz Coburg, mit einem 
winzigen WVerlufte, ein türfifhes Armee-Corps von 35,000 
Mann auf das Haupt fihlug und Das ganze Lager eroberte; 
ferner das Gefecht bei dem Bozaer Paß am 3. Auguft, in 
welchem FeldmarfchallsLieutenant Fürft Hohenlohe-Kirchberg 8000 
Türken ſchlug, leiteten herrlich das große Unternehmen auf Bel: 

rad ein, 

. Laudon hatte den beftimmten Willen feines Kaifers zur 
Belagerung von Belgrad in Händen; aber die Armee follte 
ben Platz durch einen Uebergang über die Save, nicht durch 
einen über die Donau erreihen, — Laudon ſchritt zur neuen 
- wichtigen Unternehmung mit feinem befannten Eifer, mit feiner 
befannten Entjchloffenheit. Er ließ am 5. September die Art 
der Schlahtordnung befannt machen, im welcher fih die bei 
Banoveze fammelnde Armee von da aus gegen Belgrad zu bes 
wegen habe, und ertheilte zwedmäßige Vorfchriften über For— 
mirung, Marſch 2c. der einzelnen Truppencolonnen. Auch der 
Feldzeugmeifter Clerfayt bildete mit’ einem Theile feiner Truppen 
eine der Colonnen, welche fih gegen Belgrad in Bewegung 
fegen mußten. 

In foreirten Märchen zog Laudon gegen Belgrad, in fei- 
nem Gefolge befand ſich auch der damalige Erzherzog, fpätere 
Raifer Franz, Neffe Joſephs Il, der zur eigenen Belehrung einem 
Unternehmen beiwohnen follte, das ein Laudon leitete. — In 
ber Nacht zum 11. September überfchritt das k. f. Heer Die 
Save bei Oftrufhniga. Am 12. lagerte e8 auf dem Dedinas 


Berge; am 15. 309 es vor Belgrad und in die fogenannten 
Eugenifchen Linien. 

Por Belgrad felbft ftanden 48 Bataillond, 78 Escadrong 
unter Zaudon mit den Generalen Glerfayt, Kinsky, Bromne, 
Wallis, Mitrowsky, Colloredo, Alvintzy, Tige, Prinz Anhalt, 
Dlanfenftein, Harrad, Sztarray u. f. w. — im Brüdenfopfe 
auf dem rechten Save-Ufer lagen 2 Batailloens, — im Brüden- 
fopfe auf dem rechten Donausllfer 1 Bataillon, — bei PBancs 
fova ftanden und befesten den Brüdenfopf auf dem linken 
Donau-Üfer 6 Bataillond und die Guiraffiere von Erzherzog 
Franz, das Regiment, zu welchem Rabesfy gehörte, — und 
bei Semlin hatte Laudon 13 Bataillons und 8 Schwadronen 
zurückgelaſſen, welche den Brüdenfopf am linfen Saverlifer und 
die Zigeuner-nfel befesten. 

Kaum war Laudon vor Belgrad eingetroffen, als er raft« 
[08 die Belagerungs-Arbeiten betrieb und die Angriffspuncte 
ausſuchte. Schon zwei Tage nah feiner Anfunft begann er 
die Beſchießung. (Erzherzog Franz, fpäter Kaifer Franz, löste 
die erfte Kanone auf Belgrad.) Am 25. September begann 
das Bombardement. An dem Tage, wo bie öfterreihifche Ars 
tilferie ihre Donner auf Belgrad am fürchterlichften fendete, ftarb 
ihr treffliher General Rouvroy. Des alten vertrauten Waffen» 
cumpanen fchmerzlih empfundenen Tod rächte Laudon wenige 
Stunden darauf dur die Erftürmung der Vorſtädte Belgrads 
am 30. September, In vier Golonnen, trefflih geftellt vom 
General Browne, und geführt von ben Generalen Bromne, 
Kleber, d'Alton, Sztarray und den Oberften Argenteau, Wer- 
net, Kolowrat und Lichtenberg, ftürmten die tapfern Defter- 
reiher unter Laudon's Augen und ſchmückten fih mit einem 
unverwelflihen Kranze fohöner Heldenthaten. Außer Baflung 
gebracht durch Laudon's raſches, entichloffenes Handeln, blieb 
Abdy Paſcha, welcher Belgrad entfegen follte, wie gelähmt bei 
Jagodina ftehen, während mit gedoppelter Kraft und Wucht 
das Feuer der Belagerer die Feftung und ihre Werfe und 
Wälle erichütterte. 

Dennoch wäre vielleiht Laudon’s Angriff auf Belgrad 
wenigftens nicht fo fchnell zum Ziele gefommen, wäre ed dem 
Großvezier gelungen, einen Plan zur Ausführung zu bringen, 
der zwar zunächſt gegen Prinz Joſtas von Coburg gerichtet 
war, den Entfag von Belgrad aber zur Folge haben follte. 
Mit einem Heere von etwa 90,000 Mann gedachte er ben 
Prinzen aufiuheben, die Moldau und Wallachei wieder zu ers 
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obern und dann in Siebenbürgen einzubringen. Prinz Coburg 
erhielt jedoch noch frühzeitig genug von diefem Vorhaben Kunde, 
vereinigte fich in Folge deſſen abermals mit dem rufjiihen General 
Suwarow und ging, durdy Diefen verftärkt, dem Feinde muthig 
entgegen — ein fühnes Stück, da die Türken an Streitkräften 
weit Überlegen waren. Am 22. September fam es bei Marz 
tineftie in der Wallachei zu einem entjcheidenden Kampfe, und 
die vereinigten Defterreicher und Ruſſen errangen einen gläns 
zenden Sieg. Um jeine fliehenden Schaaren zum Stehen zu 
bringen, ließ zwar ber Großvezier unter fie mit Kartätichen 
feuern; allein auch dieſes Mittel Half nichts. 5000 Türfen 
blieben auf dem Plage, viele Taufende ertranfen auf der Flucht 
in dem Fluſſe Bufeo, aber faum 100 ließen fih fangen. Drei 
Lager, 2000 Wagen, 100 Fahnen, 84 Geihüge und 23 Streits 
wagen mit Ketten, für die gefangenen Chrijten beftimmt, wur: 
ben ben tapfern Eiegern zur Beute, 

Der Sieg bei Martineftie duch die MWaffenbrüder wurde 
von Laudon’d Truppen mit Jubel aufgenommen; er machte 
ihre Hoffnung, Belgrad zu erfiegen, zur unbezweifelten Ge: 
wißheit. 

Der Großvezier war fo auf das Haupt gefhlagen, daß 
von feiner Seite eine angreifende Bewegung gegen Laudon 
nicht denkbar war; der Serasfier Abdy Paſcha that aud nichts 
für den Entjag von Belgrad, und die Vorftädte dieſes Plabes 
waren erobert, darum forderte Yaudon am |. October die Ber 
jagung bdefjelben zur ‚Uebergabe auf. Der Commandant gab 
eine verneinende, theils prahlerifche, theils höhnende Antwort, 
Die Angriffswerfe und die Batterien wurden daher vermehrt. 
Bald jpielten 98 fhwere Gefhüse und überfchütteten Belgrad 
mit Kugeln, Granaten, Bomben, Steinen, Wachteln und Feuer: 
werköförpern, Am 7. October war eine zweite Parallele ge: 
zogen; in der Feſtung felbft lagen alle Gebäude in Schutt; ein 
ftarfer Brand flammte im Innern; die Scharten waren zer- 
ftört; der bedeckte Weg aufgewühlt durh Bomben und Gras 
naten, und beinahe alle Gefhüse des Walles mußten ſchweigen. 
Das beugte den Muth oder den Starrfinn des Commandanten, 
Osman Paſcha. Dennoch verlangte er einen Waffenftilfftand 
von 15 Tagen, um in feiner Lage bei dem Sprasfier Verhal— 
tungsbefehle zu begehren. „Nicht 15 Stunden will ich bie 
Waffen ruhen laſſen,“ entgegnete Laudon, „ich biete nur fechs 
Stunden Bedenkzeit. Wird nah Ablauf derfelben die Feftung 
übergeben, fo kann die Beſatzung mit allen Habfeligfeiten, wo— 


hin fie will, ruhig abziehen; wo nicht, jo mag fie ben Folgen 
eines Sturmes unterliegen.” Schon nad einer halben Stunde 
erklärte Osman Pafha, daß er die ihm angebotene Zeit zur 
Ueberlegung nügen und dann Bevollmächtigte zur Abſchließung 
einer ehrenvollen Gapitulation jenden wolle. Wirklich erfchienen 
um 3 Uhr Nachmittags die türfifchen Unterhändler. Die Con— 
ferenzen begannen und am 8, October Mittags war die Capi— 
tulation von Belgrad fertig. Am 9. Vormittags befegten die 
Defterreiher Belgrad, und Die türfiihe Befagung zog nad 
Neu-Orſowa ab. Der Sieger fand in dem Plage 351 metal 
lene, 10 eiſerne Kanonen, 34 metallene Böller und 50 Tfchais 
fenftüde, dann reiche Vorräthe an Munition, Geräthihaften 
und dergl. und 50 Schiffe. — Gerade nad 50 Jahren pflanzte 
Laudon die öfterreichiichen Fahnen wieder auf Belgrads Mauern, 

Zwar war gegen Berhoffen auf einmal ber Seraskier 
Abdy Paſcha bis Cſupria vorgerüdt, um, wie anzunehmen, 
Belgrad Luft zu mahen; allein es war zu fpät. Dann war 
ein fleined Corps unter General Otto, ja das einzige Frei- 
Corps des Oberftlieutenant Mihaljevih mehr als hinreichend, 
ihn aus Gjupria, aus Jagodina und bis hinter Niffa zurüd 
zu jagen, 

Gleichzeitig mit der Einnahme von Belgrad fiel ein Sieg 
zufammen, welden Feldmarſchall-Lieutenant Fürft Hohenlohe 
bei Porczeny und Baideny in der Wallachei über Muftapha 
Kara Paſcha erfocht, wodurch ganz Siebenbürgen, das Banat, 
ſowie die ganze linfe Flanke des k. k. Hauptheeres gebedt 
wurde. 

Sowie Laudon Belgrad erobert hatte, ließ er Semendria 
auffordern. Dieſe Feftung ergab ſich auch fogleih an General 
Dttv. Am andern Tage, den 12. October, räumten die Türfen 
fogar freiwillig Paſſarowitz. Neu-Orſowa follte nun erobert 
werben. Kaiſer Joſeph wünſchte dieſes fehr. Laudon zog 
daher gegen dieſen Platz und erſchien am 1. November vor 
deſſen Mauern. Er ließ ſogleich die Belagerungs-Arbeiten be— 
innen. 

Juſſuf Paſcha, Seraskier von Widdin, ſtand mit 8000 
Mann bei Kladova und unterhielt Verbindung mit NeusOrjowa. 
Wenig Nachgiebigkeit war von der Beſatzung bes legtern Platzes 
zu erwarten, jo lange fie an ber Abtheilung des Serasfierd 
eine Stüße fand. Laudon befhloß daher, ihn von Kladova zu 
vertreiben, und Durch Behauptung dieſes Punctes der Befagung 
von NewOrfowa alle Hilfe abzufhneiden, Allein um ans 


greifen zu können, mußte man erft den Weg nah Klabova 
fahrbar ꝛe. machen. Als jedoch Juſſuf Paſcha diefen Bau ver- 
nahm, entzog er ſich einem Angriffe durch einen fchnellen Rüd- 
zug, und ließ nur eine ſchwache Garnifon in dem Schloſſe zu 
Kladova, welche aber den Platz fogleih übergab, als General 
Fabris am 6. November vor Kladova erſchien. 

In der Naht zum 9. eröffnete Laudon die Laufgräben 
vor Neu-Orfowa, errichtete Batterien und begann die Beſchießung 
bes Platzes. Allein die Jahreszeit war ſchon zu weit vorge: 
rückt und die allzurauhe Witterung Hinderte Laudon an ber 
Einnahme von Neu-Orfowa. Am 16. November ging die Ber 
lagerung in eine Beobachtung über, Die Türfen räumten den 
Pla nicht, und fo blieb er auch den Winter über einge- 
ſchloſſen. 

Prinz Coburg dagegen nahm am 10. November Bukareſt, 
die Hauptſtadt der Wallachei, und bezog dann mit ſeinem Heere 
in der nördlichen und öſtlichen Wallachei Winterquartiere. Das 
croatiſche Armee-Corps lieferte den Türken ehrenwerthe Gefechte 
bei Szvinicza, Ottaka, Priboy, Dresneck ꝛc., worauf der Paſcha 
von Scutari geradezu nad Haufe zog, und die ihm gegenüber— 
ftehenden FE. f. Truppen die Winterquartiere fuchten. Die Rufen 
nahmen am 13. October das feite Akjermann und am 15. No: 
vember Bender, womit fie ihren Feldzug befchloffen. 

Für Laudon aber ſchloß fich der Feldzug des Jahres mit 
ber Umlagerung von Neu-Orfowa, ber Bejegung von Kara— 
novacz durch Oberftlieutenant Mihaljevih, und den Streifzügen 
nah Szofol und Niffa durch die Generale Efernel und Otto. 
— Auf Wunfh feines Kaiſers verließ Feldmarfhall Laudon 
im December 1789 die Armee und ging nad) Wien, wo er am 
23. eintraf. Die Armee wurde den Befehlen des Feldmarfhalls 
Wallis unterftellt. Mit Ende des Jahres bezog diefelbe eben» 
falls die Winterquartiere in Sprmien, im Banate, Ungarn, 
Serbien, Slavonien und Eroatien. Das Euiraffier-Regiment 
Erzherzog Franz, in welchem Radetzky diente, Fam nah Oro: 
ſhaza und Komlos im Banate zu liegen. Cr ftand damals 
unter dem Gorpsbefehlshaber, Feldzeugmeifter Clerfayt, unter 
dem Divifionair, BeldmarfchallsLieutenant Blanfenftein, und 
dem Brigadier, Generalmajor Vecſay. 

Oberlieutenant Radetzky hatte fomit einem zweiten Felb- 
zuge angewohnt, einem Beldzuge, in welchem er bie Thaten 
eines Laudon hatte mit ausführen oder wenigftens bewundern fün- 
nen. — Die öfterreibifhen Truppen hatten in Diefem zweiten 


Zürfenfriege einen hohen Grad von Mannszuht, Muth und 
Zapferfeit bewiefen. An biefem kategoriſch ausgefprochenen 
Lobe hatte auch unfer Radetzky feinen Antheil. — 

Eines dritten Türfenfeldzuges gewärtig, wurbe Die Armee 
buch die Nachricht von dem Tode des Kaifers Joſeph über 
raſcht. Joſeph I. ftarb am 20. Februar 1790 und Leopold IL, 
fein Bruder, beftieg den Thron. Leopold wurde der Erbe feines 
Bruders auch in Hinficht auf den Krieg mit der Pforte, fand 
aber zugleich eine eiferfüchtige Volitif, welche bereit war, für 
die Türken gegen ihn und die Kaijerin von Rußland einzus 
ftehen. Preußen, Großbritannien, Schweden, Holland, hatten 
bange Beforgnifje über das Waffenglüf der beiden Kaiferhöfe. 
Das europäifhe Gleihgewicht wurde Grund oder Vorwand, 
bag Schweden einen Krieg gegen Rußland unternahm, Preußen 
eine fürmlihe Allianz mit der Pforte abjchloß und ein Heer 
an Defterreih8 Grenze zufammenzog. Bedeutende Streitkräfte 
eilten daher von der Donau aufwärts an die Oder und March. 
Feldmarfhall Laudon erhielt den Befehl über das in Mähren 
und Schleſien aufgeftellte k. k. Beobachtungsheer. Der Prinz 
Joſias von Coburg trat an die Spige ber, den Türken gegen: 
überftehenden k. k. Armee, 

Radetzky blieb mit feinem Negimente wieder bei den Trup⸗ 
pen, die gegen die Türfen zu fechten beftimmt waren. 

Der dritte Feldzug gegen die Türfen hob an. Allein bie 
feindliche Politik Preußens hinderte einen ſehr elaftifhen Auf 
fhwung deſſelben; doch war das Waffenglüd den Defterreihern 
günftig.. Am 6. Januar 1790 flug der Oberft Liptay die 
Türfen bei Negotin. in Serbien, und am 6. April der Oberft 
Mihaljevih bei Alerinre über die Morama bis gegen Niffa. 
Am 16. April ergab fih nach enger Blodade — aud im aber- 
gläubigen Schreden über ein Erdbeben — gegen freien Abzug 
nah Widdin, die Befasung von Neu-Orſowa und des Forts 
Elifabeth an den Fürften Carl Auersperg, der, unter Feld» 
marfchall= Lieutenant Wartensleben, die Belagerung geführt. 
Am 13. Mai trieb General Kray bei Turnul in der Wallachei 
fiegreich den heftigen Anfall der Türfen zurüd, und am 26. 
Juni behielt der Feldzeugmeifter Elerfayt Die Oberhand in dem 
hartnädigen Treffen bei Callefat. Ueber 2000 Türfen blieben 
auf dem Plage, all’ ihr Geihüs, ihr ganzes Lager wurde eine 
Beute der Sieger, das bdieffeitige Donau-Ufer vollfommen ge— 
reinigt, die ganze Heine Wallachei der feindlihen Botmäßigfeit 
entriffen. Dagegen mißlang die Belagerung von Gijurgewo. 


Der Prinz Coburg belagerte mit 10,000 Mann biefen Platz. 
Bereits waren die Vorftädte erſtürmt, die Tranfcheen eröffnet, 
als die Befagung, welche mit einigen Wallahen ein verrätheris 
ſches Verftändniß angefponnen hatte, plöglic am 8. Juni einen 
wüthenden Ausfall that, während fi) der Prinz von Coburg 
auf einer Necognoscirung befand. General Aufiees, Befehls: 
haber des Tages in den Tranfcheen, wurde gleih im Anfange 
des Gefechtes ſchwer verwundet, ber die Artillerie commanbi- 
vende General Graf Thurn zufammengehauen. Es entitand 
eine allgemeine Verwirrung, welde an ben unfeligen Borfall 
bei ber Brüde von Slotina und bei Karanfebes erinnert haben 
fol. Die Belagerung wurde aufgehoben. Dagegen wurde bie 
Tefte Gzettin erobert. Das croatifche Armee-Eorps unter Feld: 
zeugmeifter Devins, umfchloß Ezettin am 26. Juni, warf am 
11. Zuli eine ftarfe türfifche Heerfäule, welche dem geängftigten 
Plage Luft machen wollte, mit großem Berlufte zurüdf und er 
oberte am 20., troß einer rafenden Gegenwehr, Gzettin mit 
Sturm. Am 28. Juli fhlug der Feldzeugmeifter Wendheim 
eine ftarfe Abtheilung Mufelmänner bei Slorentin in Bulgarien 
und nahm ihr zwei reichbelabene Tfchaifen ab. 

Ungeachtet diefer günftigen Ereigniſſe beſchloß Leopold II 
wegen ber politifchen Lage feiner Erbftaaten, wegen ber Revos 
Iutionen in den Niederlanden und in Franfreih, und wegen 
Preußens Benehmen, den Eroberungsfrieg einzuftellen, und ben 
Plan, die Türken aus Europa zu verdrängen, fallen zu laffen, 
beihidte den Congreß von Reichenbach, und machte fih auf 
demfelben anheilhig, Friede mit der Pforte auf dem Fuß des 
Befisftandes vor dem Kriege zu ſchließen. Diefes Friedens- 
werf Fam, nad einem vorausgegangenen Waffenftillfftande am 
23. September 1790, jedod durch liftig aufgeregte Schwierig: 
feiten erft am 4. Auguft 1791 zu Sziftowe zu Stande, und 
trug Defterreih gleichwohl Alt-Orfowa mit einem mäßigen Di- 
ftricte bes benadbarten Landes ein. Belgrab aber und bie 
übrigen Eroberungen wurden zurüdgegeben. 

Das verbündete Rußland, welches fich bes ſchwediſchen 
Krieges durch einen ohne Verluſt gefchloffenen Frieden entlebigt 
hatte, wollte noch nicht Friede mit der Pforte fchließen, feste 
allein den Kampf nod eine Weile fort und eroberte Kilianova 
und Ismaël. Endlich ſchloß es nad) eigenem Willen Frieden 
mit der Pforte zu Gallacz und definitiv zu Jaſſy (it. Auguft 
1791 und 9. Januar 1792). Es gewann Oczakow mit beffen 
Gebiet, und erhielt den Dniefter zur Grenze. 


Die f. f. Regimenter gingen in ihre Briedensftationen, 
und fo endeten die Türfenfriege, denen Radetzky angemwohnt. 
Gr hatte in denjelben hinreihend Gelegenheit gefunden, ſich 
für die fommenden Feldzüge praftiih auszubilden, fi edle 
Vorbilder zu wählen, und fonnte mit gewiffen Hoffnungen ſchon 
in die Zufunft fohauen: 


„Leuchtend vor bes Jünglings Auge ftehen riefige Geſtalten, 
Die ber Macht, bes Ruhmes Kränze in ben Siegerbänden halten; 
Griechenlands und Roms Koloffen ſind's. Es ift Vergangenheit, 
Deren Stimme zu ber Zufunft erftem Helden ibn geweiht.“ 
v. Gaudy. 


Zweiter Mbichnitt. 


Die franzöfifhen Mevolutionskriege in den Iahren 1793 bis 1795 in den 
Niederlanden und in Deutfdland. — Graf Kadetzky Kittmeiſter. 


ae a . + Die Thaten fprechen, 
Was Worte fagen möchten . . . ." 
Shakſpeare's Goriolanus. 


Während der junge Radetzky die erften Sporen fih in 
den Türfenfriegen verdiente, waren in Franfreih 1789 bie 
Stände des Reichs einberufen worden. Die Predigt des Bir 
ſchofs de la Fare in der Ludwigsfiche zu Verfailles, wo ber 
feierliche Gottesdienft zur Eröffnung der Ständeverfammlung 
ftattfand, wurde, ungeachtet der Heiligfeit des Ortes, von den 
leiptfinnigen Hauptftädtlern beflatiht; Die Nede des Königs 
vom Throne von den National-Repräfentanten begrüßt; aber 
fhon bededte fi) der dritte Stand, gegen den Gebraud, mit 
den beiden erften Ständen. Der Schwur im Ballhaufe führte 
die erhigten Gemüther ber Volfsvertreter, die Erftürmung ber 
Baftille das aufgeregte Wolf ſelbſt weiter — immer weiter. 
„Welche Revolte!“ rief Ludwig XVI. aus. „Sire,“ entgegnete 
ihm der Herzog von Liancourt, „jagen Sie Revolution!” Und 
wahrhaft, die Revolution war da mit allen ihren Vermeſſen— 
heiten, Verbrechen und Gräueln. Der Krone ehrwürdige und 
geheiligte Zeichen wurden zerbrohen; Die rothe Mübe des Ga— 
leerenfträflings zu Marfeille das Abzeichen des „neuen“ Frans 
zofen — des Mannes der Freiheit, deſſen Chrentitel „ohne 


ga wurde. Nichts Heiliges war mehr; es löſeten fich alle 
ande frommer Scheu. Gelbft des Königs gefalbtes Haupt 
fiel, und der „Schreden” fchritt über die Leihen des Vater: 
landes, den jungen Baum der Freiheit mit Blut begießend zum 
ſchnellen Wahsthum. Und dieſe Freiheit, von einem Desmou: 
lins, Danton, Marat, Anacharſis Klog, Hebert ꝛc. ausgebrütet, 
von einem Robespierre, Carrier, Collot d’Herbois, Amar, 
Fouquier-Tainville ꝛc. geübt, follte der ganzen Welt gebracht 
werden! Denn die „Republif der Neufranfen” hatte die große 
Rolle der „Weltbefreiung” übernommen. — Doch den Um: 
fturz der von Gott gejegten Throne zu verhüten, uralte Rechte 
zu fchirmen, dem Länder» und Völfer-Raube zu begegnen, ver: 
banden fih anfangs einige Fürften (1792), fpäter die hohen 
Mächte von beinahe ganz Europa (1793). Eine Verbindung, 
wie fie die Geſchichte noch nicht gezeigt, als wieder in fpätern 
heiligen Tagen (1813). Frankreichs Demagogen jchleuderten 
fe den Krieg den Gabinetten, frech die VBerdammungsbulfe den 
Königen entgegen, denen „ein ewiger Haß zugeichworen wurde”, 
Und Biron griff Quevrains an, und in Belgien war es aljo, 
wo die erfte Waffenthat des Krieges vorfiel, der nah 23 Jahren 
in Belgien zu Mont-Saint-Jean (Waterloo) endigte. 

Deiterreih mußte das Schwert gegen Franfreidh ziehen; 
ehe es aber zum Etreihe gehoben wurde, ftarb Kaiſer Leo» 
pold II, am 17. Februar 1792, und fein Sohn, Kaifer Franz, 
mußte den Krieg führen. — Die Goalition rüdte gegen bie 
franzöfifhe NRepublif an. Das Manifeft der erfteren, welches 
unter der Firma des deutjchen Obergenerals, des Herzogs von 
Braunfhweig, erfchien, brachte eine entgegengefette Wirkung her— 
vor; ed verwandelte erft Franfreich in ein einziges großes Feldlager. 
Der Zug nad) Paris, die angefündigte „Promenade durch die 
Champagne” — mißglüdte den Preußen; dev Tag bei Jemappes 
war für die Defterreiher unglücklich. Mons, Gent, Brüffel, 
Lüttih, Aachen, Namur, Worms, Mainz, Breda, Gertruiden- 
burg, Nizza 2c. fielen in die Hände der Franzoſen, begeijtert 
durch den Marfeiller-Marfih, wie einft die Spartaner duch 
Tyrtäos' Geſänge. 

Radetzky wohnte dem unglücklichen Anfange des Krieges 
nicht bei. Sein Regiment rückte erſt im Jahre 1793 bei der 
öfterreichifchen Armee ein, welche der Feldmarſchall Prinz Joftas 
von Coburg, der Osmanen-Befieger, am Niederrheine befehligte. 
In den Jahren 1793 und 1794 focht Nadegfy in derjelben unter 
Goburg’s, in dem Jahre 1795 aber unter Clerfayt's Oberber 
fehl. Am 9. Auguft 1794 wurde er zum zweiten Nittmeijter 


in feinem Regimente befördert. — Aud in den Jahren 1793, 
1794 u. 1795 verfhwand noch Radetzky's Name — ſchon auch wer 
gen feiner noch fubalternen Stellung — in der gewaltigen Maſſe 
und Fluth der Kämpfenden und Ringenden, die auf den Wogen 
ber Zeit fih hoben, oder fih auf dem weiten und großen 
Schlachtfelde tummelten. Uebrigens war Radetzky bei jeder 
Gelegenheit der brave Harnifchreiter; allein e8 ging ihm, wie 
dem Wachtmeifter in Wallenfteins Lager: „doch feine Vers 
bienfte, die blieben im Stillen.“ 

Es würde und in ber uns geftellten Aufgabe zu weit 
führen, wollten wir dieſe drei Feldzüge gegen die Franzoſen in 
ben Jahren 1793 — 1795, denen Radetzky ald Oberlieutenant 
und Rittmeifter anwohnte, im Detail abhandeln. Allein wenig: 
ftens in allgemeinen Umriſſen diefe Feldzüge zu geben, halten 
wir um fo mehr für unfere Pflicht, als wir aus ihnen ben 
Mapftab nehmen müfjen für die Leiftungen und die Anftren- 
gungen bes Heeres, in dem Radetzky diente und fomit für feine 
—5 Leiſtungen und das Lob, was aus denſelben erwach— 
en ift. 

Das Kriegsglüf, welhes im Jahre 1792 die Repu- 
blik beftändig begleitet hatte, nahm 1793 eine nachtheilige 
Wendung. Die Deutfchen Hatten fich während des Winters 
von dem erften Schreden über den Verluft von Mainz und 
Belgien erholt; der König von Preußen hatte Frankfurt am 
Main den, von Mainz dahin vorgedrungenen Franzofen wieder 
entriffen, und ber Prinz Joſias von Coburg drang an ber 
Spitze feines Heeres gegen Yülih und Aachen vor, und über- 
fiel die franzöfifhen Quartiere. Die Defterreicher befiegten bie 
Franzoſen in der Schlacht bei Aldenhoven; der junge Erzherzog 
Earl rief feinen Reitern zu: „die Franzoſen halten ſich für 
unüberwindlich ; zeigt euch ald Männer, als brave Wallonen, 
und jagt fie zum Teufel.” Sagt's, und gefhehen war es. Maftricht 
wurde entjegt; bie franzöfifhen Generale Riault, Lamarche 
und Louis . EgalitE (nun Erföünig Louis Philipp) bei 
Tongern, Saint Trond und Tirlemont zurückgeworfen, und 
immer mehr drüdten die Defterreicher, den Erzherzog Karl vors 
an, die Franzofen nah dem Inneren Belgiens zurück. Du- 
mouriez, Befehlshaber aller Streitkräfte der franzöfifchen Repu— 
biif in Belgien, wollte die holländifhe Nepublif erobern; aber 
das Herannahen der Defterreicher zwang 2 fihh gegen ſie 
mit ganzer Macht zu wenden. Am 18. März 1793 war der 
Tag der berühmten Schlacht bei Neerwinden. Die Defterreicher 
zählten 37,000 Mann, die FBranzofen 62,000 Mann. Dur 


mouriez wurde geihlagen, zumal, da „die Jafobiner aus Paris“ 
am linfen Flügel gar bald die Flucht ergriffen. Die Defter- 
reiher ſchlugen am 22. März den General Dumouriez aber- 
mals bei Löwen, und zogen am 25. in Brüffel ein. Sept 
mußte ganz Belgien von den Franzofen geräumt werden, und 
ber ſtolze Traum ihrer Nepublif, Holland durch einen Hands 
ftreih zu erobern, verfhwand Nicht lange darauf ergaben 
fih auch die franzöfifhen Garnifonen in Breda und Gertruis 
denburg; die Prinzen Wilhelm und Friedrih von Oranien 
zogen mit einem Heere, fowie ein preußifches Corps über 
Venloo, ebenfalls gegen die Grenzen Nordfranfreihs, und ber 
Herzog von Vorf, der engliſche Königsjohn, war mit einer 
englifchehannoverifchen Armee zu Oftende an das Land geftiegen, 
um die Streitfräfte der Verbündeten zu vermehren. Die ger 
ſchlagene franzöſiſche Armee löste fi beinahe ganz auf, ver- 
lief fich in die Heimath, oder in jenen furchtbaren Gurt von 
Feftungen, den Vaubans Genie hier um Franfreih gezogen 
hatte; zumal als Dumouriez, wie befannt, nach verfehlter 
Contre-Revolution, zu den Defterreihern fliehen mußte. 

An Dumouriez’ Stelle trat ald Oberbefehlshaber der fran— 
zöfiihen Armee an ber belgiſchen Grenze Dampierre. Dieſer 
brave General bildete wieder eine widerſtandsfähige Maffe, die 
er in die feften Lager von Famars, Gafjel, Madeleine und 
Maubeuge, und etwas fpäter auch unter den Kanonen von 
Bouchain, auf der Stätte, wo einjt Cäfar fich gelagert haben 
joll, vertheilte. Die gefammte Macht der Verbündeten über: 
ſchritt die franzöfifche Grenze. Engländer, Hannoveraner und 
Holländer bedrohten Dünkirchen, Oeſterreicher und Reihstruppen 
Gonde, DValenciennes und Maubeuge. Dampierre konnte bie 
Berennung Conde's nicht hindern, noch Lebensmittel hinein- 
fhaffen. Zur Dedung von Valenciennes und Maubeuge kämpfte 
er von feinem Lager aus, bald angreifend, bald angegriffen, 
war aber doch nicht im Stande, die Gegner von Condé abzu— 
drängen und das Bordringen auf Balenciennes und Maubeuge 
zu hindern, Am 18 Mai hatte er bei Raimes einen harten 
Kampf zu beftehen; er wurde hier vom Feldzeugmeifter Elerfayt 
befiegt, wurde, feinen Soldaten ald Beifpiel heldenmüthiger 
Hingebung vorleuchtend, tödtlih verwundet, und jtarb den fol⸗ 
genden Tag an ſeiner Wunde. Das geſchlagene franzöſiſche 
Heer zog ſich in das Cäſar-Lager zurück. Der famoſe Cuſtine 
wurde Dampierre's Nachfolger im Heerbefehle; er Fam mit 
ſchwerem Herzen; er Fannte fein Unvermögen, die vorliegende 
Aufgabe zu loͤſen. Vergebens bat er um feinen Abſchied. Er 
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lagerte ftch zur Deckung von Valenciennes bei Bouchain, wurde 
aber am 23. Mai durch den Prinzen von Coburg aus dem 
Lager geworfen und Walenciennes blosgeftellt. Bonde war 
durch Hunger auf das Aeußerfte gebracht; Valenciennes wurde 
am- 14. Juni von dem Herzog von York heftig bombarbdirt. 
Cuſtine's Kopf ftand auf dem Spiele; bei den Jafobinern in 
Paris hatten Robespierre und Billaud-Varenned ungünftig von 
ihm gefprohen; dennoch wagte er nichts zum Gntjage beider 
Feftungenz er vermochte felbft nicht feine Linien zu behaupten; 
Eonde fiel am 10. Juli. Am 15. wurde Euftine abgerufen, 
um ihm den Halsprozgeß zu machen. General Houchard mußte 
ftatt feiner das Commando übernehmen. Walenciennes war 
nicht mehr zu retten; nachdem eine Brefche eröffnet worden 
war, gab der Kommandant dem ungeftümen Andringen ber 
Bürger nah, und capitulirte am 28. Juli, Nun überjchritten 
die Verbündeten die Schelde; Coburg lagerte fih vor Maus 
beuge; Glerfayt vor Le Quesnoy, York vor Dünfichen; ein 
Theil des Heeres drang gegen Chambray vorz die Franzofen 
wichen hinter die Scarpe zurüd; es war ber legte Haltpunct 
auf der Straße von Paris. Indeſſen war von dem Nationals 
Convente zu Paris befchloffen worden, mit feinem Feinde Frie- 
den zu machen, fo lange fich diefer auf franzöſiſchem Boden 
befinde. Mercier hatte dieſem Vorſchlage widerſprochen und 
gefragt: „Habt ihr einen Vertrag mit dem Siege gemacht ?” 
aber Bazire darauf geantwortet: „Wir haben einen Vertrag 
mit dem Tode gemacht.” Carnot wurde Kriegs-Minifter, und 
beauftragt „den Sieg zu organifiren”, und das Aufgebot in 
Mafle wurde erlaffen. Das frangöfifche Wolf ließ ſich von 
feinen Tyrannen, deren Schredens-Regierung die Graufanfeit 
Nero's und aligula’s übertraf, unter den großen Worten Der 
Freiheit, der Unabhängigkeit und der Integrität des Gebietes 
in gewaltigen Heerhaufen auf die Schlachtfelder führen. Die 
Feldherrn mußten fiegen oder ſterben. 

Der Gar gi in Paris ftellte dem General 
Houchard zur Aufgabe den Entfag Dünfirchens, das Hoche ver- 
theidigte; dieß kann als Worfpiel der durch Carnot vorgezeich- 
neten Strategie gelten, deren Hauptgrundfag war, auf einen 
einzelnen Punct der feindlichen Linie überlegene Maffen zu 
werfen. Am 6. September 1793 griff Houchard den hanno— 
veranishen Feldmarfhall Freitag bei Poperingen an; ber 
Kampf feste fihb am folgenden Tage fort, am 8. wurde bei 
Hondſchoten die Schlacht allgemein; der Herzog von Morf wurde 
zum fchleunigen Abzug von Dünfirchen genöthigt und mußte 
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jein Belagerungsgefhüs, 52 Stüde, in den Händen der Sieger 
laffen. Darauf fiel die franzöſiſche Hauptmacht auf den Erb- 
prinzgen von Oranien und beftegte ihn am 13. September bei 
Werwid. Zu Menin wurde die holländifhe Beſatzung faft 
ganz aufgerieben, ehe fie fih mit dem Haupt-Gorps vereinigen 
wollte; dieſes fiel bei Ppern in einen Hinterhalt und wurbe 
bis Gent zurüdgetrieben. Jedoch am 15. September erlitten 
die Franzoſen einen Verluſt bei Courtray. Houdard wurde 
abgerufen und jeine fogenannte Infähigfeit und Langfamfeit 
durch das Beil der Guillotine beftraft. Jourdan, ber fich bei 
Hondſchoten ausgezeichnet hatte, trat an feine Stelle, und 
Carnot Fam felbit zum Heere. Indeffen hatten Coburg und 
Glerfayt ihre Truppenabtheilungen vereinigt und die Sambre 
überjchritten; fie bedrohten Maubeuge ernftlih. Um Maubeuge 
zu retten, griff Iourdan fie an. Die Schlaht bei Wattig- 
nie, am 15. und 16. October, geleitet duch Jourdan und 
Earnot, der im Fritiihen Momente eine Fahne nahm und Ba— 
taillone gegen den Feind führte, brachte den Franzoſen einen 
mit Mühe errungenen Sieg. Maubeuge wurde entjeßt, und 
die Verbündeten mußten über die Sambre zurüdfehren. Je— 
doch damit ftocdte der Erfolg der Franzoſen; die Eroberung 
Belgiens mußte no vertagt bleiben; beide Heere bezogen bie 
Winterlager. 

Nah einem Plane des öfterreidhifchen Oberften Mad, der 
(am 2. Februar 1794) im Kriegsrathe der Verbündeten ge: 
nehmigt worden war, wurde der Feldzug von 1794 gegen bie 
franzöſiſche Nepublif eröffnet. Kaifer Franz erfchien felbit bei 
feinem Heere in der Niederlande, von wo aus die Verbündeten 
auf dem nächften Wege nah Paris vordringen follten. Der 
Prinz Joſias von Coburg war öfterreichiicher und Reichsfeld- 
marſchall; von den öfterreichifchen Unterfeldheren waren Cler— 
fayt, Erzherzog Carl, Fürft Kaunitz, Beaulieu, Quosdanovich, 
Alvinzy; von den verbündeten Generalen der Herzog von Dorf, 
die Prinzen von Oranien, der Herr von dem Buſche, Die ber 
deutenditen. 

Der verbündeten Armee ftand gegenüber die franzoftfche 
Nordarmee unter General Pichegru (dabei die Unterfeldherrn 
Victor Moreau, Souham, Macdonald ꝛc.); an diefe Schloß fich 
an die, von Pichegru's Oberbefehle abhängigen Ardennen- 
Armee, befehligt von Charbonnier (Unterfeldheren waren Kleber, 
Marceau, Desjardins 20), daran die Mofel- Armee unter 
Jourdan (dabei die Untergenerale Championnet, Lefebvre, Ber: 
nadotte ıc.). 
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Graf Radetzky Fam mit feinem Negimente in die k.k. 
Heerabtheilung, welche der Feldmarfchall- Lieutenant Beaulieu 
befehligte, und welche im Luremburgiichen bei Arlon aufgeftellt 
war. Am 16. April 1794 griff Iourdan mit 30,000 Mann 
die 8000 Mann Beaulieu’s an, und drüdte fie, nach dem hel- 
denmüthigften Widerftande, zurück. Beaulieu zog fih in das 
Lager bei Merſch hinter Luremburg und dedte die Verbindung 
der Armee in der Niederlande mit der am Rheine. 

Jourdan blieb bei Arlon in den Lagern bei Glerfontaine, 
Bonnet, Artert u. a. m. Am 30. April griff Beaulieu mit 
feinen wenigen Truppen dieſe feindlihe Uebermacht in drei 
Colonnen an, ſchlug fie auf allen Puncten und jagte fie mit 
einem Verlufte von 900 Mann gegen Buvange, Meffancy und 
Clemency, rechts in die Waldungen von Chatillon. In der 
Mitte des Mai machte Beaulieu mit 10 Bataillons und 
14 Escadrons einen glänzenden Streifzug nad Bouillon und 
ſchlug alle Feinde, die er bei Pollizeul, Curſoz und in ber 
Stadt Bouillon felbft antraf. Die Franzofen verloren über 
1500 Mann, 4 Kanonen, mehrere Munitionswagen und viele 
Bagage; Beaulieu nur 50 Manı, 

Nicht minder glüdlich eröffneten die übrigen Heertheile der 
Verbündeten ihren Feldzug. Am 20. April wurde das ver 
fhanzte Lager vor Landrecies, unter dem Kartätfchenfeuer aus 
der Feftung, erftürmt, der Feind nad) Landrecies hineingedrängt 
und die Belagerung der Feſtung thätig betrieben. Umſonſt 
machten die Franzoſen einen combinirten Angriff; um den Platz 
zu retten. Bei Chateau Cambrejis genügten, am 26. April, 
6 öfterreihifche und 12 engliihe Escadrong, unter Fürft Carl 
Schwarzenbergs Führung, um 28,000 Rranzofen unter General 
Chapuis auseinander zu jprengen, Landrecies Fam am 30. April 
in die Hände der Verbündeten. Aber gleichzeitig ſetzte Piche- 
gru den Plan ind Werf, das jehwerfte Gewicht feiner Streits 
fräfte auf den linfen Flügel zu verlegen und fih auf Weſt— 
flandern zu werfen, wo die Dertlichfeit, der Mangel an feiten 
Plätzen der Gegner, einem Angriffsfriege der Franzoſen günftig 
war, Angriffe der Ardennen- Armee an der Sambre beichäf- 
tigten gleichzeitig Die gegenüber ftehenden Verbündeten. Alſo 
begann die Entwidlung der gerühmten Strategie, die den Feind 
von den Flügeln her faßte, und das Gentrum einftweilen nur 
als einen Wertheidigungspunet behandelte. An 26. April 
brach der linfe Flügel der franzöfifhen Nord-Armee, 80,000 
Mann, unter Moreau und Souham, auf nah Weftflandern. 
Dieje beiden Feldherrn berannten Menin und bejegten Cour— 
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tray. Feldzeugmeifter Clerfayt eilte herbei zum Entfage von 
Menin, wurde aber am 29. April von Souham bei Monseroen 
(Maucron) oder Mont-Eastel gefchlagen, und nun war Menin 
verloren. Um ein Bataillon Emigranten zu retten, es nicht 
dem fihern Tode zu überliefern, führte der hannoveranifche 
General Hammerftein die Befagung Nachts aus dem Plage 
und es gelang ihm, fih durchzuſchlagen. Moreau und Souham 
wandten fh nun gegen Ypern. Am 10. und 11. Mai hatten 
fie einen harten Kampf gegen Elerfayt bei Courtray und Tour: 
nay zu beftehen. Als fie ſich, obwohl mit großem Verluſte in 
ihrer Stellung behaupteten und die Belagerung von Dpern 
fortfeßten, lagerte Prinz Goburg felbft bei Tournay, der Her 
zog von Dorf zwiſchen Menin und Gourtray, Kaifer Franz 
felbft folgte dem Heere, und nun entwarf Mad einen Plan, 
der die Feinde vernichten follte. Man wollte Moreau, Souham ꝛc. 
an die Meeresfüfte werfen und dann fich gegen die, bei Lille 
aufgeftellte KHeeresabtheilung des General Bonneau wenden. 
Vichegru hatte fih eben nah dem rechten Flügel ber Nord- 
armee begeben, um hier bie Verbindung mit der Ardennen- 
Armee zu bewerkftelligen, ald die Verbündeten in 6 Eolonnen 
zum Angriff vorrüdten. Die Generale Glerfayt, von dem 
Buſch, Dtt, Herzog von York, Kinsfy und Erzherzog Carl be— 
fehligten diefe Golonnen. Der Erzherzog unternahm am 17. Mai 
einen ruhmvollen Marih, zwang die franzöfifchen Generale 
Dften und Bonneau zum Weichen und drang gegen Flers vor, 
General Kinsky nahm Grufonz General Ott Tourcoing; ber 
Seriog von Morf rüdte nach NRoubair vor; General von dem 

ufch nad Meeseroen und General Glerfayt über Werwid an 
Die Ufer der Lys. Der günftige Erfolg diefer vorbereitenden 
Bewegung, fagte den Verbündeten für Morgen einen noch 
fhöneren Tag voraus. Schon glaubte der Prinz von Coburg, 
in Templeuve aufgeftellt, einen großen Triumph und mit ihm 
neue Lorbeeren davontragen zu können. Da hielten Pichegru's 
Unterfeldherrn Moreau, Souham, Macdonald und Reynier 
einen Kriegsrath, und wie fie die Gegner eine Linie von 
3 Stunden Ausdehnung einnehmen, die Golonnen bed Generale 
Dit und bes Herzogs von Nork aber vereinzelt fahen, fielen 
fie auf beide legtgenannte Generale mit Uebermacht her, wäh- 
vend fie die Flügel nur befchäftigten. So erfolgte am 18. Mai 
das für fie ruhmvolle Treffen bei Tourcoing, zwiſchen Menin . 
und Courtray, in welchem der Herzog von York ſammt dem 
General Dtt gefchlagen wurde und 65 Kanonen verlor. Tags 
darauf Fam Pichegru zu dem fieggefrönten Corps. Noch 
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hatten die Defterreicher ihre Stellung inne, deren Hauptpunct 
Tournay war. Am 22. Mai griff fie Pichegru auf der ganzen 
Linie an; den ganzen Tag wurde gefochten, hauptjächlich bei 
Pont a Chain. Die Heftigfeit des Feuers und die Erbitterung 
der Soldaten, die zu einer wahren Schlachterei führte, wurde 
erft duch den Einbruh der Nacht beigelegt. Pichegru ließ 
ab; er hatte ohne allen Nuten 4000 Mann eingebüßt; doch 
auch die Verbündeten waren nicht in einem ſolchen Vortheile, 
daß fie die Franzofen hätten von Mern wegdrängen fönnen. 
Sie machten nod einen Verſuch zu deffen Rettung, aber Mac: 
donald und Souham ftegten am 13. Juni bei Hooglede. Ypern 
fiel am 17. Juni. Die Reihen der Defterreiher wurden, in- 
dem die Franzofen die ihrigen immer erfegten, zu ſchwach für 
allfeitig anftürmende Armeen der Nepublif, und aljo verlangte 
Kaifer Franz perfönlid von den belgifchen Ständen eine außer- 
ordentliche Truppenaushebung, die jedoch nicht bewilligt wurde. 
Unzufrieden verließ Kaifer Franz diefen Theil feiner Staaten 
und ging nah Wien zurüd. 

Inzwiſchen Hatte die franzöfifche Ardennen- Armee immer 
vergeblich verjucht, über die Sambre zu dringen und Gharleroi 
zu belagern, defien Werfe, feit Kaifer Joſephs 1. allgemeiner 
Schleifung der belgifhen Feftungen, nur in Eile und für das 
Bedürfnig des Augenblides aufgewworfen waren. Biermal 
wurden die Franzofen von dem Grbprinzen von Oranien und 
Fürften von Kaunig, Il. Mai bis 3. Juni, über die Sambre 
zurüdgeworfen, 

Am 28. Mai machte der öfterreichiiche Feldmarſchall-Lieut— 
nant Beaulieu von Andoy eine Diverfion auf Leſoes. Da 
aber der Feind Dinant nahın und über die Maas ging, kehrte 
Beaulieu in feine frühere Stellung nad Andoy zurid. Am 
5. Juni begann Beaulieu die VBorrüdung nah Fontaine, um 
die Verbindung mit Luremburg zu eröffnen; aber die drohenden 
Bewegungen der Franzofen an der Sambre bewogen ihn am 
8. zum Rüdzuge. 

Jourdan hatte inzwifchen dringend begehrt, nad ber 
Sambre ziehen zu dürfen, hatte die Erlaubniß erhalten und 
war dahin aufgebrochen. Am 3. Juni war feine Bereinigung 
mit der Ardennen-Armee ausgeführt; beide Armeen erhielten 
den Namen: Sambre- und Maas- Armee, und dieſe wurde 
unter den Oberbefehl Jourdans geſtellt. Nun war an ber 
Sambre die ftärffte Kriegsmacht der Franzofen verfammelt, denn 
dort befanden fih auch 2 Divifionen der Nord-Armee. Feld— 
marſchall⸗Lieutenant Beaulieu marfchirte daher am 11. über 


Namur und Templour den Generalen Raunis und Oranien 
zu Hilfe. Als die Frangofen, jest unter Jourdan, am 13. 
zum vierten Male den Uebergang über die Sambre erzwingen 
wollten, rüdte Beaulieu gegen Fleurus vor Auh am 13. 
fiegte der Muth der Defterreicher und Holländer über den Fa— 
natismus der Franzoſen, die fih für die Schredensregierung 
der verworfenften Menſchen dem Tode weihten. Am 18. wie 
derholte Jourdan den Uebergang der Sambre und den Angriff 
zum fechften Male. Bei diefem Kampfe führte Beaulieu bie 
erfte Colonne von 14 Bataillons, 221). Escadrons, 11,222 
Mann, 3,230 Pferde. So wie diefe Golonne durch die Er- 
oberung der Höhen von Chapelle Sainte Barbe und bes 
Dorfes Fleurus das Gefecht glänzend begann, fo war fie es, 
welche, als der Kampf um 8 Uhr Morgens fi für die Fran- 
zojen zu entjcheiden fchien, durch die ausgezeichnetfte Tapferkeit 
das Gefecht wieder herftellte und zum vollfommenen Sieg vor: 
züglic) beitrug. Nach der Flucht der Franzoſen über die Sambre, 
blieb Beaulieu mit feinem Corps zwifchen dieſem Fluffe und 
der Maas ftehen und bedrohte des Feindes rechten Flügel. 

Doch es war in Paris befchlofien, das Jourdan Charleroi 
nehmen jollte. Zum fiebenten Male drang daher diefer Feld» 
herr über die, in Damaligem heißen Sommer fehr feichte Sambre, 
drüdte die Bertheidiger in die Ebenen von Fleurus zurück und 
zwang Gharleroi, am 25. Juni, zur Uebergabe. Beaulieu 
bedte, am 19., al der Uebergang Sourdans über die Sambre 
geihah, zu Gemblour, die Straße nad Brüffel. | 

Die Nachrichten von der Sambre erzeugten in dem Prinzen 
Coburg die Nothwendigkeit, dem dort kühn andringenden Feinde 
in den Weg zu treten; wobei die Feſtungen Nienport, Oſtende ꝛc. 
ihrem Schickſale überlaffen werden mußten. — Coburg war 
mit feinem Heere eben herangefommen, als Eharleroi den Franz 
zoſen feine Thore öffnete. 

Die Franzofen verheimlichten die Einnahme, Coburg ge: 
dachte dieſen Platz zu entfegen, als er am 26. die Schlacht 
von Fleurus, die größte und entfcheidendfte Des ganzen Yeld- 
zuges, begann. In 5 Golonnen — Feldmarjcall Lieutenant 
Beaulieu bildete mit 6 Compagnien, 121]. Bataillons, 24 Es⸗ 
cadrons, 10,298 Mann Infanterie und 3,056 Reiter die fünfte 
Colonne — rüdte der Prinz von Coburg mit 31,634 Mann 
Infanterie und 14,141 Reitern, von Herlaymont, Frasnes, 
Cheffert, Pont du Jour gegen Iourdans 80,000 Mann an. 
Die franzöfifche Armee ftand in einem weiten Halbfreife, Charles 
voi im Rüden, beide Flügel an die Sambre gelehnt. Ein 
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Luftballon ftieg unter General Guyton-Morveau’s Leitung auf; 
im Schiffe deffelben befanden ſich Guyton-Morveau, Etienne, 
ein Adjudant Jourdans und Gautel, Hauptmann ber Aero— 
nauten. Eine öfterreichifehe Batterie feuerte auf den Luftballon, 
während er aufftieg; aber die Schüffe fehlten; er ſchwebte 
während der Schlacht über dem Heere; 30 Pferde hielten bie 
Stricke, die an dem Ballon befeftigt waren. — Feldmarfchalls 
Lientenant Beaulieu begann den Angriff um 3 Uhr des Mors 
end und eroberte Baulet, MWanderfee, Lambufart, meljtere 
ebouten und die Brüden von Auveloir. Der Erzherzog Carl 
erftürmte Fleurus. Der linfe Flügel der Franzöfen trat ſchon 
den Rüdzug an, ihr rechter war bereits erfchüttert, ald Coburg 
felbft den Entſchluß faßte, die Schlacht aufzuheben und den 
Rückzug aitzutreten, weil er von den Kriegsgefangenen erfahren 
hatte, Charleroi fey genommen (ald wenn der Gewinn ber 
Schlacht nicht dieſen Plag wieder in die Hände der Defter- 
reicher geliefert Hätte), — und weil der damalige Chef des 
k. k. Generafftabes, Prinz Walde, meinte, e8 fey weit mehr 
daran gelegen, die Armee zu erhalten, als die Niederlande, 
deren unmiderbringlihen Berluft freilich dieſe Schlacht bei 
Fleurus entſchied. — Nach diefer Schlaht nahm Beaulieu mit 
feinen Truppen die Stellung von Gemblour und dedte Namur. 
Zwar beſchloſſen die Feldherın, Coburg und York, Die 
ausdauernde Bertheidigung des ihnen noch übrig gebliebenen 
Theiles der Niederlande, aber der Widerftand ward überall ge: 
brochen. Beaulieu ſchlug zwar am 6. Juli bei Grand-Menil 
einen feindlihen Angriff mit großem Erfolge zurüd; allein 
Mond, Gent, Brüffel 2c. fielen in die Hände der Franzofen; 
die Engländer und Holländer zogen fih nad Meceln und 
den Mündungen der Schelde und Coburg nad) Löwen und 
der Maas zurüd. Jourdan hatte bald Die Maas erreicht umd 
befegte Namur und Lüttih. Coburg führte die Armee bei 
Maftricht über den Fluß und legte den Oberbefehl nieder; 
Elerfayt wurde fein Nachfolger. Der franzöfifhe General 
Moreaur von der Rhein-Armee zog gegen Trier, um fi mit 
der Sambre- und Maas-Armee in Verbindung zu fegen; für 
die Verbündeten aber war Trier ein ungemein wichtiger Punct 
zur Unterhaltung der Communication zwifchen Belgien umd 
dem Rhein; Glerfayt fandte raſch einige taufend Mann zur 
Dedung Trierd ab; eben fo raſch aber follte Hilfe von ber 
preußifhen Armee kommen; dieſe jedoch blieb aus und Mo- 
reaur zog in Trier ein. — Der franzöfifhe General Scherer 
befiegte den öfterreichen General Latour von der Clerfayt'ſchen 
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Armee bei Sprimont am 18. September 1794 und Glerfayt 
ging, am 2. October von Jourdan an der Roer bezwungen, 
bei Eöln und Düffeldorf am 5. October über den Nieder-Rhein, 
Die Franzoſen befegten Aachen, Jülich, Eöln, Eoblenz, Bonn, 
Rheinfels ꝛc. 

Der Rhein ſchied die franzöſiſchen und die deutſchen Heere. 
Nah den Waffenthaten der Rranzofen im Jahre 1794 konnte 
baldige Ueberfchreitung des Stromes als nahe bevorftehend an— 
genommen werden; aber die innern Wirren, der Mangel, bie 
Nathlofigfeit und der böje Wille der Machthaber Franfreiche 
waren dem im Wege. Luremburg, von dem öfterreichifchen 
General Bender tapfer vertheidigt, fiel im Juni 1795 dur 
Hunger; vor Mainz aber lagerten die Franzofen, ohne zu 
eigentlicher Belagerung zu fehreiten. Diefe unnatürlihe Waffen- 
ruhe hatte die auffallendfte Berwahrlofung des Heerwefend von 
franzöfifher Seite zur Begleitung; zugleich aber entſpann ſich 
Verrath. Der franzöftiche Feldherr PBichegru war von dem 
Prinzen Gonde für die Bourbonen und ihre. möglihe Re 
ftauration gewonnen worden, Defterreich benugte die gegebene 
Zeit, ſich ftarf zu rüften, zumal da Preußen die Allianz ver 
laffen hatte; von ber Schweiz bis zum Nedar ftanden 87,000 
Mann unter Feldmarſchall Wurmfer, von hier bis zur Ruhe 
97,000 Mann unter Feldzeugmeifter Glerfantz fo legte denn 
endlih auch der Barifer Wohlfahrtsausfhuß Hand an Das 
Merk, um einen neuen Feldzug beginnen zu laffen. Fahrzeuge 
zum Rheinübergang wurden fchnell befhafft u. ſ. f. und ben 
Generalen Pichegru und Jourdan ungefäumter Aufbruch ger 
boten. Ihre Armeen waren an Stärfe den öfterreichifchen mehr als 
gleich; Pichegru's Rhein: und Mofel-Arınee zählte 95,000 Mann, 
Jourdan's Sambrer und Maas Armee 97,000 Mann. Diefe 
legtere Arınee begann in der Nacht vom 6. auf den 7. September 
den Nheinübergang bei Düfjeldorf, darauf bei Eon und News 
wied; der Erfolg war für fie gut, die Defterreicher wurden 
nach der Sieg und bald nach der Lahn und dem Maine zus 
rückgedrängt. Pichegru überfchritt den Strom bei Mannheim, 
deſſen Brüdenfopf fhon am Ende bes Jahres von den Franz 
zofen genommen worden war; am 20. September 1795 308 
er in Mannheim ein. Sept wurde ihm der Oberbefehl über 
beide Heere übertragen; aber er machte nicht Gebraud davon 
und fein Benehmen bewies bald, daß es ihm nicht mehr 
um Siege ber Republif zu thun ſey. Sein Vorhaben 
fheint vielmehr abfichtlihe Herbeiführung von Niederlagen 
der republifanifhen Armeen gewefen zu fein Er rüdte 
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nicht mit feiner ganzen Armee vor, jondern ſandte nur 12,000 
Mann aus, die wurden von Glerfayt aufgerieben. Clerfayt 
fonnte fih mit aller Macht gegen Jourdan wenden und fchlug 
ihn bei peof am 412. October. Sourdan wurde, bei ber 
völligen Unthätigfeit Pichegru's, genöthigt, bis nach Düffeldorf 
zu retiriren und am 22. October über ben Rhein zurüd zu 
gehen. Darauf brach Clerfayt am 29. October aus Mainz 
hervor, griff Die franzöfiihe Belagerungs-Armee an, ftürmte 
tapfer deren Linien, zerftreute die feindlichen Heerſchaaren, ber 
mächtigte fih des gefammten Lagergeräthes und entjegte Die 
Feftung. Berftärft durch die Truppen, die ihm Wurmſer zu- 
fandte, warf er fih nun auf die gefhwächte Armee Pichegru's, 
nöthigte diefe am 10. November — durch das Gefecht an der 
Prim — fih in die Vogeſen zurüdzuziehen und nahm Worms. 
Mannheim fiel am 22. November wieder ben Defterreichern 
in die Hände. Wurmfer ging darauf felbft über den Rhein 
und bejegte Frankenthal. Indeffen war Jourdan, in ben 
erften Decembertagen, wieder vorgedrungen, ed wurde um 
Kreuznach ſcharf gefochten; aber bald gab ein Waffenftillftand, 
am 21. December abgefchloffen, den ermatteten Kriegern Ruhe 
in den Winter-Quatieren. Elerfayt reiste nach Wien, um dort 
den Plan zu dem nächften Feldzug zu berichtigen. In Miß— 
verftändniffe mit dem Hoffriegsrathe darüber verwidelt, gab er 
am 10. Februar 1796 feine Entlaffung, worauf der Erzherzog 
Carl von Defterreich *) zum Oberbefehlshaber der deutſchen 
Streitkräfte am Rhein ernannt wurde, 

Diefe Feldzüge in Belgien und am Rhein waren für 
Radetzky eine neue Schule. Was er in denfelben lernte, ſchlug 
bei ihm nicht die Hoffnung zu endlichen Lorbeeren nieder, fon- 
bern befeftigte vielmehr in ihm den Glauben, daß des Stahles 
Glanz, von feiner Friegerifchen Fauft wader und unverdroffen ge: 
führt, wieder „zum Siege funfeln“ müffe und werde, wenn auch mo— 
mentan die Mißgeſchicke des Krieges auf dem Heer laften würben. 
Und fo dachte er, und fo ftrebte er fort, wie der Dichter fang: 

„Hinan! Nicht abwärts, aufwärts nur geblidt! = 
Die wahre Ma t kennt nicht ber Örenze Zeichen; 
Nichts ift —— bleibt etwas zu erreichen.“ 
Gaudy's Kaiſerlieder. 

*) Siehe: Das Buch vom Erzherzog Carl. Geſchrieben von F. I. N. 
Schneidawind. Iluftrirt von Adalbert Müller. Leipzig (bei DO. Spamer). 
Erſte Auflage, 1847. Zweite vermehrte Auflage, 1848. Dritte durchgeſehene 
und vermehrte Auflage, 1848. — Earl, go von Defterreich und 


die öfterreichifche Armee unter Ihm. Bon F. J. A. Schneidawind. Bam— 
berg im liter.zartift. Inftitute, und Wien bei E. Gerold, 1840 — 1841. 


Dritter Nbichnitt. 


Feldzüge in Italien in den Iahren 1796 — 1797. — AUadetzky Adjutant 
des sommandirenden Generals. Dann Alajor im k. k. Pionir-Gorps. — 
Stiedensjahr 1798, 


„Da fproßt ibm faum ber erfte Flaum um’s Kinn; 
Jetzt, hör’ ich, foll der Kriegsheld fertig ſeyn.“ 
Sciller's Piccolomini. 


Bon den lahenden Geftaden des Rheins wurde ber Ritt— 
meifter Radetzky nad Italien verfeßt, 
„Bo in dem farbenvollen, bellen Garten 
Das Schlachtfeld immer war ein Blumenfelb.” 
Napoleon in Aegypten, von Barthelemy und Merv. 
Der zum Feldzeugmeifter beförderte General Beaulieu, 
welcher im Jahre 1795 einige Zeit ald Chef des Generals 
ftabes dem Feldmarſchall Elerfayt zur Seite geftanden war, 
wurde am 17. März 1796 mit dem Oberbefehle über die k. k. 
Armee in Italien betraut, und nahm den Grafen Radetzky als 
Adjutanten mit fi dahin. Es fcheint, daß Beaulieu, nament- 
lich in dem Feldzuge von 1794, wo Radetzky mit feinem Ne 
gimente unter ihm geftanden, die Gelegenheit gefunden hat, 
die Fähigfeiten und Brauchbarfeit des jungen Officiers zu er: 
proben, weil er benjelben als Adjutanten nad Italien mit- 
genommen hat, während Radetzky's Regiment, Erzherzog Franz 
Guiraffiere, in Deutichland blieb, 
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Die franzöfifhe Nevolution hatte auch nach Italien den 
Krieg getragen, feitdem General Montesquieu in Savoyen und 
General Anjelme in die Grafichaft Nizza, ohne vorhergegangene 
Kriegs-Erflärung, 1792 eingedrungen waren, Den König von 
Sardinien unterftüßte ein öfterreichifches Heer, um Savoyen 
und Nizza zurückzuerobern, die Lombardei und das Übrige Italien 
vor den Ans und Eingriffen der Franzoſen zu ſchützen; und 
Neapolitaner unterftügten die Defterreiher. Jahre lang wurde 
fhon in Italien gefämpft, che Beaulieu dort den Stab des 
Feldherrn für Devins erhielt, und blutig waren die Tage bei 
Garefio, Soargio, Settipani, Eol San Bernardo, Loano ꝛc. 
und mit abwechfelnden Erfolgen gewefen. Zwar hatte die fran- 
zöfiiche Armee unter dem Tirunfenbolde Scherer die Schlacht 
bei Loano 1795 gewonnen; jedoch war die Gegend, wo fie 
lagerte, der Kamm des Gebirges und Die genueſiſche Küfte, 
Riviera del Ponente, nebft Nizza, Ffeineswegs von der Art, 
daß ein langes Verweilen dafelbit zu ertragen war; die Pro- 
duction reichte bei weitem nicht hin zum Unterhalte der Armee; 
die Verpflegung aus Franfreih war kümmerlich, ebenfo die 
Befleidung; der Soldat war zerlumpt und barfuß. Als Na: . 
poleon Bonaparte 1796 Feldherr diefer Armee wurde, enthielt 
feine Kriegscaffe 2000 Louisd’or baar und eine Million in 
Wechſeln, die aber zum Theil proteftirt wurden; die Offiziere 
hatten feit mehreren Jahren nicht über acht Francs monatlich 
Sold erhalten. Entbehrung und Mangel trieben auch ohne 
Anordnung durh einen Kriegsplan des Directoriums in Paris, 
zum Vordringen in gefegnete Landſchaften. 

Den neuen Kriegsplan in Paris für 1796 entwarf Car— 
not; er ging auf gleichzeitiges Vordringen der italienifchen und 
zweier Nheinarmeen; Die Berechnung einer Bereinigung ber 
legteren mit der italienischen Armee, nachdem diefe duch Tirol 
vorgedrungen feyn würde, und einer Verſetzung des Krieges 
in Oeſterreichs Herzlande Tag wohl nur dunfel im ‚Hintergrunde; 
man hat dem Plane überhaupt zu viel Ehre angethan. Die 
Inftructionen, welche die Generale der Armeen in. Italien und 
am Rheine, Bonaparte, Moreau und Jourdan, befamen, zeug: 
ten nicht von einer folden Höhe des Standpunctes, noch von 
Genialität des Blickes und Einheit des Gedankens. Als fpäter 
ein „depot de la guerre” errichtet wurde, befamen die Inftruc- 
tionen keineswegs einen Zuwachs an Licht und Zweckmäßig— 
keit; man merkte die Bureau-Arbeit; e8 war nicht immer Car— 
not's Hand. — Die moraliihe Kraft der franzöfifhen Sol- 
Daten hatte bedeutend abgenommen; Diefe zu heben ließ fich Das 


45 


Directorium angelegen ſeyn; jedod der Nerv kam zunächſt von 
dem Feldherrn. Das italienische Heer befam auf Carnots Vor: 
Ihlag zum Anführer Napoleon Bonaparte. Bonaparte, 27 
Jahre alt, kam an in Nizza am 25. März 1796. Er fand 
bewährte Generale und Gehilfen in Maſſena, Alerander Ber: 
thier, Laharpe, Serrurier, Augereau, v’ Allemagne, Vaubois, 
Stengel, Kilmaine ꝛc.; Murat, Lannes, Beſſieres, Victor, Las 
nuſſe, Joubert, Marmont ꝛc. reiften heran zum Feldherrnruhme. 
Das Heer zählte etwa 43,000 Mann, darunter 4000 Reiter; 
Kanonen hatte es nicht über 60 Stücke. Unabhängig von die— 
ſem Heere bewachte die Alpen-Armee, unter Kellermann dem 
Aelteren, von ungefähr 20,000 Mann, die Zugänge Savoyens 
und der Dauphine. 

Im März 1796 betrug der ftreitfähige Stand der üfter- 
reihiichen Armee in Italien, mit Einihluß von 13 Escadrons 
neapolitanifcher Reiterei, oder 1500 Mann, 35 Bataillons, 32 
Escadrons, oder, mit Hinzurechnung der verjshiedenen Ertra- 
Corps, 32,000 Mann mit A000 Reiterpferden und 148 Ge 
ſchützen. Die Artillerie war mit Munition reichlich verfehen. 
Die Beipannung des Gejhüses genügte für den Bedarf. Die 
Truppen aber litten Mangel an Kleidung, befonders an Män- 
teln und Waͤſche. Die halbe Armee hatte Feine Feldrequifiten; 
faum hatte man das unentbehrlicite Kochgeſchirr für die Trup— 
pen aufbringen fünnen. Den Abgang der Zelten zu erjegen 
hatte ſich Fein Mittel gefunden. In den Bataillonen befanden 
fih viele Recruten; denn die großen Beihwerlichfeiten des 
vorausgegangenen Feldzuges, die fchlechte Unterkunft in den 
Winterquartieren, das elende, zum großen Theil mit türfiichem 
Weizen gemijchte Brod hatte viele Mannihaft in Die Spitäler 
geworfen; auch die gelieferten Schlachten hatten viele Leute ges 
foftet. Es fehlte auh noch an einer hinreishenden Zahl von 
Generalitabs-Offizieren, an den zum Kriege im durchichnittenen 
Terrain fo unentbehrlihen Jägern und leichten Truppen, und 
an dem in feiner Organifation nod nicht vollendeten Pionir— 
Corps. — Dem durch feine Tapferkeit, Falte Entjchloffenheit 
und ftrategiihen Scharfblid rühmlih befannten Feldzeugmeifter 
Beaulieu, der damals jedoch bereits das 71. Altersjahr erreicht 
hatte, gingen alſo viele Hilfsmittel ab, um mit gegründeter 
Hoffnung auf guten Erfolg den energifchen Unternehmungen 
zu begegnen, welde von dem jungen fraft- und talentvollen 
feindlichen Obergenerale zu erwarten waren, der nur Durch den 
Sieg feine Armee aus ihrer bedrängten Lage retten Fonnte — 
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daher auch mit aller Anftrengung und Aufopferung nach dem 
Siege ringen mußte. 

Mit der öfterreichifchen operirte eine fardinifche oder pie- 
montefifche Armee, 20,000 Mann ftarf, unter General Colli's 
Befehlen. (Colli war öfterreichifcher Feldmarſchall-Lieutenant.) 
Bei diefem Heere befand fih ein fogenanntes k. f. Auriliar- 
Eorps von 8 Bataillons und 4 Schwadronen und einer Stärfe 
von 5000 Mann. Golli, der in Provera, dem Befehlshaber 
Diefes öfterreichifchen Auxiliar-Corps, einen tüchtigen Waffen- 
genoffen hatte, war felbft unter Beaulieu’s Befehle geitellt. 

Am 29. März hatte Beaulieu fein Hauptquartier in Alej- 
fandria. Die in der Lombardei liegenden Defterreicher waren 
feit vierzehn Tagen in Bewegung, um fih aus den Winter 
Duartieren in Die neue Stellung zu begeben. Nun waren fie 
größtentheild eingetroffen und folgendermaßen vertheilt: Briga- 
dier, Generalmajor Liptay mit 4 Bataillons in Aqui und Um— 
gegend; Brigadier, Generalmajor Ruccavina mit 4 Bataillon 
in Gortemiglia und Gegend; Brigadier, Generalmajor BPit- 
tony mit 7 Bataillons zu Aleffandria und Gegend; Brigabier, 
Oberſt Sallihd mit 5 Bataillond und 2 Escadrons in Tortona 
und Gegend; Brigadier, Generalmajor Kerpen mit 5 Bas 
taillons in Pavia; Brigadier, Generalmajor Nicoletti mit 
6 Bataillons in Lodi und Umgegend; Brigadier, Generalma- 
jor Rofelmini in Lodi und Gegend; Brigadier, Generalma- 
jor Schubirz mit 18 Escadrons zu Pavia und im Po⸗Thale; 
neapolitanifcher Brigadier, General Prinz di Euto mit 13 neas 
politaniſchen Schwabronen in Lodi und Umgegend. Die Divis 
fionäre waren Feldmarfchalletieutenant Argenteau zu Aqui und 
Feldmarfhallstieutenant Sebottendorf in Pavia. — Eolli’8 Heer 
bildete den rechten Flügel der Gefammtarmee und hielt, auf 
eine Anzahl einzelner Poſten vertheilt, die Gebirgspäfle nad 
ben Ebenen Piemonts beſetzt; das befeftigte Lager bei Geva 
war der Hauptpunct für daſſelbe. 

Feldzeugmeifter Beaulieu hatte die Abjicht, die Franzofen 
von der Landfeite von Genua abzufhneiden, und fchon unter 
dem 30. März eine Proclamation an die Genuefen erlaffen, 
worin er ihnen anfündigte, daß er als Freund und Beſchuͤtzer 
ihr Gebiet betrete. Die Nepublif Genua proteftirte jedoch gegen 
alle Gebietsverlegung, um mit aller Anftrengung wenigftens 
einen Schatten von Neutralität zu beobachten. Auch die Com— 
mandanten von Novi und avi proteftirten gegen die Ver— 
legung des neutralen Gebiets, jedoch ohne Widerftand zu leiften. 

Beforgt um Genua's Beſitz, dem die Franzofen näher 
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famen, befchloß Feldzeugmeifter Beaulieu, den General Eervoni 
von Genua's Nähe abzudrängen. Einen großartigen Kriegs— 
Plan für den ganzen Feldzug hatte er nicht entworfen; fein 
Ziel war, Vertreibung der Franzofen aus der Riviera, Gewinn 
der Bergpäffe an der Grenze Piemonts und Genua’s und der 
Küftenlandfhaft gegen Nizza; für die Fortfegung des Kriegs 
follte dann Vertheidigung der Gebirgslinie und gelegentliche 
Beunruhigung der Franzofen in der Provence genügen. Aber 
in feinem Plane lag nicht Vereinigung einer anjehnlihen Macht 
auf einem Puncte, Verſuch eines Hauptſchlages; feine Anftal- 
ten gingen nur auf Operation gegen einen Theil der feind- 
lichen Streitfräfte; er brach auch nur mit einer geringen Macht 
gegen den rechten Flügel der Franzoſen auf. 

Anders fein junger Gegner. Dieſer kündigte bei der 
Mufterung feinen Soldaten an, daß er fie aus den unwirth— 
baren Feljen zur Eroberung fruchtreicher Landichaften, zu Ehre, 
Ruhm und Reichthümern führen werde, und dieß zu erfüllen, 
war in feinem Willen und in feinem Vertrauen zu fich felbft. 
Sein Plan war, offenfiv vorwärts zu gehen, und durch bie 
Thalfenfung, wo die Alpen und Apenninen zufammenftoßen, 
bei der Duelle der Bormida, in Piemont einzudringen; fo ſoll— 
ten die Alpenpäffe umgangen, dann das Centrum der ausge— 
dehnten Linie der Verbündeten durchbrochen und die Trennung 
ber fardinifch-piemontefifhen Armee von der öfterreichifchen be— 
wirft werden. Bonaparte fammelte zu dieſer Unternehmung 
die Divifionen Maffena, Serrurier, Augereau und Laharpe, 
von welcher legteren General Gervoni zur Bedrohung Genua’s 
abgefandt war; die Reiterei folgte fpäter nad. Am 9. April 
verlegte Napoleon Bonaparte fein Hauptquartier nad) Savonna. 
So fam e8 zu dem erften Eonflicte, als Beaulieu und Bona— 
parte gleichzeitig zum Angriff aufbrachen; erfterer nur mit einem 
Theile jeiner Streitfräfte, ohne die — verſammelt und nahe 
zu haben; letzterer mit dem größten Theile ſeines Heeres und 
im Stande, auf die Buncte, wo es galt, überlegene Maffen 
su werfen. 

Am 10, April 1796 rüdte Beaulieu gegen die See vor. 
Er wollte den General Gervoni bei Voltri angreifen, den recht: 
lihen feindlihen Flügel fchlagen und dann denfelben gegen bie 
Mitte aufrollen. Zu diefer Operation waren fürs Erfte nur 
10 Bataillons und A Escadrong, in 2 Colonnen, beftimmt. 

Die erfte Eolonne beitand aus 5 Bataillond Infanterie 
(3350 Mann) und 4 Escadrons Uhlanen (624 Pferde) und 
wurde vom Generalmajor Pittony geleitet, Die zweite Eolonne, 
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gebildet aus 5 Bataillons (3200 Mann), führte der Feldmar— 
ſchall-Lieutenant Sebottendorf, Bei dieſer Eolonne befand ſich 
Beaulieu, bei ihm fein Adjutant Radetzky. 

Der franzöfiihe Oeneral Eervoni hielt Voltri mit 3000 
Mann der 70. und 99. Halbbrigade bejegt. 

General Pittony ging um 12 Uhr Mittags von Campo 
Marone vor, nachdem er jchon frühe um 8 Uhr feinen Adju— 
tanten, Lieutenant Lilienberg, mit 250 Freiwilligen über Mas 
donna della Guardia in das Gebirge zwifchen Seftri und Pigli 
hatte vorrüden laffen, um feine rechte Flanke zu decken, und 
drang ſelbſt über Nivarola, San Pietro d'Arene, die Webers 
gänge der PBolcevera und Connegliano, nad Seftri di Ponente 
vor. Als er dort eintraf, hatte ſich der Feind bereits nad 
Pegli zurüdgezogen. Die Vorhut, 4 Compagnien Szluiner, 
griff, von einem andern Adjutanten Beauliew’s, dem Hauptmann 
Malcamp, geführt, diefen Ort an, während Lieutenant Lilien- 
berg mit feinen Freiwilligen Die Höhen rechts von Pegli erftieg, 
mit gefälltem Bajonette in des Feindes linfe Flanfe ftürmte 
und ihn von zwei Bergen vertrieb. Der Feind, welcher fich 
(inf im Gebirge umgangen fah, 309 fih auf die Anhöhen 
hinter Pegli zurüd. 

Mit dem Vortrab der Eolonne des Feldmarfchall-Lieutenant 
Sebottendorf griff Oberft Vukaſſevich den Feind auf der Seite 
von Mafone über den Kamm der Apenninen an, von wo er 
auf Voltri vordringen folltee Drei Compagnien Groaten de— 
tafchirte er linfs auf Aqua Santa, drei andere rechts gegen 
Monte Eornoli; hinter jedem dieſer Detaſchements marſchirte 
eine Compagnie vom Regimente Avinzy, als Nachhut und 
Unterftügung. Auf beiden Seiten wurden Die Berge erftürmt 
und die feindlihen Schanzen erobert. Man jah von den Höhen 
den Vortrab der Colonne Bittony’s bereits an der Seefüfte bei Con— 
negliano mit dem Feinde im Gefechte. Vukaſſevich verjagte ein 
feindlihes Detafchement von der Rocca bel Dente, und mar— 
fhirte nun den Franzoſen in die Flanke. Die Franzoſen ſam— 
melten fi bei San Nicola und auf einem andern Hügel und 
leifteten noch eine Stunde Widerftand. Dann traten fie den 
Rückzug über Seftri und Pegli nah Boltri an. 

Rittmeiſter Radetzky, der fi) bei dieſer Colonne befand, 
zeigte den rühmlichften Eifer. Er verfchaffte nicht nur den Bes 
fehlen jeines Chefs aller Orten Die gehörige Befolgung, fon: 
dern munterte allenthalben die Truppen zum Angriff und im 
Gefechte auf. Dann drang er felbjt mit dem Oberften Vukaſſevich 
bis unter die Mauern von Voltri, wo die Nacht dem Gefechte 
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ein Ende machte. Cervoni, die Dunkelheit benugend, räumte 
Voltri und zog nah den — von Varaggio, wo zwei Ba— 
taillone von der Diviſion Laharpe ihn aufnahmen. Er ſetzte 
am 11. den Marſch nach Madonna di Savonna fort, wo er 
ſich mit General Laharpe vereinigte. — Das Gefecht bei Voltri 
brachte den Oeſterreichern mehrere Trophäen, ohne große Opfer 
von ihrer Seite. 

In der über dieſes Gefecht eingereichten Relation lobte 
Beaulieu den Grafen Radetzky wegen feines Benehmens, und 
fagte ausdrüdlih: „Nebft dem Fugen und tapfern Benehmen 
des Generalmajors Baron Pittony und des Oberften Vukaſſevich 
muß ich bejonders meine beiden Adjutanten, Hauptmann Baron 
Malcamp, welder bei der Golonne des Generals Pittony Die 
Avantgarde führte und den Nittmeifter Graf Radetzky von 
Erzherzog Franz Euiraffiers, welcher fich mit mir bei der zweiten 
Golonne befand und die Truppen zum Angriff aufmunterte 
und mit dem Obrift Wufaffevih in der Nacht bis an bie 
Mauern von Voltri vorrüdte und meinen Befehlen aller Orten 
die gehörige Befolgung verichaffte, nicht genug anrühmen.“ 

In Voltri hatte Beaulieu eine Zufammenfunft mit dem 
engliihen Admiral Nelfon. Das Mitwirken der in den ger 
nueſiſchen Gewäſſern kreuzenden englifhen Flotte zu einem An— 
riffe auf die Küftenlandichaft, der längs diefer die franzöſiſchen 

orps nad einander treffen jollte, mußte ihm wichtig erfcheinen. 

Beaulieu wollte nun, da er die Abjicht, die Franzofen von 
Genua abzufhneiden, erreicht und feinen linfen Flügel an 
Voltri geftügt Hatte, bejondere Aufmerkſamkeit auf den rechten 
£. f. Flügel wenden, gegen den fich jest Die Hauptmacht des 
Feindes zuſammenzog. Er ließ mehrere Bataillons aus der 
Lombardei nach Aqui marſchiren und eilte mit Radetzky und 
ſeinem übrigen Gefolge dahin voraus, um ſelbſt an Ort und 
Stelle für die dort angeordnete Vorrückung die nöthigen An— 
ſtalten zu treffen. 

Dem erhaltenen gemeſſenen Befehle zu Folge, ergriff Feld— 
marſchall⸗-Lieutenant Argenteau am 11. Mai gleichfalls die 
Offenſive und rückte mit etwas über 3000 Mann über Mioglia 
und Giusvalle vor, um die Höhen bei Montenotte zu nehmen. 
Durch den Beſitz dieſer Höhen glaubte Beaulieu ſeinen linken 
Flügel und ſein Centrum unmittelbar in Verbindung zu bringen 
und dann das weitere nach den Umſtänden beſchließen zu können. 
Die Vorrückung Argenteau's war vom Glücke begünſtigt. Der 
Monte Caſtellazzo, die Anhöhen von Cranaſetta wurden beſetzt, 
der Feind von Montenotte und aus den nächſtgelegenen Poſten 
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vertrieben; nur auf dem Monte Legino hielt Oberft Rampon 
mit 1500 Grenabdieren in alten Schanzen feft. 

Als Bonaparte am 11. fah, daß Beaulieu in die Riviera 
vorrücte und Argenteau fi des Punctes von Montenotte ber 
meifterte, eilte er, unvorzüglich die Offenfive an ſich zu reißen, 
und fogleich mit Laharpe’s, Maffena’8 und Augereau’d Dir 
vifionen den Feldmarfchallstieutenant Argenteau durch Die Ueber: 
legenheit und einen umfaffenden Angriff wo möglich zu zer 
trümmern. in, dichter, feuchter Nebel umhüllte das ganze 
Gebirge und ein ftarfer Negen diente auch dazu, bie Bewer 
gungen der Franzofen dem General Argenteau zu verbergen. 
Feldmarfchallstieutenaut Argenteau befam e8 nun mit einer 
pier- bis fünffahen Macht zu thun, wurde umgangen und am 
12. April bei Montenotte gejchlagen. Er zog ſich jedoch nicht 
nach Safello oder auf Dego auf die dortftehenden Bataillon 
zurüd, fondern zwijchen beiden Orten duch auf der geraden 
Straße nad Aqui bis Paretto, 

Sobald Beaulieun den General Argenteau am 11. im 
lebhaften Gefechte ſah, fandte er den Oberften Vukaſſevich mit 
3 Bataillons auf den Monte Pajole, wo diefer am 12. anfam. 
Da er hier nichts vom Feinde fand, fo feste er am 13. feinen 
Marfh nach Safello fort, wo 4 k. k. Bataillons ftanden. 

Bonaparte wandte fihb nah dem Siege bei Montenotte 
gegen Dego, den Platz, der die gerade Etraße nad) der Lom— 
bardei dedte; unterwegs ftieß er auf einige taufend Mann 
unter Feldmarſchall-Lieutenant Provera, welche Colli zur Unter: 
ſtützung Argenteau's ſandte; Provera kämpfte am 13. bei Me— 
leſſimo mit großer Tapferkeit; genöthigt, ſich in das hochgele— 
gene Schloß Coſſaria zu werfen, ſchlug er Augereau's wilde 
Angriffe zurück, mußte aber am 14. April, da Colli's Verſuche 
zum Entſatze vergeblich waren, aus Mangel an Lebensmitteln 
ſich mit dem Ueberreſte ſeiner Mannſchaft gefangen geben. 
Auch in dieſen beiden Tagen hatten die Verbündeten eine große 
Mehrzahl des Feindes gegen fich gehabt. Indeffen hatte fid 
Feldmarfhpallstieutenant Argenteau nad Dego gezogen, wohin 
ihn der General Ruccavina zu Hilfe gerufen hatte. Vukaſſevich 
war mit 5 Bataillond von Safello zu ihm gewiefen und auf 
dem Marjche, fih mit ihm zu vereinigen. Am 13. erhielt 
Feldnarfhallstieutenant Argenteau von Beaulieu den Befehl, 
alles Mögliche anzuwenden, um Dego einige Tage zu halten 
und Aqui auf den bdabinführenden Straßen zu deden. Golli 
wurde duch Beaulieu aufgefordert, auf des gegen Dego vor- 
rüdenden Feindes linfe Flanfe zu wirken. Che Vukaſſevich 
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fommen fonnte, warf fih Bonaparte mit mehreren Divifionen 
auf den Poften von Dego und fprengte Argenteau’s 7 Bar 
taillond auseinander. Achtzehn üfterreihiihe Kanonen gingen 
verloren. Argenteau und was fich fonft noch rettete, jo wie 
3 Bataillons, die Beaulieu noch am 15. über Spingo zu Hilfe 
jandte, nahmen ihren Rüdzug über Spingo nad Aqui. 

Bonaparte fendete, gleih nach dem bei Dego erhaltenen 
Erfolge, die Divifion Laharpe und Victors Neferve links über 
Salicetto nah Ceva, wohin Augereau gegen Colli zog, und 
ließ blos Maſſena's Divifion bei Dego. Er glaubte, gegen 
Beaulieu vor der Hand genug gethan und fo viel Spielraum 
gewonnen zu haben, um fich gegen Golli zu wenden, ihm eine 
Niederlage beizubringen und ſich auf dieſe Weife Die linfe 
Seite mehr fichern zu können. 

In den Morgenjtunden des 15. April Fam Vukaſſevich 
mit feinen 3000 Mann vor Dego an. Zwar hatte er während 
des Marjches dahin die Niederlage Argenteau’s vernommen, 
hatte jegt noch den Rückzug nad Safello offen, aber ein 
ftrenges Pflichtgerühl trieb ihn vorwärts in die Gefahr; er 
wollte jich wenigjtens ſelbſt überzeugen, Er ging daher vor- 
wärts und überrafchte die Franzoſen, Die Feines Feindes ge: 
wärtig waren. Verwundert, einen bedeutenden Feind von Der 
Seite von Safello eriheinen zu fehen, glaubten Maffena’s 
Bataillons vielleiiht den ganzen Benulieu auf dem Halje zu 
haben, leijteten verzagten oder ſchlechten Widerftand, und fo 
warf Vukaſſevich die franzöfische Avantgarde und drang, durch 
den glücklichen Erfolg angefeuert, durch den Schreden der Gegner 
fortgezogen, unaufhaltſam nach bis zu den Verſchanzungen, und 
ed waren feine braven Truppen felbft, die ungeftüm die Er- 
ſtürmung bderjelben begehrten. In wenigen Minuten waren 
alle Schanzen erobert, 19 Kanonen und 500 Gefangene ger 
nommen. Maffena wollte die PBofttion wieder nehmen, wurde 
aber zurüdgeworfen und General Cauſſé getödtet. Als Bona— 
parte, der für feine Perfon die Nacht in Carcare zugebradht 
hatte, von dieſem Anfalle auf Maffena Nachricht erhielt, rief 
er Laharpe und Victor raſch zurück und eilte ſelbſt mit ber 
8. leichten und 89. LiniensHalbbrigade auf das Schlachtfeld, 
zu Maſſena. Es war 1 Uhr Mittags, als Bonaparte mit 
friſchen Truppen einen neuen Angriff auf Vukaſſevich anord- 
nete. Die Defterreiher jchlugen fih mit ausgezeichneter Brar 
vour; aber da Vukaſſevich vergebens nach Hilfe ausjandte und 
im Umkreiſe von 6 Stunden fein öfterreihiiches Bataillon zu 
finden war, fo mußte er der Uebermacht weichen, alle Die ge 
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nommenen Gefchüge wieder aufgeben und feinen Rüdzug auf 
Spingo und Aqui antreten, nachdem er etwa die Hälfte jeiner 
Leute eingebüßt hatte. 

Der Feldzeugmeifter Beaulieu ſah fih durch die Nieder 
lage feines rechten Flügeld und durch die Unterbrehung der 
nächſten Verbindung mit der piemontefifchen Armee veranlaßt, 
feinen linfen Flügel von Boltri und über die Bochetta zurüd- 
zuziehen. Er nahm feine Stellung bei Aqui. In diefer wollte 
er die durch die legten Gefechte zerftreuten Truppen fammeln 
und die Zurückſchaffung der dortigen Magazine beden. 

Bonaparte glaubte bei dem neuen, bei Dego gegen die 
Defterreicher ausgeführten Schlage von Beaulieu nichts zu ber 
fürdten zu haben und wandte -fich daher gegen Colli. Er ließ 
zur Beobachtung der zurüdweichenden Defterreicher die Diviiton 
Laharpe zurüd und eilte mit dem übrigen Heere gegen Geva. 
Gedrängt am 17. April zog fih Golli von Geva nah dem 
Flußrande der urfaglia zurüd; hier aber flug er am 
20. April den Angriff der Franzofen ab und die Lage diefer, 
welche eben den Blif in bie lachenden Thäler Piemonts ger 
than hatten, ward bedenflih, da Beaulieu’s Anfunft zu er 
warten war. Bonaparte hielt Kriegsrath; feine Generale er 
fannten die Umftände für Fritifeh und ftimmten für nochmaligen 
Angriff. Colli erleichterte dieſen dadurch, Daß er fih nad 
Mondovi zurüdzog, um in einer noch fefteren Stelping Beaulieu’s 
Anfunft abzuwarten, aber fich mit dem Marſche verfpätete und 
fümpfen mußte, ehe er die neue Stellung erreicht hatte. Alſo 
fiegte Bonaparte am 22. April bei Mondovi; der Turiner 
Hof aber wurde dadurd in foldhe Verzagtheit verſetzt, daß er 
Anträge zum Waffenftillfftand machte. Diefer wurde am 
28. April abgefchloffen; Friede folgte darauf am 15. Mai. 
Savoyen und Nizza wurden der Republik abgetreten; bie 
Feftungen Coni, Tortona, Ceva, Mleffandria 2c. von den Fran- 
zojen bejegt; die Miliz Piemonts entlaffen und das Heer fo 
gelagert, daß es den Franzoſen feine Beforgniß erregen Eonnte. 

Am 28. April erfuhr der Baron Beaulieu die Unterhand- 
lungen Sardiniens mit Franfreih und bereitete fih daher zum 
Rüdzug hinter den Po. Am 29. April nahm er fein Haupt: 
Duartier in dem Dorfe Marengo; am 1. Mai zu Balenza. 
Am 2. Mai ging die Faiferlihe Hauptarmee bei Valenza über 
ben Bo. Der Umftand, daß Bonaparte fih in dem Waffen- 
ftillftande mit dem Könige von Sardinien den freien Ueber— 
gang bei Valenza ausdrüdlich bedungen hatte, leitete Beaulieu 
auf die Vermuthung, daß die Franzoſen ihren Marfch gerade 


über Lumello nah Mailand, als den Mittelpunct der Lom— 
bardei fortfegen würden. In diefem Falle hätte Bonaparte zur 
vor das öfterreichifche Heer aus feinen Stellungen bei Lumello, 
Dttabiano und Valeggio verdrängen müffen, welche Mailand 
ebenjo wie Pavia deckten. In dieſer Meinung ließ Beaulien 
bereit3 die Ufer der Agogna befeftigen und traf auch, derfelben 
gemäß, jeine übrigen Dispofitionen. Allein er vertheilte da— 
duch fein Heer auf die weite Linie von Buffalora bis Pia- 
cenza, Er felbft mit den Generalen Pittony und Schubirz 
ftand bei Belgiojoſo; Sebottendorf hinter dem Ticino, bei Par 
via; Roſelmini auf der Strede des Po vom Ticino bis an bie 
Olona; Oberſt Wesel bei Corta Diona und Santa Ehri- 
ftiana 20. 20.5 General Liptay aber zog gegen Piacenza, um 
die Strede des Fluffes zwiichen dem Lambro und der Adda zu 
bejegen. Die ganze bisponible Macht des Feldzeugmeifters 
Beaulieu betrug noch 20,691 Mann Infanterie in 36 Batail- 
lons, 5441 Reiter in 44 Escadrons mit etwa 70 Bataillons— 
Kanonen und einer Geſchützreſerve von 53 Kanonen und 
16 Haubigen. 

Napoleon Bonaparte, fein Heer nad der Lombardei füh- 
rend, täufähte den General Beaulieu und überfhritt am 7. Mai 
den Po bei Piacenza mit einer ftarfen Avantgarde. Sein 
Heer folgte derjelben ſchnell und erreichte den Uebergangspunct 
zum Theil fhon am 7., brauchte aber wegen der wenigen 
Uebergangsmittel den 7., 8. und 9., um ben llebergang zu 
vollenden. Als Bonaparte am 7. mit der Vorhut und ber 
Divifion Laharpe über den Po gegangen war, ftieß er auf 
2 Schwadronen, die Liptay vorangingen, welcher feinen Marſch 
auf Piacenza befchleunigte, al8 er den Fluß-Uebergang durch 
Die Franzofen vernahm. Diefe zwei k. k. Schwadronen wurden 
leicht zurücdgetrieben; aber al8 bei Guardo Miglio Liptay und 
die franzöfiihe Golonne zufammentrafen, drängte ber üfter- 
reichifche General die leßtere in einem ſcharfen Gefechte, welches 
bis in die Nacht dauerte, bis ziemlich in die Nähe bed Po 
zurück. Liptay hatte die Bejorgniß, auf zuviel feindliche Trup— 
pen zu ftoßen und 309 ſich deßhalb in der Naht bis Fombio 
jurüd. - 

Am 8. Mai, um 11 Uhr Mittags, recognoscirte Genera 
Laharpe die Stellung Liptay's. Um 1 Uhr rüdte Bonaparte 
in 3 Golonnen gegen Liptay's Abtheilung an, wovon Die eine 
den General von Beaulieu und Caſale Pafterlengo, die andere 
von Godogno und Pizzighettone abſchnitten, während Die britte 
ihn in der Fronte angriff. Nach einem lebhaften Gefechte, in 
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welchem Liptay 600 Mann verlor, trat er, beſonders aus Furcht, 
von Pizzighettone abgeſchnitten zu werden, wohin ſein Ruͤckzug 
gehen ſollte, dieſen über Codogno an und mußte ſich den Weg 
zum Theil ſchon durch feindliche Detaſchements bahnen. Bona- 
parte fperrte nun die von Gafale PBufterlengo nad Pizzighettone 
führende Straße — auf welcher Feldzeugmeifter Beaulieu vor: 
dringen mußte, wenn er dem General Liptay und genannter 
Feftung Hilfe bringen wollte — indem er die Divifion Laharpe 
in und bei Codogno aufftellte — hinter ihr die Divifion Maſſena. 
Bonaparte felbit Fehrte nad Piacenza zurüd, — Liptay’s Corps 
zerfplitterte fih nun: 3 Batailloens und 5 Schwadronen rich 
teten fih, früheren Befehlen zu Folge, nach Gafalemaggiore, 
dent Uebergangspunct der Straße von Mantua nah Parma 
über den Bo; mit 2 Bataillon und 3 Escadrons warf er 
fich felbft nah Pizzighettone; 3 Bataillons endlih waren im 
Gefechte fo abgefchnitten worden, daß fie nach Lodi fich zu— 
Ru mußten. 

eaulieu hatte an dieſem Tage die Abficht, fih von Bel- 
giojofo noch ein paar Etunden weiter linfs nad Santa 
Chriftiana zu fchieben, um von dieſer Gentral-Stellung aus 
rechts Sebottendorf, links Liptay unterftügen zu können; er 
wollte erft nach dem Abkochen aufbrehen. Im Laufe des Vor— 
mittags aber erhielt er die Nachricht von dem Gefechte am 7. 
und ſetzte fih nun mit 9 Bataillons und 12 Schwadronen 
nah DOspedaletto in Marfch, Fam aber dafelbft nur mit 3 Ba- 
taillons und 8 Schwahronen an, weil er die übrigen Mann» 
haften auf Senne, Fombio, Codogno ıc. detafchirt hatte, um 
Liptay zu verftärfen und zu unterftügen, wo fie ihn immer 
finden würden, Abends in Ospedaletto erhielt Beaulieu eine 
verfpätete Meldung Liptay’s, Daß derſelbe noch in Fombio ftehe 
und des Feindes Angriff zurüdgefhlagen habe. Später, 
Abends, brachten die Patrouillen die Nachricht, daß Liptay 
gefhlagen und Codogno vom Feinde befegt ſey. Beaulieu 
faßte hierauf den Entihluß, den 9. mit Tagesanbruche fih zu 
Liptay den Weg zu bahnen. ine unbefohlene Unternehmung 
fhien diefes Vorhaben zu begünftigen. 

Der öfterreichifche General Schubirz ftand mit 2 Bataillons 
bes Infanterie-Regiments Reisky (1000 Mann) und 4 Esca— 
drons Uhlanen (580 .Mann) ganz in der Nähe des Marft- 
fleckens Codogno, welcher von einem Theile der Divifion Laharpe 
bejegt war. Schubirz entichloß fih aus eigener Bewegung, 
den Ort durch Ueberfall zu nehmen. Um 10 Uhr in der Nacht 
ließ diefer General den Angriff rafch beginnen. Hauptmann 


35 


Graf Czernin mit feiner InfanterieeGompagnie drang der Erfte 
in den Ort ein; fobald er die Straße gereinigt hatte, folgten 
ihm noch zwei Compagnien Zußvolf und ein Geſchwader Uhla- 
nen nad. Die Franzofen, einer forgenlofen Ruhe fi übers 
laffend, wurden überrafcht, viele derſelben niedergemacht, 34 Mann 
gefangen, 6 Kanonen und 3 Pulverwagen erobert. Ein großer 
Theil des Fleckens wurde von den Defterreichern beſetzt. Der 
General Laharpe, welcher feine aus der Fafjung gebrachten 
Truppen aufhalten und orbnen wollte, fiel durch eine Kugel 
feiner eignen Leute. — Einige hundert Franzofen hatten ſich 
jedoch auf dem Hauptplage gefammelt und ſich auf diefem, fo 
wie in der Kirche und auf dem Kirchhofe mit Wagen und 

olzwerf verbarricadirt. Sie erhielten fich dort, weil General 
Schubirz im Dunkel der Naht den Angriff nicht fortjegen 
wollte. Das k. k. Regiment Reisky blieb in dem eroberten 
Theile von Codogno En bis e8 am nächſten Morgen den 
allgemeinen Befehl zum Rüdzuge über Caſale nach Lodi erhielt. 

Die Nachricht von diefem glüdlichen Ueberfalle Schubirz’s 
beftärfte den General Beaulieu in feinem Vorhaben zum Ans 
griff. Er erließ an die Generale Liptay, Schubirz und Pittony 
Befehl, daß fie die bei Codogno und Fombio ftehenden Frans 
zofen früh um 3 Uhr von allen Seiten anfallen jollten. Die 
Verbindung mit Liptay und Pizzighettone follte erzwungen 
werden. Allein Beaulieu überzeugte ſich bald, daß feiner feiner 
Dffiziere zu Liptay gelangen fonnte und es bewog ihn, den 
Gedanken an ferneren Widerftand aufzugeben, zumal die ganze 
franzöfifhe Armee durch den Ueberfall Codogno's allarmirt 
worden war, und nur an den Rüdzug feiner Truppen über 
die Adda zu denfen. Er fandte Befehl an den General Colli, 
der eine öfterreichifche Abtheilung führte, über Mailand zu 
gehen, die Gitadelle mit einer Garnijon zu verfehen und bie 
Adda bei Caſſano zu paſſiren; an die übrigen Generale aber, 
eiligft nach Lodi zu marſchiren, wohin er jelbit am 9. früh 
aufbrach. Da Bonaparte am 9. feine Armee noch ftehen ließ, 
fo konnte Beaulieu ohne weiteren Verluſt Lodi mit feinen Heer: 
theilen erreichen. 

Am 10. trat Bonaparte den Marih auf Lodi an; an 
der Spige der Grenadiere und gefolgt von der Divifion 
Maflena und der Neiterei von Beaumont. Etwas fpäter folgte 
die Divifion Augereau.. Die Divifion Laharpe, einftweilen 
unter General Menard geftellt, blieb gegen PBizzighettone ftehen, wo 
Liptay war, Die Divifion Serrurier marſchirte auf Pavia, um ſich 
diefer Stadt zu verfihern und von da auf Mailand zu marſchiren. 


Beaulieu hatte fo wenig den Gedanfen, hinter ber Adda 
Stand zu halten, daß er vielmehr ſchon den 10. mit feinen 
erften Heerabtheilungen nah Crema aufbrah und nur 4 Bas 
taillons und A Escadrons unter Schubirz in Lodi ließ, um 
Sebottendorfs und Bufaffevichs vereinigte Kolonne abzuwarten, 
dann aber nad Erema zu folgen. Den 10., etwa um 11 Uhr 
Mittags, waren die legten Truppen unter Sebottendorf anges 
fommen, Schubirz ging ab und Sebottendorf bezog mit 12 Bar 
taillons und IH Cchwahronen, 12,600 Mann ftarf, den Poſten 
von Lodi. Sebottendorf follte die Adda nur einige Zeit halten 
— er wollte Abends wieder weiterziehen — um ben übrigen 
f. f. Truppen wenigftens für einen Tag eine fichere Aufitels 
lung zu verfhaffen, in der fie von ihren angeftrengten Märfchen 
ausruhen könnten. Sebottendorf ftellte feine Truppen in fol- 
gender Ordnung auf: General Nicoletti bei Corte del Palafio, 
am linfen Ufer der Adda, mit 3 Bataillons und 2 Escadrong, 
um die Straße auf Crema, die näcfte Verbindung mit dem 
Hauptcorps des Feldzeugmeifters Beaulieu, zu decken; die neapos 
litanifhen Neiter-Regimenter Neapel und Principe bei Fontana, 
eine halbe Stunde über Lodi, um die Divifion, wenn fie den 
Rüdzug von Lodi antrat, aufzunehmen. — 3 Bataillons Eroa- 
ten mit 6 Bataillons-Kanonen und 8 Reſerve⸗-Geſchützen hinter 
der Brüde von Lodi, am linfen Ufer der Adda in einer Linie 
aufgeftellt, um die Brüde gegen einen Anprall der franzöftichen 
Vorhut zu fihern; — der Reſt der Divifion, als Referve, 
mehrere hundert Schritte hinter den Groaten. — Anfänglich 
war ber General Rofelmini und fo lange mit 2 Escadrons 
und 1 Bataillon vor der Stadt Lodi, auf dem rechten Ufer, 
aufgeftellt, biß die Nachhut unter Vufaffevih und die Nach— 
zügler über die Brüde gegangen waren und die Vorläufer des 
franzöfifhen Heeres erfchienen. Uebrigens wurde Feine Vor— 
fehrung getroffen, um nad dem Uebergange der legten FE. f. 
Truppen über die Brüde, Diejelbe ganz oder doch zum Theil 
zu zerftören oder ungangbar zu machen. Die Interlaffung 
einer fo leicht auszuführenden und doch ſo ausgiebigen Maß- 
regel fann nur beweifen, daß es durchaus nicht in der Abficht 
bes FeldmarfchallsLieutenants Sebottendorf Tag, den Uebergang 
ftreitig zu machen, Die ermüdeten E & Truppen wollten eben 
abfohen und dann ſich zum Abmarſch gegen Abend bereit 
machen, als die Trommel fie zu den Waffen und zum Gefechte 
rief. General d'Allemagne griff mit dem frangöfifchen Grenadier— 
Eorps den General Rofelmini an, welcher ſich vor der Uebermacht 
durch die Stabt und über die Brücde auf feine Divifion zurückzog. 
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Sebottendorf fand es nicht rathſam, fi bei Tage, unter 
ben Augen einer fo ftarfen feindlihen Macht, zurüdzuziehen 
und beſchloß, Widerftand zu leiften und durch benfelben die 
Naht zum Abmarih zu gewinnen. Seine Gefhüge an der 
Brücke und feine Groaten begannen ein lebhaftes Feuer. Nar 
poleon Bonaparte eilte, Geſchütze an den Eingang der Brüde 
und auf den Etabtwall von Lodi zu bringen, um dadurch das 
Zerftören der Brüde zu verhindern und die Croaten von ders 
jelben zu vertreiben. Die beherrichende Höhe des rechten Ufers, 
die geringe Breite des Fluffes, die zahlreichen franzöſiſchen Ger 
Ihüse begünftigten die Wirfung des Feuers der Franzofen und 
zwangen die öfterreichifchen Artilleriften, die Geſchütze wenigſtens 
aus dem Bereiche der Kartätſchenſchüſſe zu ziehen; wodurd fie 
fih folglih von der Brüde etwas entfernten. Mehrere Stuns 
ben hielt das Kanonenfeuer an; da beichloß Bonaparte, bie 
Brücke durch einen Sturm zu nehmen. Nah 6 Uhr Abends 
befahl er zum Angriff zu fchreiten. Das franzöfifche Grenabier- 
Corps wurde hinter dem an der Adda fortlaufenden Walle von 
Lodi verborgen, in eine aufgeichloffene Golonne geftellt, an 
deren Spite fih das zweite Garabinierd-Bataillon befand. Die 
ganze Divifion Maffena follte den Angriff unterftügen. Beau: 
mont's Reiterei wurde entfendet, eine halbe Meile an der Adda 
hinauf, nah Montanaffo; fie follte dort auf einer entdedten 
Fuhrt Dur den Fluß gehen und dann die rechte Flanfe der 
Defterreicher gewinnen. Diefe Fuhrt war jedoch Außerft fchlecht, 
befhwerlih und gefahrvoll; die Reiterei brauchte viele Zeit 
zum Uebergang und kam erft nach beendigtem Kampfe auf dem 
MWahlplage an. 

Gegen 7 Uhr Abends verdoppelte die franzöftfche Artillerie 
die gebhaftigfeit ihres Feuers. Unter dem Schuße beffelben 
drang die Sturmcolonne gegen die Brüde vor. Das fih kreu— 
zende Kartätichenfeuer der öfterreichiichen Geſchuͤtze ftredte die 
Franzoſen haufenweiſe nieder. Die Spitze der Colonne ſtutzte 
und hielt plötzlich in ihrem Laufe an, dort wo ſie dem Feuer 
der Vertheidiger am meiſten ausgeſetzt war, und wäre zurückge— 
wanft, hätten ſich nicht die Generale Alerander Berthier, 
d’Allemagne, Maſſena, Gervoni, der Brigade-Chef Lannes, der 
Bataillons- Chef Dupat an ihre Spite raſch geftellt und bie 
Grenadiere fortgeriffen. Won dem Drude der hinteren Abtheis 
lungen unaufhörlich gehoben, erreichte Die Maffe in vollem 
Laufe — über die Leihenhaufen ihrer vorderſten Reihen — 
das Ende der Brüde. Eine Menge Tirailleurs hatten ſich in 
die Inſeln der Adda zu beiden Seiten der Brüde geworfen 
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und unterftügten ben Angriff duch lebhaftes Feuer. Durch 
das überlegene Feuer der franzöfifchen Artillerie und Tirailleurg, 
buch den Stoß ber frangöfiihen Grenadier-Colonne und die 
Bedrohung der Flanfe durch die Neiterei, wurden bie 3 Ba- 
taillons Groaten und ein Bataillon vom Regimente Nadasdy 
gezwungen, bie Bertheidigung der Brüde aufzugeben und ſich 
eiligft auf die Reſerve zurückzuziehen, wobei Die gegen Die 
Brüde gerichteten 14 Kanonen verloren gingen. Die franzö— 
fifhe Grenadier-Colonne, gefolgt von der Divifion Maffena, 
ftürzte fih nun heftig auf das zweite öfterreichifche Treffen — 
3 Bataillons vom Regimente Terzy, 1 von Thurn, 1 von 
Belgiojoſo — ſuchten es gleichzeitig zu umringen und zu ver- 
nichten. Umſonſt diefe Anftrengung. Sebottendorf zog ſich 
aus der Gefahr, befonders durch die Tapferkeit des Regiments 
Terzy unter Oberſt Attems, und trat den Rüdzug, gefhloflen 
und gedeckt durch 6 Escadrond Hujaren und Uhlanen, nad 
Fontana an, wo die neapolitanifche Neiterei die k. k. Divifion 
aufnahm. Bei diefem, nur eine halbe Stunde von Lodi ent- 
fernten Orte konnte Sebottendorf feine ganze Divifion fammeln, 
indem er den General Rofelmini an ſich rief, und feste dann 
in ehrenwerther Ordnung, bei Einbrud der Nacht, den Marjch 
auf Erema fort. Bonaparte hatte auch die Divifion Augereau 
auf das linke Ufer gezogen; allein man fonnte der öſter— 
reihifhen Nachhut nichts anhaben. Die Verfolgung der Frans 
zofen war ſchwach und hörte in der Gegend bei Torno und 
Erejpiatica gänzlid auf. — Der franzöſiſche Feldherr hatte 
durch feinen Angriff und die dabei gebrachten Opfer nur er- 
zwedt, daß er um 7 Uhr Abends in den Beſitz der Brüde 
von Lodi fam, die ihm um 10 Uhr Nachts ohnehin von Se— 
bottendorf freiwillig überlaffen worden wäre. 

Beaulieu felbjt war in der Nacht vom 9, auf den 10. Mai 
in Crema eingetroffen, hatte dafelbft einige Stunden geraftet 
und feste am AO. den Marih nah Formigara fort. Der 
Feldmarſchall-Lieutenant Eolli verließ den 10. Mai Vormittags 
Mailand, nachdem er die nöthigen Anftalten zur Vertheidigung 
des dortigen Gaftelld getroffen, und Fam, über Gaffano, am 
Abende mit 4 Bataillons, 2 Grenadier-Compagnien und 2 
Schwadronen jenjeits der Adda nah Treviglio. Sobald Beau- 
lieu den Ausgang des Gefechted von Lodi erfahren, befahl ex 
den Generalen Sebottendorf und Schubirz, ſich mit ihm am 
12. Mai in der Gegend zwiſchen Pizzighettone und Gremona 
zu vereinigen. Am 11. Mai marfchirte Beaulieun mit der 
Divifion Pittony bis Aquanera, und am 12. Mai vereinigte 
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"er fih bei Cremona mit Sebottendorf und Schubirz. No 
benjelben Vormittag rüdte er mit feinem Heere in die Lager 
bei San Lorenzo de Piceinardi und Marcaria. Schubirz blieb 
als Nahhut bei Pozzolo am Ogliv. General Liptay verließ 
mit einem Theile der Truppen in Pizzighettone diefen Platz, 
trat den Marſch über Gafalmaggiore gegen Borgoforte an und 
traf den 12. Mai dajelbft ein. Eine weitere Abtheilung der 
Truppen in Pizzighettone verließ, unter Oberft Adorian, am 
11. Mai Nachts diefe Feftung und vereinigte fih am 12. Mai 
bei Cremona mit Feldzeugmeifter Beaulieu. In Pizzighettone 
blieb nur eine Fleine Bejasung zur Beichäftigung des Feindes 
zurüd. General Colli jegte am 11. Mai feinen Marſch von 
Treviglio an den Oglio fort, langte am 12. um Mittag in 
Genilvolta an und marſchirte Nachmittags am rechten Ufer des 
Oglio hinab gegen Rebecco. Am 13. fam er nad Ganetto. 
An dieſem Tage verlegte Beaulieu fein Hauptquartier nad 
Gaftelluhio. Sein Heer war bdafelbft, zu Marcaria und 
Borgoforte. Am 14. Mai marfchirte die f. f. Armee in das 
Lager bei Rivalta. Eben dort traf der General Eolli über 
Gazzaldo ein. Zur Beobahtung der Uebergänge des Oglio 
blieb Schubirz an dieſem Fluſſe zurüd. 

Baron Beaulieu forgte nun dafür, das jüdlihe Bollwerf 
der öfterreihifchen Monarchie, Mantua, mit einer hinreichenden 
Garnifon und mit Lebensmitteln zu verjehen. Diejer Platz 
mußte in den Stand gebradht werden, ſich ſelbſt überlaffen, dem 
Feinde mehrere Monate hindurch einen Fräftigen Widerftand 
entgegenjegen zu Fünnen. Während diefer Zeit hoffte Beaulieu 
feine Armee durch die aus dem Innern der Monarchie im An— 
zuge begriffenen Verftärfungen fo zu vermehren, daß man bie 
Dffenfive ergreifen und die Wiedereroberung Italiens verfuchen 
fonne. 

Die Stellung bei Rivalta Eonnte von dem Feinde auf 
ber rechten Flanke, duch das zwar neutrale, aber gegen Ber: 
letzung feiner Grenzen dur Feine Militärmacht geficherte Ger 
biet der Republif Venedig — über Brescia und Sale, um 
den Garda-See dann über Riva und Torbole — umgangen, 
von dort aus Fonnten fodann Roveredo und Trient bedroht 
werden. Daher z0g fih Beaulieu am Abende des 16. Mai 
mit der Hauptmacht über den Mincio, in ein Lager bei Rover: 
bella. Zu gleicher Zeit beftimmte er von der Armee die Ger 
nerale Rofelmini, Ruccavina und Wufaffevich mit 23 Bataillon 
nad Mantua. Die Bejasung diefes Plages betrug nun 24 Bar 
taillons und 3 Escadrons, und zählte 13,000 ftreitbare Männer. 


Bon diefen Truppen blieben jedoch einftweilen noch die Gene” 
rale Ruccavina und Bukaffevih mit 5 Bataillons und 3 Es— 
cadrons außerhalb der Feftung und bejegten den linfen Flügel 
ber Vorpoften am Po und Oglio, von Governolo, Über Bor: 
goforte, Marcaria, bi8 Mariano am Tartaro. General Schur 
birz hielt die Vorpoften hinter der Chiefa hinauf bis aftig- 
lione della Stieviere mit 3 Compagnien Groaten und 4 Es— 
cadrond Uhlanen. Auf dem rechten Flügel berfelben wurde 
General Liptay mit 2; Bataillons, 6 Escadrons Hinter 
dem Mincio, zwifchen Gaftelnuovo am Thione und Peſchiera 
aufgeftellt. Seine Vorpoſten ftanden an der Chieſa zu Monte: 
hiaro und Bonte San Marco; dann in Lonato, Defenzano ꝛc. 
Zur Dedung der rechten Flanfe wurde Major Malcamp, Ra: 
detzky's bisheriger Genofje in ber Adjutantur bei Beaulien, 
mit 4 Gompagnien und 1 Schwadron am nördliden Ende 
des Garda:See’s, in Torbole und Riva, aufgeftellt. Er bes 
obachtete den See und bie jenfeitige Gegend bis über Salo 
hinab. — Im Lager bei Roverbella ftanden die Generale Ser 
bottendorf, Colli, Pittony u. f. w. mit 12%, Bataillond und 
29 Schwadronen. Diefe Stellung der Faiferlihen Armee war 
in der Fronte durch den Mincio gededt, ftüste fih linfs auf 
Mantua und rechts an die Hochgebirge Tirols. 

Nachdem diefe Aufftellung der öfterreichifchen Armee voll 
zogen war, jchied der Rittmeifter Graf Radetzky aus feinem bis— 
herigen Wirfungsfreife ald General-Adjutant und feinem Vers 
hältnifje zur Reiterei. Er wurde nämlich durch feines Kaifers 
Gnade am 29. Mai 1796 zum Major und zwar in dem neu- 
errichteten Pionnir⸗Corps befördert. 

Obgleih nun Radetzky nicht unmittelbar zur Seite des 
Gommandirenden ber Armee von Italien ftand, jo müfjen wir 
doch zur Verftändigung des Ganzen und zur Würdigung ber 
damaligen Friegeriihen Berhältniffe und Ihaten, den Feldzug 
von 1796, wenn aud nur in Umriſſen, vollenden, zumal ba 
Radetzky der italienifhen Armee attachirt blieb. 

Der nächſte Gewinn für Bonaparte, nad dem lLlebergange 
über die Brüde von Lodi, war die Lombardei, der Waffenftill- 
ftand und Friede mit vielen italienifchen Fürften, eine große 
Beute, die Uebergabe der Eitadelle von Mailand am 29. Juni 
u. f. fe Bonaparte hatte um der Organifation der Lombardei 
willen, von ber Berfolgung Beaulieu's abgelaffen: am Ende 
Mai's brach er auf, ihn aus feiner Stellung am Mincio zu 
vertreiben. Der Angriff fonnte mit Vortheil geihehen, wenn 
der Marſch durch das neutrale venetianifche Gebiet, Die Gegend 


von Brescia genommen wurde. Bonaparte war um feinen 
Vorwand verlegen, und durchzog dieſes Gebiet. Darauf folgte 
bas Treffen bei Borghetto und Baleggio am 30. Mai, dur 
welches Beaulieu, der damald unwohl geworden war, genöthigt 
wurde, den Mincio aufzugeben und fih in bie tiroler Päſſe 
zurückzuziehen. In dieſem Gefechte wäre beinahe Bonaparte 
efangen genommen worden. Die Franzojen gelangten an bie 
tſch; das venetianifhe Verona wurde ohne Umftände befest. 
Bonaparte hatte zunächft von den Defterreichern nichts zu be— 
forgen, er fonnte fih vor Mantua lagern: aber dazu mangelte 
noch Belagerungsgefhüs; um dieſes und anderen Kriegsbedarf 
zu erlangen und Stalien weiter auszubeuten, — das war im 
Sinne des Dirertoriumd des republicaniihen Frankreichs — 
wandte er fich einftweilen nach Mittel» Jtalien, wo Ferrara, 
Bologna, Ancona, Livorno 2c. bejegt, der Papft zum Waffen⸗ 
ftillftand gezwungen, Beute von Millionen gemacht ꝛc. wurde. 
Dann wurde zur Belagerung von Mantua gefhritten. Serru- 
tier ftand mit 11,000 Mann vor der Feftung, die durch ihre 
natürliche Lage inmitten eines vom Mincio gebildeten See’s 
und weitreihender Moräfte und durch eine Bejagung von 
13,000 Mann gefhüst und mit Kriegd- und Mundvorrath 
hinlänglih verjehen war. Das gegen 45,000 Mann ftarfe 
franzöfifhe Heer ftand längs der Etſch. Die Schwierigfeit, 
auf fhmalen langen Dämmen Mantua nahe zu fommen, war 
wieder eine Ungunft für die. Befasung, indem fie Ausfälle er- 
fhwerte; die Ausdünftungen der Moräfte aber erzeugten Kranf- 
heiten; bald lagen an 4000 Soldaten im Spital. Das Bom— 
bardement begann am 18. Juli, gegen Ende des Monats ward 
der Fall Mantua's ald nahe bevorftehend angejehen — ba 
fam Entſatz. 

Am 21. Juni hatte Feldzeugmeifter Beaulieu in Folge 
feiner dur die Beichwerden biefes Feldzuges fehr geſchwächten 
Gefundheit, den Oberbefehl über die italienifhe Armee nieder- 
gelegt, und denfelben Feldmarfhall Wurmfer, vom Rheine her- 
gerufen, erhalten. 

Diefer brach mit dem öfterreichifcheitalienifchen Heere, auf 
60,000 Mann gebradht, am 28. Juli zum Entfag Mantua’s 
an ben Tiroler Päſſen hervor. Diefe Armee 309, im zwei 
ziemlich gleihe Hälften getheilt, zu beiden Seiten des Garda- 
See's heran; Wurmfer führte gegen 40,000 Mann bie Etſch 
entlang nad dem Mincio zu, an ber Weftieite des Garda— 
See's Feldmarfhall » Lieutenant Duosdanovih Die übrigen. 
Quosdanovich ſchlug bei Salo am 29. Juli die Abtheilung 


bes Generald Sauret und bejegte Brescia; an demjelben Tage" 
drängte Wurmfer den bei Rivoli gelagerten Maſſena zurüd. 
Bonaparte war nicht außer Sorge; er berief einen Kriegsrath. 
Augereau, den nichts jchredte, rieth zum ungefäumten Angriffe; 
hatte Bonaparte in der That den Gedanken gehabt, ſich hinter 
den Po zurüdzuziehen, jo durfte ex jegt in Entjchloffenheit zum 
Kampfe nicht hinter Augereau zurüdbleiben. Er beichloß, zuerft 
fi mit feiner Hauptmacht gegen Quosdanovich zu wenden, ehe 
diefer fih mit Wurmfer vereinigt hatte, rief Serrurier in ber 
Naht vom 31. Juli auf den I. Auguft ab von Mantua und 
gab das gefammte Belagerungsgeihüg, 140 Stüde, preis; 
Wurmfer zog mit Verwunderung und Freude über die Beute 
am 4. Auguft ein in Mantua. Bonaparte hatte indeffen jchon 
am 34. Juli Quosdanovich bei Salo und Lonato gejchlagen 
und am 4. Auguft Brescia bejegt; erft am 2. Auguft 309 
MWurmfer von Mantua heran, um fih mit Quosdanovich in 
Verbindung zu jegen, und gewann bei Gaftiglione Vortheil 
über Maffena’8 und Augereau’s Nachtrab. Darauf Fampften 
die Franzojen am 3. Auguft zugleich gegen beide öfterreichiiche 
Heerführer, ſchlugen Quosdanovich bei Lonato zurüf und er- 
oberten Eaftiglione wieder. Am 5. fonnte Bonaparte fih mit 
der ganzen Macht gegen Wurmfer wenden, ſchlug ſich mit ihm 
bei Gaftiglione und nöthigte ihn, mit einem Verlufte von 3000 
Mann das Feld zu räumen. Wurmfer wurde auf dem Rück— 
zuge in das Etjchthal verfolgt, büßte noch nach dem Treffen 
ein und fam mit ſehr geihwächten Heere in das Gebirge zu- 
rüd. Bon Siegesfluge war bei den Franzofen nicht Die 
Rede; Wurmfers Abfiht war nicht ganz verfehlt; Mantun hatte 
Luft befommen, und Bonaparte war nicht fo im Bortheile, daß 
er in's Gebirge hätte nachdringen und die Sammlung eines 
zweiten Gntjagheeres hindern können. Mantua konnte von 
ihm, nach dem Berlufte des Belagerungsgefhüges, nur blodirt 
werden. Nicht ein Monat verging, fo erichien der alte Wurm- 
fer wieder auf dem Kampfplatze. 

Die zweite Unternehmung zum Entfage Mantua’s wurde, 
nah dem Plane der früheren, mit getheilter Kraft begonnen, 
MWurmfer z0g mit etwa 30,000 Mann im Thale der Brenta, 
Feldmarfchall- Lieutenant Davidovih mit 20,000 Mann im 
Etſchthale herab, jener gegen Vicenza, dieſer gegen Roveredo. 
Bonaparte wandte fi zuerſt gegen legteren; Maflena und 
Augereau waren mit ihm; Davidovih wurde am 4. September 
bei Roveredo und Galliano geſchlagen; Maffena befegte am 
5. September Trient. Nun war der Weg in das obere Brenta- 


Thal geöffnet, Bonaparte fonnte von hier Wurmfer im Rüden 
angreifen. So er e8; der Nachtrab Wurmfers wurde 
am 7. September bei Primolano überfallen und zerftreut, und 
Wurmſer jelbft am 8. September bei Bafjano, nad Erftürmung 
ber Brentabrüde, geihlagen. Der Rüdzug durch das Brenta- 
thal war ihm abgejchnitten; nah Friaul zu vermochte nur 
Quosdanovich mit einigen taufend Mann fih einen Weg zu 
bahnen. Wurmfer faßte den fühnen Entſchluß, nad Mantua 
vorzudringen, um hier einen feiten Halt zu gewinnen. Er war am 
11. September ſchon bis in die Nähe der Etſch gefommen, als 
ſich der mit beifpiellojer Schnelligfeit herangefommene Maffena 
ihn bei Geren entgegenftelltee Doch ein blutiges Gefecht er- 
öffnete Wurmfer den Weg; er gelangte am 13. September 
vor die Thore von Mantua und lagerte ſich hier zwijchen der 
Vorſtadt San Giorgio und dem Luftfchloffe Favorite. Mit 
ber Befagung waren die Defterreiher 20,000 Mann ftarf, 
Bonaparte fam mit Maffena und Augereau bald zum Angriffe; 
am 14. und 15. September kämpfte Wurmfer um San Gior— 
gio, jpäter noh um andere Außenwerfe, ward aber genöthigt, 
feine Stellungen aufzugeben und am 1. October gänzlid in 
Mantua eingefhloffen. Die Blofade Mantua's begann auf's 
Neue; Kilmaine befehligte vor der Feitung. 

Unverzagt fammelte Defterreih ein neues Heer, um damit 
Mantua und MWurmjer zu retten. Ende Octobers ftand es 
zum Entjage Mantua’s bereit. In Friaul waren 30,000 Mann 
verfammelt, unter Feldzeugmeifter Alvinzy gegen die Brenta 
und Etſch vorzudringen ; 25,000 Mann unter Feldmarjchall- 
Lieutenant Davidovich follten das Etſchthal herabfommen, bei 
Berona fich beide vereinigen. %) Im Etſchthal ftand nur die 
franzöfifhe Divifion Vaubois; Diefe wurde am 2. und 3. November 
von Davidovich aus Trient und nad einem Gefechte bei Eal- 
liano am 6. und 7. November bis nah La Corona und Ri- 
voli zurüdgetrieben; nun aber blieb Davidovih unthätig bis 
zum 16. und 17. November, wo er Baubois abermals zurüd- 
drängte, fo daß die Defterreicher am 18. November ihre Stel- 
lung bei Gajtelnuovo nahmen. Während dieſer Zeit ftand 
die franzöftifhe Hauptmacht gegen Alvinzy. Dieſer hatte am 
2. November die Piave überjhritten, am 6. November glüd- 
lich gegen Augereau und Maſſena bei Fonteniva und Canove 


*) Eiche: Der Feldzug in Italien, von Feldzeugmeiiter Alvinzy’s erſtem 
Vorrücken gegen Mantua bis zum Frieden von Campo Formio, in 
den Jahren 1796 und 1797. Bon Franz Joſeph Adolph Schneida— 
wind. Darmitadt, 1835. 
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an der Brenta gekämpft und dieß nebft dev Rüdfiht auf Da- 
vidovic Bonaparte zu dem Entſchluſſe vermocht, ſich gegen 
Verona zurügfzuziehen. Alvinzy folgte und dieſes führte zu 
einem Gefechte bei Verona am 11. November, und zur Schladt 
bei Ealdiero am 12. November, in welder Bonaparte der Anz 
greifende war, aber zurüdgefchlagen wurde. Nun ftanden beide 
Heere bei Verona einander dergejtalt gegenüber, daß das Al- 
vinzy'ſche am linfen Ufer der Etſch fih nach dem, in dieſe fich 
unterhalb Verona's ausmündenden Fluffe Alpone ausdehnte. 
Bonaparte erkannte feine Stellung ald ungünftig. Um 
fi) aus derfelben zu reißen, beſchloß er, am rechten Etjchufer 
bis Ronco hinabzuziehen, hier eine Brüde zu fchlagen und un- 
erwartet ben an ben Alpone und das Dorf Arcole gelehnten 
Iinfen Flügel Alvinzy’3 anzugreifen. Dieß gefhah am 15. 
November. Bon Ronco aus am Alpone und an der Etſch 
entlang zogen fih Damme, ber eine nad dem Dorfe Borcil, 
ber andere nad Arcole an eine Brüde, welche die Defterreicher 
mit Fußvolf und Geſchütz dedten. Auf beiden Dämmen rücdten 
die Franzoſen vor; der Angriff von Porcil war eine nichts 
entjcheidende Seitenbewegung ; der Knoten des Kampfes warb 
Damm und Brüde von Arcole, Ehe die franzöftfchen Eolonnen 
auf die Brüde gelangten, wurden fie auf dem Damme duch 
ein heftiges Flanfenfeuer des jenſeits des Alpone aufgeftellten 
öfterreichifchen Fußvolfes hart mitgenommen und auf der Brücke 
felbft von einem fo mörberiihen Kugelregen empfangen, daß 
fie zurüdwichen. Umfonft pflanzte Augereau eine Fahne auf 
der Brücke auf; Bonaparte felbft fprengte heran, ftieg vom 
Pferde, feuerte die Soldaten durch eine ergreifende Nede an 
und ftürmte mit einer Fahne voran’ auf die Brüdfe, umſonſt; 
es war nicht vorzudringen, nicht ftandzuhalten; der Adjutant 
Muiron wurde ihm zur Seite getödtet, mehrere feiner tapfer 
ften Generale, Bignolles, Berdier, Bon ꝛc., wurden verwundet 
aus dem Gefechte getragen; die Defterreicher drangen vor, Bo— 
naparte wurde im Gedränge in den Moraft geftürzt, doch von 
feinen Grenadieren fortgeriffen und vor Gefangenfchaft gerettet. 
Ermüdet ließen die Franzofen am Abende ab vom Angriffe., 
Bonaparte z0g fi Hinter die Etih zurüd, und fo Fam ihm 
nicht zu gute, daß der General Guyeur gegen Abend auf dem 
linfen Ufer des Alpone bis Arcole gelangt war und die Defter- 
reicher ihren Poſten verlaffen hatten. Am 16. hatte Alvinzy 
feine Hauptmadt herangeführt und Arcole wieder befegt; er 
fam den Franzojen auf beiden Dämmen entgegen, um bie 
Etſchbrücke bei Nonco wegzunehmen. Auch diefen Tag kämpfte 
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Bonaparte vergebens. Er beſchloß nun, den Feind zu umgehen; 
ließ in der Nähe von Ronco eine leichte Brüde über den Al- 
pone ſchlagen und fandte die Divifion Augereau auf deſſen 
linfes Ufer. Als nun am dritten Tage des Kampfes, den 
17. November, Alvinzy auf dem Damme etwas gedrängt wurde 
und auch fi von der Seite bebroht fah, gab er die Stellung 
bei Arcole auf und zog fi hinter die Brenta zurüd. An 
eben diejem legten Schlachttage gewann General Davidovich die 
Stellung von Rivoli, ſchlug noch einmal die Divifion Vaubois, 
verlor aber wieder drei unjhägbare Tage, binnen weldhen ihm 
Bonaparte mit Maſſena entgegenrüdte und Augereau auf feine 
Communication, auf feine Brüde bei Dolce, entjendete. Nun 
hatte Davidovih nichts Beſſeres zu thun, als fich eilig in Die 
tiroler Berge wieder zurüdzuziehen; auf den Höhen von Cam— 
pare am 21. November angegriffen, wid er über Rivoli nad 
Trient zurüd. Die Franzofen waren zu matt, um ihn weiter 
zu verfolgen; auch hatte Alvinzy, um ihm Luft zu machen, 
fib am 20. bis 23. wieder vorwärts bewegt. Nach einem 
Ausfalle, den Feldmarſchall Wurmfer aus Mantua am 23. ge: 
macht, trat eine Waffenruhe ein, die bis zum Januar 1797 
dauerte. Der hohen Tapferkeit, die Die Oefterreiher in allen 
diefen Entſatzkämpfen bewiefen hatten, ließen die Franzojen 
volle Gerechtigkeit widerfahren. 

Trotz der Siege Napoleons war das franzöſiſche Direc— 
torium geneigt, durch die Unfälle der Armee in Deutichland 
bewogen*), mit Defterreih Friede zu machen; es wollte ſich 
mit dem Gewinne Belgiens und des linfen Rheinufers begnü- 
gen; allein es Fam zu feinem Beſchluß, weil Dejterreih noch 
guten Muth zum Kampfe hatte. — Alvinzy und Davidovic 
hatten fi) durch das Brentathal leicht vereinigt, Erſterer fein 
Hauptquartier in Trient genommen. Alvinzy, wohl ein bei- 
nahe fiebenzigjähriger Greis, aber guter militärifher Organi- 
fateur, bejchäftigte fich hier raftlos Damit, eine vierte Unterneh- 
mung zur Rettung Mantua's zu Stande zu bringen. Der 
Stabs-Chef Weyrotter entwarf den "Plan der Vorrüdung, nicht 
durch die ſchmale Ebene des Etſchthales, fondern durch Ueber— 
fteigung des Montebaldo, welche zugleih, obſchon in dieſer 
Jahreszeit unerhört befhwerlih, die Bezwingung der entſchei— 
denden wichtigen Stellung von Rivoli erleichtern follte. Ger 


*) Geſchichte des Feldzuges der PBranzofen in Deutfchland 1796 und 
1797, von Jourdan’s zweitem Vordringen über den Rhein bis zum 
Frieden von Campo Formio. Von Franz Joſeph Adolph Schneida- 
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räufchvolfe Anftalten an der Brenta und gegen die untere Etſch 
(enften Bonaparte's Aufmerkfamfeit wirflid dorthin, und auf 
dem Montebaldo blieb nur die Divifion Joubert. In zwei 
Abtheilungen brach Die öfterreihifche Armee wieder auf: Als 
vinzy mit 28,000 Mann von Trient, Feldmarſchall-Lieutenant 
PBrovera mit 18,000 Mann von Padua. Bonaparte hatte 
wieder einige Verftärfung erhalten und hatte, 46,000 Mann 
zuſammen. Provera marſchirte zuerft, griff am 7. Januar 1797 
Augerenu bei Berilarqua an, drängte ihn am 8. zurüd und 
fämpfte auch am 9. bei Legnago an der Etſch glücklich, hielt 
aber inne, bis Alvinzy vom Gebirge her ihn die Hand bieten 
würde. Er war zu früh aufgebrochen, um in der rechten Weife 
Alvinzy’s Vorbringen durch Theilung der feindlihen Macht zu 
unterftügen. Bonaparte hatte bei der erften Nachricht von dem 
Anmarſche der Oefterreicher Bologna verlaffen; am 12, Januar 
traf er bei Verona ein, wo eben eine vereinzelte Abtheilung 
Provera’s fich gezeigt hatte; diefe wurde zurüdgefchlagen und 
Bonaparte, der durch aufgefangene Briefe und durch Mel- 
dungen aus dem Etſchlande erfahren hatte, daß die Haupt: 
macht des Feindes fich in legterem befinde, eilte mit Maffena 
bahin. Hier hatte Joubert einen harten Stand gehabt. Er 
hatte die Stellung von La Corona bejegt; Alvinzy griff ihn 
am 12. Januar an und zwang ihn, fih am 13. in die. eben» 
fans fehr fefte Stellung bei Rivoli zurüd. In der Naht Fam 
Bonaparte bei Joubert an, die Truppen folgten wenige Stun- 
ben naher. Am 14 Januar fand die Schladt bei Rivoli 
ftatt. Schon war der Schlüffel der Stellung von Rivoli, die 
Markus: Bapelle, von ben Defterreihern erftürmt, Mittags bie 
Stabsdragoner und ein Bataillon vom Gallenberg fehon in ber 
Ebene von Rivoli, ald eine gelungene Cavallerie-Attaque der 
Franzofen die Eolonnen der Generale Köbloes und Ocskay in 
Schreden fegte und Bonaparte die Gelegenheit gab, einen voll- 
ftändigen Sieg an fih zu reißen. Alvinzy in Verzweiflung, 
nicht nur über das Unglüf vor feinen Augen, fondern noch 
weitmehr über das Schidjal der in bes Feindes Rüden ent- 
fendeten und nun gewiß verlorenen Colonne Provera’s, bot mit 
dem Feuer eines Jünglings alles auf, dieſes Tages Unheil 
abzuwenden, Jedem ein Mufter Eriegerifcher Tapferkeit und ber 
unverdroffenften Ertragung der Unbilden der Elemente und des 
Mangeld. Umfonft! er war und blieb geſchlagen und büßte 
beinahe die Hälfte feiner Leute ein. Bonaparte überließ Die 
Verfolgung des Sieges dem General Joubert und eilte felbft 
gegen Mantua, mit ihm die übrigen Divifionen. Provera war am 


&3 


15. Januar vor San Giorgio bei Mantua angefommen, aber 
nicht im Stande, daraus den General Miollis zu vertreiben. 
Zu feinem Unheil verſchob Wurmfer den verabredeten Ausfall 
auf die franzöftiihen Blocadetruppen bis zum folgenden Tage. 
Indeffen war Bonaparte herangeeilt. Wurmſer's Ausfall und 
Provera's Kampf am 16. Januar endeten mit großem Verluft. 
Provera mußte die Waffen ftreden. Joubert trieb am 24. Ja— 
nuar die vom Feldmarjchallstieutenant Laudon befehligten Defter- 
reiher aus Roveredo; Maſſena rüdte an demfelben Tage in 
Baſſano ein; Mantua war ohne alle Ausjiht auf Hilfe, Die 
Lebensmittel, längft faft nur Pferdefleiih und dieſes Färglich 
vertheilt, mußten in wenigen Tagen ganz ausgehen, die Kranf- 
heiten wütheten gräßlih, da alle Arznei mangelte. Wurmfer 
begehrte zu capituliren. Bonaparte gewährte ihm, mit voller 
Anerkennung feiner hohen Tapferkeit, ungeſäumt billige Be 
dingungen, und am 2. Februar übergab der Feldmarſchall Man- 
tun. Nächte Folge dieſes Sieges war, daß Bonaparte fih 
auf den mit Defterreich befreundeten ‘Bapft warf und denfelben 
zum nachtheiligen Frieden von Tolentino am 19. Februar 
zwang. 

Nah diefen Unfällen in Italien berief der Wiener Hof 
den Erzherzog Carl zum Oberbefehl der bei Rivoli gefchlagenen 
und fehr geihwächten E. f. Armee, Am 4 März, in feinem 
Hauptquartiere zu Udine, fand er faum 39,000 Mann, bie 
ihm zu Gebote ftanden, und Die waren von Fiume bis an Die 
Schweizergrenze vertheilt. Gegen Ende Aprils durfte er hoffen, 
würden 18,000 Mann vom Oberrheine zur Berftärfung heran- 
fommen. Bonaparte’d Heer war im Februar durch zwei Dir 
vifionen der Nheinarmeen, unter Bernadotte und Delmas, ver: 
ftärft worden, e8 zählte gegen 80,000 Mann. 20,000 Mann 
ftanden unter Joubert im Etſchthale, beftimmt in Tirol einzu- 
dringen; mit 40,000 Mann rüdte Bonaparte felbft am 10. März 
ins Feld; die übrigen Taufende ftanden in Plätzen, oder im 
Rüdhalte ꝛc. — Diefer Feldzug follte Wien ſelbſt bedrohen. 
Erzherzog Earl hatte nicht über 20,000 Mann am Tagliamento 
zufammen; in Tirol ftanden die Generale Laudon und Kerpen 
mit geringer Macht; hier aber hatte die Volksbewaffnung be 
gonnen und darin fonnte Defterreih eine mächtige Hilfe für 
das ſchwache Heer aufbieten, um fo gefahrvoller für Bona— 
parte, je tiefer er fich in Die öfterreichifchen Alpen einließe. Am 
11. und 12. März ging Bonaparte's Hauptheer, die Divifionen 
Maffena, Serrurier, Guyeur, Bernadotte und Dugua, über bie 
Piave und drüdte am 13. bei Sacile die öfterreihifhen Bor 
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hüter über den Tagliamento zurüd. Wie richtig Bonaparte 
das öfterreichifche Heer und feinen neuen Führer würdigte, be 
weifen die Worte, die er, Cäſar gleich, ald Diefer gegen Pom— 
pejus 309, zu feiner Umgebung ſprach: „Bisher habe ich Heere 
ohne Feldherrn befiegt; jegt eile ich, einen Feldherrn ohne 
Der zu befümpfen!“ Am 16. März griff Bonaparte den 
Erzherzog Carl bei Balvaffone am Tagliamento an und über 
fhritt den Fluß; die Defterreicher leifteten rühmlichen Wider- 
ftand und traten endlich gegen die Uebermacht und Tapferfeit 
der Franzofen, den geordneten Rüdzug an. Der Erzherzog kam 
hierbei, als Held vorleuchtend, in perfönlihe Gefahr, aus ber 
ihn nur fein perfönliher Muth; rettete. Die Schwäche feiner 
Truppen befchränfte ihn auf bloße Vertheidigung ; doch wid 
er nur langfam, unter tapferer Gegenwehr und ſuchte feine 
Borräthe und Spitäler in Sicherheit zu bringen. Er trat den 
Rüdzug nah Tarvis anz die Franzoſen bejegten Gradisca, 
Görz und Trieft; Maffena, gegen den rechten Flügel der Defter- 
reicher andringend, nahm den Paß der Ponteba am 21. März, 
die Flitſcher-Clauſe capitulirte an Guyeur. Um den Beſitz Des 
wichtigen Tarvis focht der Erzherzog Earl felbft mit der Fleinen 
Schaar des Feldmarſchall-Lieutenant Gontreuil mit altrömifcher 
Zapferfeit und Aufopferung; umfonft; die Generale Bajalid, 
Köbloes, Ocskay und Graffen capitulivrten und der Erzherzog 
jelbjt nur dur die Bravour des Oberftlieutenants Fedak von 
Erdoedy's Hufaren, der dabei mit Wunden bededt wurde und 
in feindlihe Hände fiel, errettet. Bonaparte drängte nun des 
Erzherzogs Armee, die nur geringen Zuwachs vom Rheine her 
erhielt, auf der Straße durch die carniſchen Alpen nah Wien 
weiter zurüd; am 30. März war er bis Klagenfurt und Sanct- 
Veit gelangt. Jet war er 50 Meilen von Mantua entfernt; 
im Rüden drohte das beleidigte Venedig loszuſchlagen, in 
Süddeutihland hatten Moreau und Hohe den Feldzug no 
nicht begonnen, Bonaparte erhielt Nachricht, daß ed wegen 
Mangel am Brüdengeräthe jobald nicht werde gefchehen Fünnen ; 
Earl konnte eine Verftärfung vom Rheine her erhalten, Die 
Bolfsbewaffnung ſich auch über Tirol hinaus ausbreiten; Trieft 
wurde von den Franzoſen vor einer öfterreichiichen Abtheilung 
wieder geräumt; von Joubert aber hatte Bonaparte aus Tirol 
feine Nachricht; er mußte Schlimmes befürchten. Jouberts erfte 
Gefechte in Tirol waren glücklich gewefen und erwar am 28. März 
bis Sterzing, 16 Stunden von Insbrud, gelangt; nun aber 
wurde er von Laudon und Kerpen bedrängt; bie Bolfsbewaff- 
nung zeigte fich furchtbar, die Zahl und Kühnheit der Feinde 
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wuchs täglih. Joubert entſchloß ſich, das Puſterthal hinab 
zu ziehen, um die Hauptarmee zu erreihen. Der Marfch durch 
das Thal dehnte fih auf 24 Meilen lang aus; er wurde nur 
einmal durch einen Angriff aufgehalten, dagegen erhielt Joubert 
buch einen fichern Mann Gewißheit, daß Bonaparte die Al 
penpäffe zwiichen Krain uud Kärnthen überfchritten habe und 
zog getroft weiter. Bonaparte hatte das Bedenfliche feiner 
Lage erkannt; ftieß er auf hartnädigen Widerftand in den fteier- 
märfifhen Alpen, an deren Fuß er fih befand, fo wuchfen 
dem Feinde täglih neue Kräfte zu, erlitt er eine Niederlage, 
jo war es aud um den Rüdzug gethan und das Herr, und 
Italien bis zum Mincio, wohl jelbft die Lombardei verloren, 
Daher machte er am 31. März von Klagenfurt aus dem Erz 
herzoge Anträge zu Friedens-Unterhandlungen, hielt aber Darum 
nicht inne, das Waffenglüd zu verjuchen. Und dieß blieb ihm 
in den verhängnißvollen Tagen treu. Erzherzog Carls Streit- 
fräfte blieben immer noch zu gering, um ein enticheidendes 
Gefecht liefern zu können; ging dieſes verloren, fo war bie 
Straße nah Wien ganz offen. Daher nur wadere Nothwehr 
bes Rüdzuges, bis zu Interhandlungen Vollmacht von Wien 
füme. Bonaparte zog am 1. April den Rüden der fteier- 
märfijchen Alpen hinan, drang mit fortwährendem Gefechte 
gegen ben öfterreihifchen Nachtrab am 5. April bis Juden— 
burg vor und ftand nun 18 Meilen von Wien. Jet kamen 
die Generale Meerveldt und Bellegarde ald Abgeordnete von 
Wien; am 7. April wurde Waffenftillftand abgefchloffen. Jou— 
bert langte am Tage nad dem Abichluffe des Waffenftillftandes 
in Judenburg an. Auf dem Schloffe Edenwalde bei Leoben 
begannen IUnterhandlungen wegen des fünftigen Friedens und 
am 18. April wurden die Friedenspräliminarien unterzeichnet. 
In dem abgehandelten Feldzuge von 1797 war der Mas 
jorRadegfy vom Pionnir-Gorps bei der Armee von Jtalien und 
nahm den thätigiten Antheil fowohl bei den Befeftigungsarbei- 
ten von Gradisca, als auch an dem Baue der Verſchanzungen 
am Iſonzo. Strad hat das Verdienft, uns einen in biefer 
Angelegenheit eigenhändigen Bericht Radetzky's an den Oberften 
Zah des General- Duartiermeifterftabes zur Kenntniß ger 
bracht zu haben, welder von feiner Befähigung und feinen 
Kenntniffen für das techniſche Fach das befte Zeugniß gibt, 
jo wie die Hinderniffe anführt, welche jeiner Thätigfeit überall 
im Wege ftanden. Diejes Schreiben lautet wortgetren: 
„Nach dem hohen Befehl bin ich mit dem Herrn Haupt- 
‚mann Stutterheim bes General-Quartiermeifterftabes überein: 
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gekommen, daß da wo möglich um die Gräben der Rebouten 
Ballifaden — jedoh nur in der Höhe, als die Bruftwehr ge 
ftattet, um ber dahinterftehenden Mannfchaft das Feuern nicht 
zu erfchweren — gelegt, alle Thüren von Pallifaden erzeugt 
und bei den auswärtigen Traverfen und in der Gegend, wo 
feine PBallifaden gefeßt werden können, fpanifche Reuter ans 
gelegt werden. Die Erzeugung berfelben wird morgen auf 
den Fuß des Berges Karft von den da befindlichen Bäumen 
und jener in ber Heinen Infel, zwifchen gedachtem Berg und 
Gradisfa vorfindlihen Bäumen vorgenommen. Da aber zu 
Diefer Erzeugung diefe Bäume nicht hinlänglih feyn werden, fo 
werden wir dennoch in der Folge den Thiergarten bed Grafen 
Thurn ebenfalls Dazu verwenden müſſen. 

„Herr Oberlieutenant Rohn hat die Weifung erhalten, 
die geftrigen Schaufeln zu übernehmen und die Stiele bazu 
von den beihabenden Zimmerleuten zu erzeugen, welches aud 
heute befolgt worden. Uebrigens zeigt gedachter Herr Ober» 
lieutenant an, daß heute feine Arbeiter ihm zugegeben worden. 
Bei der Landbrüde von Strachnig find wegen mehrerem vers 
brochenen und verlorenen Schanzzeug nicht mehr ald 96 Stüd 
vorhanden, fo wie bei Manita nur 170 Stüd vorhanden find, 
die Morgen früh, jo wie die 96 von der Landesbrüde, abge— 
holt und nad dem erhaltenen Befehl übergeben werben. 

„An den Redouten dieffeits des Iſonzo bei Mania ift 
nichts gearbeitet worden, weil feine Arbeiter verabfolgt worben. 

„Das Commando über die Landarbeiten erhält Herr Lieute- 
nant Utſch und ift in dieſer Abficht mit der erhaltenen Ins 
ftruction verfehen worden. Die 200 Bretter nad Grabisfa " 
werden morgen noch dahin abgefchidt werden. 

„Zur Verführung der Pallifaden von dem Erzeugungs— 
punct bis zu den Redouten auf dem Karft-Berg werden ans 
noch 8 angefhirte Pferde vonnöthig, Die man von den morgen 
nach Gradisfa anfommenden Bontong-Träne anzuordnen bittet, 
die MWägen hierzu wird fchon Herr Oberlieutenant Piſani be: 
forgen. Nah dem geftern erhaltenen hohen Befehle follen 
täglih 80 Stück Schanzzeug anlangen; heute ift Keines über: 
geben worden, man verwendete fich deßhalb an das Kreisamt, 
welches fih mit der gänzlihen Umwiffenheit dieſes Gegenftan- 
des entfchuldigte, da es nun unbefannt ift, wer dieſe Stellung 
zu leiften hat, fo bitte darüber um die hohe Weifung, um mid 
darnach benehmen zu Fonnen, bie Etiele dazu werden hier 
auch gleich verfertigt werben. 

„Wovon die gehorfamfte Meldung unterlege. 

Görz, den 2. October 1797.” 
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Am 417. October wurde der befannte Friede von Campo 
Formio unterzeichnet, in Folge deſſen Defterreih der Nieder: 
Iande, der Lombardei, dem Breisgaue fammt der a 
Falfenftein — mit einem Flächenraume von 743", Quadrat: 
meilen, mit 3,604,300 Einwohnern und einem jährlichen Ein- 
fommen von 10,368,000 fl. entjagte und dafür mit Venedig, 
Dalmatien und Sftrien — mit 865 Quadratmeilen, 3,500,000 
Einwohnern und 10,800,000 fl, jährlihen Ertrage — entſchä— 
Digt wurde. 

Im folgenden Jahre 1798 wurden die Kenntniffe und 
Die mehrfeitig an Tag gelegte Erfahrung des Majors Nabepfy, 
zur Herftellung der Straße von Monfelice nad) Legnago und 
zwifhen Legnago und Billanuova in Anfpruh genommen, 
welhes Auftrages fich derfelbe mit der ihm eigenen Umficht 
und Thätigfeit auf das ehrenvollfte entledigte 

Wir find noch kaum im Beginne der eigentlihen Wirf- 
famfeit unferes Helden während feiner militärifhen Laufbahn, 
und ſchon zeigt fich die vieljeitige Brauchbarfeit deffelben. Es 
ftellt daher Strad die Fragen auf: „Hat der damald dreiund- 
zwanzigjährige Major diefe ausgebreiteten militärifchen Kennt: 
niffe in allen Zweigen des Wiſſens, dieſe unermüdete Thätig- 
feit, gepaart mit einer praftifhen und Flaren Umficht bei allen 
feinen Handlungen, aus einer militärifhen Bildungsanftalt 
mitgebraht? — Iſt der mit 18 Jahren als Kadet eingetres 
tene Graf nicht bis zum Rittmeifter in feiner Regiments-Tour 
avancirt? — Berdanft er feine Beförderung, außer der Tour 
zum Major im Pionnir-Eorps, nicht einzig und allein der von 
feinen Borgefegten anerfannten Befähigung hierzu ?* 

Darauf möge als Antivort gelten, was früher von dem 
befannten Feldmarfhall Lacy gefagt wurde, es auf Rabepfy 
anmwendend: „Gleich glüdliche, geiftige und körperliche Anlagen 
beftimmten ihn zu einer großen Rolle; aber die Entwides 
lung derfelben ift er größtentheils fi felbft ſchul— 
Dig geworden.” 


— — — Hoch wirft bu fteigen! 


Du wirft, Dein Name nicht, Dein Geiſt nie sterben.“ 
N. I. Büffel: Des Kaifers Schatten. 


Vierter Abſchnitt. 


Die Seldzüge in Italien in den Jahren 1799 und 1800. — Graf Nadekky 
Oberfilieutenant, Öeneraladjutant des commandirenden Generals der öfler- 
reichifchen Streitmacht und Oberſter. 





„Bin ew’ger Ehrenbogen 
Wölbt über Deinen Namen fi, und bleiben 
Wird ibm fein Ruhm, fo lang in künft'gen Tagen 
Für Großes noch bewegte Herzen jchlagen.” 
3. Ch. v. Zedlitz: Topdtenfränge. 


Nur ein Waffenftillftand zwifchen den ftreitenden Parteien 
war der Friede von Campo Formiv. Weil Franfreih eben fo 
unermüdlid war, Republifen zu ftiften, als Großbritannien 
Goalitionen, fo fam es bald wieder zum Kampfe. Englands 
Werbungen zu einer neuen Verbindung fanden nicht nur an 
den Höfen zu St. Petersburg und Neapel, ſondern aud an 
dem von Wien Eingang, und Oefterreih, durch die von den 
Franzofen in der Schweiz und in dem Kirchenftaate gemachten 
Ummwälzungen in feinen eigenen Befigungen bedroht, trat dem 
neuen Bunde gegen Frankreich bei. Die Heere marjcirten, 
die Flotten liefen aus, die Unterhandlungen zu Raftatt und 
Selz zerfchlugen fih, und Kriegsgefchrei und bald Kampfgetöſe 
erfüllte wieder die faum zu einiger Ruhe gebrachte, nun neu— 
beftürzte Welt. 

Ein öfterreihifhes Heer unter Melas follte, in Gemeinſchaft 
mit einer ruſſiſchen Armee unter dem berühmten und energi- 


ſchen Suwarow und einem neapolitanifhen Heere, welches der 
befannte öfterreichifche General Mad befehligen mußte, Tin Ita— 
lien operiren; — eine zweite öfterreichifche Armee unter Hein: 
rich Bellegarde ih im Innthale und füdlichen Tirol aufftellen, 
und ein drittes öfterreihifches Herr unter Erzherzog Carl, in 
Schwaben, in Graubündten und in der Schweiz auftreten; eine 
zweite ruffifche Armee unter Korſakow aber in Deutichland 
und in der Schweiz mitwirken, Beide friegführende Theile 
gingen, wie uns Erherzog Carl felbft in feinem werthvollen 
Werke über den Feldzug von 1799 berichtet, von der in groß- 
artigen Feldzügen unrichtigen Anficht aus, der Befit der Höhen 
fihere auch den der Ebenen: eine Anfiht, die nur in Einzel» 
gerechten ihre Richtigfeit bewährt. Daher hatten die Franzofen 
hauptiählih auf die Vertheidigung der Schweiz, die Defter: 
reicher auf die Beſchuͤtzung Tirols ihr Augenmerk gerichtet. 

Die öfterreihiihen Truppen waren wohlausgerüftet, von 
dem beften Geifte befeelt und der Zahl und Haltung nad auf 
einen Fuß gefegt, den fie in feinem ber früheren Feldzüge 
gehabt. 

Der Kampf ging eigentlich früher an, als Defterreich ver: 
muthet hatte. Das übereifrige England fchürte fo lange, bie 
ich, gegen den Rath des verwandten Hofes zu Wien, ber zu 
Keapel entfhloß, mit dem neapolitanifhen Heere in das rö— 
mifche Gebiet einzufallen und die Franzofen unter Championnet 
aus demjelben zu vertreiben, ehe noch die Heere der Verbün- 
deten in Bereitihaft und zur Hand waren. Schneller und 
leichter wurde aber kaum jemals eine Armee befiegt, als bie 
neapolitanifche; fie floh aus Rom; Championnet 309 als Sieger 
und Republifen-Ausrufer in Neapel ein, und der König wanr 
derte nah Sicilien aus. Dagegen begannen nun aud bie 
Franzofen Anfangs März 1799 die Feindfeligfeiten gegen Defter- 
reich vor der eigentlichen Kriegserflärung, fielen in Graubünd- 
ten ein und Maffena zerftreute daſelbſt das Auffenbergiiche 
Corps. 

Frankreich hatte damals gegen die Verbündeten folgende 
Heere aufgeftellt: eines am Mittel-Rheine unter Bernabotte; 
eines an der Donau unter Jourdanz eines unter Maffena in 
. der Schweiz; eines unter Scherer im obern Italien; eines unter 
Macdonald in Neapel (Ehampionnet war vom Commando abge 
rufen), und eines unter Brune in Holland. 

Beim Beginne ded neuen Feldzuges wurde Major Na: 
degfy vom Pionnir-Gorps zur Armee von Italien bejtimmt. Ba- 
ron Melas, General der Gavallerie, follte die öfterreichiichen 
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Streitkräfte in Italien befehligen ; Suwarow jedoch bei feinem 
Eintreffen in Italien das Obercommando über die vereinigten 
Defterreiher und Ruſſen führen. Die öfterreichiiche Armee in 
Stalien beftand im Januar 1799 bereit8 aus 87 Bataillong, 
60 Schwahronen mit 350 Geſchützen, zählte 83,908 Mann 
und war in die Divifionen Kaim, Kray, Mercantin, Mont- 
frault, Fröhlich, Ott und Zopf abgetheilt. Da Melas beim 
Heere noch nicht angefommen war, jo führte Kray einftweilen 
das Commando in Stalien. 

Was die damalige fpecielle Stellung Radetzky's im Heere 
angeht, fo liegt eine Meldung deffelben an den General-Quar- 
tiermeifter der Armee, den General Marquis von Chafteller 
vor, aus welcher hervorgeht, daß Radepfy mit dem Oberlieute- 
nant Troyer an Feldmarſchall⸗Lieutenant Zopf, Kommandanten 
der dritten Divifion, mit einem Auftrage gefendet und bei bie: 
fer Divifion thätigft verwendet worden ift. Nach der Ankunft 
des Generals Melas aber werben wir fehen, daß Radetzky 
eine andere, wichtigere Stellung erhält. 

Als General Kray im März 1799 bemerfte, daß die fran- 
zöftfche Armee Anftalten mache, noch vor Ankunft der ruffifhen Eo- 
lonnen das öfterreichifche Heer anzugreifen, fo fammelte er mehrere 
Divifionen bei PBaftrengo, Verona ꝛc. in eine Stellung, rief die 
noch rüdwärts liegenden Divifionen an fihb, und war ent- 
ſchloſſen, die Offenfive felbft gegen die Franzofen zu ergreifen, 
ald Scherer vorrüdte, um bie öfterreichifche Stellung zu bewäl- 
tigen. Diefer Scherer war alt, gebrehlih, ein Trunfenbold, 
und auch wegen feiner übermäßigen Strenge bei den Soldaten 
verhaßt. Zum Glüde war er verftändig genug, den befannten 
General Moreau, welder in Mailand als General-Infpector 
der Infanterie fi befand, zu fich zu berufen und als Unter: 
feldherrn zu gebrauchen. Die Divifionen feines Heered waren 
52,800 Mann ftarf und wurden von den Generalen Delmas 
(Borhut), Montrihard, Victor, Serrurier, Grenier, Gauthier 
und u. (Referve) befehligt. 

m 26. März griff Scherer an *). Die Divifionen Del- 
mas, Serrurier und Grenier führte er felbft gegen Baftrengo 
und Die dortigen Schanzen; den General Moreau fhidte er 
mit den Divifionen Victor und Hatıy auf Verona, und ben . 
General Montrihard mit feiner Divifion gegen Legnago. 
Scherer drängte wirflid die öfterreihifchen Generale Elsnitz und 

*) Siehe: Der Feldzug der Franzofen gegen die Verbündeten in Italien 


in den Jahren 1798 und 1799. Bon Franz Joſeph Adolph Schneida— 
wind. 3 Bde, Darmftadt, 1836. 
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und Gottesheim aus ber Stellung von Paſtrengo und fegte fi 
in Befig der Brüde von Polo; allein Moreau wurde dur 
Feldmarfchallstieutenant Kaim bei San Maffimo und vor Bes 
rona aufgehalten, und Montrihard endlih durch Kray felbft, 
in 3 Golonnen, angegriffen, aus ©. Pietro vertrieben und in 
Unordnung über ben Tartaro geworfen. Scherer verftand nicht, 
den Vortheil feines linfen Flügels zu benugen; er zügerte und 
hidte fih zu fpät an, die Etih abwärts von Verona, wo Die 
Umftände ihm nicht günftig waren, zu überfchreiten; aber er 
fam nit dazu; ray ging zum Angriff über. So fam es 
am 5. April zur Schladht bei Magnano, und um fo mehr, als 
für Diefen Tag Scherer ebenfalls eine Vorrückung gegen ben 
Feind angeordnet hatte. Fünf Golonnen ließ Kray zum Ans 
griff vorbrechen; Beldmarfhallstieutenant Zopf befehligte die 
dritte, welcher mit dem General Moreau und zwei Divifionen 
unter demfelben in der Gegend von Azzano zufammenftieß und 
in ein ſchweres Gefecht gerieth. In ein nachtheiliges Gefecht aber 
gerieth der Linke öfterreihifche Flügel unter General Mercantin; 
die franzöfifchen Generale Grenier und Victor fiegten über den— 
felben, als Kray mit einer Abtheilung ber Referve bes Feld— 
marfchallstieutenants Froͤhlich herbei eilte; er fiel die beiden 
fiegenden franzöſiſchen Divifionen tapfer an, trennte, ſchlug und 
zwang fie zum eiligen Rüdzug; unterftügte zugleih ben bes 
drüdten rechten Flügel unter Zopf, und errang einen vollftän- 
digen Sieg. Scherer befahl den Rüdzug über den Tartaro 
und nach Sfola della Scala. Der erlittene Verluft, die ges 
ſchwächte moralifhe Kraft, das gänzlich verlorene Bertrauen 
ber Armee ließ Scherer nicht daran denken, dieffeitd des Mincio 
zu bleiben. Er räumte am 6. April die Stellung von Iſola 
bella Scala, ging bei Roverbella über die Molinella und am 
7. bei Goito und Pozzolo über den Mincio. Dann fhidte er 
Eilboten nad Neapel an Macdonald, ihm zu Hilfe zu eilen. 
Am 9. April traf Baron Melas beim fiegenden k.k. 
Heere ein und übernahm defien Befehl. Die Armee erhielt 
eine andere Eintheilung. Das Haupt-Corps formirten die Di- 
vifionen Dtt, Zopf, Kaim, Fröhlid. Die Divifion Hohenzollern 
ing bei Goito über den Mincio und follte ein abgefondertes 
Corps bilden. Der General Elsnig mit 11,000 Mann wurde 
vor Mantua, und ein Corps von 6000 Mann unter General 
Saint-Zulien vor Peſchiera gelaffen. Am 15. März rüdte 
General Ott mit der üfterreichifchen Avantgarde an die Chiefe 
vor. An demfelben Tage traf Feldmarfhall Suwarow in dem 
k. f. Hauptquartiere zu Baleggio ein. ine Eolonne ber ruffi- 
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ſchen Armee folgte ihm. Am 17. ging General Ott über die 
Ghiefe. Am 19. brach Suwarow felbft auf, und zwar mit 
mehr als 50,000 Defterreihern und Nuffen. 

Scherer hatte damals feine Stellung am Mincio wieder 
verlaffen und fi hinter den Oglio und die Adda zurüdgezogen. 
Sein Heer war bereits fehr geihwächt, bejtand nur noch aus 
vier Divifionen unter Delmas, Serrurier, Grenier und Victor, 
war dabei mißvergnügt, wenn auch noch nicht muthlos. 

Auf dem WVormarfche der Verbündeten nahm Kray das 
fefte Brescia, wo General Bouzet capitulirte;s Hohenzollern 
Cremona mit vielen Vorräthen, und ward der franzöfifche Ges 
neral Victor gezwungen, auf feinem Rückmarſche 30 Stüde 
Geſchütz bei Crema im Stich zu laffen. Die verbündete Armee 
fegte ungehindert ihren Marſch an den Oglio in die Gegend 
a” Chiari fort, und bedrohte bald die Adda von Lodi bis 

ecco. 

In ihrer Aufſtellung hatten die Franzoſen ihr Centrum 
— Diviſionen Grenier und Victor — bei Caſſano; den rech— 
ten Flügel an der untern Adda gegen Lodi — Diviſion Del— 
mas — und den linfen Flügel an der obern Adda hinter Lecco, 
dann bei Porto Imberzago und Trezzo — Divifion Serrurier. 
Scherer hatte feine Entlaffung eingegeben, übergab am 25. April 
das Commando in die Hände Moreau's und reiste Tags dar— 
auf nad Paris ab. 

Suwarow hatte den 25. und 26. April dazu angewendet, 
Nachrichten über die Aufftellung der franzöfifchen Armee ein- 
zuziehen; dann gab er den Befehl über die Adda zu fegen und 
am 27. den Feind zu fchlagen. Er richtete Vukaſſevich mit 
einer öfterreichifchen Abtheilung auf Brivio; den ruſſiſchen Ge- 
neral Rofenberg auf Lecco; die Divifionen Dtt und Zopf auf 
Trezzo, und den General Melas mit den Divifionen Kaim und 
Fröhlich auf Caſſano. In der Naht vom 26. auf den 27. 
bereit8 ging der öfterreichifche General Vukaſſevich über die 
Adda, und Moreau, der glaubte, daß bei Brivio der Haupt: 
angriff der Verbündeten ftattfinden würde, richtete Die Divifionen 
Serrurier, Grenier und Victor nach jener Gegend. : Allein 
Durch den Uebergang der Divifionen Zopf und Ott bei Treszo 
überzeugte er fich bald, daß diefes der Hauptangriff und jener 
bei Brivio nur ein untergeordneter fey. Er befahl Serrurier, 
bei Verderio, halben Weges zwiſchen Trezzo und Brivio, halten 
zu bleiben, und eilte mit den Divifionen Grenier und Victor 
gegen Trezzo. Allein die Defterreicher ließen fich hier nicht 
zurüdtreiben: fie nahmen vielmehr das Dorf Pozzo weg und 
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zwangen ihre Gegner zum Rückzuge über Gorgonzolo nad 
Gropello. Unterdeſſen hatte Melas bei Caſſano angegriffen, 
nahm den Ritorto-Ganal, den dahinter liegenden Brüdenfopf 
und die Brüde, und tödtete den franzöſiſchen General Argod, 
Der fie vertheidigte. Moreau konnte nach diefen Niederlagen 
an nichts als an feinen Nüdzug nah Mailand denfen, den er 
aud mit den Divifionen Victor, Grenier und Delmas antrat. 
Roſenberg hatte ſich auch der Brücke von Lecco bemädhtigt, 
welche von einer Halbbrigade unter Soyez vertheidigt worden 
war. Serrurier jedod war den ganzen Tag unangefochten bei 
Berderio ftehen geblieben, weil ihn die fich gegen Trezzo ſchie— 
benden Verbündeten in jeiner Stellung nicht bemerft hatten. 
Am 28. aber entdedte ihn der General Vukaſſevich. Nun 
wurde der von Moreau abgejchnittene Serrurier umſchloſſen 
und gezwungen, bei Berderio mit etwa 4000 Mann die Waffen 
zu ftreden. Das war die fiegreihe Schlacht bei Caſſano, welde 
Moreau zwang, das Mailändifche zu räumen. 

In dieſen Siegedtagen veränderte fih die Stellung bes 
Majors Radetzky auf eine ihm ehrenvolle Art. Der öfter: 
reichiihe Feldherr, Baron Melas, nahm ihn als Generaladju- 
tanten zu fih. In Bezug darauf hatte bereits Melas am 
26. April an den damaligen Hoffriegsrathr Präfidenten, General 
Grafen Tige, folgendes Schreiben erlafien: „ . . Damit ich 
jedvoh auch für die Zukunft im Stande feyn werde, die Ber 
fehle Seiner Majeftät, des hochlöblichen Hoffriegsrathes und 
Sr. Ercellenz des hierortigen Herrn Feldmarſchalls der Armee 
mitzutheilen und befolgen zu machen — dann Die unzählig 
nöthigen, bis nad Inneröfterreich greifenden Anftalten zu treffen, 
fowie die vorgejchriebene jchuldige Meldung an Ew. Ercellenz 
und den hoclöblichen —— zu erſtatten, — muß ich 
Ew. Ercellenz bitten, Seine Majeſtät dahin zu bewegen, daß 
mir Herr Major und Pionnir-Commandant, Graf Radetzky, 
als Oberftlieutenant und ©eneraladbjutant, und 
der Premier-Rittmeifter des 5. Hufaren-Regiments, Fürft Sul- 
fowsfy, ald Major und Flügeladjutant beigegeben werden. — 
Erfterer ift mir feines Charaftere fowohl als mi- 
litärifhen Kenntnifje wegen lange befannt.” 

In dem ganzen Zeitlaufe, in welchem Radetzky als Gene- 
raladjutant bei Melas diente, leiftete er feinem Feldherrn Die 
„hilfreichſten“ Dienſte. — Wenn wir, bei ber weiteren Ge— 
fbichtserzählung des ruhmreichen Feldauges von 1799, aud 
feine nur etwas wichtige Thatjache bei Seite laffen werden, 
jo werden wir Doc vornämlich befonderen Accent auf Die 
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Schlachten an der Trebbia, bei Novi und bei Genola legen, 
weil in dieſen Schlachten Radetzky — nach dem Ausdrucke 
feines eigenen Feldherrn — „jo beſonders und fo weſentlich 
zur Sieged-Erreihung beigetragen hat.“ — 

Die verbündete Armee zog von Gaffano auf Mailand. 
Moreau ließ den General Behaud mit 1300 Mann im Gaftell 
von Mailand und verließ dann dieſe Stadt am 28. April. 
Sein Heer z0g theild über Voghera, theild Über Vigevano 
weiter nach dem Weften. In Turin wurde von Moreau die 
Feftung noch beffer verfehen, General Fiorela als Commans 
dant hinterlaffen, und ben Reſt der Armee vereinigte er am 
Zufammenfluffe des Po und Tanaro und nahm unter ben Kar 
nonen von Aleffandria eine feſte Stellung. Am 29. April z09 
Sumwarow mit Melas in Mailand ein. Die Einwohner fahen 
damals einen feltfamen Eroberer: Suwarow in Hemdeärmeln, 
mit offener Halskrauſe, herabhängenden Strümpfen, auf einem 
fleinen Kofakenpferde, ber Kantihu fein Marfhallftab! — Die 
Lombardei wurde wieder im Namen des Kaiſers Franz befest. 
Die Bevölkerung zeigte fich feindfelig gegen die Frangofen, und 
an vielen Orten Eisalpiniens und Piemonts erhoben fich Die 
Einwohner gegen die legteren. 

Suwarow benugte diefe Dispofition des Volkes, ließ ein 
Corps unter dem öfterreichifchen General Lattermann zur Be 
lagerung des Gaftells zu Mailand zurück, und detafchirte ein 
Eorps gegen Ehiavenna und Bellinzona, und entjendete wieder 
andere Truppenkörper nad allen Seiten aus, um Mantua 
und andere fefte und wichtige Pläge zu belagern oder zu nehr 
men. Peſchiera, Orci, Pirzighettone ergaben fih raſch an 
Kray, Hohenzollern und Kaim. Kray leitete dann mit Neisner 
die Belagerung bes wichtigen Mantua's. Vukaſſevich bemäch— 
tigte fih mit Hilfe der Einwohner Novara’s, Vercelli's, der 
Veſte von Bard, Jvreas, und fam bis Chivaſſo. Bon Padua 
aus Dirigirte Sumwarow ein ae feines Heeres auf 
Tortona, ein zweites in die Lomellina und zwifchen Borgo- 
forto und Murgarone über den Po. Neue Ruffenzüge hatten 
das verbündete Heer verſtärkt. Melas nahm durch Chafteller 
am 9, Mai die Stadt Tortona. Streifcorps gingen bis in 
das Mobdenififhe. Der ruffiihe General Roſenberg, Der bei 
Lomello angefommen, den Po bei Borgoforte überfegen und 
Valenza nehmen follte und wollte, wurde jedod in dem leb- 
haften Gefechte bei Pezzeti am 12. Mai zurüdgefchlagen. Der 
ruffiihe General Tſchuberof blieb dabei und feine Brigade 
ward Dabei übel zugerichtet. 
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Moreau hatte jeinerfeits einige Verftärfungen erhalten und 
ließ durch den General PBerignon die Bochetta befegen und bie 
andern Päſſe nad der liguriſchen Küfte. In der Nacht vom 
15. auf den 16. Mai ließ er felbft bei dem Dorfe Marengo 
über die Bormida eine Brüde ſchlagen und fegte mit 5000 
Mann Infanterie und 2000 Reitern über diefen Fluß, um die 
zwijchen der Bormida und Scrivia bei Tortona befindlichen 
feindlihen Corps, die er nicht für zahlreich hielt, indem er 
glaubte, Suwarow jelbft fey den Bo hinaufgezogen, zu werfen, 
die Vefte von Tortona zu entfegen und nun auf ber zur Boc- 
hetta führenden Straße die Annäherung Macdonalds, der dem 
Rufe des Oberfeldheren gefolgt, um diefe Zeit die Grenze von 
Toscana erreicht hatte, zu erwarten und fich mit ihm nördlich 
ber Apenninen zu vereinigen. Moreau rüdte gegen das Lager 
ber Verbündeten von Torre di Garofoldo vor, fand aber bald 
bedeutenden Widerftand durch den öfterreihiihen General Lu— 
fignan und den ruffifhen General Bagration, brach daher das 
Gefecht ab, und trat feinen Rüdzug auf das linfe Ufer der 
Bormida wieder an. 

Suwarow z0g nun am 19. gegen Turin, um Moreau 
zu überflügeln; ein Corps unter dem General Bellegarde, ber 
aus Tirol nad Italiert herbeigerufen worden war, wurde zur 
Belagerung von Aleffandria beftimmt. Diefe Bewegung Su- 
warow's zwang Moreau, einen Theil feines Heered unter 
Victor in die Ribiera di Ponente fendend, ebenfalld zu mar- 
ſchiren, um fi zwifhen Moncaliera, Carmognola, Racconigi 
und Savigliona aufzuftellen. Allein ber fortgejegte Drud 
Suwarow's auf Die Flanke und die Injurrection der Piemon— 
tefen gegen die franzöfiihe Regierung, wodurch 3. DB. Ceva 
für die Franzoſen verloren ging, nöthigte Moreau, fih gegen 
Coni (Euneo) und weiter nah dem Genueſiſchen, in die Ri- 
viera di Ponente, zurüdzuziehen. Hier am 6. Juni angelangt, 
ließ er deren Päfle nach Piemont dur General Grouchy deden 
und erwartete die Ankunft Machonalde mit der Armee aus 
Neapel. Am 26. langte Suwarow in Turin an. Ganz Pier 
mont fam in Sumwarows Gewalt, welder das alte Gouverne- 
ment, das des Königs von Sardinien, fogleih wieder herftellte. 
Am 24. hatten die Baftelle von Mailand und Ferrara capitu- 
lirt; Ravenna, Imola, Forli, Eefena, Rimini wurden von den 
Defterreihern unter Klenau befegt, Forte Urbano belagert, 
Bologna beobachtet u. f. w. 

Macdonald, aus Neapel viel zu fpät abgerufen, brad) 
am 7. Mai auf; auf Befehl des Directoriums mußte er Ber 


fagungen in San Elmo, in Gaeta, Capua zurüdlaffen; wenig 
über 25,000 Mann zogen mit ihm gegen Oberitalien, wo 
Hilfe fo dringend nothiwendig war; doch verftärfte ſich Diefes 
Heer auf dem Marie duch Truppen im Toskaniſchen ꝛc. 
bis auf 30,000 Mann, Macdonald theilte dieſe Mannfchaft 
in die Divifionen Salm, Dlivier, Rusca, Montrihard, Watrin 
und Dombrowsfy ab. Er gelangte ohne Widerftand in das 
Modenefifhe, trieb die hier unter Hohenzollern und Klenau 
aufgeftellten Defterreicher zurüd, und am 14. Juni trafen Die 
Vorpoften Macdonalds und Moreau's zuſammen. 

Bei dem erften Bekanntwerden, daß Macdonald heran 
nahe, um fih mit Moreau zu vereinigen, entjendete Sumarow 
den General Ott über Piacenza und eilte fpäter felbft mit 
32 Bataillons, 18 Schwadronen und vier Pulks Kofaden, be 
gleitet von Melas, von Turin über Gajtelnuovo, Broni ıc., 
gegen Macdonald, mit dem fich bereit3 eine Colonne von Mo— 
reau's Heere, unter Victor, bei Borgo, San Donino vereinigt 
hatte, vor, um fich zwijchen beide Heere zu werfen und Mac- 
Donald zu fhhlagen. Macdonald war am 16. Juni bis Pia- 
cenza vorgerückt und hatte den General Dtt zurüdgedrüdt. 
Hohenzollern und Klenau waren am linfen Po⸗Ufer zur Ver: 
theidigung Des Fluſſes aufgeftellt. 

Am 17. Juni rüdte Macdonald mit dem General Rictor, 
von Piacenza aus, auf der Straße von Voghera gegen den 
General Dit vor, um ihn zu Schlagen und überhaupt alle Vor: 
a gegen ihn zu gewinnen, wozu die Uebermacht berechtigt. 

ährend Victor angriff, follten ihn die Generale Salm, Rusca 
und Dombrowsfy unterftügen. Macdonald glaubte wahrſchein— 
ih nicht, daß Suwarow mit feinem Corps ſchon nahe genug 
jey, um Ott am 17. unterftügen zu können. — Ott ftand 
hinter dem Tidone, den er von Gazziano bis Verato, eine 
Stunde lang, mit einer leichten Vorpoftenfette befegt hatte. 

Morgens um 8 Uhr wurde Diefe zuerft bei Verato von 
Victor angegriffen. Als Ott unentjchloffen war, ob er das 
dadurch entftandene Gefecht fortjegen follte, weil er Befehl 
hatte, „ich gegen einen überlegenen Feind bis zu Ankunft der 
Armee nicht zu ftemmen,” bemerkte er eine Eolonne auf Motta 
Ziana, eine halbe Meile über jeinen rechten Flügel hinaus, 
vorrüden. Es war die Divifion Dombrowsfy, welche Macs 
Donalds linfen Flügel bildete, Rusca ging auf die Mitte nach 
Ponte Tidone, Salm aber ftieß zu Victor. So waren alfo 
19,000 Mann Franzofen und Polen in die Schlachtlinie ein— 
gerüdt, aber in einer, mehr als eine Meile betragenden Front: 


ausdehnung. Dit war eben im Begriffe, feinen Rüdzug nad 
Stradella anzutreten, ald von da Melas mit einigen taufend 
Dfterreihern und“ Ruffen anfam, dem bald Fürft Bagration 
mit der rufjifchen Avantgarde folgte. 

Obgleich Melas, in Bereinigung mit Ott, nur 10— 
12,000 Mann zur Hand haben fonnte, und er glauben mußte, 
ed mit Macdonalds ganzem Heer zu thun zu haben, fo trug 
er doch Bedenfen, den Rüdzug nad Stradella anzutreten. Die 
verbündete Armee hatte in der Hige einen ermüdenden Marſch 
zu mahen; Melas beforgte, daß fein Nüdzug und ein plöß- 
lihes Nachdringen der Franzofen einen übeln Eindrud machen 
und ſchlimme Folgen nad ſich ziehen fünnten. Bon der andern 
Seite war Die Localität bei aftel San Giovanni zu einem 
Widerftand nicht ungeeignet und die Ankunft Suwarows war 
fo nahe, daß, wenn diefer Widerftand einigermaßen dauerte, 
er zur Entfheidung auch zu rechter Zeit fam. Im Folge des 
von Melad genommenen Entjchluffes befegte der General Dit 
mit fieben Bataillons und 14 Schwahronen das Dorf Sermet 
und die nächfte Gegend, und nahm in dieſer Stellung feine 
Borpoften auf. Unterdeſſen hatten ji) die von Melas mitge- 
brachten Truppen duch andere nachgefolgte bis auf 20 Schwa- 
dronen und 10 Bataillons verftärft, in der Fleinen Ebene von 
San Giovanni aufgeftellt, den rechten Flügel an Caramel, den 
linfen an Fontana Pradofa. 

Die Frangojen griffen das Dorf Sermet an, nahmen ed 
mehrere Male und verloren ed mehrere Male. Endlich blieben 
jie im Befige defjelben und nahmen zugleich eine Batterie von 
acht Gefhügen, die auf der großen Straße aufgejtellt war, 
durch rafchen Anlauf eines Neiterregimentd. In Diefem Mor 
mente, und wie bie Divijionen Victor und Salın längs dem Po 
auf San Giovanni und die Divijion Dombrowsky auf Gara- 
nrel vordrangen, fam Suwarow auf dem Schlachtfelde an. Er 
gebot dem Unglücke ftille zu ftehen; er zwang das Glüd, ihm 
beizuftehen. Alles muß vorwärts! Alles gegen den Feind! 
Und fchnelle! Die verbündeten Truppen rüdten, wie General 
Stutterheim die Anordnung harafterifirt, „mit vieler Eile, aber 
wenig Ordnung” gegen bie franzöfiihen Truppen, die ben 
Tidone überfihritten hatten, und gegen die Stellung von San 
Giovanni vordrangen. Auf das Zeihen von Suwarows 
Kantſchu und durd des alten Feldheren Wort begeiftert, ftürzten 
zwei Kojaden-Regimenter, gefolgt von vier ruſſiſchen Bataillong 
unter General Fürft Gortichafow, der am weiteften vorgerüdten 
Diviſion Dombrowsky in die Flanfe, während Ott in ber 
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Fronte angriff. Die Kofaden machten auf die feindliche In- 
fanterie eine Attaque, Die auf das glängendfte gelang; einige 
Bataillons wurden faft gänzlich von ihnen niedergeftochen; un- 
mittelbar darauf nahmen die öfterreichifchen leichten Truppen 
Dtts die Batterie von 8 Geſchützen wieder, welde die fran- 
zöftfche Neiterei erobert hatte. Dombrowsky's Leute geworfen, 
retteten fih nur mit Mühe über den Tidone, und Ott nahm, 
fih gegen Sermet wendend, diefen Ort ebenfalld wieder. 

Unterdeffen wurden Victor und Salm von dem Fürften 
Bagration angegriffen, und um fo eher geworfen, als ihr 
Rüdzug durch Dombrowsky's Niederlage und den Berluft von 
Sermet ſchon gefährdet war. Wahrend fie ihren Rüdzug aus— 
führten, eilte auch die verbündete Neiterei herbei, Die gegen 
Dombrowsfy gebraucht worden war, fiel Victor in bie linfe 
Flanfe an und machte einen Theil des Fußvolfes, das fih in 
ber Höhe von Gaftel Bosco in ein Carré formirt hatte, nie 
der. Durch dieſe Erfolge verleitet, die Schwierigfeiten des mit 
Heden und Gräben durchſchnittenen Landes nicht zu beachten, 
befahl Sumarow, daß vier öfterreichiihe Rravallerieregimenter 
den Feind verfolgen follten; dieſe Verfolgung Foftetete ihnen 
viele Leute, ohne den geringften Erfolg, die Hälfte einer Es— 
cadron lag oft in den Gräben, während die andere die Pferde 
an ber Hand führen mußte. Unter dem Schuge des fehr durch— 
fipnittenen Bodens, aber mühlam, entfam Victor mit dem 
rechten Flügel über die Trebbia zurüd, do war Macdonald 
im Stande, feine Borpoftenlinie auf dem linfen Ufer, zwijchen 
San Imento und Grignano, ftehen zu laffen, was von dem 
mit Gräben und Mauern fehr durcichnittenen Boden herrührte, 
in welchem fich Die öfterreichifche Neiterei vergeblich abgemüht hatte. 

Suwarows Armee war indeffen ganz auf dem Scladht- 
felde angelangt. Man war bejchäftigt, Die Truppen, welche 
während bes Marjches und des Gefechtes ſehr durcheinander 
gefommen waren, wieder zu ordnen, und fie erhielten während 
der Nacht folgende Aufftellung: Die öfterreihifche Divifton 
Fröhlich befam den linken Flügel zwilchen Sermet und dem 
Bo, rechts neben ihr die ruffiiche Divifton Förfter, neben dieſer 
die ruſſiſche Diviſion Schweifowsfy bei Caramel; die öfter: 
reichifhe Divifion Ott machte die Worpoften des linfen, bie 
Truppenabtheilung des ruffifchen Generals Bagration die des 
rechten Flügels, ohne den Tidone zu überfchreiten. 

Die Stellung der Franzofen reichte vom Po bis Goffo- 
lenga und hatte eine Ausdehnung von 2 Stunden. Die Divi- 
fion Watrin befand ſich bei Pincenza und hielt die Citadelle 


eingefchloffen, wo ſich fünf öfterreichiiche Gompagnien befanden; die 
Divifionen Olivier und Montrihard waren noch hinter der Aura. 

Macdonald, welcher ein Dritttheil feiner Armee erft im 
Laufe des 18. erwartete, bejchloß daher feinen Angriff bis auf 
den 19. zu verfihieben. Daß er feinen Rüdzug nicht weiter, 
etwa bis Hinter die Nura fortjegte, hatte feinen fehr guten 
Grund, denn Theild würde er dadurch den moralifhen Eins 
druck des geftrigen Tages ſehr erhöht haben, Theils find mit 
einer rückgängigen Bewegung, unmittelbar nad einem großen 
Gefechte, immer bedeutende Verlufte verbunden, und außerdem 
durfte er hoffen, daß feine heranziehenden Divifionen noch zeitig 
genug anlangten, um in einer Vertheidigungsfchlaht, wenn 
fie nöthig würde, mitzumirfen. 

Sumarow hatte einen halben Sieg erfochten, feine Streit: 
fräfte waren beifammen, man erwartete, daß er feinen Angriff 
fortfegen, feinen Sieg vervollftändigen werde. Er beihloß den 
Angriff auf den 18. Juni, denfelben jedoch erſt Vormittags 
10 Uhr beginnen zu laffen, wahrfheinlih um den Truppen 
die Zeit zu laffen, fich Lebensmittel zu verfchaffen und abzu- 
fohen. Sein Angriffsplan war dahin gerichtet, mit ber 
Hauptftärfe den linken Flügel zu treffen, weil er vorausfehen 
konnte, Daß fie auf Diefen, wegen der Verbindung mit Moreau 
und dem Gebirge, das meifte Gewicht legen würden. Er theilte 
nun feine Armee in drei Angriffscolonnen. Der ruffifche Ges 
neral Rofenberg mit den Diviſionen Bagration und Schwei- 
kowsky, 14 Bataillons, ſechs Schwadronen, ein Kofadenregi- 
ment ftarf, follten bei Brenno über den Tidone, auf Campre— 
moldo und Rivalta gehen, ba die Trebbia überfhritten, und 
über Settimo gegen San Giorgio an der Nura vordringen. 
Die zweite Colonne beftand aus acht Bataillons und ſechs 
Schwadronen unter dem ruffifhen General Förfter. Sie follte 
bei Motta Ziana über den Tidone nah Grignano gehen, von 
da dur die Trebbia auf Valero, San Benigno und PWeccari 
an die Nura dringen. Die dritte Golonne beftand aus fteben 
Bataillons, acht Schwadronen und ein Kofadenregiment, unter 
dem öfterreihifchen General Ott; fie follte auf der großen 
Straße über die Trebbia gehen und im Falle die anderen Cor 
Ionnen glüdlih wären, auf Ponte di Nura vordringen, indem 
fie die Garnifon der Citadelle von Piacenza an fich zöge. Sie 
ſchien gewiflermaßen beftimmt, den refüfirten Flügel zu machen 
und den Feind en &chee zu halten. Dagegen war e8 Su— 
warows ausdrüdlihe Beftimmung, daß Die Nefervecolonne, 
10 Bataillons und einige Neiterei, unter dem öfterreichiichen 
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General Fröhlih, ihr Hauptaugenmerk auf den rechten Flügel 
richten follte, um vor allen Dingen diefem Nachdruck geben zu 
können. — Sumwarows Dispofition hatte mehr den Charafter 
eines zum Schlagen bereiten Verfolgens, als den eines Schlacht- 
planes, und man begreift fehr gut, wie die Begebenheit des 
17. diefes veranlaßt hat. Rivalta ift von der großen Straße 
nad Piacenza über 2 Meilen entfernt, die Colonnen gingen 
in ercentrifhen Nadien vor und die Streitfräfte wurden in 
einem fo großen Raume zerftreut, daß nirgends ein rechter 
Nachdruck gegeben werden fonnte. 

Um die Bataillons, weldhe Suwarow noch vom rechten Po— 
Ufer zur Verftärfung erwartete, leichter an fich zu ziehen und 
für den fchlimmften Fall einen Rüdzugspunct mehr zu haben, 
ließ er bei Barpanefe (in der Höhe von San Giovanni) eine Brüde 
über den Bo jchlagen und fie mit einem Brüdenfopfe verjehen. 

Im Allgemeinen wurde den Truppen empfohlen, in Mafjen 
und mit dem Bajonnete anzugreifen, und weil der Jahrestag 
des Sieges bei Collin war, das Feldgefchrei: „Thereſia und 
Eollin“ gegeben. — Chaftelers geftrige Parole: „Hannibal 
und Rom!” hatte in Erinnerung gebracht, auf weldhem clafr 
fifihen Boden gefochten wurde, 

. Um 10 Uhr früh brach Die verbündete Armee vom linfen 
Ufer des Tidone auf und ging über diefen Fluß. Da ber 
überall von Gebüfh und Gräben durhichnittene Boden den 
Anmarſch und Angriff Außerft erfchwerte, fo erreichte der Fürft 
Bagration mit der Vorhut der eriten Golonne, die durch vier 
Escadrond vom öfterreihifchen Negimente Karaczay und durch 
Kofaden verftärft war, erft Nachmittags den linfen Flügel des 
Feindes. Sumarow felbit befand fich bei der Golonne Ro— 
fenberg3 oder des reiten Flügels. Als Bagration um 3 Uhr 
nad Mittag die Gegend von Gafaliggia erreicht hatte, ftieß 
er auf die Divifion Dombrowsfy, die ſchwach war, aber doch 
die Vorhut des linfen Flügels gleihfam bildete. Diefe wurde 
durch das Fußvolf mit dem Bajonette angefallen, geworfen und 
von der Reiterei eingeholt; fie fam fomit bald in das Ge _ 
dränge; die polnische Legion litt nicht wenig. Der General 
Victor, welcher, wie e8 in Jomini's Werfe heißt, in Abwejen- 
heit des General Macdonald die ganze Linie befehligte, nahm 
eiligft Die zur Hand feyende Infanterie der Divifionen Rusca 
und Victor zufammen, und rüdte damit über die Trebbia zur 
Unterftügung Dombrowsky's. Roſenberg unterftügte den Fürſten 
Dagration durch Die ganze Divifion Schweikowsky. Victor 
ftellte das Gefecht her, that in der Gegend von Toridella 


geraume Zeit Widerftand, mußte aber Doch zuletzt weichen und 
fih über die Trebbia nah Settimo zurüdziehen. Roſenberg 
nahm feine Rihtung auf Tavernasco. 

| General Ott fam mit feiner Colonne um 5 Uhr Abende 
bei Rottofreddo an und ftieß jomit, eine halbe Stunde vom Tidone, 
auf den Feind. Das Gefecht begann; allein der Zeitpunct ber 
Entjheidung hatte fih bis gegen Abend verfhoben, alfo fo 
fpät, daß erftlich die beiden franzöſiſchen Divifionen, welche im 
Laufe des Tages erwartet wurden, eingetroffen waren und 
zweitens bie einbrechende Nacht es faum erlaubte, die Trebbia 
zu überfchreiten. Die eingetroffene Divifion Olivier hatte fi 
zu beiden Seiten ber großen Straße von Piacenza aufgeftellt 
und die Divifion Montriharb zu Grignano. Sobald das Feuer 
von General Dtt eröffnet worden war, ließ Melas vier Bataillon 
rechts und links ber Straße und ein Bataillon an derfelben ale 
Unterftügung vorrüdfen. Um die Divifion Ott zu verftärfen, 
war Melas von der Hauptdispofttion dahin abgegangen, baß 
er die Referve Fröhlichs gegen die große Straße ebenfalls vor- 
rüden ließ. Die franzöfifhe Divifion Salm, von Dit zurüdger 
drängt, wurde durch Dlivier hinter der Trebbia aufgenommen. 

Der ruffifhe General Förfter mit ber zweiten Golonne 
drängte die feindlichen Vortruppen zurück und rüdte auf Grigr 
nano. Zwei öfterreihifhe Schwadronen von Levenehr - Dragor 
ner fanden bei genanntem Orte eine feindliche Reiterabtheilung 
von- taufend Pferden, griffen diefe an ünd waren fo glüdlich, 
fie über den Haufen zu werfen; bie franzöftfihe Infanterie 
nahm die Reiter jedoh auf. Die Franzofen zogen hier neue 
Truppen, die über die Trebbia festen, an ſich und griffen ben 
General Förfter an; jedoch die Ruſſen warteten feſten Fußes 
fie ab und warfen fie zurück. Uebrigens würde Förfter nicht 
fo leicht durchgedrungen und bis an die Trebbia gekommen 
ſeyn, wenn General Montrihard nicht, durch die rüdfgängige 
Bewegung Victors, um feine linfe Flanfe beforgt, e8 rathſam 
gefunden hätte, fih hinter die Trebbia zurüdzuziehen und ſich 
mit feinem linken Flügel an Gofjolengo aufzuftellen. Es blieb 
dann bei einem heftigen Kanoniren, wie bei Otts Colonng, 
von beiden Ufern der Trebbia und dauerte eine Weile fort, 
während ber Angriff aufgehört hatte. 

Der ruffifhe General Nofenberg, der mit ber erften Co— 
Ionne zuerft den Feind über den Fluß getrieben hatte, war 
am Abende felbft mit feinen Truppen auf das rechte Ufer vor- 
gebrungen und bis Settimo gefommen, er ftand folglid Mac— 
donald in der linfen Flanfe, ein Angriff von da aus fonnte 


enticheidend werden und fparte die blutige und unfihere Mühe 
ber Frontalangriffe in dem Flußbette; Roſenberg war jedoch 
erit, als es bereits dunfel war, nad Settimo gefommen, er 
wußte in dem unbefannten Lande felbit Faum wo er war, ftand 
mit ber übrigen Armee in Feiner Verbindung, erfuhr nichts 
von dem, was dort gefhah, ſah fich fehr ifolirt und gefährdet 
an, ließ feine ganze Infanterie ein großes Viereck bilden, 
brachte fo einen Theil der Naht hin und Fehrte gegen Morgen 
über bie Trebbia wieder zurück. 

Die Verbündeten waren alfo am Abende des 18. bis an 
und momentan bis über die Trebbia gedrungen — War am 
heutigen Tage Sumwarows Anordnung mehr die eines jchlacht- 
fertigen Marſches, fagt Clauſewitz, und das Gefecht faft eine 
Rencontre, fo ſchien das Vorhaben der Franzofen (die freilich 
am 19. den Angriff thun wollten und im Sammeln begriffen 
waren) ganz ohne Plan und den augenblidlichen Eingebungen der 
Divifionäre überlaffen geweſen zu jeyn. — Um dem Handeln diejes 
Tages noch mehr jede Spur von Ziel und Plan zu nehmen und 
ed, wie Elaufewig ſich ausdrückt, faft zu einer bloßen Naturs 
Erfheinung zu machen, ohne Einfluß eines vernünftigen Willens, 
trat mit Einbruch der Nacht plöglich in dem Bette der Trebbia 
eine Erneuerung des Kampfes ein, die Niemand wollte, Niemand 
verftand und deren Niemand Herr werden fonnte. Ä 

Um 9 Uhr Abends ergriffen auf einen faljchen Lärm Drei 
frangöfifhe Bataillons auf der Straße von Piacenza das Ger 
wehr und rüdten übereilt, daher in Unordnung, in das Bett 
der Trebbia. Die verbündeten Truppen hielten Diefes für ei— 
nen Angriff, empfingen dieſe Franzoſen mit einem heftigen Ka— 
nonenfeuer, und als dieſe drei Bataillond umfehrten, verfolgten 
fie die allarmixten verbündeten Bataillons, die zunächſt an dieſem 
Puncte ftanden, in das Flußbett; die Franzoſen ſchickten aber 
ihren drei Bataillons noch einige nad oder entgegen, um fie 
aufzunehmen; nun fehrte dieſe franzöfiihe Infanterie um, es 
fam zu einem Gefechte bes Fußvolkes, das immer blutiger 
ward, weil von beiden Seiten Verftärfungen abgefandt wurden, 
um die Kameraden loszumachen und den Kampf zu ftillen, ber 
dadurch immer nur von Neuem entflammte, So entzündete 
ſich, wie ein fchlecht gelöfchter Brand, die Schladht des ver- 
flofienen Tages von felbft wieder, mitten in dem Bette des 
Fluſſes, der, zur Trennung beider Theile beftimmt, ihnen Ruhe 
zu gebieten ſchien. Da der Boden hier zugänglicher war, als 
in der ganzen übrigen Gegend, jo rief und fchrie Alles nach 
Reiterei. Defterreichifhe Dragoner und Kofaden eilten von 
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ber einen, franzöfifhe Chaffeurs à Cheval von der andern 
Seite her und fteigerten den Wirrwarr Diefes nächtlichen 
Kampfes auf das Höchſte. Man wüthete in diefem zwedlofen 
Gemepel, mit Säbel, Bajonnet, Lanze und Kolbe, weil man 
zum Schuß fich zu nahe war. Das Gefchüs feuerte auf das 
Geradewohl in dieſen Klumpen, unter Feind und Freund, 
hinein. Die an den Ufern ftehende Artillerie beider Theile 
konnte an dem ſchwachen Lichte Des Mondes nichts unterfcheiden ; 
fie Schoß aber, zur Beruhigung ihres artilleriftifchen Gewiſſens, 
blind hinein in diefe Meute zum Kampf abgerichteter aber 
wild gewordener Menſchen, ficher, daß jeder Unglücksſchuß, der 
zerftörend in die eigenen Reihen führte, von einem ähnlichen 
des Feindes bezahlt werden würde. Diefes verworrene Morb- 
getümmel dauerte bis 11 Uhr Nachts, wo es endlich den Ber 
fehlshabern- beider Theile gelang, die zwedlofe Balgerei aus— 
einander zu bringen und nun war die übrige Macht faum hin- 
reichend, die verlorne Ordnung wieder herzuftellen. 

Suwaroiw wollte feine Außerft ermüdeten Truppen nur 
den Neft der Nacht hindurch raften laſſen und am folgenden 
Tage jogleich wieder, auf Dem entgegengejegten Ufer ber Trebbia, 
zum Angriff und Kampf jchreiten. Er war nidt der Mann, 
nachzugeben, ehe das Aeußerfte ihn dazu zwang; bei den Frans 
zoſen war Damals jo Etwas faft unerhört, Suwarow gab feine 
neue Dispofition, er ſah die vom 18. als unvolljogen an, und 
beftimmte aljo nur, es follten am 19. die Golonnen über die 
Trebbia vordringen, und die Reſerven unter Fröhlich zur Unter— 
ftügung des Generals Rofenberg bereit gehalten werden. Die 
öfterreihiichen Generale Hohenzollern und Klenau fingen an, 
auf dem rechten Ufer des Po gegen Parma zu ftreifen. 

Es gab Leute, welde glaubten, Macdonald werde nad 
Piacenza zurüdfehren; die irrten. Macdonald vielmehr dachte 
Darauf, felbft auf Suwarow zu fallen und fi ihn vom Halfe 
zu ſchaffen, zumal da er an Moreau's Handeln gebunden war; 
auf der einen Seite durfte er von Moreau's Borrüden auf 
Novi und Erſcheinen bei Tortona eine wirkſame Diverfion er- 
warten, auf der andern bradte er Moreau durch einen zu 
frühen Rüdzug in Gefahr und ſich in Verantwortlichfeit. Der 
Kampf mußte alfo am 19. noch einmal unternommen werben, 
zumal da vielleicht der General Lapoype mit ber ligurifchen 
Legion, von Moreau gegen Bobbio entjendet, Zeit gefunden 
habe, dem Suwarow in die rechte Flanke zu fallen. — Mac—⸗ 
Donald gab für den 19. eine wirkliche Dispofition, nah welder 
die verbündete Armee, ganz im Style der damaligen Taktik, 


os 


von beiden Eeiten überflügelt werden ſollte. Dombrowsky 
ſollte fih in der Richtung von Niviano über ben rechten 
Flügel Suwarows hinausziehen, dann gegen Rivalta und Tuna 
vordringen, um ihn in der rechten Flanke zu faffen. Victor 
und Rusca follten den rechten Flügel jelbft, d. h. Roſenbergs 
Eolonne, angreifen. Dlivier und Montrihard follten in ber 
Mitte, der Erftere auf der großen Straße, ber Andere gegen 
Grignano; Salm und Watrin aber auf dem rechten Flügel, 
zwifchen der Straße und dem Po, vordringen. ine namhafte 
Referve fehlte Durd eine Frontausdehnung von 2%, Meilen 
glaubte man biefelbe entbehrlich zu machen, während fie dabei 
gerade am Nöthigften gewefen wäre, da, was die Brontauds 
dehnung an Schuß gegen das Leberflügeln gewährt, durd bie 
Schwähung ber ganzen Linie wieder verloren geht und bie 
Neferven immer um fo nöthiger werben, je mehr man das 
natürliche Gefeg der taftifhen Frontlänge überfchritten hat. — 
Der General Lapoype ward zur Mitwirkung aufgefordert, ins 
dem er Über Travo, den Ruſſen in ber rechten Flanfe, vor: 
dränge. — Endlich verfiherte Macdonald feinen Soldaten, daß 
Moreau am 19, in dem Rüden der Verbündeten erfcheinen 
werde. Man muß dahin geftellt jeyn laſſen, ob Machonald 
dadurd nur den Muth feiner Soldaten erhöhen wollte, ober 
ob er am 19. fchon ein Erfcheinen Moreau’s in dem Rüden 
Sumwarows für möglid hielt. 

Das nädhtlihe Gefecht am 18. hatte den Truppen beider 
Theile die Ruhe geraubt, deren fie jo fehr beburften; um fie 
ihmen einigermaßen nur etwas zu gönnen, ihnen einige Er— 
bolung zu verihaffen und fie wieder in Ordnung zu bringen, 
begann der neue Kampf am 19. Juni erft um 10 Uhr Morgens. 

Um diefe Stunde griff Macdonald felbft an und mit 
größtem Ungeftüme, und während auf der ganzen Linie feine 
Soldaten ihr Feuer eröffneten. Der franzöfifche linke Flügel, 
unter Victord Befehl (Divifionen Rusca und Victor), ging 
bei Gofolengo durch die Trebbia, während Dombrowsfy über 
Rivalta vorgedrungen war und den Ruffen in ber rechten 
Flanke erfhien. Sumwarow, der auf dem rechten Flügel der 
Armee fi) mieder perfönlic befand und commandirte, wurbe 
durch Dombrowsky's Bewegung gegen Nivimo beforgt gemacht, 
daß fein vechter Flügel umgangen werden würde, ließ ihn ba: 
her rechts verlängern und fandte Bagration gegen Dombrowsfn. 
Zugleich ließ er von der Neferve den Fürften Lichtenftein mit 
einer Abtheilung zu fih berufen, um fih an die bedrohten 
Ruſſen Rofenbergs anzufchließen. Durch dieſe Rechtsſchwenkung 


Bagrationd war zwifchen ihm und General Schweikowsky ein 
Zwijchenraum von 1500 Schritten entftanden, welchen Rusca 
und Victor benugten, um Schweifowsfy zu überwältigen, in- 
bem fie ihn in die rechte Flanfe nahmen. Er wurde bis in 
bie Gegend von Gafaliggio zurüdgedrängt, wo er ſich aber 
eben jo tapfer als bejonnen ſchlug. Das Glüf war aber, 
daß Bagration feinen Sieg fchneller entichied, als Victor und 
fein Collega. Bagration warf, nad einem lebhaften Gefechte, 
den General Dombrowsfy über die Trebbia zurüd, eilte dann 
herbei und fiel Victor und Rusca in ber linfen Flanfe an, 
während ber Chef des Generalftabes, — mit einer Ver⸗ 
ſtärkung von vier Bataillons der ruſſiſchen Divifion Förſter, 
auf der andern Seite eintraf und Schweikowsky in der Fronte 
unterſtützte. Das Gefecht gewann neue Kraft, die Verbuͤn—⸗ 
deten gingen zum Angriff über und Die beiden Divifionen 
Pietor und Rusca wurden genöthigt, fi über die Trebbia 
zurüdzuziehen, wobei die 17. und 55. Halbbrigaden faft zer⸗ 
ftört wurden. Die Ruſſen fuchten über die Trebbia zu fommen, 
aber vergebens; an ben Ufern dieſes Flufies kam das Gefecht 
abermals zum Stehen. 

In der Mitte und auf dem linfen Flügel der Verbündeten 
führte Melas den Befehl; diefer General war ungehalten, als 
Fürft Lichtenftein mit einem bedeutenden Theile der Referve 
von ihm mweggezogen wurde, zumal da er auch ſchon vier Bas 
taillons von der Divifion Förfter dem General Schweikowsky 
zu Hilfe gefendet hatte; er fühlte ji mehr auf die Defenfive 
dadurch gebracht und war in Zwiefpalt, ob er vorgehen unb 
felbft angreifen, oder den Angriff nur annehmen follte, als die 
Divifionen Olivier und Montrihard die Trebbia überfchritten 
und die Eolonnen von Ott und Förfter angriffen. Allerdings 
würden Lestere dem Angriffe der überlegenen Franzoſen ſchwer 
beftanden haben, wenn bie Truppen, unter Fürft Lichtenftein, 
fhon ganz weg gewejen wären; allein ber Zufall wollte, daß 
der Fürft Lichtenftein, der zwar auf dem Marfche zu Suwarow 
war, noch nahe genug fi befand, um raſch umkehren und 
Melas unterftügen zu können. Eine Golonne von fünf Bar 
taillons und 600 Reitern, von ber Eolonne der Generale Olivier 
und Montrihard, hatten die Trebbia an ihrer Mündung über: 
fhritten, rajch folgte die Hauptmacht und drangen gegen San 
Nicolo und die linfe Flanfe von Melas vor. Die Frangofen 
überrannten bie öfterreichifchen Poſten vor fih, eroberten zwei 
Geihüge und drangen mit einer Golonne bis San Nicolo vor. 
Lichtenftein, diefen Angriff fehend, ließ feine Truppen ſogleich 


umfehren, formirte Das Dragoner-Regiment Lobfowig zum Anz 
griff und fiel der feindlichen Neiterei in den Rüden; die öfter 
reihifhe Orenadier » Brigade marichirte eiligft- den Fluß auf 
wärts, den Angriff zu unterftügen. Die franzöſiſche Reiterei, 
von dem Anfalle überrafcht, warf fih in Unordnung auf bie 
Infanterie von Montrihard, die 5. leichte Halbbrigade, von 
den Dragonern attafirt, lief auseinander, die renadiere 
rüdten an und die Divifion Montrihard floh aufgelöst über 
die Trebbia zurüd. Sie ſetzte ihre Flucht bis Piacenza fort, 
wodurd denn die Flanke Dlivierd und Victors entblöst wurden. 
Fürft Johann Lichtenftein, dem in heutigem Gefechte vier Pferde 
unter dem Leibe erfchoffen wurden, fühlte die Wichtigfeit, den 
hier errungenen Erfolg weiter zu benugen, zu jehr, um wieder 
umzudrehen und nad dem rechten Flügel zu Nofenberg zu 
marfchiren, wodurch er die Zeit im Marſche verloren haben 
würde; er wandte fich vielmehr gegen Olivier, dem Melas Truppen 
entgegen geworfen hatte und ber nur eilen mußte, das rechte 
Ufer der Zrebbia wieder zu gewinnen, an dem er indeſſen Halt 
machte, den Verbündeten das weitere Vordringen ftandhaft 
verwehrend, Eine an der Trebbia aufgeführte vfterreichifche 
Batterie fügte den Franzofen großen Schaden zu und. machte 
bei einbrechender Nacht dem Gefechte hier ein Ende. 

Der rechte Flügel der Frangofen unter Watrin, Divifionen 
Salın und Watrin, hatte wenig gegen fich gefunden und war 
ohne Mühe bis Calendaſos vorgebrungen, von wo er felbft bie 
Ponte Tidone ftreiftee Er wurde aber nah den jchlimmen 
Erfolgen für Victor und Montrichard: zurüdgerufen, und hatte 
Mühe, ohne merklihen Berluft diefen Rüdzug auszuführen. 
Denn fobald Montrihand geworfen und Olivier zurüdgedrängt 
war, hatten die Defterreicher die Hände frei, der rechten Flügels 
Colonne der Franzofen zu begegnen, das Hufaren-Regiment 
Erzherzog Iofeph hieb darin ein, fchlug fie zurüd und machte 
Gefangene. Der Boden war hier zu ungünftig und der offene 
Raum zu enge, um weit zu verfolgen. Watrin ging über bie 
Trebbia zurüd und nahm Hinter derjelben ebenfalls Stellung. 

Sp war alfo der Angriff der Franzofen überall abge- 
ſchlagen. 

Vergebens hatte Macdonald im Laufe der Schlacht ge— 
hofft, daß der General Lapoype in der rechten Flanke Suwa— 
rows erſcheinen und mehr noch ſtrategiſch imponiren, als taktiſch 
mitwirken würde. Allein dieſer General erhielt erſt den 19. Mittags 
Machonalds Aufforderung zu Bobbio, feste ſich gleich in Marſch 
über Travo, konnte aber das Schlachtfeld nicht mehr erreichen. 


Es wurde zwar für den 20. eine neue Dispofition zum 
Angriff auf Macdonald gemacht; allein diefer Feldherr glaubte 
nicht, bei der phyjiihen und moralifchen GErichöpftheit feiner 
Truppen, den Kampf länger fortjegen zu fünnen. Macdonalds 
Dee war furchtbar mitgenommen; die polnische Legion unter 

ombrowsfy beinahe gänzlich aufgerieben; Macdonald felbft, 
und die Generale Victor, Rusca, Olivier, Salm, Chambray 
waren verwundet; viele Stabsoffiziere todt. Machonald trat 
baher den Nüdzug in der Nacht, und über PBincenza, Neggio ıc. 
an und 309 fich über die Apenninen zurück. Ihn verfolgte ein 
Theil von Suwarows Heere, unter Dit u. ſ. w. In Piacenza 
zog Melas ein, Hohenzollern und Ott famen nah Parma ꝛc. 
Ueberall wurden nod Trophäen gefammelt. Macdonald wurde 
durch die verfolgenden Defterreicher nad) der Weftfüfte gedrängt, 
doch gelang es ihm, an der Küjte hin Die Trümmer feiner Ars 
mee, etwa 14,000 Mann, zu retten und am 14. Juli fich mit 
dem Moreau’jhen Heere in der Umgegend von Genua zu ver: 
einigen. 

Das war die breitägige Schlacht an der Trebbia, in welcher 
fih Radetzky ſehr ausgezeichnet und felbft ein Pferd unter dem 
Leibe verloren hatte. In der Relation des General Melas 
heißt e8 daher: „Ich muß den Oberftwachtmeifter und Pionnir— 
corps-Gommandanten Grafen Radetzky, fo die Generals 
Adjutantendienfte einftweilen verficht, wegen deſſen ganz bes 
fonders, und felbit in der wüthenpdften Gefahr mit Aus- 
zeichnung und Unerfchrodenheit geleifteten vortrefflihen Dienftes, 
Euer Ercellenz gütiger Ruͤckſicht zur Namhaftmahung Seiner 
Majeität, des allergnädigiten Monarchen, vorzüglich empfehlen.“ 

In einem andern Schreiben an den HoffriegsrathsrPrä- 
fidenten, d. d. Aleffandria vom 27. Juni 1799, Drüdte fi 
Melas über Radepfy folgend aus, um ihm eine verdiente 
glänzende Auszeichnung zu verfchaffen: „Der bei der Armee 
die General-Adjutantsdienfte verjehende Herr Oberjtwachtmeifter 
Graf Radetzky des Pionniercorps hat in dem Laufe dieſes 
Krieges unausgefegte Beweife militärifhen Talents und 
feiner Bravour gegeben, ift auch feiner oftmaligen ganz be« 
fonderen Auszeihnung wegen höheren Orts mehrmalen ange: 
rühmt und der allerhöchften Gnade Seiner Majeftät anem- 
pfohlen worden. Die vorgefallenen Gefechte vom 17. bis 18. 
und bejonders die Schlaht am 19, dieſes an der Trebbia 
verſchafften demjelben neue Gelegenheiten, ſich durch außer: 
ordentlide Auszeihnung der befonderen Gnade Seiner 
Majeftät und der allgemeinen Achtung der Armee vollfommen 


würdig zu machen. — Ih muß es Euer Ercellenz befennen, 
daß er mir in den Dispofitionen auf dem Champ de Bataille, 
wo der unbefangene Mann die Geiftesgegenwart verrathen 
muß, die wefentlihften Dienfte geleitet und durch feine 
geübte und behände Ueberſicht des Ganzen meine 
Aufmerkfamfeit auf mehrere Buncte gezogen, wo nur durch eine 
plögliche Hilfe entweder ſchon eingetretenen Gefahren abgeholfen, 
oder durch Anwendung neuer Kräfte auffallender Nutzen ges 
fhafft werben Fonnte. Ich kann den Eifer, mit weldhem er 
die vorrüdenden Truppen an ihrer Spite auf die gefährlichften 
Puncte brachte und bei welcher Gelegenheit ihm auch das Pferd 
unter dem Leibe durch eine Kanonen» Kugel getödtet wurde, 
nicht genug rühmen, und ihm ganz eigene Thätigfeit zu dem 
erfochtenen Siege wefentlich beigetragen habe. — Euer Ercellenz 
muß ich daher um die Gnade bitten, Seiner Majeftät meine 
unterthätigfte Bitte zu unterlegen, diefen, um den allerhöchften 
Dienft fo fehr verdienten Stabsoffizier mit dem militärischen 
Thereſien-Orden, den er unter jeder Rüdfichk verdienet, 
huldreichft zu belohnen und zu diefer Belohnung nachdruckſamſt 
— die Gnade haben zu wollen.“ 

In dieſem glorreichen Momente des Feldzuges traf ein 
allerhöchſtes Reſcript vom 1. Mai 1799 ein, nah welchem 
Radetzky zum Oberftlieutenant befördert wurde; Auch wurde 
nachträglich feine Ernennung zum Generaladjutanten bes Ge— 
nerals Melas beftätigt. Angenehme Anerkennung für geleiftete 
rühmliche Dienfte. 

Moreau hatte am 16. Juni eine VBorrüdung aus feiner 
Stellung durdy die Boccchetta vorgenommen, um fih zu Macs 
donald Bahn zur Vereinigung mit demfelben zu bredhen; aber 
diefe Vereinigung Fam, theils durch die Schlacht an der Trebbia, 
theild aus Mangel an genauem Zufammentreffen des Details 
der gegenfeitigen Verabredung, nit zu Stande. :Moreau 
fehrte, nad) einem ehrenwerthen Gefechte am 20. Jun bei San 
Giuliano, wo er auf Heinrich Bellegarde ftieß, in bie früheren 
Stellungen zurüf, in welhen — nad einigen Wodhen — 
endlich Macdonald zu ihm ftieß, wie oben gefagt wurde. 

Suwarow hatte fid) nad dem Siege an ber Trebbia wies 
der rückwärts und zu den Belagerungen der Feftungen Mans 
tua, Aleſſandria 2c. gewendet. Dem öfterreichifhen Hofe lag 
die Eroberung ber feften Pläge vor allen Dingen fehr am Her 
zen; was an Schlachten geliefert werden möchte, follte nur in 
der Abficht feyn, dieſe Eroberungen zu fihern und zu beförs 
bern; alle weiteren Offenfivpläne, wobei man etwa an einen 


Einfall in die Graffhaft Nizza oder gar in die Provence 
dachte, waren ihm (gewiß nicht mit Unrecht, meint Glaufewig) 
ein Gräuel. Suwarow erhielt alſo die höflihe Weifung, für 
die Unterwerfung der Plätze zu forgen und fich jedes anderen 
Unternehmens möglichft zu enthalten. Die Heere ruhten nun 
faft anderthalb Monate; nur die Belagerungen der noch von den 
Frangofen befegten Feitungen wurde mit Nachdrud betrieben, 
Die Eitadelle von Turin ergab fih am 20. Juni an den öfters 
reihifhen General Kaim, die von Alefiandria am 22. Juli an 
den öfterreihifchen General H. Bellegarde, und am 28. Juli 
capitulirte Die Feftung Mantua, nicht ohne Vorwurf gegen den 
Befehlshaber des Platzes, General Foifac, an den öfterreichi- 
fhen General Kray, welder die Belagerung befehligt hatte. 
Auch Seravalle (am 7. Auguft), Forte Urbino ꝛc. capitulirten 
an die Verbündeten. Oeſterreichiſche Colonnen hatten fich über 
die Legationen, Parma und Toscana ausgebreitet; die parther 
nopäifche Republik in Neapel war geftürzt 2c. und die Franf- 
reich feindjelig gefinnte Bevölferung Italiens bildete jelbft überall 
bewaffnete Schaaren, um damit die Verbündeten zu unterftügen, 
Aus Stalien fam eine Unglüdspoft um die andere an die Res 
publif zu Paris an! 

Die Lage in Italien jollte verbefjert werben. Der neue 
franzöſiſche Kriegsminifter Bernadotte bemühte jih, Das Heer 
und das Material in möglichiter Schnelligkeit herzuftellen; Ge— 
neral Lemoine führte Verſtärkungen nah Italien; Scaaren 
von Gonferibirten zogen über die Alpen u. |. f. Einen Feld- 
herren aber fandte dahin der neue Director Sieyes, den Gene: 
ral Soubert, deffen jugendliches, feuriges Naturel, hohe Ein- 
fiht und bewährte Tapferfeit große Hoffnungen erwedt hatten. 
General Ehampionnet, eben ehrenvoll aus einem Prozeſſe her 
vorgegangen, follte mit etwa 15,000 Mann, die man als 
Alpen-Armee eben in Grenoble gejammelt hatte, ebenfalls nad 
Italien aufbrechen. Moreau aber wurde aus Italien abgerufen, 
um ben Oberbefehl am Rheine zu übernehmen; blieb jedoch, 
auf Jouberts Erfuchen, noch bei der italienischen Armee zurüd, 
bis die erfte Schlacht gefchlagen und die Kriſe vorüber feyn 
wiirde, 

Joubert fam am 5. Auguft in Genua an, und übernahm den 
Heerbefehl. Den beiden ftebenzigjährigen Feldherren Melag 
und Suwarow trat er entgegen, ein Achill an Geftalt und 
jugendlihem Feuer. — Championnet follte Turin bedrohen; 
Soubert die Vefte von Tortona zu entſetzen ſuchen; beide ſoll— 
ten fih bei Goni (Cuneo) vereinigen. Alles dieſes Fonnte 
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nicht ohne Hauptfchlacht gefchehen. Joubert brab am 9. Aus 
guft aus der Bocchetta vor, und traf am 14. mit dem rechten 
Flügel bei San Bartolomeo, mit der Mitte bei Novi und mit 
dem linken Flügel bei Bafturana ein. Sein Heer zählte 
35,000 Mann und war aus den Diviiionen Watrin, Lemoine, 
Laboiffiere, Grouhy, Dombrowsfy und Colli, und aus einigen 
Refervebrigaden unter Glaufel, PBartonneaur, Richepanfe ꝛc. zus 
fammengefeßt. Joubert hatte noch als Unterfeldherren die Ge- 
nerale Moreau, Gouvion Saint-Eyr und Perignon bei fi. 

Als am Al. und 12. Auguft das franzgöfifche Heer bie 
Apenninen herunterftieg und feine beiden Flügel getrennt waren, 
verfäumte Suwarow die Gelegenheit, den rechten aufzureiben. 
Seiner überlegenen Reiterei vertrauend, wollte er den Feind 
in der Ebene erwarten. Im legten Augenblide beſchloß er 
gleihwohl, am 15. Joubert in der fehr guten Poſition von 
Novi anzugreifen, Die er ihm hatte gewinnen lafjen. Seine 
Armee hatte am 14. Auguft folgende Stellung: Kray mit den 
Divifionen Bellegarde und Ott, 18,000 Mann ftarf, zwiſchen 
der Straße nah Aleffandria und Baſoluzzo; dev ruffiihe Ger 
neral Derfelden mit den Divifionen Förfter und Schweikowsky, 
13,000 Mann ſtark, bei Pozzolo Formigaro; Melas mit den 
öfterreihifchen Divifionen Fröhlih und I. Lichtenftein, 14,000 
Mann, bei Rivalta. Der ruffiihe General Nojenberg belagerte 
mit 12,700 Mann die Befte von Tortona; 5600 Mann waren 
als eine Reſerve bei Spinetti geblieben, und der öfterreichiiche 
General Kaim ftand mit 14,000 Mann bei Turin und an den 
Ausgängen der piemontefifihen Alpen. — Die Corps von 
Melas, Kray und Derfelden ftanden zur Schlacht bereit. 

Der Feldzeugmeifter Kray follte den 15. Auguft mit Ta— 
gesanbruch aufbrechen, um den linfen Flügel der Franzofen bei 
Pafturana anzugreifen. Gr follte den feindlichen Flügel ums 
gehen, um ihm in die linfe Flanke und in den Rüden zu 
fallen. — General Derfelden follte die Mitte Jouberts an— 
greifen. Der Fürft Bagration follte aber mit der ruſſiſchen 
Avantgarde von Pozzolo Formigaro aus an der Stellung von 
Novi vorbeigehen, fih gegen den an der Scrivia ftehenden 
rechten Flügel der Franzofen wenden, ihn angreifen und zu 
flanfiren fuchen, während Derfelden mit dem übrigen Corps 
Novi felbft angriff. Melas follte als Neferve bleiben, höch— 
ftend durch einzelne in die rechte Flanke abzuſchickende Detaſche— 
ments Theil nehmen an dem Angriff, im Ganzen aber deſſen 
Anfang und Fortgang abwarten. Die Manövers beim Angriffe 
zielten alſo auf ein völliges Umſchließen der feindlichen Armee, 


Der franzöfiihe General Gouvion Saint-Eyr ftand mit 
dem rechten Flügel, den Divifionen Watrin und Dombrowsfy, 
an der Scrivia bei San Bartolomeo und GSerravalle; Die 
Mitte bildeten die Diviftionen Laboiſſiere und Eolli, ftanden in 
der feften Stellung bei Novi, hatten Die Stadt befeßt und den 
Höhenzug weitlih Derjelben, und General Perignon ftand mit 
dem linfen Flügel oder den Divifionen Lemoine und Grouchy, 
der Reiter-Referve unter Richepanfe und. den Rejerver-Infanterie: 
Brigaden Glaufel und PBartonneaur bei Paſturana. Was 
Joubert jelbft am 15. Auguft unternehmen wollte, wiflen 
wir nit. 

Kray führte mit der erften Morgendämmerung feinen An: 
griff mit Einficht und mit einer bewunderungswerthen Ent: 
Ichloffenheit aus, wie nur das Gefühl beharrlicher Treue des 
Sieges fie geben kann. Seinen rechten Flügel bildete Belle: 
garde, feinen linfen Ott. Dtt nahm eine ſolche Richtung, daß 
feine Divifion an dem linfen Flügel bes Gentrums vorbei auf 
Paſturana marfchirt feyn würde, wenn fie nicht auf die fran- 
zöſiſche Divifion Lemoine geftoßen, die, wie Jomini fagt, nod) 
in Marfchordnung, alfo vielleicht eben angefommen war. Diefe 
fheint dur den unerwarteten Anfall etwas in Unordnung und 
zum Meichen gefonimen zu ſeyn, jo daß Die Defterreicher bei: 
nahe feften Fuß auf Den Höhen gefaßt hätten. Die Divijton 
Bellegarde war rechts neben der von Dtt gezogen; fie ftieß auf 
die Divifion Grouchy, Die ih in aurüdgebogener Form neben 
der von Lemoine aufgeftellt hatte. Bellegarde begann den Anz 
griff mit dem Regimente Huff, das an der. Spike ftand, und 
beide Divifionen geriethen bald in ein lebhaftes Gefecht mit: _ 
einander. Mehr um feine rechte Flanfe zu deden, als um Die 
(infe feindliche zum umgehen, hatte Kray den General Seden- 
dorf mit 3 Bataillons und 3 Schmwadronen nad Baſſoluzzo 
geſchickt, wo Diefer General anfangs feinen Feind fand, So 
war aljo der weftliche Flügel beider Armeen feit 5 Uhr Mor- 
gens in voller Schlacht. Hinter den beiden franzöftichen Divi- 
fionen trafen im Laufe des Gefechtes die Referven unter Riche— 
panſe, Glaufel ꝛc. ein. . 

Der General Joubert war im Begriffe, um 5 Uhr Mor: 
gens in Novi zu Pferde zu fteigen, um mit Moreau die Linie 
zu durchlaufen, al8 eine Ordonnanz ihn von dem Angriffe auf 
den linfen Flügel benachrichtigte. Beide Generale eilten for 
gleich dahin, an der Fronte eines Theil des Centrums vorbei, 
dem auch die Verbündeten in Schlachtordnung gegenüberftanden, 
aber noch feine Bewegung machten. Am Plage des Gefechtes _ 


zeigte Moreau dem General Joubert einige Truppen, deren 
Stellung er nicht gut fand; Joubert erfuchte ihn, dieſem Fehler 
abzuhelfen, und eilte jelbft auf einer andern Seite hin zu bet 
Divifton Lemoine, die im heftigen Gefechte begriffen war, um 
fie zu ermuntern und durch feine Gegenwart zu befeuern, Et 
führte jelbft die Brigade Serras unter dem Rufe: „Vorwärts! 
Vorwärts!” gegen den Feind. Aber eine Alintenfugel traf ihn, 
feine Soldaten antreibend, in feiner hohen, herrlihen Geſtalt 
und glänzendem Kriegsgewande, Freunden und Feinden fürch— 
terlich Schön, in das Herz. Er rief noch einmal: „Nur immer 
vorwärts!” und fanf todt zur Erde. So ftarb in der Blüthe 
des Alters, im erften Anfange der Schlacht, ein Yeldherr, 
von deſſen Muthe und Fähigfeiten Die franzöfifche Regierung 
einen gänzlihen Umſchwung der militärifhen und politifchen 
Lage Italiens erwartet hatte. Sein Tod verurſachte eine 
große Beftürzung; die Truppen, welche Soubert vorgeführt 
hatte, fingen an, wieder zu weichen, und Otts Batalllone aber: 
mals, die Franzoſen von mehreren Anhöhen zu vertreiben. 

General Moreau bemerkte bald die Kortichritte, welche Dtt 
machte. Das Zurüdweichen der franzöfifhen Truppen auf dem 
linfen Flügel war um fo gefährlicher, als die Corps der Ger 
nerale Saint-Eyr und Perignon dadurch getrennt werden fonn- 
ten. Es war gegen 7 Uhr Morgens, ungefähr eine halbe 
Stunde, nachdem er den unglüdlihen Joubert verlaffen hatte; 
er ſchickte nun jogleich Befehl an den General Colli, 2 Batail- 
lons abzufhiden, ließ dann noch einige andere Bataillons mar 
nöpriren, um den Kampf wieder herzuftellen, und eilte felbit 
zur rechten Zeit, gerade wie früher Joubert, zur Divilion Les 
moine. Er ftellte durch feinen perfönlichen Einfluß Ordnung 
und Vertrauen wieder her, jo daß der General Serras bie 
verlorenen Anhöhen wieder gewann und die Franzoſen ſich auf 
den Höhen behaupteten. 

Bellegarde war mittlerweile mit feinem Angriffe auf Die 
Fronte Grouchy's auch nicht weiter gefommen, daher wollte er 
den linfen Flügel deſſelben bedrohen, ließ feine Neiterei fih im 
Thale des Lemmo und des Riasco hinaufziehen, und befahl 
dem General Sedendorf, fie zu unterftügen, Allein diefer Ge: 
neral war auf der Straße von Baſſaluzzo nah Ovada weiter 
marfchirt, und glaubte nichts Wichtigeres thun zu fünnen, als 
ein franzöfifches Detafchement, welches ſich in jener Gegend 
zeigte, und welches er vermuthlich für die Epige einer bedeu- 
tenden Golonne hielt, an einer Vereinigung mit der Armee 
su hindern, wodurch er aber jelbit abgehalten wurde, Die 


Unternehmung in Grouchy's linfer Flanke zu unterftügen. "Das 
Erjcheinen der öfterreihiichen Neiterei veranlaßte den General 
Richepanfe, welcher Grouchy's linfe Flanke dedte, ſich gegen 
Paftırana zurüdzuziehen; allein nun trat Glaufel mit feinem 
Rüdhaltsfugvolfe in’s Spiel, nöthigte nicht allein diefe Defter- 
reicher wieder zurückzugehen, fondern drang auch in Bellegarbe’s 
rechte Flanke vor und zwang ihn, dahin Fronte zu machen, 
— er vom weiteren Vordringen um ſo mehr verhindert 
wurde. 

So ſchwebte die Schlacht im Gleichgewichte von fünf bis 
acht Uhr Morgens. In der Mitte und auf dem entgegen- 
geſetzten Flügel. herrfchte noch tiefe Stille. Kray meinte, den 
größten Theil der feindlichen Armee vor. fih au haben, nicht 
durchdringen: zu fünnen, und fonnte:die wunderbare Anordnung 
nicht begreifen, wonach er nun ſchon drei Stunden im voller 
Schlacht war, und die Heermitte 20. ſich noch nicht rührte.. Vol 
Unmuth - und: Bejorgniß fandte er feinen: Adjutanten an den 
Fürften Bagration.ab, um ihn aufzufordern, endlich in’s Ge— 
fecht zu rücken. Allein Suwarow hatte den Befehl zum Ans 
griff noch nicht »gegeben, und Bagration trug Bedenken, auf 
eigene Berantwortung zu handeln; Darüber verging wieder einige 
Zeit, und nur ald Bagration bemerkte, daß die Franzoſen ſich 
zum Vorrüden gegen Kray anzuſchicken jchienen, dieſer im Be— 
griffe war, das Gleichgewicht dann zu verlieren und ihm fagen 
ließ, er würde, wenn er nicht ſchnell einfchritte, ſich ganz zu— 
rückziehen: entihloß er ſich, vorzurüden und Novi mit den 
nächſten Puneten der Stellung anzugreifen, worüber es neun 
Uhr geworden war, 

Da mittlerweile jeder franzöfifhe General, der den Tod 
Jouberts vernommen hatte,. an den General Moreau ſchickte, 
um Befehle zu verlangen, fo. übernahm diefer, obgleich er jetzt 
ohne Charakter bei der Armee war, das Commando derſelben. 
— Die franzöfifhen Generale hatten, während die eine Hälfte 
ihrer Armee auf dem linfen Flügel vier Stunden hindurch fich 
nur mit der größten Anftrengung behauptete, eingejehen, daß 
die Stellung der Divifion Watrin eine Stunde vom Schlacht— 
felde an der Scrivia zu gefährlich fey, da, wenn fie Dort wirf- 
lich eine Anlehnung fand und die Straße nad) der Bocchetta 
vollftändig deckte, fie Doch leicht von dem linfen Flügel und 
Gentrum getrennt werden konnte. Saint⸗Cyr hatte aljo an 
Watrin den Befehl gefandt, fih an Novi heranzuziehen, in ber 
Abfiht, den Rüden des Monte Rotondo rechts der Stadt zu 
befegen und fo eine zurüdgebogene Flanke zu bilden. :Diefe 
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Maafregel war noch in der Ausführung, ald die Ruſſen an 
tiffen. 

sei Der erfte Angriff der Rufen bejtand aus 10 Bataillong, 
welche die Generale Bagration und Miloradowitich anführten, 
und war gerade auf die Fronte von Novi und bie nächften 
Theile der Stellung gerichtet. Die franzöfiihe Brigade Gar: 
danne hielt Novi bejegt, um dieſe Stabt zu vertheidigen. Der 
übrige Theil der Divifion Laboiffiere und die Divifion Colli 
ftanden mit der Hauptmaffe auf den Höhen linfs von Novi, 
gegen bie rechte Flanke des Generals PBerignon zu, hatten aber 
eine Halbbrigade rechts und eine als Referve auf den Höhen 
— Novi. — Die Ruſſen faßten den Stier bei den Hörnern, 
ndem fie Novi und die ſteilen Höhen ringsum ſtürmten. Die 
Franzoſen waren ftarf genug und hatten lange genug Zeit ges 
habt, fi einzurichten, um von diefem Anfalle nichts beforgen 
zu dürfen; die Ruffen wurden überall mit blutigen Köpfen zu- 
rüdgewiefen. Nun verfuchte Bagration, Novi mit vier Bas 
taillons öftlih zu umgehen. Diefe Bewegung traf mit dem 
Anmarſche der Divifion Watrin zufammen. Diefe Divifion 
ging in die Ebene herunter, nahm die vier ruffifhen Batail- 
lons in bie linfe Flanke, warf fie über den Haufen und auf 
einen Theil der übrigen ruſſiſchen Eolonne, wodurch dieſe gleich: 
falls in Unordnung und zum NRüdzuge gegen Bormigaro ge: 
bracht wurde. 

Bald nachdem Bagration und Miloradowitfh zum Anz 
griffe gefchritten waren, hatte fih aud Suwarow an die Spite 
des übrigen Corps von Derfelden in Bewegung gefest, um 
den Angriff feiner Landsleute zu unterftügen; zugleich hatte er 
Kray auffordern laffen, den feinigen zu erneuern, Melas aber 
befohlen, fich fogleih in Marfch zu fegen und zum linfen Flügel 
zu ftoßen. Sogar an General Nofenberg hatte er den Befehl 
gefandt, eiligft herbeizufonmen. Als er diefe Anordnungen 
traf, mochte es 11 Uhr Mittags feyn. 

Die Eolonne Derfeldens richtete ihren Angriff nicht auf 
die Divifton Watrin, wie man bewegen hätte vermuthen follen, 
weil dieſe am weiteften vorgedrungen und am leichteften zu 
befiegen war, fondern gegen die Stellung von und rings Novi. 
Bermuthlih lag dieſes in der Stellung dieſer ruſſiſchen Ab- 
theilung, die ſchon zu weit vorgerüdt feyn mochte, als Watrin 
die Generale Bagration und Miloradowitfch gegen Formigaro 
bin zurädwarf, — Gardanne vertheidigte wader Novi, und 
brav hielten Laboiſſiere, Eolli, Quesnel ıc. auf der Höhe. Der 
belle hatte die franzöfifche Artillerie vortheilhaft an den Höhen 


aufgeftellt. Der ruſſiſche Angriff, obgleich mit großer Lebhaf— 
tigfeit unternommen und mit frifchen Truppen wiederholt, wurde 
dennoch durch ein fchredliches Kartätfchen- und Musfeten-Feuer 
—————— Der Angriff auf Novi war alſo wieder ver 
gebend. 

Der erneuerte Angriff Kray's begann mit Erfolg. Belle 
garde bemädhtigte fich einer Anhöhe in ber linken Flanke Grouchy's 
und Ott gewann ſchon die vorderen Hügel, aus denen der Höhen: 
zug dev Stellung weftlih von Novi zufammengefegt ift. Allein 
Elaufel mit feiner Referve warf den vorgefchobenen rechten 
Flügel Bellegarde’s zurüd, und PBartonneaur mit feiner Referve, 
von Moreau in die linfe Flanke Otts gefendet, zwang auch 
diefen, in die Ebene zurückzuweichen. Kray nahm nun, als bie 
Franzoſen lebhaft verfolgten, feine 20 Schwadronen zufammen, 
unter ihrem Schuge wurden einige Batterien aufgefahren und 
die zurüdgefchlagene Infanterie gefammelt; 6 Schwabronen 
warfen fih den erjten verfolgenden franzöfifhen Bataillons 
fehnell entgegen und trieben fie zurüd, wobei der General Bar- 
tonneaur -jelbft gefangen genommen wurde. Dieß war Das 
wichtigfte, was die Neiterei an diefem Tage leiften Fonnte; es 
war offenbar eine ſehr wichtige Mitwirfung, denn wäre Das 
Kray’ihe Corps geworfen worden, jo war die Bataille höchſt 
wahrfcheinlich verloren, 

So ftand nun die Schlacht bis 12 Uhr Mittags, ohne 
zu wanfen; aber die beiden Maffen hatten fi ſchon jehr er: 
fhöpft, und jeder Stoß mit einer angemejjenen frifhen Kraft 
mußte in Kurzem eine unbezweifelte Entſcheidung geben. 

Melas befand fich in Dielen ſechs Stunden, wo die Schlacht 
vor ihm ihre Donner rollte, in Erwartung eines Befehls zum 
Handeln und natürlich in fteigender Unruhe. Ex hatte bis 
jegt blos Sicherheitsdetafhements vorgefchidt. Eines derjelben 
brachte um 11 Uhr ihn die Nachricht von der Niederlage, bie 
Bagration durch Watrin erlitten hatte, und daß die Divijton 
Watrin von den Höhen gegen die Straße von Formigaro nad) 
Novi Hinunterziehe. Nun glaubte Melas nicht länger auf 
Befehle warten zu dürfen. — Suwarows oben erwähnter Ber 
fehl zum VBorrüden war ihm nocd nicht zugefommen — er ber 
Ihloß, ſich unverzüglih in Marſch zu fegen und die feindliche 
Armee in ihrer linfen Flanke anzugreifen, wozu er folgende 
Anordnung traf: General Nobili follte mit einer Colonne Die 
Scrivia hinan über Stazzano nach Vignole marſchiren, den 
General Dombrowsfy vertreiben, dadurch Serravalle entjegen 
und mit einem Bataillon Arquata beſetzen; General Mitrowsky 
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mit der zweiten die Richtung. zwifchen der Scrivia und dem 
Monte Rotondo halten, dieſen Bergrüden in der Flanfe der 
franzöſiſchen Armee erfteigen und fie dann in Flanfe und Rüden 
anfallen; General Fröhlih mit der dritten Colonne ſollte eben- 
falls das rechte Ufer der Scrivia cotoyiren und, nad) der Ver: 
einigung mit der erjten Golonne, alles verfuhen, um den Rüd- 
zug des Feindes abzufchneiden oder unmöglich zu machen. — 
Sumwarow hatte unterbejien, wie wir ſchon wiffen, an Melas 
ben Befehl zum Anmarjche gefandt, und als er ihn in ber 
Höhe von Bufettg wußte, ließ er ihn auffordern, fich rechts zu 
halten und Novi anzugreifen, während die Ruffen und ray 
ihren Anfall weftlich dieſes Ortes erneuern follte. Melas, der 
mit feiner dritten Colonne marſchirte, fonnte aber feine Anord- 
nungen nicht mehr ändern; um indeſſen der Abſicht Suwarows 
fo viel als möglich zu entiprechen, ließ er nur Die Brigade 
Laudon feiner Eolonne der Richtung Mitrowsky's folgen, um 
ihn zu unterftügen, und wandte fi mit dem Reſte der Fröhr 
lich'ſchen Golonne glei rechts gegen den zwifchen Novi un 
Formigaro ftreichenden Rand des Plateau, 
Die Franzoſen hatten die vorgebogene Stellung. ihres rech— 
ten Flügels, welche derfelbe durch die DOffenfive der Divifton 
Watrin befommen hatte, nicht früh genug geändert. Durch die 
immerzu neuen Angriffe der Rufen war die Divifion Watrin . 
feftgehalten worden. Es mochte 2 Uhr Nachmittags ſeyn; ber 
Kampf hatte auch bier ſchon 2 bis 3 Stunden gedauert; er 
hatte die urfprünglicde Ordnung beider Theile in einem hohen 
Grade zerftört, und aus der geometrifhen Gleichheit einer 
Schlachtordnung ein buntes Getümmel werden laffen. Unter: 
deſſen zog Melas mit feinen Golonnen ruhig feine Straße. 
AS die Franzofen ihn anfichtig wurden, hatten fie noch eben 
Zeit, ihre fehlerhafte Stellung zu ändern. Einige Bataillong 
rücten an die Plateau's, um das Erfteigen zu verhindern, 
während die andern nad dem Rüden des Monte Rotondo zu: 
rüdeilten. — So begann nun der Schlußact des großen Trauer: 
jpield. Der Widerftand der Franzofen war am Nande bes 
Plateau's von Feiner langen Dauer, und ber eilige Rüdzug 
nach den Höhen machte ſchon einen ſchlimmen Eindrud auf die 
Truppen; ald fie aber dieſe erftiegen hatten und nun Die 
Ihwarzen Wolfen der von mehreren Seiten anrüdenden Co— 
lonnen unter Melas entdedten, verließ die Standhaftigfeit die 
Divifion Watrin und fie eilte, anftatt Fronte gegen die Colonne 
Fröhlich, Die Melas in Berfon geführt, zu machen, weiter 
zurü gegen das Gentrum der Stellung zu, um fich dem Kreife 
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zu entziehen, der fie einzufchließen fuchte. So wurde ber Co— 
lonne unter Fröhlich und Lufignan duch das Erfcheinen ber 
Golonnen unter Mitrowsfy und Laudon in der Flanfe Watring 
das Erfteigen des Monte Notondo erleichtert, Einige in dünne 
TirailfeurssLinien aufgelöste franzöfifche Bataillons hielten, ver 
muthlih in einer heilfamen Unwiffenheit deſſen, was hinter 
ihnen vorging, noch Stand, und machten nebft der Artilferie 
den einzigen Widerftand, den die Defterreicher fanden. Während 
die Eolonne, Fröhlih und Lufignan an ihrer Spitze, auf dem 
Höhenrüden nad Novi zog, richteten die beiden Colonnen, 
welche Laudon und Mitrowsfy formirten, ihren Marſch auf die 
hinter Novi liegenden Höhen, und wieder eine-andere Colonne, 
welche Fürft Lichtenftein befehligen mußte, ging über die Linie 
ber Franzofen hinaus, um bis in den Rüden ihres rechten 
Flügels zu gelangen und zu gleicher Zeit die vortheilhaften 
Puncte, die fich zwiſchen den verfchiedenen öfterreichifchen Co— 
lonnen befanden, wegzunchmen. Berfhiedene Batterien bedten 
diefe Bewegungen und unterftügten das Gefecht. Die Divifton 
Watrin hatte in ihrer halben Flucht die Straße von Acqui 
fhon preisgegeben; die öfterreichifhen Truppen, von Melas’ 
eertheile, drangen mit außerordentlicher Bravour und Schnel- 
ligfeit vor, um ſich diefer Straße zu bemächtigen; wäre biefe 
Bewegung ganz gelungen, fo war es, wenn nicht um Die ganze 
franzöfifhe Armee, doch um einen fehr großen Theil derfelben 
gefhehen. Zum Glück fammelte General Saint-Eyr die Die 
viſion Watrin wieder, unterftüßte fie durch die 106. —— 
ade von der Diviſion Laboiſſiere und eine ſchwache Brigade 
eiterei unter General Querin, die er in Reſerve behalten 
hatte, führte fie wieder gegen die Defterreiher, und fo wurde 
ber Befiß der Straße noch einmal errungen, auf der fih dann 
diefe Truppen bis hinter das Thal der Fornova, eine halbe 
Meile vom Schlachtfelde, zurüdzogen und dort Stellung nahmen. 
Während die Divifion Watrin, wie wir oben gejehen, 
ganz vom Schlahtfelde vertrieben wurde, hatten die Ruffen in 
der Mitte und Kray mit dem rechten Flügel ihre Anftrengungen 
erneuert. Um 4 Uhr Nachmittags war Suwarow im Stande, 
mit den Ruſſen die Franzofen aus der Vorſtadt von Novi in 
die Stadt hineinzutreiben. Endlich ließ Melas, der felbft, mit 
ben auf dem Gebirgsrüden vorgedrungenen Colonnen verbuns 
ben, gegen Novi, auf gleiche Höhe mit den übrigen Colonnen, 
vorgedrungen war, die Pofition von Novi, bie feit dem An— 
fange der Schlacht fo viel Blut gefoftet Hatte, die Höhen und 
die Stadt angreifen. Das Grenadier-Bataillon Baar erftürmte 


mit feltener Entjhloffenheit und ohne einen Schuß zu thun, 
die Höhen von Novi, worauf die Franzofen, da fie faft in dem 
Voften von Novi eingefihloffen waren, denſelben verlafjen 
mußten. 

Moreau befahl den Rüdzug. Da die Eolonne des Fürften 
Lichtenftein Die Verbindung mit Gavi abgefihnitten hatte, fo 
konnte fich Die franzöfifhe Armee nur linfs über Ovada zurüd- 
ziehen. — Die Divifionen Watrin, Laboifftere und Doms 
browsky follten über Taffarolo, San Ehriftophoro xc. abziehen. 
Die Divifion Eolli und 600 Mann unter Querin den Abzug 
diefes Heertheiles deden. Die Divifionen Grouchy, Lemoine, 
die Artillerie, das Fuhrwerf und die Referveabtheilungen über 
PBafturana gehen. Der Rüdzug des erfteren franzöfifhen Heer: 
theiles, dem Melas mit Behutfamfeit folgte, wurde ohne bes 
deutenden Unfall vollgogen; nur konnte Colli demfelben nicht 
auf Taſſarolo 2. folgen, fondern wurde auf den linfen Flügel 
eworfen. Moreau hatte fich felbft nad) diefem Flügel begeben. 
Im ihn befanden ſich Die Generale Perignon, Grouchy, Char: 
pentier, Lemoine, Gareau, laufel, Richepanſe, Serras ıc. 
Nah Moreau's Abficht follte die Divifion Grouchy zuerjt durch) 
Pafturana gehen, die Divifion Lemoine, die Reſerven und dag 
Fuhrwerf folgen, Colli's Abtheilung aber follte den Rückzug 
decken. Aber diefe Abjichten von Plan und Ordnung Fonnten 
hier nicht mehr ausgeführt werden. Auf der einen Geite war 
es Feldmarſchall-Lieutenant Grafen Bellegarde gelungen, ehe die 
Franzofen ihren Abzug noch angefangen hatten, ein Bataillon 
von hinten nah Paſturana hineinzufhiden, wodurch Schreden 
und Verwirrung entftand; auf der andern Eeite wurde bie 
Divifion Lemoine dur einen vereinigten Angriff der Defter- 
reicher unter Kray und der Ruſſen völlig zufammengeworfen. 
Dieß war der Augenbliid, wo Alles in wilder Unordnung 
bie Flucht ergriff und Jeder fih auf Fußfteigen zu retten fuchte, 
fo gut er konnte. Nur die Brigade Grandjean von der Dir 
viſion Grouchy, welhe das Dorf Pafturana zu umgehen Mittel 
gefunden hatte, war in Ordnung geblieben. Moreau ließ einige 
Truppen vorrüden, die den Weg frei machten und der Zug 
ging duch Paſturana. Moreau felbft wies den Eoldaten bie 
Rüdzugswege an. Im Bafturana häuften ih Kanonen und 
Fuhrwerke, fo daß der Marjch gehemmt wurde. Um den un- 
ordentlihen Rüdzug zu deden, den Fliehenden Zeit zu gewähren, 
hielten die Generale Perignon und Grouchy mit zwei Bataillons 
und einem Hufaren-Kegimente am Eingange von Bafturana 
und vertheidigten denſelben gegen Kray's Colonne mit der 


größten Hartnädigfeit. Aber fie wurden befiegt, umringt und 
Verignon, mit fieben Wunden, Grouchy aber mit 13 — 14 
Wunden bededt, von den fiegenden Verbündeten gefangen ger 
nommen. ben dieſes Schidjal, zu unterliegen, hatte Eolli. 
Bon allen Seiten angefallen, wurden feine Leute in bie Flucht 
getrieben und der General felbft, jchwer verwundet, gefangen. 
Der Reſt dieſes Heertheiles rettete fih mit Moreau in das 
Genuefiihe, wo Moreau feine Divifionen vereinigte und 
fammelte. 

Inzwifchen bei Novi und Paſturana entſchieden wurde, 
rüdte die Colonne des öſterreichiſchen Generald Nobili auf 
Serravalle, zwang den General Dombrowsfy, den Angriff auf 
diefes Fort aufzugeben und trieb ihn in der Richtung von Vignole 
und an die Scrivia zurüd. 

Abends um 8 Uhr war die Schlaht von Novi beendigt, 
die Morgens 5 Uhr angefangen hatte. Die franzöfifche Armee 
hatte eine vollfommene Niederlage erlitten und 37 Gefüge, 
28 Pulverwagen, 1500 Todte, 5000 Verwunbete, 3000 Ger 
fangne und vier Fahnen vorloren. Der Berluft der öfter: 
reichiſchen Truppen betrug 897 Tode, 3758 Bleffirte und 1320 
Vermißte, von welchen nur beiläufig 700 Mann, größtentheils 
Verwundete, in feindliche Gefangenfchaft gerathen find. Die 
Rufen hatten 2200 Mann an Todten, Verwundeten und Ges 
fangenen verloren. 

Der General Melas fagte in feiner Relation über biefe 
Schlacht: „Ih finde nicht Ausdrüde und Worte genug, um 
das Berdienft, die unerfchütterlihe Tapferkeit und den bis zur 
Begeifterung gefteigerten Muth der ganzen Armee zc. zu ſchildern.“ 
Und nad der namentlichen Anführung aller Jener, welche ſich 
befonderd ausgezeichnet hatten, fuhr er mit folgenden Worten 
fort: „Endlich kann ich es mir nicht verfagen, den verbienft- 
vollen Herrn Oberftlientenant Graf Radetzky Sr. Majeftät 
zur Belohnung um fo mehr anzuempfehlen, da ich in fo vielen 
Gelegenheiten feine ganz befondere Bravour, Ent- 
fhlojfenheit und raftlofe Thätigfeit zu bewundern Ges 
legenheit fand, und er auch dieſen Tag die Angriffscolonne 
meifteng felbft geordnet und bei mehreren Angriffen ben 
thätigften Antheil nahm, folglich gewiß weſentlich zum 
Siege beigetragen hat.“ 

Suwarow folgte der franzöfifchen Armee nad Genua nicht, 
machte auch Feine Anftalten zu irgend einer Benupung Des 
Sieged oder zu irgend einem neuen Angriffe. Er blieb un- 
thätig und ermüdete nur die Truppen durch ftrategifch zwedlofe 
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Hin und Hermärſche. Seine friegerifche Rolle in Italien war 
ansgefpielt. Er wartete nur den Fall von Tortona ab; dann 
aber z0g er, nach einer Convention der verbündeten Höfe, mit 
allen Rufien aus Italien ab und nad der Schweiz, um bie 
Franzofen aus biefem Lande zu vertreiben (was aber, wie bes 
fannt, bei dem damaligen Stande der Dinge nicht gelingen 
fonnte). 

Als: die. Vefte von Tortona fhon capitulirt hatte, Be— 
fagung alliitter Truppen aufnehmen zu wollen, wenn in 20 
Tagen fein Entjag käme, drang Moreau.am 7. September 
nochmals nad Novi vor, mußte fih aber am 10. abermals 
zurüdziehen. Am 14. wurde die Eitadelle von Tortona durch 
Saft den Verbündeten übergeben. Am 24. September verließ 
Moreau das Heer und Italien. Championnet erhielt den Ober: 
befehl über alle franzöſiſchen Streitfräfte in Italien. Diefe wurden 
in folgende Divifionen vertheilt: Divifion Duhesme (7500 Mann), 
Grenier (8000 Mann), Lemoine (7800 Mann), Victor (8500 
Mann), Laboiffiere (5000 Mann), Miollis (ALOO Mann), Dom: 
browsky (4600 Mann), Watrin (7300 Mann) und Mallet (Stärke 
unbefannt); dann in eine Reiter-Neferve (1200 Mann). Die 
Divifionen Laboifjiere, Watrin, Miollis und Dombrowsfy bil- 
beten den rechten, die Divifionen Duhesme, Grenier und Mallet 
ben Iinfen Flügel; die Divifionen. Lemoine und Wictor das 
Gentrum. General Gouvion Saint-Eyr commandirte den mehr 
ifolirten rechten Flügel; Victor die Heermitte und Grenier den 
linfen Flügel. | F 

Nach dem Abgange Suwarows führte Melas allein den 
Oberbefehl in Italien. Seine Streitfräfte beſtanden aus fol- 
genden Corps und Zahlen: a). Corps des Feldmarfchall- 
Lieutenant Habdif von 20 Bataillons, 6 Compagnien, 4 
Escadrons. zu 14,491 Mann (dabei die Brigadiere Gummer, 
Debry, Straud, Prinz Rohan), ftand gegen den,. vom Bern- 
hards⸗ oder Gotthards-Berge herabfommenden ‚Feind. — 
b) Corps unter Feldmarfchall-Lieutenant Kaim von 9 Bas 
taillons, 12 Escadrons zu 6412 Mann (dabei die Generale 
Dufaffevih, La Marfeille. 2.) bei Turin. — c) Haupt-Eorps 
“unter Feldzeugmeifter Kray von 54 Bataillon, 38 Escadrong 
zu 35,075 Mann (dabei die Generale Zopf, Heinrich und 
Friedrich Bellegarde, Ott, Johann Fürft Lichtenftein, Latter- 
mann, Laudon, Mitrowsky, Morzin, Sedendorf, Buffy, Alcaini, 
St. Julien, Elsnig, Palfy, Nobili ꝛc.) zu Bra. — d) Avant: 
garde diefer Hauptarmee, unter General Gottesheim, 3 Ba- 
taillons, 14 Escadrons zu 3090 Mann, gegen Coni. — 
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e) Corps des Generald Raraszay, 9 Bataillons, 8 Es— 
cadrons zu 4966 Mann, bei Novi. — f) Corps vom Ges 
neral Klenau, 5. Bataillons, 10 Compagnien, 8 Schwa- 
dronen, zu 4914 Mann, in der Riviera bei Seftri. — g) Corps 
vom Feldmarfchalletieutenant Fröhlih von 11 Batailluns, 6 
Escadrons zu 6884 Mann (dabei die Generale Hohenzollern, 
Minfwis 20.) im Florentinifhen. — h) Truppen in feften 
Plägen: 15,595 Mann. Somit beftand die Armee unter 
Melas aus 136 Bataillons, 28 Kompagnien und 90 Escadrong, 
zu 92,033 Mann, mit 12,767: Reiterpferden. 

Ehampionnet hatte fih frühe fhon bemüht, als er. nur 
nod die fogenannte Alpen Armee befehligte, fi mit Souberts, 
dann mit Moreau’s Heere in Verbindung zu fegen. . Alle 
Berfuhe der Franzofen, von Eavoyen ober aus ber ſchweize— 
rifhen Gegend nah Italien vorzudringen, waren umfonft. 
Championnet felbft rüdte. gegen Piemont und drang gegen 
Suſa, Pignerolo, Coni ꝛc. vor, Es fielen mehrere Gefechte 
bei Foſſano, Savigliano, Pignerolo, Sufa und in Naftothale 
vor, die nur die Kräfte prüften, allein Feine Entſcheidung ga- 
ben. Ghampionnet rückte mit feinem Centrum auf Mondovi. 
Er wollte die Berbindung mit feinem rechten Flügel unter 
Saint-Eyr. auf der liguriſchen Küfte finden oder erzwingen. 
Melas rüdte mit feiner Hauptarmee nad La Trinita und 
Magliano. Er hoffte, Die Franzoſen auch von ber ligurifchen 
Küfte zu vertreiben. Auf der ganzen Linie fielen zwiſchen 
Ehampionnet und Melad eine Reihe Gefechte vor, bei Mon 
bovi, Bracco, Bainette, Torriglia, Buſſolino ꝛc. Gouvion 
Saint⸗Cyr rückte mit dem rechten Flügel über die Bocchetta 
nah Novi vor und ſchlug fogar den General Karaczay. Allein 
eine Berbindung und Bereinigung der franzöſiſchen Flügel, 
oder Ehampionnets und Saint-Eyrs, verhinderten die öfter: 
reihifhen Waffen. Slenau drang Anfeng Octobers auf ber 
Riviera di Levante bis Chiavari vor; Saint-Eyr aber, ben 
Ehampionnet gegen die Quellen der Bara hinfendete, nöthigte 
durch feinen Marfch Klenau, auf die Magra zurüdzugehen. 

Da Melas fah, daß fi die Frangofen in der Gegend 
von Eoni immer mehr verftärften, beſchloß er fein Lager bei 
Magliano zu verlaffen, näher gegen Coni in die Ebenen vor- 
zurüden, dem Gegner eine Schlacht anzubieten und dadurch 
das Schidjal des wichtigen feften Plages Coni zu entfcheiden. 
Er verließ am 10, October feine Stellung von Magliano und 
309 in die von Margarita. Da aber die neue Stellung für 
Die Defterreicher zu einer Schlacht aus dem Grunde nicht fehr 


günftig war, weil fie dort von ihrer Reiterei und Artillerie 
den gehörigen Gebrauch nicht machen Fonnten, fo beſchloß Me- 
las, die durch die Stura getrennten Truppen bed rechten Flü- 
geld mit denen bes linfen in Verbindung zu bringen und fie 
auf ein für alle Waffengattungen günftiges Terrain zu bringen. 
Daher wurde am 18. October der rechte Flügel des Heeres 
auf das rechte Sturaslifer gezogen und Eaftelletto wie Murazzo, 
beide verfchanzt, dienten zur Unterftügung der beiden Flügel. 
Vorpoften ftanden zu Centale, Saluzzo, Tetti di Peſio, Bai- 
nette ꝛc. Ghampionnet ließ Die Defterreicher auf ihrer ganzen 
Linie allarmiren, Das Clement ded Krieges wurde genährt 
durch eine Neihe von Gefechten, bie an und für fich nicht im- 
mer unbedeutend waren, aber nod Fein entjcheidendes Nejultat 
gaben. Melas, immer zu einer allgemeinen Schlacht entſchloſſen, 
hoffte am 20. October durch einen felbftigen Angriff auf Victor, 
welcher eben das Dorf Bainette den öfterreihifchen Vorpoſten 
abgenommen hatte, feinen Gegner zur Schlaht zu zwingen. 
Victor wurde zwar über Peverano hinausgetrieben, aber feine 
Schlacht erfolgte. Dafür bedrohte Championnet dur die Dir 
pifion Lemoine das wichtige Mondovi; nahm er es, jo fonnte 
er damit feine Vertheidigungsftellung fehr verftärfen. Melas 
warf daher eine Verftärfung unter Oberft Briren nah Mons 
dovi und detafchirte den General Auersperg mit ſechs Bataillong, 
zwei Escadrond von Montanara Uber Carru und La Niebla, um 
Lemoine zu vertreiben und den Poften von Mondovi zu ent: 
fegen. Auersperg warf am 27. October die franzöſiſchen Ab⸗ 
theilungen zu La Niebla und San Michele zurüd, überfiel in 
ber darauffolgenden Nacht die Brigade Gardanne, ſchlug fie in 
die Flucht, drang darauf auf Vico vor, zwang den General 
Lemoine, von Mondovi abzulaffen und entjegte den Platz; wo: 
rauf er zum Heer zurüdging. 

Indeſſen benugte Championnet feine täglich fich mehrenden 
Verftärfungen, um fi) in den ficheren Befig bes linken Stura- 
uferd und ber Gegend zu fegen, welche feine ferneren Operas 
tionen am gewiffeften begünftigen fonnte. Er zog daher am 
30. noch mehrere Truppen gegen Murazzo und Gentale vor, 
fo daß er daſelbſt bereits 10,000 Mann, worunter zwei Rei: 
terregimenter, aufgeftellt hatte. Melas, welcher bie rechte 
Slanfe feiner Armee hierdurch bedroht fah und ſchon lange den 
fehnlichften Wunſch hatte, den Feind in der Ebene zu befümpfen, 
beſchloß am 34. einen Hauptangriff auf denfelben zu unter: 
nehmen, um ihn zum Kampf zu beftimmen. Gr ließ daher in 
ber Nacht vom 30. auf den 31. im Angefichte des Feindes 
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zwei Brüden über die Stura fohlagen, und zwar bie eine bei 
Eajtelletto, die andere bei Montanara. Es waren die Divi- 
jionen Ott und Elsnig zum Angriff beftimmt und follten mit 
Tagesanbruche, die erftere bei Montanara, die andere bei Caſtel— 
letto, unter dem Schuge des dießſeits aufgeführten Geſchützes, 
über die Etura rücken und den Feind, welder das zur hart: 
nädigften Vertheidigung hergerichtete fehr fteile Ufer befept hielt, 
vertreiben. Die Divijion Ott follte dann ihre Richtung über 
Murazzo nehmen und den Feind auch aus dieſem Orte ver 
drängen, Die Divifion Elsnitz hatte den Auftrag, nad ber 
Erftürmung der Anhöhen, gegen Rondi zu rücken, von da aus 
einen Theil der Divifion zur Wegnahme von Gentale zu deta- 
hiren, während der General Sommariva die Weifung erhielt, 
mit einer andern Golonne gegen Murazzo vorzudringen. 

Diefe mit fo vieler Klugheit und Berechnung entworfene 
Dispofition war mit grauendem Morgen zur Ausführung ge: 
bracht. Beide Colonnen überjegten gleichzeitig die Brüden, und 
da das unvergleihlih wirfende E. k. Geſchuͤtz die franzöftfche 
Artillerie zum Schweigen gebracht hatte, fo gelang das Zurüd- 
legen des langen und beſchwerlichen Debouché's über alle Er- 
wartung. Die an die Spitze der Colonnen ——— Frei⸗ 
willigen gaben den nachfolgenden Truppen das Beiſpiel zum 
tapferſten und entſchloſſenſten Angriff. Die Diviſion Ott trieb 
die franzöſiſchen Truppen des Generals Grenier, ungeachtet 
eines mörderiſchen Feuers, von den Anhöhen und warf ſie in 
die Ebene. Dieſen günftigen Augenblick benützte die k. k. Ca— 
vallerie ſo vortheilhaft, daß die Franzoſen nur eine ſchnelle 
Flucht von der gänzlichen Aufreibung retten konnte. Eben ſo 
gelang es der Diviſion des Feldmarſchall-Lieutenants Elsnitz, 
den Feind aus Ronchi zu vertreiben und bis unter die Kanonen 
der Veſte Coni zu verfolgen. General Sommariva, welchem 
auf der Seite von Murazzo nichts mehr zu thun übrig blieb, 
rückte gegen Billa Falletti bis an die Grana. Unterdeffen 
hatte ſich Grenier in Gentale feftgejegt, und ſchien fi dem 
weiteren Vorbringen der Defterreicher entfchieden widerfegen zu 
wollen. Sobald jedoch die beiden öfterreihiichen Divifionen ver: 
einigt waren und gegen Gentale vorzurüden anfingen, verließen 
die Franzofen nad geringem Widerftande auch Ddiefen Poſten 
und nahmen ihren Rückzug über die Maira. Melas rüdte 
mit feinen Truppen gegen Abend wieder auf das rechte Ufer 
ber Stura, und bezog feine Stellung wieder, 700 Gefangene 
und drei genommene Kanonen mit fich führend. Die öfterreihifche 
Armee verblieb bis zum 3. November in ihrer gewählten Stellung. 
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Championnet ließ ſich durch den erlittenen Verluft und Die 
fehr nahe Gefahr, gänzlich aufgerieben zu werden, nicht hindern, 
neuerdings großartige Plane zur Erreihung feiner Abfichten: 
„durch theilweife Gefechte die Faiferlihe Armee zu ſchwächen 
und zu ermüben,“ vorzubereiten. Ghampionnet fuchte durch 
Umgehung ber rechten Flanfe der Defterreicher fih mit dem. 
General Duhesme zu vereinigen, fodann auf der Hauptitraße 
von Turin vorzudringen, und fomit bie öfterreihiihe Armee 
von dieſer Hauptftabt und den Magazinen zu Bra abzufchnei- 
ben. Der Plan der Franzofen war dadurch außer Zweifel 
gefeßt, daß fie am 3. die ganze k. k. Vorpoftenfette am linfen 
Ufer der Stura angriffen, bi8 Genola drangen und den Sefto 
überfchritten, Melas befchloß Daher, feine Armee auf des Fein: 
des linfe Slanfe zu werfen. Er ließ daher den feſten Poſten 
Modovi und das ganze Ufer der Stura räumen, fowie eine 
Garnifon nad Cherasfo werfen. Die k. f. Armee verließ ihre 
bisherige Stellung und rüdte von Foffano nad Marene. Am 
3. November rüdten die Franzofen Nachmittags in Savigliano, 
in die Vorftadt von Foffano und in Bene ein. Sie forderten 
Foſſano zur Uebergabe auf und warfen Haubigen hinein. Unter 
biefen Umftänden beſchloß Melas einen Hauptangriff am 4. 
November. Zur Sicherung der Straße von Turin ließ er ben 
General Lattermann mit ſechs Grenadierbataillons (3510 Mann) 
von Carmagnuola nah Raconigi marfchiren, und befahl dem 
General Kray, den General Gouvion Saint-Eyr zu befchäftigen 
und feitzuhalten. 

Melas hatte AO Bataillons, 44 Escadbrons zu 29,235 
Mann, mit 6057 Reiterpferden, unter. den Generalen Ott, 
Mitrowsky, Elsnitz, Joh. Lichtenftein, Gottesheim, Somma- 
riva 20. 20. verfammelt. 

In drei Colonnen follte der Angriff gefhehen. Die erfte 
Eolonne, unter General Dit (ſechs Grenadierbataillons und 
die Infanterie-Regimenter Stuart und Fürftenberg), verftärkt 
durch die Abtheilung bed Generald Sommariva (ein leichtes 
Bataillon [Schmelzer], ein Bataillon Szluiner, das Hufaren- 
Regiment Erzherzog Joſeph und das Dragoner-Regiment Le 
venehr), folte Savigliano nehmen, den Feind ſchwach nad 
Lagnasco, in der Richtung von Saluzzo, verfolgen, mit ber 
Stärke aber fi) gegen Boltignasco und Baldigio (Straße von 
Eoni) wenden. — Die zweite Golonne, unter Mitrowsfy (die 
Infanterier-Regimenter Terzy, Reisky und Mitrowsky), follte 
auf dem Wege, welcher unweit San Lorenzo aus ber Straße 
von Foffano nah Savigliano geht, alfo links von General 


Ott vorrüden, den Sturm ber erften Colonne unter Ott auf 
Savigliano unterftügen, dann vereint mit ihr Baldigio an- 
greifen. — General Elsnig follte mit der dritten Colonne (bie 
Infanterie Regimenter Giulay, Sztarray, Kheul, Nadasdy und 
Alvinzy) Genola angreifen; fobald diefer Ort. genommen, fich 
an der Grana aufitellen und den Feind bei Baldigio jo lange 
beihäftigen, bis Die erfte und zweite Colonne eingetroffen jey. 

Die Bortrabd-Brigade Des Generals Gottesheim (die In- 
fanterie-Regimenter Huf und Dranien und das Dragoner- 
Regiment Kaiſer Franz) follte Scheinangriffe auf Madalena 
und Murazzo machen, um ben beiden erften. Golonnen die Zeit 
zu verfhaffen, ſich Savigliano’s zu bemeiftern. — Die 
——— bildete Fuͤrſt Johann Lichtenſtein mit den vier 

ragoner⸗Regimentern (Erzherzog Johann, Karaczay, Würt- 
temberg und Lobfowig). — Die Verfolgung des gefchlagenen 
Feindes follte auf drei Wegen, von Billa Ballet, Gentale und 
Ronchi, geichehen. 

Um diefe Anordnung einigermaßen zu verftehen, muß man 
nicht überfehen, daß die Franzoſen, indem fie mit ihrem rechten 
Flügel bei Murazzo, mit dem linfen bei Savigliano ftanden, 
eine Diagonale zwifhen dem Navigliano-Nuovo und der Grana 
einnahmen, und daß Melas wohl dachte, ber linfe Flügel würbe 
fih nah Saluzzo zurüdziehen. 

Championnet war auf eine Schlaht Feineswegs gefaßt, 
wie ausprüdlich Jomini ſagt; er hatte ſchon den Rückzug der 
Defterreiher aus Piemont erwartet, und glaubte, als Melas 
feine Bewegung auf Marene antrat, dieje Erwartung erfüllt. 
Am 4 November wolte er feine Bewegung zur vermeint- 
lihen Verfolgung der Defterreiher fortjegen. Victor follte 
Foffano nehmen, Grenier auf Marene_ ziehen und Duhesme 
von Saluzzo herankommen, um fi) Über Savigliano mit Grenier 
zu vereinigen. Die Generale Xemoine und Freffinet waren auf 
dem rechten Sturaufer und nahmen ihre Richtung auf Cherasco. 

So begegneten fid denn am 4. November Morgens beide 
Theile. Bon einem dunfeln Morgen begünftigt, waren frühe 
4 Uhr in ftiller Ordnung die Eolonnen beider Heere fih eins 
ander entgegengerüdt. Ä 

Grenier, in feiner Bewegung gegen Marene, ftieß vor Sa⸗ 
vigliano auf Ott und Sommariva. Da fein Theil an. Weichen 
dachte, fo wurde das Gefecht gleich bei dem erften Begegnen 
äußerft heftig. Die Batterien fuhren auf und eine furchtbare 
Kanonade begann. Wechſelſeits und wechjelweife beftrebten ſich 
beide Theile, einander zu umgehen, So gut, ald es das durch⸗ 
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fhnittene Terrain erlaubte, entwidelten fi die Colonnen. Dit, 
der von einer langen Kanonade feine Entſcheidung erwarten 
fonnte, befahl feiner ganzen Linie, vorzurüden, und ftürzte 
treffenweife mit immer frifhen Truppen auf Greniers Corps, 
welches nach einem zweiftündigen Widerftande zum Weichen 
ezwungen ward. Jeden Schritt des Bodens vertheidigend, 309 
fi Grenier nah Savigliano, wo er den General Ott durch 
ein heftiged Geſchütz- und Flintenfeuer hemmen wollte. Die 
Vorrückung des öfterreihifchen rechten Flügels mußte das Vor: 
dringen ber übrigen Golonnen begünftigen. Daher bot Ott 
das Aeußerfte auf, um den Feind aus Savigliano zu verr 
drängen; aber das Gefecht erhielt fih zwiſchen beiden Theilen 
im Gleichgewichte. Der Erfolg fihien davon abzuhängen, ob 
Duhesme oder Mitrowsky zuerft eintreffen würde Da Fam 
Mitrowsky mit 7 Bataillond neben Ott anz zugleich brach 
Feldmarſchall-Lieutenant Fürft Johann Lichtenftein mit vier Ge— 
ſchwadern vor und warf den Feind über die Granabrüde, wo— 
hin in möglichfter Eile das öfterreichifche Fußvolf folgte. Grenier, 
von allen Seiten angefallen, wurde gefchlagen und auf bie bei 
Valdigio befindlihe Nachhut zurüdgeworfen, fo daß Savigliano 
in die Hände der Defterreicher fiel, ehe Duhesme anfam. 
Etwas fpäter, als gegen ©renier, fing das Gefecht 
gegen Victor bei Genola an, wo fih Championnet felbft befand. 
— Der öfterreihifche General Elsnig war mit feiner Colonne 
ebenfalls um 4 Uhr frühe auf einem Feldwege über San Lorenzo 
nah Genola vorgerüdt und hatte eine Seitencolonne, zur Ber: 
bindung mit General Gottesheim, neben Foffano auf der geraden 
Landftraße von Genola verfendet. Eine Viertelftunde vor diefem 
Drte ftieß der öfterreihifche General Adorian, welcher die Vor: 
hut von Elsnig führte, auf die Franzoſen. Unter dem Schuge 
einer lebhaften Kanonade ließ General Adorian feine Mann 
Ihaft fih entwideln. Die Frangofen thaten das Nämliche, 
Alles von beiden Geiten war zur. Außerften Gegenwehr bereit. 
Auch hier fuchte Victor durch Umgehungen Vortheile zu errin- 
gen, die aber durch die Wachfamfeit des Generals Elsnig ver: 
eitelt wurden. Der Kampf wurde blutig. Er dauerte bis 
Mittag ohne Erfolg von irgend einer Seite; ald aber das 
Gefecht gegen Grenier vollfommen entfchieden war, und Melas 
den Feldmarfchalletieutenant Mitrowsfy von da an zur Unter: 
ſtützung des linfen Flügels verwenden fonnte, mußte auch Victor das 
Feld räumen und Genola verlaffen, wobei jedoch der öfterreichifche 
General Adorian fein Leben verlor. Melas drüdte nach, und 
. fo war Championnet genöthigt, feinen Rückzug auf Murazıo 
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und gegen Gentale oder Gentallo fortzufegen. Cine Stunde 

noch verweilten Elsnig und Mitrowöfy an der Grana und 

herren ben Feind beſchäftigt, um Ott Zeit zu verfhaffen, nad) 
aldigio zu fommen. 

Sobald Ott ſich Savigliano's bemädhtigt hatte, ließ er das 
Grenadierbatailon Perſch in diefer Stadt, ſchickte den General 
Auersperg mit einer Brigade gegen Voltignasco und verfolgte 
mit dem Reſte den nad) Valdigio ziehenden Grenier. Um zwei 
Uhr Nachmittags griff Ott den Ort Valdigio an, fand aber 
feinen Widerftand mehr; die hinter Baldigio vereinigten frans 
zöfiichen Divifionen festen ihren Rüdzug bis Centale und Um— 
gegend fort. Murazzo wurde aber behauptet. Gottesheim 
fonnte gegen Murazzo nichts ausrichten, und die Franzofen 
behaupteten diefen Punct bis zum andern Morgen. 

Während Melad mit feinen Divifionen auf Gentale vor: 
rüdte, hörte er plöglih bei Savigliano heftig fanoniren, mithin 
im Rüden feiner Armee. Endlich war nämlich der franzöftfche 
General Duhesme mit etwa 3000 Mann über Saluzjo, um 
fih mit Grenier zu vereinigen, in ber Flanke der Defterreicher 
erſchienen. Duhesme zerftreute das bei Savigliano gebliebene 
Grenabierbataillon Perſch, nahm diefen Ort, bejegte ihn und 
drang mit etwa 2000 Mann in der Richtung von Marene 
vor. Diefe Richtung läßt fih nun wohl durd das Anrüden 
Lattermanns erklären. Melas jandte den General Sommariva 
mit vier Batailfond gegen ihn ab, um fid mit dein Bataillon 
Perſch und zwei in der dortigen Gegend gelafjenen Schwadronen 
zu vereinigen. Sommariva warf fih mit dem Reisky'ſchen 
Infanterie Regimente und zwei Schwadronen Lobkowitz-Dra— 
goner mit Ungeftümm auf Duhesme, und biefer, zugleich von 
Raconigi her durch den anrüdenden Lattermann bedroht, verlor 
an Sommariva Savigliano wieder und fah fih genöthigt, gegen 
Saluzzo zurüdzugehen. Die Naht machte endlih auf der ganz 
zen Linie dem Gefechte und dem Verfolgen ein Enbe. 

Noh waren die Orte Madonna dei! Olmo, Ronchi und 
Murazzo von ben Franzofen bejegt und hatten mit Coni eine 
freie Verbindung. Am 5. November verfolgten die Defterreidher 
den geftrigen Sieg. Ott drang über San Benigno vor, nahm 
Rondi und rüdte bis an das verfchanzte Lager von Madonna 
bel’ Olmo, das Grenier am 6. räumte. Elsnitz wandte fi 
nah Murazzo, griff Victors Nahhut dafelbft am 5. an, und 
nahın diefen Ort ohne vielen Widerftand. Dadurch waren 
1500 Mann Frangofen, weldhe den günftigen Augenblid zum 
Rückzuge verfäumt hatten, gänzlich abgefchnitten. Sie wollten 
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fih über die Stura retten, aber bei 400 Mann fanden. in ber- 
felben den Tod, und. mehr als 1000 mußten ſich gefangen 
geben. — Die öfterreihiihe Armee ftellte ſich zwiſchen Murazzo 
und Rondi auf. 

Das war die Schladht von Genola, in welcher die Defter- 
reiher 5. Kanonen eroberten und mehrere Bataillong-Chefs, 
180 Dfficiere und 4000 Mann gefangen nahmen, und in wel- 
cher fi Oberftlieutenant und Adjutant Radetzky, wie in jedem 
Gefechte, auf das ehrenvollfte ausgezeichnet hatte. i 

In der Relation über die Schlacht fagte Melas von Ra: 
detzky: „Ebenfo muß ich den raftlofen, eifrigen und unermüdet 
thätigen Herrn Oberftlieutenant Nadegfy, für den fo viel 
wahres und wefentlihes Verdienft in dem Laufe bed 
ganzen Feldzuges fpricht, zur allerhöchften Gnade un, 
Auch diefe Relation fchließt mit der Bitte des General Melas 
um bie verdiente Belohnung des Grafen Radetzky. 

llebrigens war eine Faiferlihe Gnade ſchon vor der Thüre. 
Am 5. November nämlich wurde Nadegfy zum Oberften mit 
Beibelaffung feiner Anftellung. befördert. | 

Championnet zog fih nad der Schlappe von Oenola nad 
Borgo San Dalmazzo zurüd, und mußte fpäter über die Ger 
birge gehen, deren Höhen die fiegenden Defterreicher gewannen; 
Kleine Gefechte ohne Bedeutendheit oder Entfchiedenheit gingen 
dem voran, auch nah. Kein Sieg mehr für die Fahnen ber 
Nepublif in diefem Jahre dafelbft. Ohne Folgen war jelbft ein 
Schlag, den Gouvion Saint-Eyr bei Novi auf Kray that, der 
eigens, wie ſchon bemerkt, gegen ihn. entfendet worden war. — 
Melas hatte alle Feinde aus der Umgegend von Eoni entfernt, 
und fehritt nun zum ernften Angriff diefes Plages. Dem Fürften 
Johann Lichtenftein wurde die Belagerung von Goni aufge 
tragen. Unter demſelben leitete General Neisner die Artillerie 
und Oberft Danno das Geniewefen. In der Nacht vom 26, 
November wurden die Laufgräben vor Coni eröffnet; am 2. 
December früh 7 Uhr. begann die Beſchießung des Plapes aus 
20 Batterien; am 3. December capitulixte derfelbe, In Coni 
fanden die Defterreiher 146 Kanonen, 441 Wurfgefchüge, 2000 
Feuergewehre und viele andere große Kriegsvorräthe. Die 
Garnifon, 3000 Mann, mit General Element wurde Friegs- 
gefangen. Am 29. November Hatte fhon Ancona an den 
öfterreichifchen Feldmarfchallstieutenant Fröhlich capitulirt. Alm 
17, October hatte der Anfang des Baues der Batterien, die Er— 
öffnung der Laufgräben, am 2. November aber der Anfang des 
Bombardements des Platzes ftattgefunden. In Ancona fanden 
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bie Defterreiher 585 Land» und Schiffsfanonen, 3 Linienjchiffe, 
3 Kanonierboote, mehrere Heine armirte Schiffe, 4400 Feuer: 
—— u. ſ. f, und eine Garniſon von 2599 Mann, mit 
Generalen und 235 Stabs- und Oberofficieren, welde die 
Waffen vor den Defterreihern ftredten. Klenau kam wieder 
nah Ehiavari und am 15. December bis unter die Mauern 
Genua’s; allein diefer Verſuch auf dieſen wichtigen Plag fonnte 
bei Gouvion Saint-Eyrs Uebermacht nicht gelingen, und Klenau 
u” Hohenzollern mit ihm zog fih auch dießmal zurück auf die 
agra. 

So ging der Feldzug von 1799 zu Ende. Nah dem Falle 
von Coni war für die Sranzofen alle Hoffnung verſchwunden, 
während des Winters noch einen entjcheidenden Schlag führen 
zu können; auch war duch die neunmonatlichen unanusgefegten 
Niederlagen der moralifhe Zuftand des franzöſiſchen Heeres fo 
gefunfen, daß ohne eine Regeneration deſſelben auf einen glüd- 
lihen Gebrauch jeiner Waffen nicht zu rechnen; ferner mußten, 
um handeln zu können, Verftärfungen abgewartet werden; end: 
ih ftarb der General Championnet, ein tapferer, gefchidter 
Feldherr und tüchtiger Charakter. Mit der Hauptmaffe ftand 
das franzöfifhe Heer jenfeits der Alpen und Apenninen, in ber 
Riviera:bi8 Savonna und an der Durance. | 

Mit der Eroberung von Coni (Euneo) beſchloß Melas 
den Feldzug, und ließ fein Heer divifionsweife am 8. December 
in eine enge Gantonirung rüden: Elsnik bei Cherasco, Mon- 
dovi 2.5 Karaczay bei Goni, Gentale 10.5 Mitrowsfy bei Sa: 
vigliano, Raconigi.re.; Bufaffovic bei PBignerolo und Umgegend; 
aim bei Turin und Umgegend; Dtt bei Moncaliere, Chia— 
vaſſo 2c.; Haddick bei Val’ d'Aoſta, Domo d'Oſſola 2c.; Hohen 
zollern. bei Aleffandria und Tortona; Klenau hinter der Magra 
bei Sarzana und Seſtri; Fröhlich im Toskaniſchen und in den 
Marken u. f. fe — In einem Armeebefehle aus Borgo San 
Dalmazzo (vom 6. December 1799) ſprach der greiie Melas 
die Achtung aus, welche feine brave Armee in diefem ruhm— 
vollen Feldzuge fich verdient hatte. Gerührt dankte er allen 
Generalen, Stabs- und Oberofficieren für ihre bei jeder Ger 
fegenheit erprobte thätige Mitwirkung und Entichloffenheit in 
Gefahren, — der gemeinen Mannſchaft für ihren männlichen 
Muth und Ausharren in den vielfältigen Beſchwerden dieſes 
Feldzuges. Am Schluffe ſprach er jeine Freude aus, feinen 
braven Soldaten gute Winterquartiere verfchafft zu haben, und 
feinen ernften Willen und fein eifrigftes Beftreben, für ihre 
Bedürfniffe, ihren Unterhalt, ihre Bedeckung und Ausrüftung 
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zu forgen. — Die öfterreihifhe Armee erfannte danfbar an, 
daß fie von Melas zu einer Reihe von ruhmvollen Kriegsthaten 
geführt worden fey, und lohnte der väterlihen Fürforge ihres 
Feldherrn mit der innigften, für jedes Opfer freudig bereiten 
Ergebenheit. 

Die Eroberung von ganz Oberitalien mit 22 Feftungen 
und feften Schlöffern — das genuefifhe Gebiet und die Graf- 
[haft Nizza ausgenommen — war. der Erfolg des Feldzuges 
von 1799, an dem Radetzky fo wader, fo entſcheidend mitge- 
arbeitet hatte, — 

Noch während des Jahres 1799 war Napoleon Bonaparte 
aus Aegypten, wohin er befanntlih eine Erpedition geführt 
— nach Frankreich zurückgekehrt, hatte, mit Willen der 

eſſeren und der Ruhe und Ordnung Wollenden im Volke, 
das unbeliebte Directorium geſtürzt und ſtand nun mit dem 
Titel eines erften Gonfuls, die höchfte Gewalt vereinigend, an 
ber Spitze der franzöfifhen Republif. Er bot ben Frieden den 
bisher feindlihen Mächten an, Diefe Anerbietungen fonnten 
Niemanden täufhen, wenn er gleich gerne einen oder mehrere 
feiner Feinde abgefunden hätte, um die übrigen befto ficherer 
niederzumwerfen. England und Defterreih blieben aber bie 
Hauptfeinde fort; dafür war Paul Kaifer aller Reußen, nicht 
allein von der Coalition abgetreten, fondern faßte fogar eine 
grillenhafte Zuneigung zu Bonaparte **). Es blieb Krieg. 
Die Aeußerungen der englifhen Minifter gegen Bonaparte 
waren damals fo leidenihaftlih, daß die franzöfiihe Nation 
dadurch jowie durch die Befanntwerdung der Friedendanträge 
gerade recht zum Kampfe angefeuert wurde. „Den Frieden 
zu erobern,“ ward damals die Lieblingsphrafe. Es wurde 
Ehrenſache, gefellihaftlihe Pfliht, Mode, mit Bonaparte in 
das Feld zu ziehen. Bonaparte ließ fih zugleih fehr ange— 
legen feyn, ber Gonfeription eine größere Ausdehnung zu ger 
ben, um bie Armee auf einen rejpectabeln Fuß zu bringen. 
Er wollte Italien wieder haben und dann feine ganze Auf 


*) Vergl. Gefchichte der Expedition ber Franzoſen 'nach Aegypten und 
Syrien in den Jahren 1798 bis 1801, von F. I. A. Schneidawind, 
Zweibrüden. Erſte Auflage, 1830. Zweite, mit Schlachtplane und 
Vignetten vermehrte Auflage, 1838. 


**) Schloffer bemerft dabei: „Paul machte ſich von Bonaparte die Vor— 
ftellung, welche hernach die ärgften Feinde Napoleons als die einzig 
wahre und richtige geltend gemacht haben. Er galt ihm für das 
Ideal eines Herrichers mit der eifernen Ruthe, ein Ideal, dem er 
felbft vollfommen glich.“ 
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merffamfeit auf Deutichland richten und dieſes Land unter 
franzöſiſchen Einfluß bringen. Dazu machte er alle Anftalten. 
Den Krieg in Deutjhland zu führen, wurde Moreau über: 
tragen. Seine Armee betrug gegen 140,000 Mann unter be- 
fannten tüchtigen Generalen: Lecourbe, Gouvion Saint-Eyr, 
Ney, Molitor, Grenier, Richepanſe, Gudin, Legrand, Vans 
Damme, Deffolles, Eble, Nanfouty ꝛc. Anfangs hatte Bona- 
parte ſich jelbft an ihre Spige ftellen wollen, war aber auf 
Moreau’s Weigerung, anders als felbftftändig zu handeln, davon 
abgefommen. Holland wurde durch 10,000 Franzofen und 
20,000 Holländer (damals Bataver genannt) unter Augereau, 
der Niederrhein duch die Demarcationslinie gededt. Die Ar: 
mee in Italien erhielt Maffena zum Befehlshaber. 

In Italien, wo am Ende des Jahres 1799 Gouvion Saint: 
Eyr die Bocchetta noch gerettet hatte, waren von der franzö— 
fifhen Armee nicht über 35,000 Mann übrig; von den feften 
Plägen, nah Coni's Falle, nur Genua in franzöfifcher Hand, 
Mangel und Noth drüdend, Muthlofigkeit und Meuterei weit 
verbreitet, die Dejertion arg, fo daß ganze Halbbrigaden davon 
gingen. Da fam Maſſena. Die Zucht, Ordnung und ber 
Gehorfam wurden hergeftellt. Der Räuberfinn begann fi in 
ächten Soldatengeift zu verwandeln. Maffena theilte fein Heer 
in zwei Corps, oder Flügel: das eine — rechter Flügel — 
zwifchen Recco, der Bochetta und Savona aufgeftellt, befehligte 
Soult; das zweite — linfer Flügel — zwifhen Noli, Vado 
und Nizza, ftand unter Sudet. Jedes zählte etwa 12— 13,000 
felddienfttaugliche Krieger. Abgefondert davon ftand noch, zum 
Schuß bes reiten Flügeld, Miollis mit 5000 Mann zwifchen 
Recco und dem ol de Toriglia. Die Garnifon von Genua 
beftand aus drei Halbbrigaden unter Generalabjutant Digio- 
vanni, die von Gavi aus einer Halbbrigade. Maſſena felbft 
hatte fein Hauptquartier in Genua aufgefhhlagen. In feinem 
Stabe befanden ſich Oudinot (Chef des Generalftabes), 
Lamartilliere, Sugni, Thiebault, Reille, Gauthier ıc. In feir 
nen Divifionen dienten die Generale Gazan, Gardanne, Frei: 
finet, Clauſel, Poinſot, Darnaud, Compere, Petitot ꝛc. Aus 
Franfreih kamen ganze Halbbrigaden zu Fuß und Regimenter 
zu Pferd bei Mafjena’d Heer an, um es zu verftärfen. 

Der öfterreihifhe Commandirende in Italien, Melag, 
widmete während ber Winterquartiere ber Berftärfung feiner 
Armee, durch Truppen aus Defterreih und durch wieder orga- 
nifirte piemontefiihe Negimenter, alle Aufmerffamfeit und traf 
überhaupt alle Anftalten zum fünftigen Feldzug. Nur die Ber 
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pflegung ber Armee machte ihn viele Schwierigkeiten. Mittler: 
weile ſchieden auch aus feiner Armee einige befannte Generale, 
z. B. Kray, Bellegarde, Johann Lichtenftein, Fröhlich, Klenau, 
Spanodi ꝛc., um zur Armee in Deutichland oder zu anderen 
Beftimmungen überzugehen. Das öfterreihifche Heer in Italien, 
unter Melas, zählte, mit Inbegriff der Befagungen, 130,000 
Mann. Auf Minorca fammelte fih ein englifhes Eorps von 
12,000 Mann, um bei einem Einfalle in die Provence mitzu- 
wirfen. Ein englifhes Geſchwader unter Admiral Keith jollte 
ebenfalls mitwirfen und den Hafen von Genua blofiren. *) 

Melas faßte den Plan, ſobald ald möglih, den Feldzug 
zu eröffnen und die Riviera zu erobern, und legte dieſen Plan 
dem Hoffriegsrathe vor. Gelang diefe Eroberung bald und 
vollftändig, fo glaubte man dann „alle fpäter erfolgten feind- 
lihen Einbrüche aus Franfreih, Savoyen oder aus der Schweiz 
fehr leicht pariren zu können“. Diefe wirklich ſchon beſchloſſene 
zeitlihe Eröffnung des Feldzuges wurde aber jet, bei einer 
eingetretenen ftrengen Witterung, auf fieben Wochen hinausger 
fest. Ende März fehritt man erft zur Eröffnung der neuen 
Bampagne. | 

Am 24 März verlegte Melas fein Hauptquartier von 
. Turin nah Meffandria. Die Ueberfegung des Hauptquartiers 
nah Alefjandria und die gleichzeitig angeordnete Verftärfung 
bes linken Flügels hatten hauptfählih zur Abfiht, den Feind 
für die Stadt Genua beforgt zu machen, Damit er bort feine 
Hauptftärfe zufammenziehe und dadurd die. übrigen Puncte, 
befonderd Savonna, vernadhläßige. Hier wollte Melas mit 
feiner Hauptmacht durchdringen, dadurch die feindliche Armee 
trennen und ihre Wiedervereinigung hindern. Der 5. April 
wurde von dem öfterreichiichen Yeldheren zum allgemeinen An- 
griff beftimmt, Melas ftellte die gegen die Riviera beftimmten 
Truppen am 2, April 1800 in. vier Abtheilungen auf: 28 Ba- 
taillons und 5 Escadrons jammelte Feldmarfchallstieutenant 
Elönig bei Ceva; die Hauptcolonne, unter Melas eigener 
Anführung, ſammelte fih, 32 Bataillons, 4 Schwahronen ftarf, 
bei Aqui; mit 8 Bataillons und 40 Schwahronen famntelte 
fich die dritte Abtheilung unter Feldmarfchall- Lieutenant Prinz 
Hohenzollern bei Novi und Fraffonaria, und Feldmarfchall-Lieu- 
tenant Ott fammelte 24 Bataillond und 4 Escadrons an ber 
Sturla. Die Hauptcolonne und jene bed Feldmarfchalls 


*) Die Gefchichte der Feldzüge ber Franzofen in Italien während bes 
Gonfulates Napoleon Bonaparte's in den Jahren 1800 und 1801. 
Bon 3. I. N. Schneidawind. Darmftabt, 1836 — 1837. 
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Lieutenant Elsnitz hatte jede noch 6 Pionniercompagnien bei 
ihrem Vortrabe. Diefe in die Riviera beftimmte k. f. Armee 
war 60,000 Mann ftarf. General Kaim blieb mit 29 Ba— 
taillond und 16 Schwabdronen vertheidigungsweife gegen alle, 
vom. Col di Tende bis zum Gotthardsberg, nah Piemont und 
in die Lombardei führenden Thäler zurüd, wo Damals feine 
bedeutende feindlihe Macht befindlih geglaubt wurde. Zur 
Bejegung von Ancona und der adriatifhen Meeresfüfte war 
General Knefevih mit 8 Bataillons, 2 Compagnien und 10 
Escadrons beftimmt.. Am. 5. April ftand die Armee unter 
Melas, von der Sturla angefangen, längs des Fußes ber 
Apenninen bis Garcare, zur Unternehmung auf die Riviera 
bereit. Ihr näcdftes ftrategifches Object war die Befignahme 
von Savonna und Vado. 

Am. 6. April griff die erfte öfterreihifhe Colonne unter 
Elsnitz La Torre di Ca di buona, Monte-Ajuto, Monte-Moro 
an, vertrieb die Franzofen aus dieſen Poſten und zwang bie 
Divifion Gardanne, aud) Savonna zu räumen. Der General 
St. Julien, von der k. k. Hauptcolonne, nahm ben Monte 
Legino weg. Die Golonne ded Generals Ott aber eroberte 
ben Monte-Cornua und die Stellung von Meco. Während 
biefer Angriffe der Defterreicher, näherte fih um 2 Uhr Nach— 
mittags eine englifche Fregatte dev Stabt Genua, melde durch 
einige Stunden den Hafen. befhoß. Am 7. verfolgte Melas 
bie .errungenen Vortheile. Die Höhen von San Giacomo, ber 
Berg Settepani wurde genommen, das Fort Bado, die Anhöhe, 
l'Invincible genannt, vom Feinde geräumt, Vado, die Veſte 
San Steffano bejegt u. f. f., und die Eitadelle von Savonna 
duch die Divifton Palfy vom Elsnig’fhen Corps eng um— 
ſchloſſen. Die Colonne von Hohenzollern hatte auf allen 
Puncten ebenfalls angegriffen, den Feind bis Ronco und Ca— 
faleggio zurüdgedrängt und eroberte duch kühnen Ueberfall 
durch Major Reichlin die Bocchetta. Wenn auch Ott, der be— 
reits am 7. den Monte Cretto erſtiegen hatte, denſelben wieder 
aufgeben mußte, weil einer ſeiner Generale, Gottesheim, von 
Monte Fascio durch Maſſena vertrieben worden war, ſo war 
dieſer franzöſiſche Felhherr von min an von feinem linken 
Flügel unter Suchet getrennt. Er erkannte zu ſpät den Zweck 
ber bisherigen öfterreihifhen Operationen. 

Melas beſchloß, die Haupt-Golonne mit einem Theile ber 
Elsnig’fhen Truppen zu verftärken und die Armee längs dem 
Reggio gegen Genua aufzuftellen. Der rechte Flügel war an 
dem Küftenweg bei Arbizola angelehnt, die Front lief längs 
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dem Reggiobache gegen Monte Legino, der Ort Saſello war 
beſetzt und die vom Elsnig’fchen Corps auf den linfen Flügel 
der Haupteolonne gezogene Brigaden Friedrih Bellegarde und 
Brentano befegten die herrfchenden Höhen vorwärts von Mon 
tenotte, welche Die beiden Thäler des Erro und der Orba tren- 
nen. Sn diefer Verfaffung blieb die Hauptcolonne am 8. und 
9. Nachdem die zur Verftärfung derjelben beftimmten Brigaden 
vom Corps von Elsnig auf dem oben bemerften Poften einges 
troffen waren, wurde für den 20. folgende Bewegung feftge 
fegt. Der rechte Flügel follte auf Varraggio, der linfe auf 
die Höhen von Monte Vereira vorgefchoben werden, während 
das Centrum über Stella und Brafft nad Varraggio vorrüdte, 
Nachdem der linke Flügel einen ungleih ftärferen Marſch zu 
machen hatte, fo brachen die Brigaden St. Julien, Bellegarde 
und Brentano fhon am 9. Abends um 6 Uhr auf, um wäh 
rend der Nacht die Höhen von Vereira zu gewinnen. ‘Der 
Reſt der Hauptcolonne feßte fih am 10. um 6 Uhr früh in 
Marſch. Die Brigade Stider rüdte gegen Stella, jene bes 
General Lattermann nad Braffi und jene des Generals Buffy 
längs der Küfte gegen Barragio vor. 

Die Truppen waren bereits in March gefest, als bie 
Nachricht einlief, daß Maffena gleichfalls eine allgemeine Bor: 
rückung eingeleitet und durch die Divifion Gardanne den Poſten 
von Varraggio verftärft habe. Wirklich hatte der franzöfiiche 
Feldherr befchloffen, Savona zu befegen und die Verbindung 
mit feinem linfen Flügel unter Suchet herzuftellen. Er hoffte, 
burh eine combinirte Bewegung Melas zu zwingen, gegen alle 
Richtungen Front zu machen; dann durch rafches Vordringen 
feine Rräfte auf dem Montenotte zu vereinigen und bie öfter: 
reihifchen Operationen, wo nicht zu hemmen, doc fo zu ver: 
wirren, daß deren Entwidlung fie auf längere Zeit hinhalten 
würde. Er jelbft marſchirte mit einer ftarfen Golonne auf 
Varraggio, mit einer zweiten aber Soult auf Safelle. An 
Sudet hatte er durch vertraute Kundjchafter den Befehl ger 
fendet, die Pofition von San Giacomo zu nehmen, fih von 
Borghetto, über Ca di buona, nad Montenotte zu ziehen, wo 
ihre Bereinigung zu geichehen wäre. 

Sp wie Melas von dem Anrüden Maſſena's Kunde ge: 
nommen, ließ er fogleih den General Lattermann mit vier 
Grenabdierbataillong auf den Küftenweg herabfteigen und nur 
das Grenadierbataillon Bauer den Weg nah Braſſi fortfegen. 
Bis Celle dann wurde der Weg längs der Küſte ruhig fortge- 
jegt. Die kahlen Anhöhen jenfeits diefes Dorfes zeigten nur 


119 


zubald die Stellung des Feindes. Melas ließ Lattermann mit 
zwei Grenadierbataillons und neun Compagnien des Regiments 
Stuart über Celle, Buſſy auf dem Küſtenwege mit einigen 
Abtheilungen gegen Varraggio vorrüden, während er ſelbſt mit 
dem Refte des rechten Flügels über Sando und Monte Eroce 
ben Feind zu umgehen fuchte, zugleich aber auch denfelben, von 
Torrebianca aus, in der Fronte befhäftigen ließ. Aber Mafr 
fena entdedte Melas Bewegung um fo früher, ald das offene 
Terrain diefelbe zu verbergen nicht geftattete. Er eilte, ben 
Defterreihern in der Befignahme von Monte Eroce zuvor zu 
fommen, welches ihm, bei feiner geringen Entfernung von Dies 
jem PBuncte, auch gelang. Als die öfterreihifchen Colonnen 
anlangten, fanden fie den Berg ſchon durch Maſſena und Gars 
danne befegt und bemerften, wie immer mehr Verftärfungen 
denjelben erflimmten. Schon hatten die Defterreicher Die größere 
Hälfte des Berges erftiegen: da rüdten die Franzoſen herab, 
ihnen entgegen und zwangen fie durch ein mörderifches Feuer 
und herabgerollte Steine zum Weichen. Ein zweiter Verfud 
ber Defterreicher, den Berg zu erflettern, blieb ebenfalis fo 
fruchtlos. Allein in diefen Gefechten verwundeten die Defterr 
reicher den General Gardanne und brei Adjutanten Maflena’s. 
Eben war bie k. k. Brigade Stider auf der Höhe von Stella 
angelangt. Melas befahl ihr, fich in des Feindes Rüden zu 
werfen und dadurch zur Wegnahme des Monte Eroce mitzu- 
wirfen. Dann bildete Melas neue Angriffscolonnen aus Gre— 
nabieren und dem Regimente Spieny und gab das Zeichen 
zum dritten Sturm bed Berged. Die Defterreicher drangen 
buch das verheerende Feuer und den Steinregen durch und 
ben Berg unaufhaltfam hinauf. Radetzky felbit befand fih an 
ber Spite einer diefer Sturmceolonnen. Die Defterreicher ger 
wannen fiegreih die Höhe; die Franzofen verließen eiligft den 
Berg und zogen fi) auf die Höhen von Varraggio zurüd. 
Da rüdten aber eben Lattermann und Buffy vor und die Ver- 
folgung des Feindes ward dann eine allgemeine, fo daß ſich 
Maſſena bis Cagoretto zurückziehen mußte. Melas beſetzte Die 
Höhe von Jorea und rückte, nachdem die Nacht dem Gefechte 
ein Ende gemacht hatte, in die Stellung bei Varraggio. 

Der linke Flügel der Defterreiher ſchlug ſich mittlerweile 
mit Soult bei Monte Vereira und Safello herum. Soults 
Bewegung auf Montenotte fand auch Hinderniffe. 

An der Relation über das Gefecht von Monte Eroce fand 
Melas neue Gelegenheit, den Oberften Radetzky, feinen Adju- 
tanten, befonderg anrühmen zu fünnen. Er habe fih nament- 


ih an der Tete einer der Sturmcolonnen befunden, Die er mit 
der ihm eigenen Umjicht geleitet habe. 

Am 11. drang Melas gegen Gagoretto vor und warf 
Maffena von Stellung zu Stellung bi Arenzano, Maflena’s 
Truppen wurden an der Meeresfüfte von jehs Heinen Fahr— 
zeugen heftig beſchoſſen. Die hierdurch entitandene Unordnung 
wurde durch die lebhafte Verfolgung der öſterreichiſchen Hufaren 
noch vermehrt. Mafjena, der feine Reiterei bei fi hatte, 
fammelte bei 30 berittene Offiziere und Guides um fih und 
iprengte an ihrer Spige den Hufaren entgegen und rettete die flie- 
hende 97. Halbbrigade. Uebrigens wurde er Dabei nur durch die Auf— 
opferung einiger feiner Offiziere von der Gefangenfchaft gerettet. 

An demfelben Tage griff Soult den linken Flügel ber 
£. k. Hauptcolonne, die Brigaden St. Julien, Brentano und 
Bellegarde an und nahm ihnen Die Pofition auf dem Monte 
Pereira und dem Ormetta ab; am 12. aber vertrieb er fie aus 
ihren Stellungen auf dem Monte Fajale und Bricco di Ear 
vallo. Dieje Bortheile, welche er gegen den linfen Flügel von 
Melad errungen hatte, woburd er in der linfen Flanke diefes 
Feldherrn ftand, bewogen den leßteren, ſchnell eine nachdrucks— 
volle Bewegung zu unternehmen. Er zog am 13. feinen rechten 
Flügel auf die Höhen von Arbizola und den Monte Legino zur 
rück und bejchloß, mir vereinter Kraft die widrigen Creigniffe 
auf dem linken Flügel wieder herzuſtellen. Feldinarfchall- 
Lieutenant Prinz Hohenzollern erhielt Befehl, vafh auf Genua 
porzudringen und Maffena’s Aufmerkfjamfeit zu theilen. Melas 
felbft hatte am 14. April vier Brigaden auf den Höhen des 
Monte Legino gejammelt und brady mit ihnen am 15., um 
3 Uhr Morgens, gegen Soult auf. Diefer General, durch Die 
Berftärfung des öfterreihiichen linfen Flügels für Sajello bes 
forgt, ertheilte den Befehl, diefen Ort auf das Nachdrücklichſte 
zu vertheidigen. Er ſelbſt jammelte feine Hauptmacht auf dem 
DOrmetta. - General St. Julien griff, auf Melas Befehl, 
Safello an, nahm es, mußte es aber, durch Gazan gezwungen, 
wieder verlaffen, Nachmittags ließ Soult den Monte Lodrino 
angreifen; Buſſy warf aber hier die Franzojen zurück und fiel 
denſelben fogar in die Flanke, als fie fi) gegen delle Moglie 
wandten, um bier St. Juliens Stellung zu attaquiren. Alle 
Angriffe SoultS wurden abgewiefen und ber franzöfifche Ge— 
neral Freffinet verwundet. 

Gerade als diefer gefchilderte Kampf am hisigften war, 
griff Maſſena mit zwei Golonnen die Brigade Lattermann an 
und hoffte Savona zu erreihen. Allein die öfterreichifchen 
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Grenabdiere warfen und zerjtreuten bie Golonnen Oudinots und 
Gauthiers. 

Am 16. April mit Tagesanbrude beorderte Melas zwei 
Brigaden gegen Safello und drei Brigaden von Stella über 
den Reggiobach nah dem. Monte Ormetta zum Angriff. Die 
Franzoſen aber in und bei Saſello wichen ſchon, fobald fie Die 
öfterreichifchen Golonnen durch das Gebirg vordringen, eine 
Abtheilung vom Regimente Stuart, in die Flanfe detaſchirt, 
ihnen den Weg zweifelhaft machen ſahen, und gingen zum 
Haupt⸗Corps nah dem Ormetta; eine‘ feine Truppe zog dem 
Monte Fajale zu. Soult blieb nichts übrig, als ſich zurückzu— 
ziehen. Dod nahm er am 16. eine Stellung fo, daß fie einen 
Mari gegen Cairo oder Dego anfimdigte. Melas ließ fih 
indeß nicht in feinen Abfichten irre führen und griff feine Nach— 
hut an, Soult eilte dem Bofto Grofjo zu. Bellegarde fam 
ihm nahe. Ein Theil des: öfterreichiichen Infanterie-Regiments 
Stuart bejegte den Monte Fajale. Die Verbindung mit Ott 
und Hohenzolferu war dadurch gemadt. Eine Abtheilung von 
re erreichte am 16. den Dente, einen Abhang des 

onte Fajale, und Dit mar über Campo Marone hinaus’ ger 
ſchritten. Soult, yon allen Seiten’ bedroht, mußte eilen, fi 
den Weg nad Genua offen zu halten. Trotz ber Ermättung 
feiner Soldaten ordnete er. in der: Nat feine Colonne und 
ſetzte ih am 17., um. 3 Uhr frühe, über Arenzo nah Voltri 
in Marſch, wohin zur nämlihen Zeit. auch Maffena mit der 
Küftencolonne von Varraggio her feinen Rückzug nahm. "In 
Voltri nahmen nun beide Colonnen :eine vereinigte Stellung. 
Maflena übergab ‚dent General Soult das Commando über 
dieſe Truppen und eilte nad Genua, um dort andere nöthige 
Anordnungen wegen ber Nähe des Feindes, wegen des Inter 
hultes feiner Truppen u. f. w. zutreffen. 

Am früheften Morgen des 18. April beftieg Melas jelbft 
mit feinem ©eneralftabe ben Monte Fajale, um die Stellungen 
der Franzoſen zu überbliden. . Diefe waren auf. drei PBuncten: 
bei Madonna dell’ Acqua Santa,. bei Eabane di Voltri und 
auf den Höhen vor Arenzano aufgeftellt. Melas bejchloß, die 
zwei erften Puncte anzugreifen und gegen Voltri worzudringen, 
und zwar in drei: Colonnen: durch den General Ott von Maflone 
aus, durch den Oberftlieutenant Richter von Dente aus, und 
durch die Brigade Buffy, bei weicher fih Melas jelbft befand, 
von Monte Fajale herab, während die Brigaden Bellegarde und 
Brentano fih von dem. Ormetta über Deferto gegen Arenzand 
herabziehen und in. Verbindung mit der Brigade Lattermann 


bei Arbizola das auf den Höhen vor Arenzano gelagerte fran- 
zöfiihe Corps beichäftigen würde. 

Ott griff tapfer Cabane di Boltri an, nahm den Punct, 
faft ohne Schuß, und drang gegen Boltri. Oberftlieutenant 
Richter drang auf Seftri di Ponente vor und machte Soult 
für feinen Rüdzug beforgt. Soult ließ auch die Bertheidigung 
von Voltri fahren und eilte nah Seftri zurüd. Melas fand 
mit der Colonne, die er führte, jo ſchwachen Widerftand, daß 
eine Compagnie Stuart hinreichte, ihn zu brechen. Bei Seftri 
ftellte fi Soult auf den Höhen von San Andrea auf und 
behielt den Ort die ganze Nacht hindurch beſetzt. Am 19. April 
309 er Über Polcevera nad Genua zurüd. In Genua befan- 
den fih nun 9600 ftreitbare Krieger und 18,000 Kranfe und 
Verwundete. 

Melas theilte jetzt ſeine Truppen in zwei Hauptheile: in 
das Blockade-⸗Corps um Genua und in die Beobachtungs-Armee. 
Maffena wurde nun fowohl zu Lande durch Melas, als zu 
Waſſer durh Keith eingefchloffen. Melas forderte ihn am 
24. April in einem artigen, anerfennenden Schreiben auf, fi 
zu ergeben. Maffena wies jedoch alle Anträge zur Gapitulation 
ab, und betheuerte, fich lieber unter den Trümmern von Genua 
begraben zu laffen, als die Stadt zu übergeben. 

Nachdem Melas einige Ausfälle aus Genua zurüdgewiefen 
ed beſchloß er, fi mit einem Theile feines Heeres in bie 

iviera di Ponente zurüdzumenden und fi mit ben dort zu- 
rüdgehaltenen Truppen unter Elsnitz 2c. zu vereinigen, Sudet 
zurüdzumerfen und ihn bis an die franzöftfche Grenze zu ver- 
folgen. Den Oberbefehl über die Blodabe von Genua übertrug 
er dem Feldmarfchallsfieutenant Ott. Die Truppen Otts (unter 
den Generalen Schelfenberg, Bogelfang, Buffy, Stider, Fri⸗ 
mont, Gottesheim 2c.) zählten etwas über 34,000 Mann. Am 
27. April verließ Melas mit feinem Hauptquartiere Seftri di 
Ponente, wohin nun Ott fein Hauptquartier verlegte. 

‚ Ein fchon längere Zeit anhaltendes Fußübel, bie Folge 
eined Sturzes vom Pferde, zwang Melas in Borgo Legino 
etwas zu verweilen; am 30. April jeboch ſchon verlegte er fein 
Hauptquartier nah Finale. Am 1. Mai begann fein Angriff 
auf Suchets Stellungen. An bdiefem Tage wurden die Frans 
zojen von Loano, am 2. Mai vom Berge Rocca Barbena, am 
3. aus ber Stellung von Santo Spirito vertrieben. Melas 
war jest in die Nothivendigfeit verfegt, den höchften Bergrüden 
zu verlaffen, und fi näher an die Meeresfüfte zu ziehen, ba 
feine fünftigen Operationen biefes erforderten. Am 6. wurde 
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der wichtige Col di Tenda, am 7. die Höhen von Mucchio 
belle Pietro erobert. Nach dieſem Schlage Fonnte ſich Eudet 
nicht länger in der Riviera halten. Er hatte Die Höhen gänz- 
lih verloren und war an die See gedrüdt. Melas bemühte 
fih, durch Die Fortjegung der Tebhaften Nerfolgung den wei: 
teren Rüdzug des Feindes zu befchleunigen, und nahm fein 
Hauptquartier in San Steffans. Am 10. wurden die Fran: 
zofen vom Berge San Giacomo geworfen, am 14. Nintimiglia 
befegt, und am 13. zog Melas in Nizza ein. Das öfterreichifche 
Heer rüdte an den Var und Suchet wurde in die Provence 
zurüdgedrängt. Im Nüden des k. k. Heeres fiel aud Sa— 
vona's Veſte am 15. Mai in die Hände des k. F. öfterreichi- 
[hen Generald Saint-Julien, welcher im Plage 146 Geſchütze 
und viele Kriegsvorräthe fand. So war denn nun in ganz 
Stalien die Stadt Genua der einzige Punct, der fih nod in 
der Gewalt der Franzoſen befand. 

In Genua leiftete Maffena hartnädige Gegenwehr, that 
fühne, oft glüdlihe Ausfälle, bis der Hunger feine Soldaten 
abmatsete. In der Stadt felbft trat inzwifchen Die entſetzlichſte 
Hungersnoth ein; die unbeugfame Soldatenfeele Maffena’s aber 
achtete der Noth der Einwohner nicht, wies alle Anträge Ott's, 
zu capituliren, ab, und ließ ruhig die Engländer Bomben in 
die Stadt werfen. Als er berechnen konnte, daß auch die kärg— 
lichften Lebensmittel für feine Soldaten nur bis zum. 4. Juni 
reihen würden, ſchlug er feinen Officieren vor, fih nah Nizza 
durchzuſchlagen. Dieje aber ftellten vor, man habe nur nod 
8000 ausgehungerte Leute zum Kampfe, mit denen ein ſolches 
Unternehmen nicht auszuführen ſey. Da enblih Mmüpfte er 
Unterhandlungen an, auf die man öfterreichifcher Seits gerne 
einging, weil inzwifchen — wie wir gleich genauer vernehmen 
werden — Gefahr von einer andern Seite drängte. In ber 
Nacht vor dem 4. Juni wurde der llebergabevertrag gefchloffen, 
der übrigens Maffena und feinen Soldaten freien Abzug nad 
Nizza und Antibes zufagte. Am 4. Abends befesten die Oeſter— 
reiher das Thor della Laterna. Am 6. zogen die Franzofen 
ab. Eine öfterreihifhe Macht von 10,000 Mann etwa blieb 
unter FeldmarfchallsLieutenant Prinz Hohenzollern als Garnifon 
in Genua. — Allein diefer Sieg follte leider! fruchtlos bleiben 

Mittlerweile hatte Bonaparte die Bildung einer franzöfte. 
[hen Referve-Armee befohlen, und mit großer Oftentation, um 
das Ausland zu täufchen, zur öffentliben Kunde gebradt, daß 
Dijon zum Sammelplag diefer Armee beftimmt fey. Allein in 
Dijon felbft fah man nur Invaliden und fhwahe Rerruten; 
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die tüchtige Mannfchaft fammelte fih am Genfer⸗See; borthin 
wurden aud in aller Stille Gefhüg, Kriegs» und Munds 
Vorräthe gebracht. Diefe Referver Armee hatte. dem Namen nad) 
Alerander Berthier zum Befehlshaber; der erfte Conſul fonnte 
nad dem Princip der Conftitution nicht felbft in das Feld 
ziehen; doch Bonaparte, bes Beifalld der Nation gewiß, deutete 
e8, daß ihm nicht verwehrt jey: „bei der Armee gegenwärtig 
zu feyn.” Das Uebrige fand fi von felbft. Auch hatte ſchon 
das Geſetz vom 17. J———— welches die Bildung einer 
NeferverArmee befahl, den erſten Conſul als Chef genannt. 
Bonaparte verließ am 6. Mai Paris, langte am 8. in Genf 
an, mufterte am 13. Mai die Avantgarde, ſechs Regimenter 
treffliher Soldaten, unter Lannes, und ließ nun den Alpenzug 
beginnen. Für die Hauptarmee war ber große St. Bernhardss 
berg beftimmt worden; die Abtheilung Moncey's jollte ‚über 
ben St. Gotthard und Simplon; Chabran mit 5000 Mann 
über den Heinen St. Bernhardsberg ; Tharreau mit 3000 Mann 
über den Mont-Genis und Mont-Genevre ziehen. Die Straße 
über den großen Bernhard hatte General Marescot unterfucht 
und auf feinen Bericht, daß der Uebergang möglich, aber mühe 
voll fey, Bonaparte den Aufbruch befohlen. Die Schwierigfeit 
war, wie der Erfolg zeigte, minder groß, als die Vorftellung 
davon, und eigentlihes Hinderniß erſt jenſeits des Berges. 
Man hatte mufterhafte Anftalten getroffen; Meaulthiere waren 
in großer Anzahl bereit zum Transport der Kriegsvorräthe; 
alles Heergeräth war in möglich geringe Theile zerlegt; Die 
Kanonen von den Lafetten genommen und in ausgehöhlte Baums 
ftämme gelegt, wurde jede von 100 Soldaten fortgejchleift. Im 
Hofpiz auf dem St. Bernhard waren Lebensmittel zufammen- 
gehäuft; es war geforgt worden, baß jeder Soldat dafelbft mit 
Drod, Käfe und Wein erquidt werben konnte. Kriegsmufif 
ermunterte den Schritt, bei fchwierigen Stellen wurde wie zum 
Angriff getrommelt. Voran zog Lannes am 16. Mai. Bei 
feiner Ankunft in Aoſta ftieß Chabran, ſchon vom Fleinen St. 
Bernhard angelangt, zu ihm; der Zug über den großen St. 
Bernhard ſetzte fi fort bis zum 20. Mai. Bonaparte felbft 
brach am 19. Mai von Laufanne auf, übernadtete in Mars 
tigny und überfähritt den Berg mit ben legten Abtheilungen 
feines Heeres *). Gerade in dieſem Augenblide war Melas 


*) Gr verweilte eine Stunde auf dem Gipfel des Berges; er rührte und 
entzüdte die Mönche — ſchreibt Schloffer — weil er in der Bewe: 
gung feines Innern über die Scene des Marfches und des Gewühls. 
mitten in ber Dede einer großen Natur, fich ihmen fo gab, wie er 


an dem mittelländifchen Meere befchäftigt, und hoffte, in Ver— 
bindung mit den Britten, die in Port Mahon follten einge— 
Ihifft werden, in's füdlihe Frankreich einzubringen. Die Eng— 
länder zauderten und zögerten, und Sudet, der einen Angriff 
der Defterreicher auf den Brüdenfopf am Var abſchlug, hielt - 
Melas fo lange auf, bis Bonaparte feinen Llebergang über die 
Alpen vollbracht hatte. 

Am 24 März befam Melas Nachricht von dem Anzuge 
ber franzöftfchen Reſerve-Armee; fo gering auch feine Borftel- 
lung von ihr war *), wandte er fih doch mit dem größten 
Theile des Heeres gegen Turin, um fih mit dem General 
Kaim zu vereinigen; am Var blieb: Elsnitz mit 17,438 Mann 
gegen Sudet zurüd, um den Unternehmungen biefes Generals 
mit Nachdruck zu begegnen. In dem Thale von Sufa und 
Pignerolo ftanden 5064 Mann, im Aoftas-Thale 3332 Mann 
und Feldmarfchallstieutenant Vukaſſevich hatte bei Bellinzona 
und Arona 7647 Mann. Die übrige Armee ftand. damals bei 
Genua, vor Gavi, in Ancona ıc. 2. — Diefe fo getrennte 
Stellung der Defterreicher war von Feiner glüdlihen Vorbe— 
beutung, als der neue, wichtige Gegner in fein altberühmtes 
Schlachtfeld von Italien nieberftieg. 

Am 19. Mai war die frangöftfche Referve-Armee zuerſt 
auf Defterreicher geftoßen. Oberſt Rafithevig mit ſechs Com— 
pagnien und drei Gefhügen, von der Brigade bes k. k. Ge- 
nerald de Briey, ftand bei Chatillon. Lannes griff ihn an 
und übermwältigte fein ſchwaches Häuflein erft nad einem ſtun— 
denlangen Widerftande. Nun aber fperrte im Flußthale ber 
Dora Baltea das von Defterreihern bejegte ort Bard bie 
Straße. Dieb Hinderniß hatten die Franzofen zu gering an— 


war, und Alle, die ihn vertraulich Fannten, bezeugen, daß er ftets groß 
war, wenn er dieß zu thun fich herabließ. Er redete den Mönchen 
von ihrer frommen Aufopferung, von der Religion, von der Heritel- 
lung des alten Gultus, von MWiedereinfeßung des Papites, vom Arie: 
den, nur wenig von fh; am meiften von dem, was er noch vor feinem 
Ende zu vollbringen hoffe. 


*) Als die Neferve-Armee bei Dijon proclamirt wurde, zweifelten Frank— 
reihe Gegner lange, ob jie errichtet werden könnte (fo arm glaubte 
man Franfreih an Mitteln zur neuen Heeresbildung), lachten ſogar 
über Diefes Unternehmen, als wie zum Inftigen Spuf nur hingeftellt. 
Melas felbit wähnte Anfangs diefe Armee „nur auf dem Papiere“. 
Später ſchätzte er bie „fogenannte Reſerve-Armee“ höchitens auf 
15,000 Mann. Die Defterreicher Fonnten in der That nicht an eine 
ftarfe feindliche Armee glauben, weil ſo viele und von allen Seiten 
einlaufende Berichte über die Geringfügigfeit der franzöfifchen Nüftun- 
gen übereinitimmten. 


geihlagen; es befagte mehr, ald der Bergzug. Bonaparte, dar 
von unterrichtet, eilte herbei; ein Handftreich gegen das Fort 
mißlang, das Eindringen in das Städten an feinem Fuße, 
durch welches die Straße führte, half nichts, denn das Gefhüs 
der Veſte beftrih Die legteree Bonaparte ließ Fußvolf und 
Reiterei auf ſchmalen Hinterfteigen über den Berg Albaredo 
flimmen, der das Thal an der einen Seite ſchloß; der Befehls: 
haber des Forts, Hauptmann Bernkopf, dieß zu hindern nicht 
im Stande, meldete an Melas den Anzug der Franzofen, aber 
zugleich, daß fie das Gefhüg zurüdlaffen müßten. Jedoch auch 
zu deſſen Fortfhaffnng fand fih Rath; es galt ein Wagnig, 
das Gefhüg unbemerft und ohne daß das Feuer des Forts 
darauf gerichtet würde, durch das Städtchen zu ſchaffen; man 
nahm die Nacht dazu, umwidelte die Räder und ftreute Mift 
und Stroh, um das Geraffel zu dämpfen. Das Glück war 
günftig; die k. k. Befagung war freilih wach und feuerte, aber 
diefes richtete Feinen fonderlihen Schaden an; nad mehreren 
Nächten war aud das Gefhüg geborgen. Chabran blieb zu— 
rück vor Bard; es fiel am 1. Juni. Lannes ftand am 24. Mai 
vor Jvrea. Er eroberte diefe Stabt und das Gaftell, welde 
eine Abtheilung des Generald de Briey beſetzt hatte, mit ftür- 
menber Hand und nahm feine Stellung an ber Ehiufella, hins 
ter welche fih de Briey gezogen hatte. Das franzöfifhe Heer 
rüdte nad. Tharreau zog von Monte-Genis herab und bejegte 
Sufa. Am 28. Mai mufterte Bonaparte die an der Ehiufella, 
bei Ehivafo, zufammengetroffenen Schaaren; fein Armeebericht 
von jenem Tage führt zuerft den Namen Bulletin. 

Melas war am 25. Mai in Turin angelangt; aber im- 
mer noch nicht vollftändig von dem Weſen der Reſerve-Armee 
unterrichtet, und in der Meinung, fie werde fih auf Turin 
wenden, fuchte er zunächſt ihr Worfchreiten über den obern Po 
zu hindern und betafchirte Truppen dahin. Habdid, Palfy, 
de Briey 2c. fämpften wader an der Ehiufela. Da wandte 
fih Bonaparte öftlih nah dem Teffin zu, um mit Moncey in 
Verbindung zu fommen und in ber Lombardei fih ausbreiten 
zu fonnen. Moncey war am 28.— 29. Mai über den Gott» 
.- gezogen; fein Untergeneral Bethancourt mit ungemeinen 

efhwerden und Gefahren über den Simplon; jener langte 
am 31. Mai in Bellinzona, bdiefer in Domo b’Offola an; 
Bonaparte drängte an demfelben Tage die Divifion Vukaſſevich 
vom untern Teſſin zurüd; Vukaſſevich zog fih nah Mailand, 
von da nah Mantua — oft fehtend — zurüd. Bonaparte 
ftand der Weg in die lombardiiche Ebene offen. Am 2. Juni 
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zog er in Mailand ein; die cisalpinifhe Republif wurde her: 
geftellt, ein Te Deum gefungen und eine aufregende Procla- 
mation erlaffen. Jetzt waren 58,000 Mann, mit trefflichen 
Geſchützen und ausgezeichneten Generalen: A. Berthier, Lannes, 
Murat, Victor, Duhesme, Loifon, Beffieres, Boudet, Cham 
barlhac, Kellermann, Dupont ꝛc., um Bonaparte verfammelt 
und raſch wurde nun der Plan, Melas den Rüdweg abzu- 
fohneiden, in das Werf gefegt. Lannes.befegte am 3. Juni 
Pavia; Duhesme am 4. Juni Lodi; Lannes überfhritt am 
6. Juni den Po bei Belgiojofo; Murat nahm am felbigen 
Tage Piacenza; Melas Fonnte jebt nur noch auf dem rechten 
Po-Ufer ſich zurüdziehen. 

Melas konnte nun nichts anders thun, als feine Armee 
vereinigen und von dem Ausgange einer Schlacht eine vortheil- 
hafte Aenderung feiner Lage hoffen. Am 7. Juni mußten bie 
Heerabtheilungen von Keim und Habdif den Marfh nad 
Aleffandria antreten; General Ott wurde von Genua eben 
dahin beordert, und überhaupt von Truppen nad Aleffandria 
gerichtet, welde immer von den innegehabten Pofttionen ab- 
gerufen und herbeigezogen werden fonnten. Am 7. Juni ging 
Melas felbft nah Billanuova und traf am 10. in Aleffandria 
ein, wo er ben größten Theil der öfterreihifhen Armee zu 
vereinigen hoffte. — Melas ſtand zwifchen zwei Feinden, Bo: 
naparte und Sudet. Im diefer Lage baute er feine einzige 
Hoffnung auf den unerfhütterlihen Muth feiner Truppen und 
auf die tactifchen Vorzüge, welche namentlich die öfterreichifche 
Reiterei und Artillerie vor den gleihen Waffengattungen ber 
feindlichen Armee auszeichneten. In einem Fraftvollen Armee: 
befehle fordert er fämmtlihe Truppen auf, den entſcheidenden 
Kampf mit gewohnten Heldenmuthe zu führen, Damit er ent- 
weber fiegreich oder doch ruhmvoll ende. Obſchon er überzeugt 
war, baß feine brave Armee den Sieg erfechten werde, fo ge: 
bot ihm doch Pliht und Vorfiht, auf einen möglichen Unfall 
vorzudenfen. In diefem Sinne denn vertraute er dem Admiral 
Keith, daß er fih im Falle einer Niederlage mit der Armee 
nah Genua ziehen werde. 

Feldmarfchall-Lieutenant Dtt wendete fih von Genua raſch 
auf Piacenza mit 18,000 Mann. Sein Berfuh, Piacenza zu 
befegen, kam zu fpät, obgleich er in 2 Tagen einen Marſch 
gemacht hatte, den man fonft in A Tagen zu machen pflegt. 
Am 8. Zuni traf er bei Montebello auf die Franzoſen; denn 
Murat war bei Piacenza, Duhesme bei Eremona und Lannes 
bei San Eipriano über den Po gegangen. Angegriffen, bil- 
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dete er bei Caſteggio feine Schlachtordnung und ſchlug ſich 
tapfer den ganzen Tag gegen Lannes Corps, dem er viele 
Leute tödtete. Am Nachmittage ſchickte Bonaparte den General 
Victor und Abends mußte Dit den vereinten Anjtrengungen 
der beiden feindlihen Generale über den Coppo weichen. Am 
9, mußte er fih über Voghera zurüdzicehen auf Aleffandria, 
wo er fih mit Melas vereinigte. Die Franzoſen fammelten 
fih vom 10. — 12. Juni bei Stradella; Melas ftand unbeweg- 
ih; auf der geräumigen Ebene zwiſchen der Scrivia und 
Bormida erwartete Bonaparte den Feind zu treffen; er über- 
fhritt die Scrivia am 12. Juni; Melas fand noch jenjeits 
der Bormida bei Aleffandria, in der Ebene zeigten ji Feine 
Defterreicher; daher Bonaparte’ Beforgnig, Melas möge fich 
nad Genua oder dem Teffin. hingewandt haben, worin ein 
Doppeljpion ihn beftärkt zu haben jcheint, und daher Die Abs 
fendung des Generals Defjair mit zwei Divifionen-am. 13. Juni 
auf einem halben Tagmarfch gegen Acqui. Diefer legtgenannte 
treffliche Feldherr, Deffair, war. mit. feinen beiden. Adjutanten 
Rapp und Savary aus Aegypten am 11. Juni in dem Heer— 
lager Bonaparte’8 eingetroffen; dieſem höchſt erwuͤnſcht, zumal 
in dem Momente. einer wichtigen Entfcheidung. — Melas aber 
ftand zu einer Zeit, wo Bonaparte ihn abgezogen wähnte, noch 
bei Aleffandria und zwar entihloffen, nicht zu weichen, fondern 
eine Schlacht zu liefern und ſich durch Bonaparte’3 Armee den 
Weg zu bahnen. | 

Melas Hatte am 12., um 3 Uhr Nachmittags, alle in 
und bei Aleffandria eingetroffenen Generale zu einem Kriegs- 
rath verfammelt. Er gab ihnen ein Bild von der Lage der 
Armee und wurde von allen Generalen in dem Entichluffe zu 
einer entſcheidenden Schlacht beſtärkt. Am 14. Juni follte fie 
geihehen. Die hierzu gefammelte F. Ef. Armee beftand aus 
30,837 Mann, worunter 7543 Neiter waren. Die übrigen 
Truppen in Stalien waren noch 43,917 Mann ftark. 

Bonaparte aber hatte zur. Entjcheidung die Divifionen 
Gardanne und Chambarlhac unter Victor, Die. Divifion 
Watrin und die Brigade Mainoni unter Lannes, die Divi- 
fionen Monnier und Boudet unter Deffair, die Reiterbrigaden 
Rivaud, Kellermann und Champeaur unter Murat nebft der 
Confular-Garde unter feinen Befehlen vereiniget. Die Chefs. 
feines Generalftabes waren Berthier und Dupont. 

Das in der Ebene gelegene Dorf Marengo hatte Melas 
ſchon bejegt; von diefem aus follte am 14. Juni der Angriff 
gemacht werden. Jedoch Victor vertrieb Abends am 13. Juni 


die Defterreiher aus Marengo und jo wurde für diefe zum 
folgenden Tag die Wiedereroberung Marengo's die nächte und 
ihwierigfte Aufgabe. Mit dem VBerlufte Marengo’s ging für 
Melas ein Theil jener Zeit verloren, Die zu den Bewegungen 
der eigentlihen Schlacht nothwendig war, und die Defterreicher 
mußten den Platz zu ihrer Entwidlung erft erfämpfen. 

Mit grauendem Morgen des 14. Juni zogen die Oeſter— 
reicher mit gewohnter Faſſung und ruhiger Entfchloffenheit zum 
Kampfe. Die erfte, mittlere oder Haußteolonne, bei der fich 
Melas felbft aufhalten wollte, beftand aus 20,238 Mann 
(Bortrab: Oberft Frimont, 2 Bataillons, 5 Compagnien 
4 Schwadronen; Eolonne: Divifion Haddik, Brigaden Pis 
lati, Bellegarde, Saint-Iulien, 9 Escadrons, 6 Batail- 
lons; Divifion Keim: Brigaden de Briey, Kneſevich, La Mars 
feilfe, 8° Bataillons; Divifion Morzin: Brigaden Lattermann, 
MWeidenfeld, 11 Grenadierbataillons, A Kompagnien Pionniere; 
Divifion Elsnitz: Brigaden Nobili und Nimptfh, 26 Esca- 
drons). — Die zweite oder linfe Colonne, unter den Befehlen 
des Generals Dit, beftand aus 7,602 Mann (Bortrab: Ger 
neral Gottesheim, 1 Compagnie, 1 Bataillın, 2 Schwar 
dronen; Colonne: Divifion Schellenberg, Brigaden Reg und 
Stidr, 1 Compagnie, 8 Bataillons, 6 Escadrons; 
Divifion Bogelfang: Brigade Mm, 5 Bataillons). — Die 
dritte oder rechte Colonne, unter dem Befehle bed Generals 
D’Reilly, zählte 2,997 Mann (Eolonne oder Brigade Rouf- 
feau: 1 Compagnie, 4 Bataillons, 6’. Escadrons). — 
Die zwei Brüden, auf welden bie. öfterreihifchen Colonnen 
die Bormida überfegen follten,* waren hart neben einander. 
-Der Hauptcolonne und jener Otts, waren jeder ihre eigene 
Brüde beftimmt. Aber der Brüdenfopf bei Aleffandria hatte 
nur einen Ausgang. Dadurch wurde der Marſch ungemein 
verzögert. Ott mußte warten, bis die Hauptcolonne herausge: 
broden war. Während dieſe aus dem Brüdenfopfe heraus 
rüdte, marfchirte General O'Reilly mit feiner Golonne, der 
einftweiligen Vorhut der Armee, die in der Naht in und um 
ben Brüdenfopf gelagert war, gegen La Pietra buona an und 
griff mit Nahdrud die Vorpoftenkette der Divifion Gardanne 
an. In dem Berhältniffe, daß nun Frimont mit dem Bor- 
trabe der Hauptcolonne Theil an dem Gefechte nehmen Fonnte, 
.- fih O'Reilly rechts gegen bie Bormida, um durch die 

ebrohung des linken Flügeld der Divifion Gardanne, diefe in 
ihrer Stellung zu erfohüttern und dann ben Weg nad Fruga- 
rolo zu gewinnen, 
9 


Der General Victor war entfchloffen, mit feinen Divi- 
jionen, Chambarlhac und Gardanne, den Fontanone - Graben 
und das Dorf Marengo ernftlich zu vertheidigen und Gardanne, 
fo lange als möglich, jenfeits des Baches zu unterftügen. Allein, 
da Die öfterreichifche Armee fo lange ihre Linie nicht entwideln 
fonnte, ald Gardanne feitwärts des Bades aufgeftellt blieb, 
und Plag genommen werden mußte, fo ließen die Generale 
O'Reilly und Haddik ihr Gefhüg lebhaft fpielen und hieben 
dann DReilly und Frimont mit ihren Hufaren, reitenden 
Jägern und Dragonern fo Fräftig ein, daß Gardanne ſich ger 
zwungen jah, zurüdzugehen und eine ſchräge Stellung rechts 
bei Marengo, links an der Bormida zu nehmen. Bonaparte 
ſah nun, daß Melas zur Schladt da fey. Er ſendete Eilboten 
an Defjair ab, auf das Schlachtfeld 'zurüd. zu fehren. Lannes 
wurde befehligt, mit der Diviſion Watrin und der Brigade 
Mainoni: feine Aufftellung rechts von Marengo : bis über La 
Barbotta zu nehmen: Murat ftellte die. Reiterbrigade Keller- 
mann hinter den linfen Flügel:des an den. Fontanone- Graben 
angelehnten Victor'ſchen Corps und die Reiterbrigade Champeaur 
hinter den rechten Flügel des Corps von Lanned. Die Reiter 
brigade Rivaud aber wurde nad Sale entjendet, um alle Bes 
wegungen ber Defterreicher in der rechten Flanke zu entdeden. 
Victor endlich erhielt Befehl, Marengo und ben Graben links 
vom Orte, auf das hartnädigfte zu vertheidigen. 

Unterdeſſen entwidelte fih nach und nad) die öfterreichifche 
Schladtlinie, unter dem Schuhe von fünf Batterien, die Haddik 
hatte aufführen laffen. Das erfte Treffen: die Diviſion Haddik 
marſchirte Marengo gegenüber auf; neben ihr ftand Frimont 
mit der Vorhut dev Hauptcolonne; den äußerften rechten Flügel, 
gelehnt an die Bormida, bildete D’Reilly mit feiner Colonne. 
Die Divifion Keim formirte das zweite Treffen; die Divifionen 
Morzin und Elsnig das dritte, General Dit nahm feine Rich— 
tung auf Gaftel Geriolo hin, den linfen Flügel zu bilden. 

Haddif ließ Marengo angreifen; die Vorrüfung geſchah 
mit Flingendem Spiele. Der tiefe Fontanone-Graben bedte 
aber die Stellung. Victors, der .fie lebhaft vertheidigte. Der 
Angriff Haddiks wurde abgefchlagen und dieſer General felbft 
töbtlih verwundet. Keim nahm das geworfene erfte Treffen 
auf und rüdte mit feiner Divifion zum neuen Angriff vor. 
Aber auch fein VBerfuh, ben tiefen Graben, der von Victor, 
Chambarlhac und Gardanne mit einem verheerenden Feuer ver- 
theidigt wurde, zu überfegen, blieb fruchtlos. Melas, der mit 
bem Chef feines Stabes, General Zah, mit feinen Adjutan- 
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ten ꝛc., fih beider Divifion Keim befand, beorderte ben Ger 
neral Pilati mit feiner Dragonerbrigade, weiter rechts von 
Marengo einen Uebergang über den Graben zu juchen und 
auf dem jenfeitigen Ufer in den Feind einzubauen. Pilati 
brachte einige Schwabdronen von Kaijer- und Karaczay⸗Drago— 
ner, jedoch nur. langfam und mit vieler Mühe über den Gra- 
ben, da die Reiter nur einzeln über denielben dringen konnten, 
Doch: wurde diefer Uebergang bewirkt, ohne daß ihn die Fran- 
jofen gewahr wurden. Wie aber Pilati fi in der Ebene for: 
mirte, um in die Flanke der franzöftihen Infanterie einzubauen, 
hatte ihn Kellermann entdeckt, jagte ihm entgegen, fiel ihn an, 
warf ihn über den Haufen und trieb ihn zum Graben hin. 
Die: verfolgten. öfterreihifhen Dragonergefhwader fprengten in 
vollem Laufe in dieſen faft unwegſamen Fontanone-raben 
hinein. Es ſtürzten Roß und Mann in Verwirrung über 
einander und in Diefen hinab; was in diefem Tumulte von 
den Dragonern. das Leben nicht verlor, wurde jenfeits zufam- 
mengehauen;oder gefangen; nur wenigen Dragonern glüdte es, 
das jenfeitige: fer ‚wieder zu gewinnen. Um bdiefe Zeit war 
auch Lannes im feiner angewiefenen Linie rechts von Marengo 
eingetroffen und nahm Theil an der Schlacht. Die wieder ger 
fammelte Divifion Habdif, welche nun Graf Friedrich Belle: 
garde befehligte, rückte bemfelben, links von ber Divifion Keim, 
entgegen, Auch hatte Keim feine Truppen wieder gefammelt 
und den. deitten” Angriff auf Marengo begonnen. General 
Rattermann rüdte mit fünf Grenabierbataillons als Unterftügung 
nad. Unter einem Kugelregen juchten bie öfterreichifchen Bar 
tailfons den Uebergang über den Graben zu erzwingen; end- 
lich gelang es einer Schaar, vom Infanterieregimente Erzherzog 
Joſeph, ſich auf dem jenfeitigen Ufer zu behaupten. Schnell 
ließ der öfterreichifhe General, La Marfeille, feine Geſchütze 
in bie Nähe des mit fo vielem Blute erfämpften Plages auf- 
führen und ein Kartätfchenfeuer unterhalten, um den Uebergang 
der Bataillons zu erleichtern und hierzu die Schlagung einiger 
Brüden möglich. zu machen. 

Der öfterreichifche. General Dtt, mit der linken Colonne, 
hatte bis Gaftel Ceriolo feinen Feind angetroffen. Auch bie 
in diefem Orte von dem General Lannes, mehr zu Beobach— 
tung als zur Vertheidigung, aufgeftellten wenigen Compagnien 
leifteten nur einen ſchwachen Widerftand. Nach dem Befehle 
von Melas follte nun Ott nad Sale fih ziehen. Aber da er 
die früher von dorther in Anzug vermuthete feindliche Colonne 
nicht entdedte, fo machte er mit feiner Colonne eine Rechts— 
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fhwenfung in die rechte Flanfe von Lannes Corps, um hier 
durch den Frontangriff der Generale Bellegarde und Keim zu 
erleichtern. Lannes, der bisher Victor unterftügte, mußte feine 
Referve als Flanfe gegen Ott in das erfte Treffen ftellen. 
Er wurde jest von Dit mit folhem Ungeftüm angefallen, daß 
feine Truppen einen Augenblid erſchüttert ſchienen. Aber, von 
den Generalen Watrin und Champeaur Fräftig unterftügt, ſchlug 
er biefen Anfall noch glüdlih zurüd; wobei Champeaux jedoch 
eine ſchwere Wunde erhielt, an welcher er einige Tage darauf 
ftarb. Lannes zwang die Defterreicher, bei Barbotta über ben 
Bach zurüdzumweichen; aber verfolgen fonnte er fie nicht, ohne 
ſich links überflügelt zu finden. 

Während dem hatte O’Reilly den zwifchen ber Bormida 
und dem Fontanone-Öraben liegenden, von frangöftfchen leichten 
Truppen und einer Eolonne befegten Maierhof La Stortigliana mit 
Erfolg angegriffen und die darin befindlichen Feinde zum Rüdzuge 
bis Caſina bianca genöthigt. In Cafina bianca fand er ein 
franzöfifches Bataillon und einige Reitergeſchwader aufgeftellt. 
Bei dem Erfheinen ber öfterreihifhen Hufaren nahm biefe 
franzöfifhe Reiterei fihnell die Flucht. Das franzöfiihe Bas 
taillon wurde umringt und gefangen. DOReilly nahm nun 
feine Richtung gegen Frugarolo. 

Während der Hitze des Kampfes um Marengo erhielt 
Melas, durch ben Rittmeifter Geivrani, Nachricht, die ihn bes 
forgt vor einem Angriffe von Acqui her (durch Suchets Truppen) 
machte; er fandte, fehr zur Unzeit, den General Nimtſch mit 
14 Schwahdronen Hufaren bahin ab. *) 

Den öfterreihifchen Pionnieren gelang ed, troß bes hef- 
tigen feindlichen Feuers, Laufbrüden über den Fontanone-Gras 
ben zu fchlagen, auf ber erften ging General Lattermann mit 
feinen Grenabieren hinüber. Diefe Grenabiere ftürmten Ma- 
rengo, nahmen es, wurden aber durch General Rivaud (von 
der Infanterie) gezwungen, ben Ort wieder zu räumen. Allein 
bie Defterreicher wieder über ben Graben hinüberzudrängen, 
gelang ben Franzofen nicht. Lattermann behauptete den 1leber- 
gang und gab ben übrigen Golonnen Zeit, ebenfalls über den 


*) In der öfterreichifchen militärifchen Zeitfhrift vom Jahr 1823 lefen 
wir, daß Nimtfch gegen Cantaluppo vorrüdte und wirklich einige vor: 
gebrochene franzöfiiche Neiterei gegen Acqui ig eg habe, — 
Allein dazu hätten einige Hundert öfterreichifche Reiter hingereicht, 
nicht aber mehr als 2000, die Nimtfch dem Scladhtfelde, wo bie 
Entfcheidung lag, entziehen mußte. — Thibaudeau fagt, daß Suchet 
nicht im Stande gewefen fey, vor dem 15. Juni in Acqui einzutreffen. 
Seine Vorläufer konnten nichts fchaben. 


Graben zu ziehen und die franzöfifche Linie anzugreifen, oder 
Marengo zu ftürmen. In diefem Gefechte wurden bie Ge— 
nerale, bie fi gegenüber ftanden, Lattermann und Rivaud, 
verwundet. Der Kampf um Marengo wurde immer heftiger; 
man ſchlug fih in gegenfeitiger Wuth mit Kleingewehr- und 
Mitraillenfeuer, nur wenige Klafter getrennt, oft ganz nahe, 
auf der ganzen Linie des Dorfes Marenge. Marengo wurde 
von ben Defterreihern erftürmt, das Centrum Victors durch: 
broden und dieſer General zum Rüdzug gezwungen. In dem 
Maierhofe von Marengo blieben etwa 400 Frangofen zur 
Dedung befjelben zurüd, welche aber bald das Gewehr zu 
ftrefen gezwungen wurden. Die Divifion Gardanne feßte fich 
auf der Straße, und die Divifion Chambarlhac links derfelben 
über Spinetta in Rüdzug gegen San Giuliano, Der Rüdzug 
biefer Truppen entblößte die linfe Flanfe Lannes. Diefer 
General, nun von Dit angegriffen, mußte ebenfalls zurüdgehen, 
biefes aber fechtend bewerfftelligte.e Die öfterreichifche Armee 
drang auf ber ganzen Linie vor, und ihr furchtbares Feuer 
dien in dem näcften Momente eine gänzlihe Zerftreuung 
und allgemeine Heeresfluht der Franzoſen herbei zu führen. 
Bonaparte hatte fich bisher noch immer im Pachthofe La 
Torre di Garro folo befunden und auf die Ankunft der Trup— 
pen von Deflair gehart. Als die Berichte feiner Generale 
immer mißlicher lauteten und eben die Divifion Monnier vom 
Corps des General Defjair eingetroffen war, ftieg er gegen 
11 Uhr Mittags zu Pferde und begab fi auf das Schlacht— 
feld. Mit der Confular-Garde und ber 70. Halbbrigade zog 
er felbft dem General Lannes, auf deffen rechten Flügel zu, 
zu Hilfe und den Reft der Divifion Monnier richtete er ger 
gen Baftel Eeriolo, im Rüden Dtts, dieſen Punct zu gewinnen. 
Der franzöfifhe General Carra Saint-Eyr nahm wirklich 
Gaftel Eeriolo dem dort poftirten öfterreihifhen Detafche: 
ment ab; allein Ott ſchickte fogleih den Feldmarfchall-Lieutenant 
Bogelfang gegen ihn ab, und das öfterreihifche Regiment 
Stuart nahm den Ort ben Franzofen wieder ab. Lannes Gefecht 
wurde nicht hergeftellt und fein Corps, fowie bie neu einge: 
troffenen Bataillons der Divifion Monnier zum Weichen ge 
bracht und darin feftgehalten. Die Ebene wimmelte von Klücht- 
lingen, die aud die Bataillone, welche noch Stand hielten, 
mitreißen konnten. In dieſem entjcheidenden Augenblide ge- 
bot Bonaparte der 70. Halbbrigade einige Bewegungen zu 
machen, um ben Rüdzug zu hemmen ober zu verzögern, und 
befahl fpäter ber Eonfular-Garde zu Fuß durch das im Rüdzuge 
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befindliche Corps von Lannes durchzubrechen und gerade auf 
den verfolgenden Feind loszugehen, damit man durch biefe 
Kerntruppen Zeit gewinne und der nahen allgemeinen Flucht 
noch vorbeugen könne. | 

Die Eonfular-Garde zu Fuß (800 Mann) ſchritt, Bonas 
parte's Befehlen gemäß, mit geöffneten Abtheilungen über das 
offene Feld, kühn dem Feldmarfchall-Lieutenant. Ott entgegen. 
Sie hatte zu ihrer Seite, auf ungefähr 50 Schritte, Plänfler 
aufgeftellt, die ihren Marſch dedten, Als Dtt dieſe Vor: 
rüdung bemerkte, ertheilte er dem Dragoner-Regimente Lobfo: 
wis Befehl, die Garde zu attaquiren. Wie diefe Dragoner 
anreiten, fchließt die Conſular-Garde augenblidlih ihre. Abs 
theilungen und ihre vier Gefchüse empfangen das Regiment 
Lobfowis in dem Momente, als diefes in vollem Laufe gegen 
fie vennet, mit einer Kartätichenladung. Der Angriff wird 
tapfer abgefchlagen und die Dragoner fehren um. Ein Theil 
der Reiterbrigade Champeaur verfolgt fie und. die Eonfular: 
Garde fegt ihren March weiter fort. Da wirft ſich der öfter: 
reichifhe General Gottesheim mit zwei Bataillons ded Regi— 
ments Spleny, mit ganzer Fronte, von Geſchuͤtzen begleitet der 
Eonjular-Garde und den frangöfiichen Escadrons entgegen. 
Auf die erften Kanonenſchüſſe der Defterreicher wich diefe franz 
zöfifche Neiterei zurüd und das Regiment Spleny, unterftügt 
von einem Bataillon Fröhlich, griff die Conſular-Garde wader 
an. Letztere entwidelte fich ebenfalls in Flanfe, erwiderte 
das lebhafte Feuer und lange entjchied ſich nicht, welcher Theil 
den andern überwältigen werde; als Oberft Frimont plötzlich 
mit vier Schwadronen Hufaren von der Hauptcolonne herbeis 
fprengte, fih in dem Rüden der Garde einfchwenfte und ein: 
hieb. Diefer Angriff entfchied. Die Garde warb übel zuges 
richtet, an mehreren Stellen durchbrochen, überwältigt und 
zum Nüdzug über li Poggi gezwungen. Ihre Geſchütze waren 
genommen, viele Mannfchaft niedergemacht, mehrere gefangen. — 
Uebrigens hielt diefer Angriff und Widerftand der Gonfular- 
Garde die Bewegung des linken Flügeld der Defterreicher 
einige Zeit auf. 

Während diefer fürchterlihen Gefechte auf allen Puncten 
wurden dem General Melas zwei Pferde unter dem Leibe ge: 
tödtet und er jelbft leicht, dur eine Kugel am Arme, verwun— 
det. Eine Kanonenfugel zerriß Bonaparte den Stiefel und 
ftreifte ihm die Haut am linken Fuße. 

Als Frimonts Angriff auf die Garde zu Fuß fo glänzend 
gelungen, war es 1 Uhr Mittag, Won nun an waren alle 
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Truppenabtheilungen der Sranzofen im Rüdzug. Der Wider: 
ftand war jhwächer geworden. Das Corps von Victor ber 
fand fih in einem üblen Zuftande; den Defterreichern ſchien 
ed der Auflöfung nahe. Die Wege waren mit Trümmern, 
Verwundeten, Flüchtlingen bedeckt; Melas hielt den Sieg für 
bereits entſchieden. Nach feiner Anficht bedurfte es nur noch 
eines legten Drudes, um die Hoffnungen erfüllt zu fehen, bie 
er auf dieſe Schlacht gefegt hatte. Doc dieſen wartete er 
auf dem Schlachtfelde nicht mehr ab. Melas, verwundet, bis 
zur Ohnmacht ermattet und an den Folgen eines Sturzes lei— 
dend, übertrug den Heerbefehl dem General Keim, überließ bie 
Verfolgung dem General Zah und ritt in fein Hauptquartier 
nad, Aleffandria zurück. Diefe plögliche Entfernung des Ober: 
general8 führte nothwendig manchen Nachtheil herbei. Die 
ferneren Mittheilungen mußten an den Feldmarfchall-Lieutenant 
Keim gerichtet werden. Diefe Berinderung erzeugte Vers 
zögerungen in allen Dispojttionen und zwar um fo mehr, als 
auch der General-Quartiermeifter Zach in Diefem Zeitpuncte 
bei den VBortruppen ſich befand und daher nicht nahe genug 
für bie a war, welche hinſichtlich der Leitung des 
Ganzen von Zeit zu Zeit nothiwendig wurden. 
Zach Hatte während der Gefechte mit des Feindes Nach— 
hut, in der Verfolgung einen neuen Vortrab gebildet. Er be- 
ftand aus acht Bataillond, denen er auf dem linfen Flügel 
das Dragoner-Regiment LTichtenftein beigab. Mit diefen Leuten 
gedachte Zah den Feinden eine Aufftellung bei San Giuliano 
zu verwehren. Beiläufig taufend Schritte hinter Diefem neuen 
Vortrab marfhirte die Hauptcolonne auf der Straße; zulegt 
die Grenadierbrigade Weidenfeld ald Nachhut. Linfs der auf 
der Straße marſchirenden Haupteolonne zog im erften Treffen 
die Reiterbrigade Pilati, im zweiten das Dragoner-Regiment 
Erzherzog Johann, unter Feldmarfchallstieutenant Elsnitz, dahin. 
Rechts der Straße aber General de Briey mit dem Infanterie 
Regimente Franz Kinsky gegen Caſina groffa. Frimont un- 
terhielt die Verbindungen mit Dit und dem Hauptcorpe. Dit, 
der von Sale her noch immer nichts von einem feindlichen 
Corps entdedte, fchlug den Weg nah Villa nuova gegen 
Caſa Ghilina ein; das Dragoner-Regiment Lobfowig an der 
Spige, befhäftigte fich mit der Verfolgung des Feindes. O'Reilly 
ftand vor Frugorolo und ließ lüngs der Orba ftreifen. So 
war nun Alles duch die erfümpften Wortheile befeelt vorge: 
rüdt. Hier aber hätte es jet zur rafhen Verfolgung und 
gänzlihen Zerfprengung der langfam weichenden Franzoſen der 


gefammten Neiterei, mindeſtens ber rüftigften Anftrengung ber 
gegenwärtigen beburft; jedoch Fein Befehlshaberwort riß fie 
fort zum vernichtenden Sturm; fie feierte in dieſen verhängniß- 
vollen Stunden. Die Defterreicher glaubten feinen hartmädigen 
Widerftand zu finden und bewegten fih auf der Straße gegen 
San Giuliano vorwärts, des Sieges gewiß. Selbft die fran- 
zöfifhen Generale hielten die Schlacht für verloren. Diefer 
beiderfeitige Wahn dauerte einige Stunden. Deſſairs Ans 
funft führte zu einer zweiten Scladt. 

Gegen 4 Uhr Nachmittags traf Deffair mit der Divifion 
Boudet, 5316 Mann Fußvolf, 200 Hufaren, von Nivalta, bei 
San Giuliano ein. Er fagte, die Schlacht fey verloren, aber 
noch Zeit genug eine zweite zu gewinnen. Bonaparte hemmte 
den Rüdzug der gefchlagenen Divifionen. „Ihr wißt,” ſagte 
er, „daß ich immer auf dem Schlachtfelde Nachtlager halte.” 
Deſſaix traf feine Anftalten mit der Gefchidlichfeit, Die ihm 
fhon lange den verdienten Ruf eines der erften Generale 
Franfreihs erworben hatte. Er ftellte die Divifion Boudet 
in zwei Linien vor San Guiliano auf. Sein erftes Treffen 
benugte den mit Weinheden und Bäumen dicht bewachjenen 
Terrain. Zwölf Geſchütze, von dem Artilleriegeneral Marmont 
aufgeftellt, dedten feinen rechten, und die Reiterbrigade Keller: 
mann feinen linfen Flügel. Alles, was geflohen war, fammelte 
fih hinter Defjair. Das Corps von Lannes und die Divifion 
Monnier nahmen ihre Stellung rechts von ihm; jenes von 
Victor Fam als eine Art Nahhut Hinter die Divifion Boudet. 
Die übrige Reiterei Murats ftand in zweiter Linie, gebildet 
in eine Golonne und bereit, durch die Zwifchenräume zu 
brechen. 

Unbeforgt rüdte Zah über Gafina grofa auf San 
Giuliano, in zwei Treffen feine Colonnen geordnet, vor und 
zwar mit Flingendem Spiele; an den Weinheden angefommen, 
empfing ihn aber plöglid ein heftiges Flinten- und Kartät- 
fhenfeuer, welches bie leichte 9. Halbbrigade und General 
Marmont demasfirt hatten. Die drei Bataillond des Regi— 
ments Michael MWalis wichen beftürzt zurüd; allein die fünf 
Grenadierbataillond wanften nicht, als Deffair mit feiner Die 
viſion, Die 9. leichte Halbbrigade voran, hervorftürmte und ſich 
mitten in die öfterreichifchen Bataillons ftürzte. Diefer rafche, 
unvermuthete Angriff machte die bisher fiegenden Defterreicher 
ftugig, fie entzogen fehnell ihre bereits aufgefahrene Batterien 
der Gefahr genommen zu werden, und Zah fuchte MWiderftand 
zu leiften. Dem tapfer vordringenden Deffair brad eine Flin- 


tenfugel jein edled Herz entzwei; er ſank vom Pferde in die 
Arme des Brigade-Chefs Lebrun: „Sagt nichts von meinem 
Tode!” waren feine legten Worte. ein Fall wurde feinen 
Soldaten zur Anfeuerung, den Tod ihres Feldherrn zu rächen, 
und ftürmten um fo wüthender ein. Bonaparte führte Die 
gefammte hergeftellte Linie zum Angriff. Noch leitete Zach 
mit feinen Grenadieren Widerftand, als Kellermann mit feinen 
Keitern in die linfe Flanke diefer Golonne einbrach. Das. 
Dragoner-Regiment Lichtenftein floh in panifhem Schreden 
und warf fih auf die Drugoner-Regimenter Kaifer, Karaczay 
und Erzherzog Johann, fie in Unordnung bringend und mit 
fih fortziebend. Kellermann ließ die Fliehenden durch einen 
Theil feiner Reiter verfolgen, mit dem andern aber warf er 
fih auf Zachs Fußvolf, Dem Boudet zufegte. Die Colonne 
Zachs wurde gänzlich auseinander geworfen und Diefer General 
mit 37 Offizieren und 1627 Mann gefangen genommen. 
Durch diefe Aufreibung der Zach'ſchen Kolonne wurde ber 
Muth der Franzofen neu belebt. Die vor Kurzem noch ji) 
zurüdziehenden Divifionen rüdten nun wieder mit Entjchloffens 
beit vor. Kellermann, durd) die reitende Gonjular-Garde, unter 
Befftered und Eugen Beauharnais, und andere avallerie ver- 
ftärft, ſchlug jest die Straße ber fliehenden üfterreichiichen 
Dragoner ein, welche fih fogar auf das eigene Fußvolf ber 
heranziehenden Hauptcolonne warfen und Unordnung in das— 
jelbe brachten. Der plöglihe Umfchwung der Dinge machte 
einen tiefen Eindruck auf die Gemütherr, Die Unord— 
nung ftieg mit jeder Minute und die Verwirrung war furdt- 
bar, als Kellermanns Schmwahronen und die Conſular-Garde 
anlangten und einhieben. Auf und neben der Etraße jagte 
und floh Alles im bunten Gemifche zurüd, auf und durch Mas 
rengo. Hinter dem Fontanone- Graben bemühten ſich bie 
öfterreihifhen Generale und Dffiziere, die Ordnung in ber 
Hauptcolonne herzuftellen. Umfonft. Der Rüdzug ging fo 
fort bis zum Brüdenfopf, und hier drängte fi Alles bunt 
und verwirrt durcheinander und durch; Alles wollte zuerft ber 
Gefahr entrinnen. Nur die Grenadierbrigade Weidenfeld ließ 
ih nicht von dieſem panifhen Schrecken anfteden; fie trat 
feitwärts ber Straße, ließ das wilde Getümmel an fich vorüber- 
braufen, ging nad Marengo zurüd, befegte es, und als Kel- 
lermann vor dem Orte erjchien, empfing fie ihn mit lebhaf— 
tem Feuer und fegte feiner Verfolgung ein Ziel. Hier blieb 
fie ftehen, bis O'Reilly fih von Frugarolo zurüdgezogen hatte, 
dann ging fie ebenfalls durch den Brüdenfopf nad Aleffandria, 


DNReilly befegte Marengo und Umgebung. — General Dit 
wollte die auf ber Straße von Marengo vorlaufenden fran- 
zöftifhen Colonnen in die Flanfe nehmen und fie angreifen; 
allein die Auflöfung der Haupteolonne, fo ſchnell geſchehen, über: 
ließ ihm ſich felbft und er mußte an feine eigene Sicherheit 
benfen; zumal ba bereit8 Bonaparte bedeutende Streitkräfte 
unter Lannes gegen ihn gerichtet hatte, um ihn zu umkreiſen 
und vielleicht abzufchneiden. Wirflih fand er auf feinem 
Rückzuge nah Aleffandria, Eaftel Eeriolo ſchon von den Fran— 
zofen befest. Feldmarfchallstieutenant Vogelfang aber ftürmte 
den Ort mit dem Regimente Stuart und bahnte feinem Corps 
den Weg. Mit einer Wunde bezahlte er die tapfere That. 
Es war bereits finftere Naht, als Ott in ber Nähe bes 
Brüdenfopfs anlangte und fih, den erhaltenen Befehlen gemäß, 
durch denfelben in das alte Lager 309. 

In und bei Marengo ftand noch DO Reillys Nachhut. 
Bonaparte befahl, Marengo zu nehmen. Boudet, rechts von 
Lannes, links von Victor gededt, nahm den Ort; aber bie 
Standhaftigfeit der Bannater, Warasdiner, Oguliner und 
Dttochaner verhütete, daß die Frangofen nicht zugleich mit den 
retirivenden Defterreihern in den Brüdenfopf eindrangen. Um 
10 Uhr Abends ging die öfterreihifche Nachhut, nachdem fie 
ihr Möglichftes gethan hatte, den Rüdzug des Heeres zu decken, 
au über die Bormida und brach die Brüde ab. Die Divi— 
fion Gardanne nahm nun denfelben Boften, La Pietra buona, 
wieder ein, in dem fie Morgens war angegriffen worden. Die 
übrige franzöfifche Armee bezog hinter Marengo das Lager. — 
Die Schlaht war beendet. "Sie hatte dreizehn ‚Stunden ge: 
Dauert und war eine der fchredlichften und merfwürdigften in 
ben bisherigen Kriegen. Selbft in dem franzöftfhen Lager 
hörte man fein jubelndes Siegesgefchrei. Der Verluft fo vieler 
Tapfern ſchmerzte tief. 

Der öfterreichifche Verluft beftand in 964 Todten, worunter 
General Habdif und 13 Offiziere — in 5517 PVerwundeten, 
worunter Die Generale Bogelfang, La Marfeille, Bellegarde, 
Gottesheim und Lattermann: und 238 Offiziere — in 2921 
Gefangenen, worunter General Zah mit 74 Offizieren. Auch 
geriethen 12 Kanonen, 1 Haubige und 13 PBulverwagen in 
die Hände der Franzoſen. — Der Berluft der Franzoſen bes 
trug gegen 7000 Mann, Unter den Todten befanden fich Die 
Generale Deffair und Champeaux, unter den Verwundeten die 
Generale Mainoni, Musnier und Rivaud. 

Siegend Hatte Melas feine Armee Mittags verlaffen; 


befiegt und erjchüttert fand er fie Abends wieder. Diejer fo 
fhnelle und fchredlihe Wechſel des Kampfes beugte Alles. 
Was nun zu thun ſey und wie bie Armee für den Kaiſer— 
ftaat. am beften zu erhalten, jollte ein Kriegsrath entſcheiden, 
ben Melas fogleich zuſammenrief. Dem Ausfpruche defielben 
zu Folge, bot der. öfterreichifche General. Sfal dem. erften Con— 
ful eine Convention an. Bonaparte war.bereit dazu, Berthier 
fam jelbft deßhalb nah Aleffandria und am 16. Juni Fam 
folgender Vertrag zu Stande: | | 

Zwifchen beiden Heeren joll Waftenftillftand ſeyn bis auf 
Anfunft einer Anordnung aus Wien; binnen 4 Tagen aber 
übergeben die Defterreicher den Franzoſen die Veften von Tor: 
tona, Alefjandria, Turin, Mailand, Bizzighettone, Arona und 
Piacenza; außerdem bis zum 24. Juni die von Coni, eva, 
Savona, Genua und bis zum 26, Forte Urbano. Die Defter- 
reihe räumen Piemont, Ligurien, das Mailändifche, und ziehen 
ſich an den Mincio zurüd, ſo daß ihnen Peschiera, Mantua 
und Borgoforte bleiben, jowie das Ferrara'ſche, Ancona und 
Toscana. Ihre Artillerie führen fie mit fih; ihre Munition 
aber laſſen fie zur Hälfte den Franzojen ab. Die Beindfelig- 
feiten aber follen, was auch für Anordnungen aus Wien fümen, 
erft 10 Tage nad ftattgehabter Auffündigung wieder beginnen. 

Die fchleunige Erfüllung des Tractates war nun bie erfte 
Sorge bes Generals Melas. In drei Colonnen zog er nach 
dem Mincio. Die Stellung am Mincio war die Baſis, von 
der die öſterreichiſche Armee in Italien zu dem glänzenden Feld: 
zuge von 1799 ausgegangen war. Bis am 8. Juli 1800 
ftand fie nun auf derſelben Baſis. Das Hauptquartier ver: 
legte Melas nah Berona. In einem Handichreiben hatte der 
Kaifer Franz dem General Melas geboten, der ganzen Armee 
feinen Danf für ihre tapferen Anftrengungen während ber 
legten Periode zu erkennen zu geben, und die Zuverficht aus— 
gedrüdt, daß ein augenblidlicher Wechfel des Glücks den Muth 
der Armee nicht beugen werde. Indem Melas bdiefen Faifer- 
lihen Willen in einem Aufrufe mittheilte, ſprach er in dem— 
felben: „Stolz, an ber Spige einer ſolchen Armee zu ftehen, 
fehe ih mit Zuverfiht und ruhig. dem Augenblide entgegen, 
in welchem vielleicht neuerdings der Ruf des beften Monarchen, 
das Wohl des Waterlandes und die Sicherftellung der Exb- 
lande, uns gebieten follten, ben durch die legten Ereigniffe 
ſtolz gewordenen Feind zu befämpfen. Ich bin ganz überzeugt, 
daß Diefer Zeitpunct die Armee mit einem wetteifernden Be— 
ftreben befeelen und berfelben Gelegenheit verfchaffen werde, 


durch den entfcheidendften Erfolg das zu erfegen, was einigen 
Theilen durch Zufall an Ruhm benommen worden war.” Die 
Waffen ruhten nun in Italien. Bonaparte ließ ben Oberber 
fehl über Die franzöfifhen Truppen in Italien dem General 
Maſſena (fpäter an Brune), ea fih einige Tage in Mailand 
auf und reiste Ende Juni über Turin und den Monte Cenis 
nach Frankreich zurüd, 

MWährend Melas feine Armee ergänzte, die Feftungen bes 
waffnete und fih auf einen neuen Feldzug vorbereitete, wurde 
ber Waffenftillftand aufgefündigt. Am 12. September Tangte 
jedoch General Graf Heinrich DBellegarde in Verona an, um 
den Oberbefehl der öfterreihifhen Armee zu übernehmen. Mes 
la8 war zum commandirenden General in Inneröfterreih ers 
- nannt worden. Am 15. September übergab berfelbe, befien 
Gefundheit durch bie übergroßen Anftrengungen ber beiden 
legten Beldzüge, welchen faum rüftige Mannsfraft genügen 
fonnte, ganz erfhöpft, den Heerbefehl in Bellegarde’s Hand 
und ging auf feinen neuen Poſten nah Grab ab. 

Auch Oberft Radetzky verließ Italien und ging zu einer 
neuen Beftimmung über, Laut allerhöchfter Entſchließung vom 
5. September 1800 wurde er zum Commandeur bes Euiraffier« 
Regiments Erzherzog Albert ernannt und zur Armee in Deutſch— 
land übergefegt. Er verließ, von Valeggio aus, bie italienische 
Armee, ging nah Klagenfurt zur Rechnungs: Ganzlei bes 
Pionniercorps, das bisher unter ihm geftanden, um dort bie 
Uebergabe des Commando's an den Nachfolger zu vollziehen 
und reiste dann nad) Bayern ab, um ben Befehl über das ihm 
anvertraute Regiment zu übernehmen. 


„Die Länder wirft bu fehen, die das milde 
Gefpann bes Kriegs zertrat; 
Doc; lächelnd grüßt der Friede die Gefilde 
Und ftreut die golbne Saat.” 
Schillers Gedichte. 
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Fünfter Abſchnitt. 


m 


Oberſt Öraf Radetzky in dem Winterfeldzuge von 1800 und 1801 in Deutfdj- 
land. — Gommandant eines Euiraffier-Wegiments. — Bitter des k. k. 
Maria· Chereſten ⸗ Ordens. 


JJ vi hochgeſtecktes Ziel 

Mit frohem Muth und ſtrengem Fleiß erreicht. 

Für feine Mübe fiehft bu ihn gekrönt.“ 
nethe's Taffo. 


Radetzky war, wie wir wiflen, zur öfterreichifchen Armee 
in Deutſchland abgerufen worden, in dem legten Acte des Feld— 
zuges mitzuwirken. 

Der Feldzug der k. k. Armee in Deutfchland hatte im 
Monate April 1800 begonnen. Am 25. April war Moreau’s 
Untergeneral, Sainte-Suzanne, bei Straßburg über den Rhein 
gegangen; Die anderen Abtheilungen des franzöfifhen Heeres 
waren auf anderen Puncten gefolgt, zulegt hatte Lecourbe am 
1. Mai den Strom bei Stein überfhritten. Jedenfalls mußten 
die Defterreicher in Deutjchland fo befhäftigt werden, daß fie 
an Hülfsleiftung nah Italien, wo der neue Conful Franf- 
reichs, Napoleon Bonaparte, felbft den Schlag thun wollte, 
nicht denken durften. Das k. f. Heer, unter Kray's Führung, 
mit den dazu geftoßenen Würtembergern, Bayern u. A. 109,000 
Mann ftark, war vom Maine bis nah Tirol aufgeftellt. Im 
Mainziihen waren gegen 5000 Mann Landwehr organifirt; 
in Schwaben hatte Oefterreich die Aufftellung von dergleichen 
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betrieben. Dem General Kray gegenüber befehligte der franzö— 
fifhe General Victor Moreau 140,000 Mann; im NRüdhalte 
waren 30,000 Mann, unter Augerenu in Holland. Der fran- 
zöfijche General Vandamme nahm die würtembergiiche Feſtung 
Hohentwiel ohne Schwertfchlag; der rechte Flügel der franzofi- 
ihen Armee drang an dem Weſtgeſtade des Bodenſee's, Mo- 
reau mit dem Haupttheil durch den Schwarzwald vor. Lecourbe 
fiegte am 3. Mai bei Stockach über den öfterreichifchen General 
Prinz Vaudemont, und Moreau drängte darauf an demſelben 
Tage den tapfern Kray bei Engen zurüd, Bei Möskirch er- 
fimpften am 6. Mai Moreau und Lecourbe zufammen einen 
neuen Sieg; Gouvion Saint-Cyr mit Richepanſe foht am 
9. Mai glüdlih bei Biberach); Lerourbe griff am 10. Mai bie 
Defterreiher an der Jller, bei Memmingen, an, und nöthigte 
fie abermals zum Rüdzuge. Die in Tirol unter Fürft Neuß 
aufgeftellten Deofterreicher,; gegen 20,000:Mann, wären: von: der 
Hauptarmee getrennt und. wirkten nicht - zur. Entfcheidung auf 
dem Hauptſchauplatze. Krayı bezog nein’ feftes Lager bei Ulm. 
Moreau Hatte nicht Die Rafchheit und Unruhe Bonaparte’s, 
dazu Fam noch die Antipathie des Generald Gouvion Saint: 
Eyr gegen ihn, die fiherlih mandes gelähmt hatte, jo daß 
biefer endlih vom Heere entfernt. werden mußte; ein Monat 
verging nun mit Hin- und Hermärfchen; zulegt gingen Moreau 
und 2ecourbe über die Donau und erfodhten bei Höchftädt am 
19. Juni über den öfterreihifchen General Sztarray einen neuen 
Sieg. Eine wichtige Folge davon war, daß Kray feine Stellung bei 
Um aufgab und fih die Donau aufwärts zurüdzog. In dem 
Treffen bei Neuburg und Oberhaufen. am 27. Juni. tödteten 
die Defterreicher Latour d'Auvergne, den erften Grenadier Frank: 
reichs; jedoch fiegten die Franzoſen wieder. Die -Defterreicher 
zogen. fih von. Ingolftabt über Landshut nach Ampfing 
und an den Inn zurüd. Die Franzoſen breitete. ſich in Bayern 
aus. Lecourbe und Molitor wandten fih nun gegen Vorarl⸗ 
berg und Graubündten, eroberten am 14. und 12. Juli das 
fefte Lager der Defterreicher bei Feldfirh und. bemächtigten ſich 
des Lucienfteiges. Als jo die Verbindung der franzöſiſchen 
Armee mit der. in Italien. fichergeftellt war, ‚welche leßtere 
inzwijchen bei Marengo. in Italien einen Waffenftillftand ge— 
währt hatte, ſchloß auch. Morean, der ſchon in Münden ein- 
gerüdt war, am 15. Juli den Waffenftillftand von Parsdorf 
(bei Muͤnchen). Die darin  beftimmte Demarcationslinie gab 
—* Franzoſen große Vortheile für. den Fall der Fortſetzung des 
eges. J | 


Noh während der Dauer des Waffenftillftandes von Bars: 
dorf rüdte Oberft Graf Radegfy bei jeinem Regimente, Albert 
Euiraffiers, ein, welches in der Brigade Wolfskehl eingetheilt 
war und bei der Divifion Johann Lichtenftein ftand. 

Ehe es wieder zum Kampfe Fam, fanden in dem öſterrei— 
chiſchen Heere in Deutjchland bedeutende DBeränderungen ftatt. 
Kray wurde des Oberbefehls enthoben und verließ mit nod) 
mehreren anderen Generalen die Armee. Am 10. September 
erſchien der Kaifer Franz mit feinem Bruder, dem Erzherzoge 
Johann, und dem Armee-Minifter, Grafen Lehrbad, in dem 
f. k. Hauptquartiere zu Alten-Detting und ftellte dem Heere 
feinen en Bruder Johann als neuen Oberfeldherrn 
vor. Erzherzog Johann erhielt den Feldzeugmeifter und Genie: 
Director Baron Lauer zur Seite, einen wadern Kriegsbau- 
meifter, welcher aber niemals ein bedeutendes Commando gehabt, 
und welcher durch die Leitung der beiden Operationen Wurm- 
fers zur Rettung Mantua’s 1796 einen böfen Vorgefhmad 
feiner Talente als Stratege gegeben hatte, 

Die Waffenruhe hörte auf und dag Schwert wurde wie 
der gezogen *). Die öfterreihiihe Armee war auf 132,000 
Mann bereits gebracht, und man hoffte fie noch zu erhöhen. 
Davon ftanden 27,000 Mann unter den öfterreihifhen Gene- 
ralen Klenau und Simbſchen und dem bayerifchen General Herzog 
Wilhelm von Birkenfeld in der Oberpfalz, an der Regnig und 
dem Maine; etwas über 20,000 Mann unter dem f. f. Ge- 
neral Hiller in Tirol und 85,000 Mann unter dem Erzherzog 
Johann am Inn, von Rofenheim bis Braunau. 85,000 Mann 
in ber ftarfen Stellung am Inn waren allerdings geeignet, 
nachdrücklichen Widerftand zu leiften; aber man hatte einen 
Angriffsplan entworfen, ber nichts geringeres bezweckte, als 
Moreau’8 Armee unter den ungünftigften Berhältniffen zur 
Schlacht oder zum fehleunigen Rüdzuge hinter den Lech zu 
nöthigen. Während Klenau von Regensburg aus, zwiſchen der 
Donau und Iſar raſch vorgehend, die Verbindungen der Franz 
zoſen bedrohte, follte die Hauptmaffe eben fo ſchnell an den 
legteren Fluß dringen, ihn bei Landshut überfchreiten und dann 
die Richtung auf Dachäu einfhlagen; hier mußten die Waffen 
ben Feldzug entjcheiden, infofern es dem im Rüden bedrohten 
Feinde nicht gelang, hinter den Lech zu entkommen. Hinfichtlich 


*) Bergl.: Das Leben des Erzherzogs Johann von Defterreich. Mit be 
fonderer Berücfichtigung der Feldzüge diefes Prinzen in ben Sahren 
1800, 1805, 1809 und 1815. Bon Franz Joſeph Adolph Schneida⸗ 
wind. Schaffhauſen, 1849. 
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der Ausführung war feftgefeßt, daß 20,000 Mann am Inn 
bleiben, 65,000 Mann bei Baffau, Schärding und Hohenwart 
verfanmelt, am 26. November ab in drei Eolonnen: über Für: 
ftenzell, Prombach, Geratsdorf, über Anzenkirchen, Maffing, 
Vilsbiburg, ſowie über Neu-Detting, Efelfofen, Bonbrüd, Holz- 
haufen vorrüden, und den 28. in der Gegend von Geiſſen— 
haufen vereinigt jeyn würden. Dießſeits ber Ifar erwartete 
man feinen ernftlihen Widerftand, hoffte vielmehr, rafıhes Vor; 
dringen des Wortrabes werde die Gegner an Zerftörung bet 
Brüde von Landshut verhindern, und Die öfterreihifche Armee 
den 29. daſelbſt auf das linfe Ufer übergehen können. | 

Bermuthlih waren die öfterreihifhen Truppen, nach ftar 
fen Märſchen aus den Gantonirungs-Duartieren, bereits ers 
müdet auf den Sammelplägen angefommen, und hatten nun 
noch größere Anftrengungen, da anhaltender Regen das Land 
außerhalb der wenigen Kunftftraßen beinahe ungangbar machte; 
auch wurden die vorgefchriebenen Buncte nicht erreicht, Denn am 
Abend des 28. November 1800 war bie k. k. Armee: vechter 
Flügel, unter Feldmarſchall-Lieutenant Kienmayer, 15,990 Mann, 
bei Geratsdorf; Centrum, unter Feldmarſchall⸗Lieutenant Bailfet, 
11,688 Mann, bei en linfer Flügel, unter Feldmarfchall: 
Lieutenant Rieſch, 13,318 Mann, bei Neumarkt; Referve-Borpg, 
unter - Feldmarfchalls Lieutenant Bincenz Kollowrath, 11,948 
Mann, zu Maffing, drei bis vier Meilen füdöftlich von Geiffen- 
—— der Vortrab, unter General Mecſery, 7814 Mann, in 

inabiburg, 1’; Meilen von Geiffenhaufen. General Löppert 
ftand mit einem Bataillon und vier Escadrons in Haag und 
ftellte Vorpoften gegen Hohenlinden aus. Bei Rofenheim und 
Wafferburg war das Corps des Prinzen Eonde und die würt- 
tembergifche Abtheilung des Generald Hügel, und in Braunau 
und Burghaufen 3196 Defterreicher geblieben. Bei Kraiburg, 
Mühldorf und Detting ftand die bayerifhe Divifion des Generals 
Lieutenantd von Zmweibrüden. Feldmarjhall-tieutenant Klenau 
hielt Paffau befegt; ein beträchtlihes Streif-Commando ging 
nach Regensburg, welches ber Feind verlafen hatte, von da 
über Abbach und Fam am 3. December, nachdem e8 Tags zu: 
vor bei Alfofen und Ober-Saal ein Gefecht mit einer bafelbft 
gefundenen franzöfifhen Abtheilung ftegreih beftanden, big 
Geiffenfeld und feine Vorhut nah Pfaffenhofen. 

Ob die oben angegebenen Marfchverzögerungen des Haupt: 
heeres, verbunden mit dem erfchöpften Zuftande der Soldaten, 
das ganze Unternehmen bedenklich erfcheinen ließen, ober ob 
Beforgniffe wegen eines feindlichen Angriffes am obern Inn 
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auffamen, blieb unentjchieden, gewiß ift es, baß der General 
Lauer mit feinem hohen Rathe den bisherigen Entſchluß plöß- 
lich änderte, und die große Straße von Mühldorf nad München 
zu gewinnen beſchloß. Etwa drei Viertheile der k. f. Haupt: 
armee erreichten über Lohfirhen, Zangberg, Hundsham, Er- 
harding, unter großen Mühfalen — bei den grundlofen Wegen 
mußten mehrere Abtheilungen 12 Stunden auf dem Marfche 
zubringen — am 30. November Ampfing. General Kienmayer 
führte den vechten Flügel nah Vilsbiburg, um ſich bei Hohen: 
linden wieder mit der Hauptmaffe zu vereinigen; nur der Vor: 
trab unter Mecfery, welcher Feinde aus Landau und Landshut 
vertrieben hatte, überfchritt am 1. December die Ifar bei Mos— 
burg, ſuchte die Verbindung mit Klenau und hatte fo feinen 
Antheil an den nächftfolgenden Ereigniffen. 

Die Armee Moreau’s beftand damals aus 109,560 Steeit- 
fähigen, in 103 Bataillong, 134 Escadrons. Lecourbe befehligte 
den rechten, Grenier den linfen Flügel, Moreau die Heermitte 
jelbft. 12,000 Mann des rechten Flügeld Moreau’s beobady- 
teten das öfterreihifche Corps in Tirol; zwei Divifionen waren 
im Anmarfhe; der Reft der Armee ftand am 28. November 
in Helfendorf, Ebersberg, Hohenlinden, an den von Rofenheim, 
MWafferburg und Mühldorf nah Münden führenden Straßen. 
Moreau's Armee war die befte, welche feit dem Anfange des 
Revolutionsfrieges unter den Waffen geftanden hatte; die Un— 
terfeldherren (Ney, Gudin, Richepanfe, Grouchy, Decaen, Le— 
courbe, Nanfouty, Grenier 20.) mit den Schlachtfeldern ver- 
traut und von bewährter Trefflichfeit. Augereau mit der gallo- 
bataviſchen Armee (Abtheilungen: Duhesme, Barbou, Dumonceau, 
Treilhard) hatte Afchaffenburg befegt, die Oeſterreicher unter 
Simbfhen nah Franfen bis Nürnberg, die Mainzer unter 
Albini bis Fulda gedrängt, und hielt dann Klenau im Schach. 

Ohne Ahnung von den Bewegungen ber öfterreichifchen 
Armee und höchft wahrfcheinlih noch ohne beftimmten Opera- 
tionsplan, ließ Moreau feine Truppen am 28. November gegen 
den Inn vorrüden, um nade Lage der Umftände weitere Maaß- 
regeln anzuordnen. General Grenier Fam mit den Diviftonen 
Legrand und Baftoul am 30. in die Gegend von Ober-Tauf- 
fichen und Haun, und bdrüdte den General Löppert auf der 
ze von Hohenlinden nah Haag zurüd. Die Divifion 

ey erfchien am 30. unweit Ampfing, als eben bie öfterreichi- 

ſchen Eolonnen dort anlangten, weshalb fie, etwas zurückwei— 

hend, zwifhen Haun und Aſchau Stellung nahm; die Divifton 

Grouchy war als Rüdhalt nah Haag gefolgt. Die Divifion 
10 
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Nichepanfe ging nah Wafferburg, und während fie am 29. 
einen vergeblichen Angriff auf die dortige Brückenſchanze unter: 
nahm, ftellte fih die Divifton Decaen bei Klein-Roth, zwifchen 
Rofenheim und Wafferburg an den Inn. Lecourbe näherte 
fih mit den Divifionen Gudin und Montrihard Rofenheim, 
und drängte feine Gegner am 28. und 29. November dahin. 

Da die öfterreichifche Armee den Feind ſchon in der Ger 
gend von Ampfing fand, jo beichloß der Führer derfelben, ihn 
am 1. December anzugreifen, um Haag zu gewinnen, wenn 
die beabfihtigte Verbindung mit Kienmayer bei Hohenlinden 
möglich gemacht werden follte. Dazu gab Erzherzog Johann 
folgende Dispofition: „Der Heertheil des General Baillet — 
10 Bataillons, 24 Escadrons — bricht um 6 Uhr frühe auf, 
marfchirt im Ifenthale gegen Weidenbach und greift des Feindes 
linfen Flügel gegen Hof und Haun an. ine Seitencolonne 
von einem Bataillon und einem Reiter-Regimente hat im Jfen- 
en nad Wafentegernbady zu rüden. Die Heerabtheilung des 

enerals Rieſch — 12 Bataillons, 12 Schwahronen — bricht 
um 4 Uhr frühe auf, rüdt auf der von Kraiburg nah Haag 
führenden Straße über Aſchau gegen den rechten Flügel des 
Feindes, drüdt ihn über den Guggenberger Hof, fucht Die Ver 
bindung mit Baillet und verfolgt in Webereinftimmung mit ihm 
die Fliehenden lebhaft. General Löppert — 1 Bataillon, 8 
Escadrons — briht um 7 Uhr frühe auf der Hauptitraße von 
Amfing vor und beichäftigt den Feind in der Fronte, während 
die beiden Geitencolonnen ihre Angriffe auf. die Flügel unter: 
nehmen, Das Corps der Reſerve — 15 Bataillons, 30 Es— 
cadrong — marjchirt fammt einer von Rieſch abgegebenen 
Reiterbrigade in ber PBlaine von Ampfing auf, theils zur Uns 
terftügung, wo es nöthig feyn wird, theild zum Rüdhalt für 
den Fall des Nichtgelingens.“ — Feldmarfcall-Lieutenant Kien- 
mayer erhielt Befehl, fih am 1. December fo viel als möglich 
zu nähern. 

Dem erhaltenen Befehle gemäß rüdten Baillet und Rieſch 
auf die beiden Flügel des Feindes um die beftimmte Stunde 
vor. Die Franzofen hatten folgende Aufftellung genommen: 
Die Diviſton Ney ftand in der Plaine von Aſchau, rechts bie 
an den Inn, links gegen Lauterbach durch den Wald fih aus— 
dehnend und in Berbindung mit der Divifion Baftoul, die bei 
Haun eine offene Anhöhe befegt hatte. Die Divifion Legrand 
war in Tauffirchen zur Sicherung ber linfen Flanfe des Corps. 
Die Divifton Grouhy war hinter Haag auf der Straße von 
Mühldorf aufgeftellt, rüdte aber am Tage des Gefechtes auf 
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der Hauptftraße in gefchloffenen Abtheilungen vor. Feldmar— 
IhallsLieutenant Baillet fand anfänglih wenig Schwierigfeiten ; 
er trieb den Feind bis Ratefich zurüd. Seine Abtheilungen 
gewannen die Anhöhen von Hohentann und jihnitten die Ver: 
bindung zwijchen Baftoul und Legrand mitten durch. Da aber 
weder General Löppert auf ber Hauptftraße, noch der General 
Rojchovsfy, welder mit der Seitencolonne im Iſenthale vor: 
zugehen hatte, bei der verzweifelten Gegenwehr den Franzofen 
Terrain abgewinnen fonnten, fo war Baillet geziwungen, feine 
Hortjchritte einzufchränfen und dem General Löppert das In— 
fanterie-Regiment Lasfy und dem General Rofchovsfy 2 Esca- 
drons zu Sitte zu ſchicken. Löppert, durch das genannte Re— 
giment verftärft, griff den Feind Fräftig an und trieb ihn nad 
— wobei Rittmeiſter Juͤnger ſechs Kanonen eroberte. Hinter 

aun ſammelte Baſtoul ſich noch einmal -und'drüdte die feit 
frühem Morgen (es war eben Mittag) kämpfende Brigade 
Löppert zurück, als dieſe ganz zu rechter Zeit zwei Bataillons 
des Regiments Benjowsky zur Unterſtützung erhielt und damit 
die hartnäckig fechtenden Truppen Baſtouls Schritt vor Schritt 
zurückwies. Rieſch hatte inzwiſchen im Vorrücken alle Beſchwer— 
lichkeiten einer durchſchnittenen, mit feiner Communication ver: 
fehenen Gegend zu überwältigen, bis er, die Vorpoften Ney's 
zurüddrüdend, bei Aſchau eintreffen fonnte. Die grundlojen 
Wege erlaubten der öfterreihifhen Kolonne den Aufmarfch noch 
nicht; aber Rieſch warf ſich fogleih Fühn mit der Vorhut auf 
den bei Aſchau aufgeftellten General Desperrieres und brüdte 
ihn zurüd, Ney führte Verftärfung vor; es entſpann fih ein 
lebhafter Kampf um den Befig von Aſchau, den Hauptmann 
Koh vom Infanterie-Regimente Erzherzog Carl zu Gunften 
ber Defterreicher entſchied. Niefch, nachdem er feine Golonne 
bei Aſchau gefammelt und zu feiner Sicherung eine Abtheilung 
über Au und Gars an den Inn gefchidt hatte, griff dur 
General Meerveldt die Guggenberger Höfe und die Almanziger 
Höhen an. Ney's da befindliche Bataillons wurden zwar zu— 
rückgeſchlagen, jedoh zum Nüdzuge Fonnten fie noch nicht ge 
zwungen werden; im Gegentheile ftürzte Ney mit gefammelter 
Kraft auf Riefhs Truppen und warf fie gegen Aſchau. Da 
aber die Linfe Baftouls bei Ratefirh und die Divijion Legrand 
bei Tauffichen, vom Feldmarfchall-Lieutenant Baillet heftig 
befhoflen, zu wanfen anfingen, und dem General Roſchovsky, 
nah langer anhaltender Gegenwehr, es endlih doch gelang, 
gegen Waſentegernbach vorzudringen, — Löppert aber, durch 
vier Grenadierbataillons aus der Reſerve verftärft, einen neuen 
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Angriff gegen die Mitte verfuchte, fo traten die Divifionen 
Baftoul und Ney ihren Rüdzug auf Haag, die Divifion Le— 
grand nach Dorfen an. Moreau, der felbit auf das Schlacht⸗ 
feld geeilt war und dahin die Divifion Grouchy und die Bris 
gabe Walther von der Divifion Richepanfe gerufen hatte, befahl 
der Brigade Bayer von der Divifion Grouchy, die Nachhut 
zu übernehmen und den Rückzug zu ſchützen. Durd die ein- 
brechende Nacht wurden die Defterreiher am Verfolgen gehin- 
dert. Die Divifion Grouchy befegte die Anhöhe von Ramsau ; 
Ney und Baftoul die von Haag; Legrand Dorfen; die Brigade 
Walther ftellte fih auf dem Kreuzwege von Wafferburg und 
Hohenlinden nah Haag auf. Die öfterreihiiden Colonnen 
ftellten fih endlich der Divifion Grouchy gegenüber auf, und 
das Gefecht war beendigt. — Zehn Stunden hatte das mör- 
derifche Gefecht gedauert, wobei übrigens ber eigentlihe Zweck 
des Manövers nicht erreicht wurde, denn die öfterreichifche Armee 
fonnte Haag an dieſem Tag nicht gewinnen, ſondern mußte 
fih bei Tambach und Ramsau lagern; doch hatte das heutige 
. ein Refultat: das Grenierſche Corps hatte eine Schlappe 
erlitten. 

Kienmayer rüdte an diefem Tage bis Hubenftein, ohne 
auf Hinderniffe geftoßen zu feyn, vor. — Lecourbe war ganz 
unthätig geblieben, und fich blos begnügt, mit geringen Kräften 
gegen Rofenheim vorzugehen und die Condé'ſchen Vorpoſten 
ganz auf das rechte Innufer zu bejchränfen. 

Nah dem Treffen war das dfterreihifche Armee-Gommando 
der Meinung, daß Moreau in der Nacht vom |. auf den 2, 
December feine Kräfte bei Haag zufammenbringen und es in 
ber dortigen Gegend zur enticheidenden Schlacht kommen laffen 
werde. In diefer Abficht zog man die bayeriſche Divifion vom 
Inn an fih und war entfchloffen, am 2. December früh 9 Uhr 
ben Angriff in drei Golonnen zu unternehmen. Baillet follte 
die Höhen von Kirchdorf, rechts Haag, Rieſch jene gegen Hei- 
teröberg gewinnen, Kollowrath aber zwifchen beiden aufmar- 
ſchiren. Da jeboh am 2, December mit Tagesanbruch ber 
Rüdzug der Franzofen von allen Seiten gemeldet wurde, Mec- 
fery gegen Erding und Freifing, Klenau gegen Pfaffenhofen 
ftreiften, fo fchien es dem öfterreichifchen Generalftabe nicht 
mehr wahrfcheinlih, daß Moreau ſich dießſeits der Iſar noch⸗ 
mals ftellen würde. In Diefer Vorausfegung ließ man das 
öfterreihifche Heer am 2, December bei Haag lagern und war 
gelonnen, mit demfelben am 3. Anzing zu erreihen und bafelbft 
Kienmayer an fih zu ziehen. 
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Die franzöfifhen Divifionen waren wirklich am 2. in 
vollem Rüdzuge auf Hohenlinden begriffen, Bereits früher 
hatte man in Moreau’d Hauptquartier die Stellung bei Hohen: 
linden für den Fall einer Schlacht ausgewählt und ließ fie nun 
beziehen. Die Außerfte Nachhut der franzöftfchen Armee hielt 
einige Zeit vor dem Straßmayer-Wirthshaufe, am Eingange 
des Waldes unweit Mattenbett, und plänfelte mit den Truppen 
bes Generals Löppert. Gegen Abend zog fie fich über Birkach 
gegen Hohenlinden, wohin ihr Löppert nachging und nach einem 
zweiftündigen Gefechte die Waldränder zu feiner geficherten 
Aufftelung reinigte, Die Divifion Grouhdy — 10,000 Mann 
— ftand vor Hohenlinden, als Außerfter rechter Flügel, bei 
Birfah und Kaging. Hinter Hohenlinden war die Reiter— 
Referve unter General D’Hautpoult aufmarſchirt. Die Divis 
fionen Ney, Baftoul und Legrand — 22,000 Mann — ftanden 
zwifhen KHohenlinden und Harthofen. Leichte Poſten waren 
bei Längsdorf, Iſen und Loipfingen. Die Divifionen Rider 
panfe und Decaen — etwa 20,000 Mann — welde in Die 
Gegend von Ebersberg und Zornolding zurüdgewichen waren, 
erhielten Befehl, am 3. nah St. Chriftoph oder Mattenbett 
zu rüden. General Lecourbe wurde angewiefen, in Glon und 
Pframmering Stellung zu nehmen, mit der Beftimmung, ben 
Inn zu beobadten und nöthigen Falls zur Armee gezogen zu 
werden. Endlich empfingen die noch im Anmarfch befindlichen 
Truppentheile Befehl, denfelben zu befchleunigen. — In einer 
Ausdehnung von zwei Stunden, von Hohenlinden bis Hart: 
hofen, ftand aljo die Hauptmacht der Franzofen, eine Maſſe 
von 35 Bataillond und 56 Escadrons (zu 2 Gompagnien), 
welhe außerdem im Laufe des 3. Decembers auf die Unter: 
ftügung der 20 Bataillons und 31 Schwahronen ber Generale 
Richepanfe und Decaen zu rechnen hatte. Ungemein vortheils« 
haft für Die Franzoſen, befonders bei dem damaligen Zuftande 
der Wege, erfcheint der Umftand, daß die nad Hohenlinden 
führende Kunftftraße von Mattenbett ab einen wahren Engpaß 
bildet, wo feine Entwidlung möglich ift. Die Stellung Moreau's 
hatte aber dagegen ben bedenflihen Nachtheil, daß die fürzefte 
und befte Nüdzugslinie — die EChauffee nah Münden — ben 
rechten Flügel feines Heeres nur eben berührte; ward dieſer 
über den Haufen geworfen, fo blieb, aller weiteren Uebelftände 
zu gefchweigen, für ben NRüdzug nur die über Erding nad 
Freifing führende Straße. 

Die beftellten Kriegskünftler in dem öſterreichiſchen General: 
ftabe glaubten, nur Moreau's Nachhut herwärts der Iſar noch 
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zu finden, und fo entwarfen fie für den 3. December die Die: 
pofition als für einen Marſch (lediglich Reifemarih), welchem 
faum mehr als der feindliche Nachtrab entgegen wirken könne. 
Die Armee blieb in ihrer bisherigen Eintheilung in drei Eos 
lonnen: „die linfe, Rieſch, geht — fo lautete die Dispofition 
auf den 3. December — über Albahing nah Hohenlinden ; 
das Corps der Neferve, nebft der verftärften Brigade Löppert, 
die gerade Straße über den Ebersberger Forft nah Anzing; 
die Divifion Baillet über Oberndorf, Weiher, Mitbah und fo 
fort, mit der linfs bleibenden Hauptſtraße parallel, nach Anzing. 
Feldmarfchallstieutenant Kienmayer wird von Längsdorf über 
Bub in diefem allgemeinen Sammlungslager erwartet.” In 
der vollen Ueberzeugung, nur auf die franzöfiihe Nachhut zu 
ftoßen, wurden alle Truppen-&ommandanten angewiefen, den 
Marſch zu beichleunigen, ihre Geihüge und fonftige hindernde 
Gegenftände entweder zum fpäteren Nachzuge zurädzulafien, 
oder felbe, bei grundlofen Wege, auf die Münchner Haupt- 
ftraße zu ſchicken. Es wurde befohlen, die Neiterei immer bei 
der Hand zu haben, und durch jchnelle Verfolgung dem Feinde 
Abbruch zu thun. In Anzing follte am 4. abgefocht werden, 
um jodann weiter vorrüden zu fünnen. Aber die Defterreicher 
fanden die ganze Macht Moreau’s, nicht feine Nachhut, bei 
Hohenlinden, und wo fie mit leichter Mühe vorzufommen wähn- 
ten, da wurde eine fchwere, eine der entjcheidendften Schlachten 
geichlagen. 

Das Terrain, welhes das Schlachtfeld von Hohenlinden 
bildete, ift im Ganzen Wald mit Blößen, ftarfen Plateau's, 
Bächen mit fteilen Rändern ꝛc. Zwei Straßen, eine über 
Ebersberg, die andere von Haag, über Mattenbett und Birfach 
nad SHohenlinden durchziehen dieſes durchichnittene Terrain. 
Die letztere, die Hauptftraße, ift ein Defilee, denn fie geht im 
Dichten Tannenwalde zwifchen zwei Berglehnen und an einer 
langen moofigen Stelle vorbei. Die anderen Wege find alle bloße 
Feld» oder Waldivege und nur bei günftiger Witterung leident- 
lich zu befahren. 

Um fünf Une Morgens, am 3. December, brachen Die 
Defterreiher auf. Die erfte Golonne am Außerften rechten 
Flügel, welde in dem Zager zwifchen Längsdorf und Kopfs— 
burg geftanden, bejtand, unter dem Commando Des Feldmar- 
Ihall-Lieutenants Kienmayer, aus den Infanterie-Regimentern 
Gemmingen, Wendtheim, Erzherzog Ferdinand, Wuͤrttemberg, 
Beaulieu, de Ligne, Murray und Clerfayt, den Dragoner-Re- 
gimentern Coburg und Nr. 13, und den Euiraffier-Regimentern 
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Kaifer und Mad (wobei die Generale Erzherzog Ferdinand, 
Fürft Carl Schwarzenberg, Vincent, Wöber, Fresnel, Candiani 
und Gavaftni). Die zweite oder Zwifchen-Golonne, unter Graf 
Baillet, beftand aus den Infanterie-Regimentern Dlivier Wallis, 
Lascy, Devins, Brechainville, aus den Dragoner-Regimentern 
Latour und Ferdinand, und aus ben Guiraffier-Regimentern 
Naſſau und Zefhwig (wobei die Generale Prinz von Heffen- 
— Fürſt Hohenlohe, Odonel, Roſchovsky, Eſterhazy, 

aiteny). Die dritte oder Straßen-Colonne beſtand aus: a) dem 
General Löppert mit dem ſlavoniſchen Huſaren-Regimente, dem 
Huſaren-Regimente Vecſay, dem Infanterie-Regimente Ben— 
jowsky und einigen Bataillons Peterwardeiner und Grabig- 
faner Grenztruppen; b) dem Reſerve-Corps, unter Graf V. 
Kollowrath, formirt aus den Grenadierbataillons Papp, Se 
bottendorf, Tegethof, Wouvermans, Eichler, Eggerdees, de Ligne, 
aus dem Hufaren-Regimente Erzherzog Ferdinand und den 
Guiraffier-Regimentern Albert (unter Oberft Radetzky), Loth- 
ringen und Hohenlohe (wobei die Generale Fürſt Johann Lich— 
tenftein, Spanodi, Grünne, Bayer, Wolfskehl), und c) ber 
bayeriſchen Divifion von etwa 6000 Mann. — Die vierte oder 
linfe Flügel-Colonne, unter dem Feldmarfchallstieutenant Riefch, 
beftand aus ben nfanterie-Regimentern Nr. 60, Erzherzog 
Carl, Manfredini, Raunis, dem Cuiraſſier-Regimente Ansbach, 
und den DragonersRegimentern Kinsky und Walde (wobei 
die Generale Meerveldt, 3. Giulay, Klein, Görger, Leuwen, 
Stahl). Die drei legten Eolonnen waren im Lager bei Haag 
verfammelt geweſen. Rieſch ging über Haslach nah Albading; 
Kollowrath auf der geraden Straße nah Birkach; Baillet 
über Schnaubing nah Mitbach. Kienmayer war eine Stunde 
früher aus feinem Lager aufgebrochen und über Riedbac und 
fen im Anmarfhe gegen Bud. — Als die Golonnen ben 
Marſch begonnen, trat plöglich ein heftiges Echneegeftöber ein, 
weldhes ben größten Theil des Tages hindurch anhielt. Der 
Schnee fiel in großen Flocken; man konnte faum die nächften 
Gegenftände unterfcheiden. Diefes verzögerte die Vorrückung 
aller Seitencolonnen, und machte jeden Schritt auf Dem durch— 
näßten, halbgefrornen Boden peinlich. 

Kollowrath mit der dritten Golonne hatte den beften Weg 
und feine Hinderniffe. Er erreichte alſo den Kreuzweg, Der 
von St. Ehriftoph und Schüsen die Hohenlindner Straße durch— 
fchneidet, eher, als die beiden Seitencolonnen mit ihm fich in 
gleihe Höhe fegen Fonnten, beiläufig um 7 Uhr frühe. 
Baillet langte in Schnaubing erft um 10 Uhr Vormittags an, 
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fowie Rieſch ungefähr um die nämliche Zeit vor Albading ein- 
traf. Beide Golonnen braudten alfo zur Zurüdlegung ber 
Strede von einer Meile — aber in grundlofen Waldungen, 
deren Mühfale dichtes Schneegeftöber noch vermehrte — fünf 
Stunden. Hinter der Colonne Kollowraths marfchirte Die ganze 
MeferverArtillerie, alles Fuhrwerk, aller Troß. Der Feldmar- 
fchall-Lieutenant Fürft Johann Lichtenftein machte mit den beiden 
Guiraffier-Regimentern Herzog Albert, unter Oberft Radetzky, 
und Lothringen, unter Oberſt Kunnenfeld, die Nahhut, und 
befand fih in der Gegend von Straßmayers Wirthshaus im 
Mari. 

So wie Kollowrathb an dem Kreuzwege angekommen war 
und feine Truppen, in Golonnen geftellt, halten ließ, griff 
General Löppert bei Kreut und Birfah an. Im nämlichen 
Augenblide wurde Das Regiment Ferdinand Hufaren zu feiner 
Unterftügung vorgefhidt. Der General Spanodi folgte diefen 
Hufaren mit zwei Grenadierbataillons, denn Löppert war auf 
nachdrücklichen Widerftand durch Grouchy geftoßen. Das üfter- 
reichifche Grenadierbataillon Sebottendorf umging die Franzofen 
auf ihrem rechten Flügel burh den Wald und zwang fie zum 
Rückzug. Der franzöfifhe Brigade-Chef Marcognet wurde 
verwundet und gefangen. Zur. Behauptung des errungenen 
Vortheils wurde ein Theil der bayrifchen Truppen vorgefchidt. 
Das Gefecht ward nun fofort in der Strede von Kreut bie 
Kronacker theild mit vieler Lebhaftigfeit, theils nachlaffend und 
mit Intervallen, bis 12 Uhr Mittags ohne Entſcheidung fort 
gefeßt und der öfterreichifche Feldherr mochte noch gerade die 
Ueberzeugung gewinnen, daß es keineswegs darauf anfomme, 
eine Nahhut zu überwältigen. Aber eben deßhalb gebot die 
Vorficht, jede entfcheidende Maaßregel auszufegen, bis bie 
Ceitencolonnen in gleicher Höhe angefommen waren. 

Sobald Kollowrath den General Spanodhi zur Unters 
ftügung Löpperts vorgeihict hatte, ſuchte er die linfe Flanfe 
des Angriffs durch die Entfendung von zwei Bataillond Gre- 
nadieren und einer Escadron Vecſay Hufaren gegen St. 
Ehriftoph um fo mehr zu fihern, als er das Gintreffen ber 
Colonne Riefh in dortiger Gegend noch nicht vorausfehen 
Fonnte, Diefes Detafchement ftieß auf feinem Wege gegen St. 
Chriftoph auf die Spitze der Divifion Nichepanfe, die von dort 
eben im Anzuge nah Mattenbett war. — Der General Riche— 
panfe, Morgens 4 Uhr aufgebrochen, hatte mit der Epiße 
feiner Divifion um 7 Uhr St. Chriſtoph erreicht und nad 
viertelftündiger Raft den Marſch gegen Meattenbett fortgefebt, 


wobei jih ber Wegweifer in dem dichten Schneegeftöber ver: 
irete, fowie auch die Eolonne auf den ſchmalen und verdorbenen 
Wegen fehr auseinander kam. Unter diefen Umftänden erhielten 
Richepanſe und feine Vorhut plöglih in großer Nähe Gewehr: 
feuer; die Beipannung zweier Munutionswagen wurde getödtet. 
und durch dieſe der Engweg völlig geſperrt. Diefes Feuer 
kam von den beiden obenerwähnten öfterreihifchen Grenadier— 
bataillond her. Ein weniger entjchloffener Mann, als der da- 
mals erft dreißig Iahr alte General Richepanje, hätte ver- 
muthlich bei jo überraichendem Angriffe Halt gemacht, recog— 
nogeirt und fih bemüht, die Verbindung wieder herzuftellen ; 
doch Richepanfe zieht an der Spike ber ihm verbleibenden 
Eteitfräfte — 6 Bataillon, 4 Escadrons, 6 Geſchütze — 
weiter und überläßt dem Brigade-General Drouet (Erlon) die 
Sorge, mit der andern Hälfte der Divifion den Feind zu be 
feitigen. Drouet warf auch die beiden öfterreichifchen Grena— 
dierbataillons und die Huſarenſchwadron und zerftreute fie beir 
nahe gänzlich. Richepanfe kam mit der Spige feiner Divifion 
ungefähr um 9 Uhr früh bei Mattenbett an. Bon Et. Chriſtoph 
nad Mattenbett beträgt Die Entfernung zwar nur eine Stunde; 
doch die grundlofen Waldungen und das üble Wetter verur: 
ſachten, daß die Brigade Drouet erft in St. Chriftoph war, 
als die Brigade Walther, der die Brigade Sahuc folgte, ſchon 
Mattenbett erreicht hatte. 

So ftanden die Sachen in diefer Gegend — bei Kreut und 
Birkach lebendiger, doc nichts entfcheidender Kampf; die Gre— 
nadierbataillond mit der Schwadron von Vecſay bei St. 
Ehriftoph zerftreut;z Richepanje in langem getrenntem Zuge 
nah Mattenbeit; die Divifion Decaën von Steinhöring in 
Anzug nah St. Chriſtoph — als die Golonne des Generals 
Rieſch bei Albaching anlangte. Sie marſchirte in gefchloffenen 
Abtheilungen, die Borhut — 1 Bataillon, 4 Escadrons, 1 Ga: 
valleriebatterie — an der Spite. Sie fand bei ihrer Anz 
näherung den Waldrand bei Albahing . von franzöfifhen Ti— 
railleurs bejegt, welche bie Vorhut ſofort angriff und in den 
Wald drüdte, während die Golonne bei Albaching hielt und 
theils aufmarfchirte, theild Angriffscolonnen bildete. ine Go: 
lonne von 4 Compagnien und I Schwadron wurde über Kal—⸗ 
tenef nah St Chriſtoph gerichtet. Cine zweite Colonne, von 
2 Escadrons, 2 Bataillond und 2 Compagnien, ging unter 
General Giulay durh den Haager Gemeindeforft, auf dem 
Waldwege von Albahing nad Hohenlinden, bis auf den Punct 
vor, wo ein, von Et. Ehriftoph nad) Iſen führender Weg dieſen 
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durchſchneidet. Hier jchwenfte fie ſich links und marſchirte 
nah St Chriſtoph. Der Colonne Giulay's folgte Oberft 
Richter mit 3 Bataillons — denen 2 andere folgten — bis 
zu dem erwähnten Kreuzwege, von wo er feine Richtung gegen 
er nahm. Endlih führte der Major Rothfirh vom 

eneral-Quartiermeifter-Stabe noch 1 Bataillon, am rechten 
Ufer des Mühlbahes, gerade auf St. Ehriftoph vor. Der 
Reſt der fo vertheilten Colonne Rieſchs, 3 Bataillons, 18 Es 
cadrons, unter Feldmarfchallstieutenant Meerveldt, marfchirte 
bei Albaching auf. 

Die in den Wald gegen Hohenlinden gefhidten Colonnen 
Rieſchs trafen auf die noch immer im Marſche nah Matten: 
bett begriffenen Halbbrigaden der Divifion Richepanje und 
brachen durch fie hindurch. Man ſchlug fih im Walde herum. 
General Giulay zwang den General Drouet nah St. Chriftoph 
zurück. Richepanſe's Divifion war von allen Seiten umſchwärmt 
und umzingelt. Einzelne Colonnen berfelben verloren fo fehr 
die Faffung, daß eine vom Feldmarfchall-Lieutenant Meerveldt 
in den Wald gejhidte, aus 5 Dragonern vom NRegimente 
Walde beftehende. Batrouille 2 Offiziere und 150 Gefangene 
einbringen konnte. Ueberhaupt ſchickten die Defterreicher da— 
mals 5— 600 Gefangene aus dem Walde. — Es ſchien alſo 
hier alles nach Wunſch zu gehen, um ſo mehr, da die von 
Albaching nach St. Chriſtoph gerichteten Colonnen auf dieſem 
Punete angelangt waren und vereinigt mit der Colonne Giu— 
lay’s, dem General Drouet Fräftig zufegen fonnten. Auch war 
das Gefecht Drouets mit den Defterreichern hier nicht von 
günftigen Refultaten begleitet; feine vielmehr bedenkliche Lage 
erhielt erft eine günftigere Geftalt, als die Divifion Decaen 
anlangte. 

ährend auf dieſe Weife der eine Theil der Divifion 
Richepanfe durch Riefch befchäftigt wurde, zog der andere unter 
Richepanfe felbft gegen Mattenbett fort. Etwa um 9 Uhr 
Morgens war berfelbe bis auf eine Biertelftunde ſüdlich von 
Mattenbett gefommen, ohne recht zu wiffen, wo er eigentlich 
fich befinde. Hierüber aufgeklärt, ließ er die Höhen erfteigen, 
an deren nörblihen Abfalle der Ort liegt und ftand plößlic) 
im Angefichte der Neiterei des Fürften Johann Lichtenftein, 
wobei die Ueberrafhung auf beiden Seiten nicht gering geweſen 
zu ſeyn fcheint. Jedoch Fam Fürft Lichtenftein davon ſchnell 
zurück. Er ließ fogleih in zwei Treffen aufmarſchiren und 
befchloß, ohne im Mindeften von den bereits ftattgehabten Vor: 
fallenheiten, noch voh den Fortſchritten der Nebencolonnen uns 
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terrichtet zu feyn, die Straße gegen Haag zu behaupten und 
die Verbindung mit den andern Golonnen zu unterhalten. Er 
ſchob Feine Abtheilungen vor, um den Feind entfernt zu halten; 
allein Richepanje ließ feine Geſchütze raſch auffahren und bie 
Gegner beſchießen, indem feine Bataillons und Schwadronen 
fih zum Gefecht entfalteten. Der bayrifche Oberft Dorth, der 
mit 6 Schwadronen EChevaurlegerd auf der anderen Seite ber 
Straße ftand, heftig vom ſchweren Geſchütze beſchoſſen, ftürzte 
fih mit feiner Schaar in die feindlihe Stellung, eroberte zwei 
Kanonen und eine Haubige und entführte diefelben glüdlich. 
Ergrimmt ließ Richepanfe feine Chaffeurs gegen die bayrifchen 
Ehevaurlegers anfprengenz aber dieſe Attaque mißlang gänzlich 
und die Chaſſeurs fonnten nur durd das wirffame Feuer 
des Fußvolkes vor gänzliher Niederlage bewahrt werden. 
Fürft Johann Lichtenftein griff, von einer öfterreichifchen Zwölf— 
pfünder-Batterie trefflich unterftüst, mit feinen Guiraffteren unter 
Wolfskehl, Radetzky 20. den General Nichepanfe tapfer an, 
wiederholte dieſe Angriffe, verdrängte ihn fogar von Hochhaus 
und Ilmgebung und gewann eine Strede der Straße im Walde 
gegen Hohenlinden. 

Bei Kreut und Birkach dauerte das Gefecht ununterbrochen 
fort. Es verbreitete fih nad und nah über Kronader bie 
Bud, indem die Colonne Baillet bei Mitbach, jene von Kien- 
mayer bei Wetting allmählig anlangten. 

Die Eolonne Baillet, nachdem fie um 10 Uhr Morgens 
Schnaubing erreiht hatte, ſchickte 1 Bataillon und 2 Esca- 
drons gegen Ifen, die eine franzoͤſiſche Abtheilung bei Loipfingen 
fanden und gerade zu der nämlihen Zeit angriffen, ale Feld— 
marfchalls Lieutenant Fürft Earl Schwarzenberg von Kien- 
mayers Corps dafelbft anfam, worauf fie fich defien Golonne 
anfchloffen und den Bewegungen derjelben folgten. In Schnau- 
bing A Escadrons zurüdlaffend, marfhirte Baillet über Weiher 
auf die, vom Feinde nicht befegte Höhe von Mitbach. Don 
da wurde General Efterhazy mit 4 Schwadronen gegen Loip— 
fingen entfendet, um die Verbindung mit Kienmayer zu unter 
halten; General Maiteny, mit 1 Bataillon und Escadron 
gegen Kronader und 2 Bataillon links in den Wald gegen 
Hohenlinden vorgefhoben, wo fie zu ben fechtenden Bortruppen 
der Hauptcolonne ftießen; die übrigen 6 Bataillons, 13 Es— 
cadrons ftellte Baillet auf den Höhen von Mitbah auf. Uebri— 
gend verjuchte er mit dieſen bedeutenden Kräften nichts und 
beihäftigte Die Franzofen nicht im Mindeften. 

Die Außerfte vechte öfterreichifche Flügel-Bolonne unter 


Kienmayer war in 3 Abtheilungen aus dem Lager aufgebrochen 
und über Längsdorf, Pietlbah und Ifen gegen Bud, Mittels 
buch und Wetting gezogen. Die von den Franzoſen beſetzte 
Orte Pietlbach, Mittelbuch, Loipfingen wurden genommen, der 
Wald zwiſchen Wetting und Forftern gereinigt und olngefähr 
in ber eilften Stunde Mittags war Kienmayerd Corps ben 
Generalen Baftoul, Ney, Legrand, d’Houtpoult gegenüber aufs 


—marſchirt und nahm an dem allgemeinen Kampfe Antheil. 


Neun Bataillons und 6 Escadrons deffelben eroberten und bes 
festen die Dörfer Dading, Forftern, Wetting, Kronader, in 
deren Umgebung, fowie zwiſchen Harthofen und Bud Iebhafte 
Gefechte entbrannten, zumal die Franzoſen wiederholte Angriffe 
auf die verlornen Dörfer unternahmen und den Erzherzog Fer: 
dinand bei Buch fprengen wollten. 

So waren nun alle Abtheilungen auf der langen Linie 
von St. Chriftoph bis Buch in unentfchiedenem Kampfe be— 
griffen. Abwechfelnd bald im Bor: bald im Nachtheile, fhwanfte 
der Sieg noch unfiher in der Waagſchale des Kriegsglüdes. 
Da um dieſe Zeit die Avantgarde unter Löppert und Spa- 
nochi etwas dur die Divifion Grouchy's bedrängt und Spas 
nochi felbft von den Franzofen gefangen wurde, verftärfte Ge- 
neral Kollowrath den General Löppert noch mit zwei Bataillong, 
und das Gefeht war eben wieder hergeftellt, als ſich die ent 
ſcheidende Kataftrophe von Mattenbett näherte. 

General Richepanfe hatte unter fortwährendem Geplänfel 
mit Fürft Johann Lichtenftein die Brigaden Walther und Sa— 
huc gejammelt und geordnet, aber bald begriffen, daß bie 
Entfheidung anderswo gefuht werden müffe, als in diefem 
Gefechte. Er brach mit großer Vorfiht auf die Straße heraus, 
richtete die Brigade Walther gegen LKichtenfteins Schaaren und 
wenbete ſich mit der Brigade Sahne linfs nah dem Walde 
gegen ben Rüden der Golonne Kollowrath, die noch immer 
auf dem Kreuzwege von Hohenlinden ftand, im Rüden aber 
den größten Theil ber Geſchütze und alles Fuhrwerf hatte. 
Am Ende diefer Golonne war das bayrifche Reſerve-Geſchütz 
mit Bedeckung eingetheilt. Diefes fuhr, bei Wahrnehmung ber 
Gefahr, fogleih auf und eröffnete ein heftiges Feuer auf bie 
Brigade Sahuc, die anfangs behutjam fih näherte, ihr Ger 
ſchütz aus dem Walde noch nicht vorgebracht hatte, aber dann, 
trotz des Kanonenfeuers, auf und neben der großen Straße 
auf die Golonne vor⸗ und eindrang. 

Es war beiläufig Mittag, als diefe Nachricht bei Kollow- 
rath eintraf, bei dem ſich aucd der Erzherzog Johann, der Heer: 
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dirigent Lauer, der Oberft Weyrotter, Chef vom Generalftabe, 
u. ſ. w. befanden. Die unerwartete Nachricht über das Er- 
fheinen des Feindes im Rüden verurfachte große Beftürzung 
bei der Eolonne Kollowraths. Diefer General hatte nur noch 
2 Bataillons Defterreiher, 2 Bataillond Bayern und einige 
Reiterei bei ber — Ein bayriſches Bataillon wurde 
ſchleunigſt gegen Mattenbett geſchict. Man war zwar der 
Meinung, daß jene Erſcheinung nichts anders ſeyn könne, als 
eine Schaar durch Rieſch verſprengter Franzoſen, die einen 
Ausweg hier ſuche. Um ſich jedoch zu überzeugen, ritt Oberſt 
MWeyrotter auf den Punct der Gefahr. In diefem Augenblide 
rüdte das bayrifhe Bataillon vor, erhielt aber aus dem Walde 
eine unerwartete Decharge in feine rechte Flanke, verließ fchnell 
die Straße und warf fih in den Wald, Richepanſe ließ fein 
Geſchütz wirken, deſſen erfte Kugel den Oberft Weyrotter ver 
wundete, ihm das Pferd unter dem Leibe töbtete und ihn Fampf- 
unfähig machte. Diefe Unfälle dienten, wie leicht begreiflich, 
dazu, die beim Troß beginnende Verwirrung zu vermehren. 
Ueberhaupt ftieg von nun an bei der Eolonne Kollowrath die 
Beftürzung mit jedem Augenblide. Noch das legte Bataillon 
Bayern wurde mit dem damaligen bayrifhen Generalmajor, 
fpäter Feldmarſchall, Wrede, gegen Richepanfe gefendet. Ge- 
hemmt in feinem Marfche von dem fich drängenden und ver- 
wirrenden Fuhrwerfe, fonnte jedoch dieſes Bataillon, vereinzelt, 
rings umgeben von dem Bilde der Unordnung und Auflöfung 
der eigenen Golonne, nichts Wefentlihes mehr leiften und es 
war dem fiegenden NRichepanfe nicht ſchwer, auch diefen legten 
Berfuh zu vereiteln, | 

Gleichzeitig mit diefem fiegreichen Vorbringen Richepanfe’s 
im Rüden, hatte Moreau einen $rontalangriff angeordnet. Wäh- 
rend Kollowrath nur noch 2 Bataillons Grenadiere im Walde 
an Kreuzwegen hatte, drang Ney mit dem größten Theile fei- 
ner Divifion von Kronacker auf der Chauffee, die Divifton 
Grouchy aber von Kreut rechts der Chauffee vor. Diefer 
Frontalangriff gewann bald und immer mehr Erfolg, und bei 
biefer- Wechfelwirfung von Unbilden, und umzingelt von 
allen Seiten, gebrängt an der Stirne und im Rüden, ver- 
ließen die hier fechtenden Truppen bes öfterreichifchen Heeres 
ihren Standpunct und bildeten binnen wenigen Minuten einen 
ordnungslofen, Feines Widerftandes fähigen Knäuel, von mel- 
hen fich einzelne Haufen, um fich zu retten, ablöfeten. Der 
ordnungslofe Kampf endete bald damit, daß ein großer Theil 
ber Rollowrath’fhen Eolonne mit allem Gefhüge und Fuhr— 
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werfe gefangen wurde; nur einem. — gelang es, auf Sei: 
tenmwegen zu entfommen. Der bayriiche General Deroi wurde 
verwundet. Ein franzöfifher Grenadier hatte ſchon auf den 
General Wrede angelegt, als diefer ihn erblidte und ihn mit 
raſcher Fauſt ‚niederftah, Dann aber jehend, daß auf dem 
Schlachtfelde nichts mehr zu gewinnen jey, bildete er feine 
Brigade, Die ungemein gelitten hatte, in eine fefte Schaar und 
drang nicht ohne Gefahr mitten duch die Feinde, er ſammelte 
nah und. nah eine Menge Berfprengter und bildete auf dieſe 
Weife eine Eolonne von 5— 6000 Köpfen, die er in voller 
Ordnung nah Dorfen zurüdführte, 

Nah dem Siege über Kollowrath 309 ſich die Divifion 
Grouchy nunmehr gegen Mattenbett: In dem Haager Ger 
meindeforfte traf er auf die Eolonne des Oberften Richter, die 
feit ihrer Abfendung von Albahing immer noch da weilte, 
zerftreute fie und verband fi mit Richepanſe. Ney marfchirte 
gegen Weiher. Richepanſe wendete jet um, um die Brigade 
Walther, deren Führer verwundet worden war, zu. unterjtüßen, 
Indeffen war die Divifion Decaen in St. Chriftoph angefom: 
men, hatte die Golonne Giulay und die übrigen E k. Detafcher 
ments zurüdgeworfen und dem General Drouet Luft gemacht, 
welcher legtere nun bei Richepanfe einrücken Eonnte. 

Die Eolonne Kollowrath war jet verichwunden; Fürft 
Lichtenftein allein, bei Dem fich viele Verfprengte fammelten, bot 
dem Feinde noh vor Straßmayers Wirthshaufe die Stine. 
Unter fortwährendem Kampfe hatte er fich dafelbft bis 3 Uhr 
Nahmittags wader gehalten, als um dieſe Zeit er aber durch Riche— 
panfe mit Weberlegenheit angegriffen wurde. Standhaft hielt 
Lichtenftein mit feinen Neitern das lebhafte Kanonen» und Haus 
bigenfeuer und mehrere Angriffe aus, ſchlug den Feind immer 
wieder auf eine Strede zurüd, war jedoch nich tim Stande, dem 
feindlihen Andrange zu widerftehen, der immer gewaltiger 
wurde, und er mit den beiden Guirafjier-Regimenten Albert 
und Lothringen bereits duch neun Stunden in einem ſehr 
durchſchnittenen Terrain und in einer rauhen Jahreszeit, wo 
auch der gefrorne Boden zum Hinderniß war, gefämpft hatte. 
Er zog fih daher mit einbrechender Naht bis Haag zurüd, 
wo die Arrieregarde aufgeftellt, die Vorpoftenfette gezogen, das 
Gros der Golonne aber nah Ramsau gelegt wurde. Die 
Reiterei Lichtenfteins, mit folhem braven Führer, wie ber 
Fürft felbft, dann Radetzky, Wolfskehl und Kunnenfeld, hatte 
die Auflöfung der Colonne Kollowrath; nicht getheilt. 

General Riefh fammelte auf die Kunde von der Nieder 


159 


lage der Mittelcolonne feine Truppen vor Albaching und trat 
dann einen gefchloffenen Rüdzug an. Ein anfommender Of- 
fisier, Oberlieutenant Saint-Quentin, vom Erzherzoge Johann 
entjendet, veranlaßte den General Riefch bei Albaching nochmals 
Fronte zu machen, eine neue Angriffsbewegung der Armee erwar- 
tend, mo er fih bis zum Einbruch der Dunfelheit mit ben Bri- 
gaden Durutte, Kniaczewitz 2c., herumſchlug, dann aber in vol: 
ler Ordnung nad Ramsau marfchirte, wo feine Bereinigung 
mit dem Fürften Johann Lichtenftein erfolgte. 

Baillet verließ die Gegend von Mitbach, fobald er ben 
Unfall der Hauptcolonne erfuhr und gelangte unangefochten 
über Burgrain nad Dorfen. Schwieriger ward die Lage bes 
Corps von Kienmayer, gegen welches in den Nachmittagftunden 
der ganze noch verwendbare Reft der feindlichen Streitkräfte: 
Divifion Legrand, Divifion Baftoul, Ney’s Referve, Divifton 
Hautpoult, anrüdte. Der rechte Flügel unter Erzherzog Fer: 
dinand, bei Buch umgeben, mußte fi dur die Divifion Le- 
grand durchſchlagen, wobei ein Theil der Infanterie in Un— 
ordnung gerieth und 3 Gefhüge verloren ‚gingen; er fanmelte 
fih bei Laͤngsdorf und marfchirte nächften Tages nad Dorfen. 
Die Mittelcolonne unter Fresnel wurde aus Mittelbuh ges 
drüdt, ging nad Iſen zurüd, wo er ſich durch einen Angriff 
ben franzöfifchen General Bonnet vom Halfe fhaffte und rer 
tirirte nach Dorfen, Fürft Schwarzenberg behauptete mit dem 
linfen Flügel noch die Gegend von Oberbuch, Wetting, Kron- 
ader, als bereits Alles neben ihm vom Schlachtfelde verſchwun— 
den war, fo daß General Baftoul fih berechtigt glaubte, ihn 
zum Niederlegen der Waffen auffordern zu laffen, allein ber 
Fürft ließ den Kanonendonner verdoppeln und erreichte — Die 
Nachhut führte General Gavafini — ohne eine Kanone zu 
verlieren, in guter Ordnung Ifen und von da Dorfen. 

Diefe eben fo unerwartete wie unglüdlihe Schlacht Foftete 
den Defterreihern 978 Todte, 3687 Verwundete, 7195 Ge: 
fangene, 50 Gefhüße und 85 Munitionswagen. Von ber 
bayrifhen Divifton waren nur noch 1400 Mann übrig. 

Der Erzherzog Iohann brachte die Nacht des 3. Decem- 
bers in Haun zu. Don da erließ er Befehl an alle Armee- 
Corps, daß fie am 4. in Mühldorf eintreffen follten. General 
Mercfery, der glüdlich Freifing und Nandel überfallen hatte, 
wurde nad) Eggenfeld befhieden, um, bei Exrheifhung ber Um— 
ftände, den Inn bei Schärding zu überſetzen. Klenau aber 
mußte von Neuftadt nach Regensburg und da über die Donau 
zurüdgehen. 


Die verlorne Schlacht hatte den Erzherzog Johann auf bie 
Vertheidigung des Innfluffes befchränft. Im diefem nothmwen- 
digen Entſchluſſe ftellte er fih hinter diefem Strom auf. Der 
Ruͤckzug der öfterreihifchen Armee war einer der befhwerlichften. 
Mangel an Nahrung, Entkräftigung, eine duch 60 Stunden 
dauernde, fortwährende Anftrengung, während welcher Zeit bie 
Truppen theild gekämpft hatten, theild im Nüdzuge auf grunds 
loſen Wegen fi befanden, — alles biefes trug Schuld, daß die 
verfihiedenen Corps 5 volle Tage brauchten, ehe fie in bie 
von ihrem Oberbefehlshaber verzeichnete Beftimmung gelangen 
fonnten. Das Emigranten-Corps unter Condé blieb in feinen 
Stellungen von der Grenze Tirols bis Roſenheim; 34 Bas 
taillons, 72 Escadrons unter Riefh, Baillet, Kienmayer be: 
obachteten die Strede zwifchen Rofenheim und Mühldorf, Fürft 
Lichtenftein rüdte mit 13 Bataillons und 22 Escadrons nad 
sun und General Mecfery z0g eine Poſtenkette zwifchen 

arftl und Vilshofen. Alle befeftigten Buncte erhielten außer: 
dem die erforderlihe Beſatzung; die bayriſche Divifion mußte, 
als für den Augenblid dienftunfähig, nad) Vöcklabruck geſchickt 
werden; die MWürttemberger aber befegten Wafferburg. Erz 
herzog Johann nahm fein Hauptquartier in Trosburg. — 
Ein unfhägbarer Gewinn für Defterreih8 Heer war der muthige, 
ungebeugte Sinn des Erzherzogs Johann, und die Langfamfeit 
Moreau’s und der wenige Gewinn, den er aus dem Siege zu 
ziehen wußte. 

Ueber die Schladht von Hohenlinden reichten die k. k. Ges 
nerale ihre Relationen ein; in der von dem Fürften Lichtenftein lefen 
wir Folgendes: „und indem ich dem ausharrenden, unerfchrodenen 
Muthe und guten Willen der gefammten Truppen das Wort 
zu führen mich verpflichtet fühle — muß ich vorzüglich die Vers 
wendung ſämmtlicher — Offiziere anrühmen. Ganz be— 
ſonders aber von der Brigade Baron Wolfskehl, die Oberſten 
Radetzky und Kunnenfeld, die ich wegen ihrer Auszeichnung 
und beſondern dienſteifrigen Verwendung zu Gnaden anzu— 
empfehlen mich vorzüglich ſchuldig zu ſeyn erachte.“ 

Am 5. December traf der linke Flügel Moreau's zwiſchen 
Neumarkt und der Ifar, feine Mitte bei Ampfing, Aſchau und 
vor Wafferburg ein; Lecourbe mit dem rechten Flügel kam 
wieder nad Rofenheim und recognoscirte den Fluß aufwärts, 
wo man ben Inn überfchreiten wollte, um mittelft eines raſchen 
Marſches nad Salzburg die Verbindung der Gegner mit Tirol 
zu durchſchneiden. Seine Meldung, daß die nächſte Umgebung 
von Neubeuren ſich vorzugsweife zu dem Unternehmen eigne, 


veranlaßte den Befehl Moreau’s an das Eentrum, vom 6.—8, 
über —* und Ebersberg in den Raum zwiſchen Aibling und 
Roſenheim zu rücken, während der linke Flügel ſich vor Mühl— 
dorf vereinigte. Eine Batterie begann am Morgen des 9. 
bei Rofenheim ihr Feuer, um die Defterreiher am Abbrennen 
der dortigen Brüde zu hindern, was jedoch nicht gelang; 
dagegen erfolgte der Ulebergang ber Franzofen bei Neubeuren, 
unter dem Schuße von 28 Kanonen, ohne allen Berluft, und 
noch vor Mittag war. der hier ftehende Theil des Condé'ſchen 
Corps in der Richtung von Stephansfirh abgezogen. Durch 
6 Bataillons und 12 Escadrons, unter Feldmarfchall-Lieute- 
nant Ginlay, aufgenommen, welche Rieſch von Hartmannsberg 
nah Prutting geſchickt, ſchlugen fih die Emigranten bis zum 
Abend und wichen dann nad Seebrud, wohin ihnen unbegreif- 
licher Weife Rieſch mit dem Refte feines Corps vorausgegangen 
war. Indem er. den bei Obing ftehenden %-M.-t. Baillet 
davon benachrichtigte, veranlaßt er überdem, daß dieſer Die be- 
reits nad), Prutting abgeſchickte Unterftügung von 6 Bataillon 
und 42 Escadrons unter dem Exrbprinzen von HeffensHomburg 
wieder zurüdrief, während Lecourbe gegen Ende des Tages 
duch 2 Divifionen des Centrums verftärkft wurde. 

Der Erzherzog Johann, von dem Rüdzuge Rieſchs auf 
Seebruf unterrichtet, war damit ganz und gar nicht einvers 
ftanden und fhidte um 1 Uhr frühe bes 10. von Trosburg 
einen ernftlihen Befehl dem F.“M.⸗L. Riefch, worin er dem— 
felben ſchärfſtens und bei der ftrengften WVerantwortlichfeit auf— 
trug, fih mit feinen Gefammtfräften auf den Feind zu werfen. 
Ein ähnlicher Befehl ging an Baillet, und Erzherzog Johann 
verfügte fich jelbft nah Seebrud, um einen allgemeinen An- 
griff zu unternehmen, Doch der erfchöpfte Zuftand der Trup- 
pen, welche feit dem 26. November faft in ununterbrochener 
Bewegung gewefen waren und namentlich eines Theild der— 
felben, den er in und bei Seebrud fand, nöthigte ihn, auf fein 
Unternehmen zu verzichten. — Konnte man aber die Franzofen 
nicht vom rechten Innufer vertreiben, fo blieb faum etwas 
Anders ald der Rüdzug in die Gegend von Salzburg übrig, 
den die Golonnen von Rieſch, Baillet, Lichtenftein (Kollowrath 
war abgerufen worden), Hügel und Conde vom 10,—12. über 
Traunftein und Teiffendorf, Waging und Schönram, Tittmoning 
und Laufen ausführten. Kienmayer vereinigte fih über Burg- 
haufen und Laufen am 13. mit der Armee, deren Stellung 
am Zufammenfluffe der Saale und Salza bis zum Dorfe Vieh— 
haufen lief. Drei Bataillons waren am rechten Ufer der Salza, 
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egenüber von Laufen, 2 Schwadronen nah Anthering vorge: 

** das Corps von Condé wurde nach Rottenmann jurüd- 
geſchickt, angeblich um Steyermark zu decken (weil es, nach dem 
Ausdrucke des commandirenden Generals, mehr hinderlich als 
nuͤtzlich war). 

Vom franzöfifhen Heere folgte Lecourbe, durch Grouchy 
verftärft, über Seebruck und Traunſtein bis in die Nähe von 
Salzburghofen, wo er am 12. December die öfterreihifche Nach— 
u: namentlich die Brigade Roſchnovsky, mit empfindlichem 

erlufte vom linfen Saalufer vertrieb und am näcften Tage 
den Fluß unweit Feldkirchen überfchritt. Die Divifionen Rider 
panfe und Decaen hatten Anfangs die Richtung gegen Wafler- 
burg erhalten, fih darauf nad Altenmarkt gewendet und ftanden 
am 13. bei Waging und Laufen. Der linfe Flügel, wel- 
her nebft der Neiter-Neferve Hautpoults den Inn bei Waffer- 
burg und Mühldorf überfchritten hatte, erreichte gleichzeitig 
Troſtberg. Schwerlich durfte man bei bem großen Mißver- 
hältniffe der gegenfeitigen Streitkräfte von ben bei Salzburg 
bezogenen Stellungen mehr erwarten, als daß bie öfterreichifche 
Armee einige Tage darin ruhen fünne; allein auch diefer Vor: 
theil fiel Durch einen jener Zufälle weg, welche dem vom Kriegs. 
glüde Begünftigten fo oft fürderlih find. Oberhalb Laufen 
entdedten Decaönd Truppen am unbewachten rechten Flußufer ein 
Fahrzeug, ed wurde durch Schwimmer herübergeholt und fogleich 
benußt, jo daß mit einbrechender Dunfelheit fhon mehrere hun— 
dert Mann in ber linfen Flanke der Kaufen gegenüberftehenden 
3 öfterreichifchen Bataillons unter Oberft Ambfchel, erſchienen. 
Ambfchel glaubte ſich gänzlich von der Hauptmaffe abgefhnitten 
und zog fih nad Mattinghofen. Ohne Säumen beorberte 
Moreau die Divifionen Richepanfe, Legrand, Baftoul, fowie den 
größten Theil der Divifion Grouchy nad Laufen, die Divifion 
Hautpoult nad Teiffendorf und es war vielleicht feine Abficht, 
bei Neumarkt die Rüdzugslinie der Defterreiher zu gewinnen, 
während LZecourbe fie an der Saale fefthalte; doch das Unge— 
ſtüm des Legtern vereitelte diefen Plan. 

Unter dem Schuge eines dichten Nebels, fchritt Lecourbe 
am Morgen des 14. Decembers zum Angriff *), errang durch 
die Ueberraſchung Bortheile gegen den linken öfterreichifchen 
Flügel und bemädhtigte fih im erften Anlaufe Viehhauſens. 
Da waf fh F.“M.⸗L. Giulay den Franzofen entgegen, 
. *) Lecourbe foll ſich in ber Borausfegung, bie öfterreichifche Armee, bei 


dem Borfprunge Moreau’s, nicht mehr in Salzburg anzutreffen, auf 
den Finfen Flügel ber Deflerreicher geworfen haben. 


entriß ihnen Viehhaufen und unterhielt ein lebhaftes Gefecht, 
welches vorzüglich bei dem Thiergarten mörderifh war. Rechts 
von Giulay führte F.“M.⸗L. Meerveld mehrere gelungene 
Gavallerieangriffe aus und jchaffte fich die leichte und ſchwere 
Reiterei Lecourbe's vom Halſe. Unausgeſetzt wechjelten Anz 
griff und Vertheidigung im heftigften Kanonendonner. Die 
Defterreiher waren und blieben im Bortheile und drüdten den 
“General Lecourbe mit feinem Corps Nachmittags 3 Uhr auf 
Walde und Sinzenheim zurüd. Der franzöfifche General Schin- 
ner warb verwundet, der Oberft Ducheiron und der Adjutant- 
Commandant Mangin getöbdtet. 

Der heftige Kanonendonner veranlaßte den Obergeneral Mor 
reau, feinen Marſch auf dem rechten Salza⸗Ufer abzuändern 
und nah Salzburg, ftatt nad Neumarkt zu gehen. Die Divi- 
fion Decaen eilte voraus. Wahrſcheinlich hatte man im öfter: 
reichiſchen Heere Kenntnig von den Ereigniffen bei Laufen er- 
halten, denn Fürft Lichtenftein führte zu derfelben Zeit die Re- 
jerve auf Bergheim und um 2 Uhr Nachmittags ſtießen Mo— 
reau's Colonnen bei Anthering auf beffen Vortrab; der wich 
erit nach mehrftündigem Gefechte in die Hauptftellung von Berg⸗ 
heim, wo Lichtenftein alle Angriffe abwies und, bis zum näd- 
ften Morgen ftehen bleibend, den unvermeidlih gewordenen 
Rüdzug des dfterreichifchen Heeres deckte. 

Das Treffen von Salzburg ift ruhmreich für die öfter: 
reihen Waffen, weil in demfelben ein auf das Haupt gefchla- 
genes geihmwächtes Heer mit der größten Tapferfeit muthigen 
und Fräftigen Siegern widerftand und weil in demfelben die 
Defterreiher einem fo renommirten General wie Lecourbe eine 
Schlappe anhängten. 

Während. der Nacht zum 15. December zog die öfterreichifche 
Armee nah Neumarkt, vom 16. bis 18. über Franfenmarft, 
Vöcklabruck, nah Schwannftadt, damals noch in der Hoffnung, 
daß es gelingen werde, den Gegner an der Traun feftzuhalten. 
Moreau verfügte von Salzburg aus über die weiteren Bewe— 
gungen feines Heeres; der linfe Flügel mußte die von Braus 
nau an die Traun führende Straße bei Ries betreten, wo er 
am 18. anlangte; die Mitte wurde zum unmittelbaren Vers 
folgen des öfterreihifcheu Heeres beftimmt, deſſen etwaige Auf- 
ftellung hinter der Traun den rechten Flügel umgehen und deß— 
en über den Mondſee nah Gmünden marfchiren follte. Der 

ortrab Lecourbe's traf am 18. hier ein, allein bie Unmwegjan- 

feit des Gebirges hatte ihn genöthigt, alles Geihüg von Au- 

rach nah Schörfling zurüdzufenden, von wo baffelbe nach Vöck— 
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labrud dirigiert wurde. General Richepanfe, welder bereits 
im Laufe bes 15. von Laufen nach Henndorf gerüdt war, nahm die 
Spiße der verfolgenden Eolonne und lieferte am 16. zwischen Henns 
dorf und Neumarkt, am folgende Tage bei Unter-Mühlhaufen 
und jenfeitd Franfenmarft, den 18. bei Vöcklabruck und dieß— 
ſeits Schwannftadt dem öfterreihifchen Nachtrab eine Reihe 
von Gefechten, wodurd derjelbe beinahe aufgerieben und wobei 
der öfterreichifche General Xöppert gefangen genommen wurde. " 
Noch am Abende des 18. gingen die Abtheilungen von Baillet, 
Kienmayer, Lichtenftein und der MWürttemberger hinter Die Alm 
zurück, Rieſch follte bei Tagesanbruh dahin folgen, bei Lam— 
bach aber General Mecjery bleiben, welder am 14, den Inn 
bei Schärding überfchritten und die Straße von Ried gewwonnen 
hatte, ohne mit dem Feind zufammen zu treffen. Vierzehn 
Escadrons marfdirten über Wels nach Linz, um alle Brüden 
zu zerftören und fih demnädft am linfen Ufer ber Donau, 
zwifchen leßterem Orte und Freiftadt, aufzuftellen. 

Uebrigens war dieſes die legte Anordnung, welde Erz 
herzog Johann ald Obergeneral traf. In Lambach legte er 
den Heerbefehl in die Hände feines Bruders, des Erzherzogs 
Earl, welder auf den Nothruf des Faiferlihen Bruders und 
des Vaterlandes aus Böhmen herbeigeeilt war, 

Die phyſiſchen Kräfte der an Lebensmitteln und Kleidungs- 
ſtücken ſchon lange nothleidenden Soldaten waren erfchöpft, die 
Zahl der Krieger fehr vermindert; felbft mit Anftrergung und 
Aufopferung aller ihrer noch übrigen Kräfte war dieſe Armee, 
die Carl nun befehligen follte, nicht mehr vermögend, irgend 
etwas von dem DBerlorenen wieder zu gewinnen; felbft bas 
größte Feldherrntalent vermochte nichts mehr, Wäre darüber 
noch ein Zweifel möglich gemwefen, fo befeitigten ihn ſchon Die 
Ereigniffe des folgenden Tages. 

Am 19. December fing die Eolonne von Rieſch über bie 
Brüde von Lambach zu marfchiren an; General Mecfery follte 
die Nachhut machen, und die Brüde nach erfolgtem Uebergange 
vernichten. Die ungeheure Menge Wagen und Fuhrwerfe aller 
Art drängten ſich eilfertig, und verftopften ben ohnehin engen 
und befhwerlichen Zugang zu der Brüde, als gegen 12 Uhr 
Mittags der franzöfifche Wortrab erfhien. Weſtlich von Lam 
bach findet fih eine Ebene, auf welcher Mecfery feine Reiterei 
zu ben beiden Seiten der Straße ftellte; die Ausgänge von 
Lambach hielt eine Compagnie, das linke Ufer der Traun ein 
Bataillon befegt. Mecjery, im Rüden von dem Fuhrwerke 
geiperrt, wurde von vornen heftig durch die Franzofen anger 


griffen. Dreimal machte er ſich mit dem Säbel Luft und drei— 
mal warf er die Einftürmenden zurüd, doch die Brüde blieb 
verftopft und ftatt ſich zu löjen, verwidelte fih ber Knäuel 
immer mehr. Die franzöfifhe Infanterie hatte während ber 
KReitergefehte Lambach umgangen und ſich in dem Stifte und 
bem gemauerten Hofe fejtgejegt. Da bei einem neuen Angriffe 
General Mecjery ſchwer verwundet mit mehreren andern tapfern 
Dffizieren höhern Ranges, Oberft Morig Fürft Lichtenftein, 
Oberftlieutenant Harfany 2c. in Feindes Hände fiel, fo hörte 
auch endlich der Widerftand auf. Die öjterreichiiche Neiterei 
ſuchte fih gegen Wels zu retten; das Fuhrwerf in Lambach 
ging verloren, und das linfe Ufer der Traun wurde entblößt. 
Hierauf lagerte fih Richepanſe bei Wimsbach; die Divifion 
Deraen, flußabwärts nad Gansfirchen ziehend, fam in Verbin— 
dung mit dem dießſeits Haag eingetroffenen linfen Flügel, der 
Bortrab des rechten erreichte Kirchhain. 

Während der Naht vom 19. auf den 20, December ſam— 
melte fich die öfterreichifche Armee beim Wirthshaufe zur Linde, 
und z0g fih bis zum 25. über Steier, Strengberg, Amftetten, 
Kemmelbah bis Mölk. Auf dem Marſche am 26. in das 
Lager bei Zworndorf bdefilirte Die gefammte Armee an dem 
Erzherzog Earl vorbei. Mit fichtbarer Rührung und voll 
menfhlihen Gefühles jah der Prinz die ftolgen Negimenter zu 
unbsdeutenden Schaaren heruntergejunfen, jah die nadten Füße, 
die zerlumpten Kleidungen der Krieger, den Ausdrud des tief- 
ften Schmerzes in ihren Mienen und das Bild des unverfenn- 
baren Elendes. — Ein neugebildeter Nachtrab unter Fürſt C. 
Schwarzenberg follte immer einige Meilen Hinter der Haupt; 
maffe bleiben, wurde aber bald genug bis an dieſe zurüdger 
drückt, da nun auch Lecourbe unmittelbaren Antheil an den 
Greigniffen nahm und bereitd am Abende des 20. Kremsmünſter 
eroberte. Decaën überfchritt jelben Tages die Traun bei Wels, 
Grenier am folgenden Tage bei Eberöberg, und am 22, erreich: 
ten die Franzoſen das linfe Ufer der Enns von Steier bie 
zur Donau. 

Alles fehlte zur Wiedergewinnung des Verlorenen. Erz 
herzog Earl riet) daher dem Kaifer Franz dringend zum Fre: 
ben. Ginfiht und Befonnenheit konnte hier Feinen Anftand 
nehmen, das von der Nothwendigfeit erheijihte Opfer darzu— 
bringen. Unterhandlungen um einen Waffenftillftand, der zum 
Friebensſchluß führen follte, wurden angefnüpft. Inzwifchen 
fuhr Moreau zu manöveriven fort, und theilte, da ihm ber 
Antrag auf Einftellung der Feindfeligfeiten gezeigt hatte, Daß 


fein ernftlicher Widerftand nirgends mehr zu erwarten fey, feine 
Streitkräfte: eine Golonne zog im Thale der Enns aufwärts 
gegen Altenmarkt, um Leoben zu gewinnen, Die andere folgte 
der großen Straße nah Wien und fam bis Groß-Pöchlarn. 
Hier hielt aber dieſe Friegeriihe Bewegung an und hörte auf. 
Auf feines Faiferlihen Bruders Geheiß mußte Erzherzog Earl 
am 25. December den Waffenftillftand vom Feinde mit Opfern 
erfaufen, welche Waffenruhe endlih 1801 zum Frieden von 
Lüneville führte, dem fih auch Die übrigen Friegführenden 
Mächte, England zulest zu Amiens 1803, anjchlofien. Belgien 
und das linfe Rheinufer blieben Franfreich. 

Oberſt Radetzky Hatte fih als Negimentd-Gommandant und 
auch auf deutfchem Boden als ein waderer Kriegsmann be— 
wiefen, und war neuerdings aller Auszeihnung würdig em- 
pfohlen worden. Diefe follte jegt nicht ausbleiben. 

Im April 1801 trat, die Commiſſion zufammen, welche 
über die Würdigfeit zur Aufnahme in den militärischen Maria: 
Therefien-Orden zu entjcheiden hatte. Nach den Statuten dieſes 
Drdens find nur Diejenigen in demfelben aufzunehmen: „welche 
nicht nur nad Ehre und Pflicht ihrer Schuldigfeit völlig Genüge 
geleiftet, fondern ſich noch überdieß buch eine beſonders herz- 
hafte That hervorgethan, oder Fuge und für den Militärdienft 
eriprießliche Rathſchläge niht nur an die Hand gegeben, fondern 
auch mit vorzüglicher Tapferkeit haben ausführen helfen.“ 

Unter den Ordens-Candidaten befand fih auch Radetzky. 
Alle Zeugniffe fprachen für feine Würdigfeit, Das Zeugniß 
des Generald Melas, d. d. Grag, den 9. April 1801, welches 
wir hier nur berühren wollen, beftätigt ihm: „daß ber 
nunmehrige Obrift und Regiments-Commandant des H. Alber- 
tischen Guiraffier- Regiments, Graf Radetzky, während dem 
ganzen Zeitlauf, als Er die General-Adjutanten-Dienfte bei 
der meinen Befehlen untergeordnet gewejenen Armee in Italien 
geleitet, dieſe nicht nur mit vaftlofer, immer gleich angeftrengter 
Thätigfeit erfüllt, ſondern jelbft bei jedem mit dem Feinde ſich 
ergebenden Gefechte die vorzüglich hülfreichften Dienfte geleiftet 
hat, insbefondere aber bei den Schladhten an der Trebbia, bei 
Novi und Genola, wo Derfelbe zur glüdlihen Sieges-Erreihung 
fo wejentlich beitrug und bei Diefen vorzüglich genannt zu wer— 
den verdient.“ — „Da Übrigens — führt Melas fort — Der: 
felbe ih in diefer Stelle mit gleichem Eifer und militärischer 
Einficht felbit in der Zeit, als mir nad dem Austritte des 
Herrn Generalen Feldzeugmeifter Baron Beaulieu bis zur Anz 
funft des Herrn Feldmarſchall Wurmfer das Obercommando 
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ber Armee Italiens übertragen war, betrug: fo fehe ich mich 
verpflichtet, zur Steuer ber Wahrheit hiermit dieſes Zeugniß 
als einen Beweis meiner -vollfommenften Zufriedenheit vorwort— 
lich um fo mehr befräftigend zu ertheilen, als ich felbft wieder: 
holt zu feiner ihm gebührenden Belohnung für Ihn um bie 
Erhaltung des Maria-Therefiensreuzes eingefchritten bin, und 
nad einer im Monate Juli des Jahres 1799 zugefommenen 
hohen hoffriegsräthlichen Verordnung Demfelben die vorzügliche 
Bedachtnehmung Allerhöhft Seiner Majeftät darauf zugefichert 
wurde.“ 

Und wirklich wurde 1801 Graf Radetzky mit dem Ritter: 
Kreuze bes unter allen Militär-Verdienftorden Europa's ben 
erften Rang einnehmenden Mariar-TherefienOrdend geziert. 


„— — — Nie bat ein Krieg — — — 
— — — folch ein fchönes Ende.” 
Shakſpeare's Cymbeline. 


Mein Glück iſt Neumond, mein prophetiſch Hoffen 
Sieht ſchon die volle Scheibe — — —.“ 
Shakſpeare'd Antonius und Cleopatra. 


Schster Abſchnitt. 


-— 


Oberſt Kadrfky in der Friedensfation vom Jahre 1801 bis 1805. — Graf 

Radetzky als Familienvater. — Graf Kadetzky Generalmajor und Brigadier. 

— Feldzug von 1805. — Kadetzky's Eheilnahme an demfelben. — General 
NKadetzky Srigadier in Wien von 1806 bis 1809, 


„räumt ihr ben Friedenstag? 
Träume, wer träumen mag; 
Krieg ift das Lofungswort!” 
Goethe's Bauft, 2. Theil, 


Als im März 1801 der Abmarfch der Franzofen aus den 
öfterreihifchen Erbſtaaten erfolgt war, wurde Die öfterreichifche 
Armee in ihre Friedensftationen verlegt, Die ungarifchen und 
eroatifhen Infurrectionen und fonftigen Aufgebote gingen Ende 
April auseinander. Oberft Radetzky fam mit feinem Regi— 
mente nad nl in Garnifon, und blieb die Friedens: 
jahre von 1801 bis. 1805 fortwährend daſelbſt. Seinen Unter: 
gebenen ein wahrer Vater richtete er fein Hauptaugenmerk auf 
wiffenjchaftlihe und taktiſche Ausbildung derfelben, auf Erhal- 
tung jenes fo nothwendigen militärifchen Gemeingeiftes, der allein 
jedes Regiment zu den größten Heldenthaten zu begeiftern im 
Stande ift. 

Nah dem Abſchluſſe des Liineviller Friedens hatte Kaifer 
Franz feinem Bruder, dem Erzherzoge Earl, die oberfte Leitung 
des gefammten Kriegsweſens auf einige Zeit übertragen. Carl 
that viel für eine neue Militärorganifation. inheit, Zuſam— 
menhang und Schnelligkeit follten in alle Zweige des Kriegs- 
weſens einfehren. Die Bewegungen ber Infanterie und Der 


Reiterei wurden vereinfacht und auf bie wahren Zivede des 
Krieges zurücdgeführt. Hierbei verdienen die Werdienfte des 
Generals Grafen Grünne um die -Berbefferungen der Cavallerie— 
Abrichtungs- und Erercier-Reglements bejonders erwähnt zu 
werden. Seine Ausarbeitungen wurden genehmigt: die Etel: 
lung in drei Gliedern bei der Reiterei aufgehoben, dafür die in 
wei Glieder eingeführt, dann das neue Ererrier-Neglement in 
Wirkfamfeit geſetzt. Radetzky übte darnach fein Regiment 
fleißig und trefflidy ein. 

Verehrt und geachtet von Allen, die mit ihm in nähere 
Berührung kamen, wußte er fih namentlich das Vertrauen und 
die Licbe feiner ‚Untergebenen zu erwerben und zu erhalten, 
und hat fich dadurch ein bleibendes Andenken in der Geſchichte 
des Guirafjier-Regimentd gegründet, das er damals befehligte. 

In diefer Friedenszeit fonnte Radetzky auch erſt recht und 
angenehm das Familienleben als glüdlicher Gatte und Vater 
genießen. Mitten in den Stürmen des Revolutionsfrieges 
hatte er ſich, im Jahre 1797, mit der Gräfin Fanny von 
Straßoldo-®rafenberg vermählt, welche ihrem Gatten in glüd- 
liher Ehe nah und nah acht Kinder ſchenkte. Um feine ge 
liebte und ihn wieder liebende Familie hatte Graf Radetzky — 
um mit Schiffer Wallenftein zu fprehen — „ein Liebesnet 
geichlungen“, das niemals ri und reißen Fonnte. — Allein 
nicht Lorbeer, nicht Myrthe, nicht Rofen gaben in reicher Fülle 
des Geſchickes Mächte ihm, auch Cypreſſen gaben fie ihm. 
Denn leider! Tebet von den fimf Söhnen Radetzky's, welde 
alfe in der f. k. Armee dienten, nur noch der einzige — Graf 
Theodor Radetzky, welder, feinem Water nachſtrebend, bereits 
Stabsofficier in der Ef. Armee ift, und von ben drei Töch— 
tern die Gräfin Friederifa, verehelichte Gräfin von MWenfheim. 

Am 1. September 1805 wurde Nabepfy zum Generalmajor 
befördert und als Brigadier zur Armee in Italien verjept. 
Man wollte dort neuerdings. feine Gefchidlichkeit, Erfahrung 
und feinen tapfern Arm brauchen; denn fchon hatten fich wie 
der Wolfen zu einem neuen Kriege mit Franfreih aufgethlrmt. 

Zwar fihien Die Erhebung Napoleons zum Kaifer der 
Franzoſen eher zur Ausgleihung des Streites zu führen, indem 
hierdurh das monardifche Princip auch in Franfreih feine alte 
Anerfennung fand; daß aber der neue Kaiſer ber Franzofen 
in Italien, in der Schweiz, in Holland theil8 perfönlich unter 
verſchiedenen Titeln, theils durch Könige feiner Schöpfung 
herrichte, daß Piemont und Genua dem frangöfifiben Reiche 
einverleibt wurde, daß Napoleon Hannover mit- feinen Truppen 


befegte u. f. f, berührten doch Defterreih zu tief. England 
hatte übrigens jchon den Frieden von Amiens aufgehoben; ehe 
e8 Malta herausgab, ehe ed Hanbelsvortheile fallen ließ, wollte 
es lieber einen neuen Krieg mit Franfreih. Es ſuchte Ver— 
bünbete; e8 fand fie bald in Rußland, Schweden ıc,, auch nads 
mals in DOefterreih. In Wien hatte nämlich die Kriegspartei 
gefiegt; Friedrich v. Gens hatte diefelbe entflammtz; Johann 
v. Müller in die Bofaune des Kampfes geftoßen. Es hieß, 
wenn Defterreih nicht aufgeben wollte, ferner ald Großmacht 
an der Ordnung der politifhen Berhältniffe Europa’s Theil 
zu nehmen, müßte e8 jegt gegen Napoleon losſchlagen. So 
trat Defterreih am 9. Auguft 1805 dem bereits zwifchen Ruß— 
land und England gejchloffenen Bunde bei. 

Die Höfe von Wien, London und St. Petersburg ent 
warfen für den fommenden Feldzug einen großartigen, auf bie 
Ueberrafhung Napoleons berechneten Plan. Eine impofante 
Macht follte gegen ihn in das Feld geführt werden. Rußland 
verſprach 180,000 Mann, Defterreich 300,000 Mann, englifche, 
ſchwediſche, fardinifhe 2c. Truppen follten die halbe Million 
Streiter ergänzen. ine öfterreichifche Armee, unterftügt von 
fardinifchen, neapolitaniſchen, ruſſiſchen ꝛc. Hilfstruppen, follte 
unter Erzherzog Carls Oberbefehle Stalien erobern, von hier 
aus in die Schweiz eindringen und von da aus. Franfreich 
überziehen. Cine andere öfterreihifche Armee, commandirt vom 
Erzherzog Ferdinand, unter der eigentlichen Leitung des Generals 
Mad *), und das ruſſiſche Hauptheer unter Kutofow follten 
nah Süddeutſchland marſchiren, die ſuͤddeutſchen Fürften zum 
Anſchluß an die Coalition zwingen, dann durch Schwaben nad 
dem Rhein und in Die Schweiz bringen, fi mit der Armee 
von Italien verbinden und gemeinfchaftlihd mit ihr in Franf- 
teih auftreten. Ein fchwedifch-englifcheruffiihes Heer follte 
aus dem deutſchen Norden nah Holland eindringen, Der ber- 
geftalt zu erringende Sieg follte Napoleons Sturz herbeiführen. 

Radetzky war aus Ungarn nah Stalien abgegangen, 
um eine Brigade zu übernehmen. Er fand dort eine fihöne 
Streitmacht unter einem großen Helden vereinigt. Allein die— 
felbe wurde bedeutend im Herbſte 1805 vermindert, weil man 


*) Mad hatte hauptfählih ben Kriegsplan entworfen. — Ein Mad 
erfchien Gentz und vielen Andern, die fogleich den Krieg wollten, ans 
genehmer und brauchbarer, als Erzherzug Garl, der erit den Kampf 
begonnen haben wollte, wenn man ganz gerüftet fey und bis Napoleon 
Durch feine eigenen Unternehmungen fich zu Grunde gerichtet habe, 
was bald gefchehen müßte. 
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viele Negimenter ihr auf einmal entzog, um ſie nach Deutjch- 
land zu jenden und dort ein Gleichgewicht der Kräfte gegen 
Kaiſer Napoleon zu erzielen, der fich mit einem Angriffe nicht 
überrafcben ließ, fondern felbft auf Süddeutjchland mit einer 
großen Armee losjtürmte. Doch hatte am 24 October 1805 
Erzherzog Earl in Italien noch 26 Grenadier- und 130 Füſilier— 
Bataillons, 78 Schwadronen, zufammen 89,086 Mann unter 
jeinen Befehlen *). 

Der rechte Flügel: beftand aus 32 Füfilierbatnillons, 10 
Bataillons Grenzer, 16 Schwadronen Hufaren, 8 Schwadronen 
Ehevaurlegerd und wurde vom General Heinrich Bellegarde 
befehligt. — Das Gentrum zählte 22 Grenadierbataillons, 24 
Füfilierbataillons, 6 Bataillons Grenztruppen, 8 Schwadronen 
Uhlanen, 16 Esadrons Hufaren, 8 Schwadronen Dragoner und 
wurde vom General Argenteau commandirt, — Der linfe Flügel 
beitand aus 15 Füfilierbataillons, 6 Bataillons Grenzer, 16 Es— 
cadrons Hufaren und wurde vom General Davidovich befehligt. — 
Das Seitencorps in Tirol beftand aus 6 Grenadierbataillong, 
24 Füfilierbataillons, 6 Bataillons Grenzer und 6 Escadrons 
Chevaurlegerd und hatte den General Hiller zum Befehlshaber. 

General Radetzky befand fich in dem Davidovich'ſchen Corps 
eingetheilt, und mit ihm dienten noch in demſelben die Generale 
Fürft Nojenberg, Löwenberg, Gavafini und Kneſevich. 

Die franzöfiihe Armee in Italien wurde von dem Mar: 
ſchall Maſſena commandirt und zählte die Infanteriedivifionen 
Gardanne, Verdier, Molitor, Duhesme, Serras, Bartonneaur 
und die Gavalleriedivifionen Espagne, Mermet und Bully. 
Diie Franzoſen lagerten auf dem rechten Etſchufer; Die 
Dejterreiher auf der linken Seite dieſes Fluffes und deckten 
zugleich Die Zugänge nah Tirol, Es war die Aufgabe ber 
Franzoſen, den Uebergang über die Etſch zu erzwingen und fo 
in die öfterreihifchen Lande einzudringen. Der günftigfte Ueber: 
gangspunct war bei Berona, da die Eitadelle diefer Stadt das 
jenfeitige Ufer beftreiht. — Erzherzog Garl hatte die Aufitel- 
lung feines Heeres fo angeordnet, daß fie die Fräftige Verthei— 
Digung der Etſch ficherte, zugleih aber für die Offenfive jen- 
jeits des Fluſſes berechnet war, Der rechte Flügel lagerte bei 
Galdiero, die Vorpoften ftanden in der ftarfbefeftigten Vero— 
netta und an der Etſch, längs San Michele; eine ftarfe Ab— 
theilung unter F.“M.⸗L. Wufaffevih war am Buße des Leſſi— 
nischen Gebirges aufgeftellt und bewachte die Etjh von Verona 


*) Der Krieg im Jahre 1805 auf dem Feſtlande Europens. Bon Franz 
Joſeph Adolph Schneidawind. Augsburg, 1848. 


aufwärts bis Volargne. Man hatte in der Entfernung eines 
Kanonenfchuffes von dem Eaftelvechio Verona’s auf der Fleinen 
Ebene Sampanuola, die Schne der dort gegen Berona ein: 
gehenden Krümmung ber Etſch mit einer Redoute und einigen 
Nebenfchanzen befeftigt, deren Feuer fi) mit jenem von bem 
Malle der Veronetta kreuzte. Die Borftadt San Giorgio war 
mit 5 Compagnien befegt; 2 andere vertheidigten die Verſchan— 
zungen; 8 Bataillons ftanden in der Veronetta, deren Wall 
als fturmfrei angefehen ward, — Die Heeresmitte war bei San 
Gregorio vereinigt; ihre leichte Brigade Nordmann war bei 
Arcole und Albaredo an den Fluß vorgefchoben. — Der linfe 
Flügel lagerte bei Bevilacqua. Der General Radetzky war mit 
5 Bataillons Croaten und 8 Escadrons Hufaren an der Etſch 
von Orti bis Soletto aufgeftellt und feine Feldwachen ſchloſſen 
ſich links an eine nächſt Solefino aufgeftellte Brigade an, welche 
die Beobachtung des Fluffes bis an deffen Mündung verſah. 
Das Hauptquartier des Erzherzogs Carl befand fih in San 
Steffano. 

Am 18. October wurden mit Tagesanbruch die Feindfelig- 
feiten mit einem heftigen Kanonenfeuer, dem bald aud ein 
lebendiges Gewehrfeuer auf der ganzen Borpoftenlinie folgte, 
eröffnet. Maſſena hatte bei Becca civita eine Brüde geichlagen 
und in bedeutender Stärfe die Etſch paſſirt. Es fcheiterten 
jedoh alle Verſuche defjelben, Veronetta zu nehmen, und er 
mußte fih in die Ebene von Campanuola zurüdzichen. Hier 
blieb er darauf in einer an Stadt und Strom gelehnten Stels 
lung ruhig, der Nachrichten von dem deutſchen Kriegstheater 
gewärtig. Sowie aber von den Siegen Napoleons über Mad 
und dem Schidjale des öfterreichifchen Heeres in Ulm Kunde 
eingegangen war und er allen Grund zum Angriffe hatte, griff 
er auch am 29, October die Defterreicher bei Galdiero an, und 
es erfolgte die für Oeſterreichs Fahnen ehrenvolle Schlacht bei 
Galdiero am 29., 30. und 31. October 1805. Erzherzog Carl 
ſchlug alle Angriffe, alle wüthenden Stürme der Franzojen auf 
die öfterreichifchen Stellungen ab, und zwang den Marſchall 
Maffena zum NRüdzuge nad San Giacomo. 

Der linke Flügel der öfterreihifhen Armee unter Davis 
bovich, fowie das Corps im Leſſiniſchen Gebirge hatten feinen 
Antheil an der Entfheidung der Schlaht genommen. Das 
Einzige, was Davidovich und Radetzky thun fonnten, war, daß 
fie während des Kampfes am 30. einige Streifpartien an der 
untern Etſch über den Fluß warfen, welche fih aller Schiffe 
bemächtigten, bei Bonavigo eine Brüde fehlugen, Iſola Porca— 


rizza befegten, und erft nachdem fie mehrere Gefangene gemacht, 
bie Divifionen Verdier und Bully allarmirt und Maffena in 
feinem Rüden lebhafte Beforgniffe erregt hatten, über die Etſch 
wieder zurüdgingen. 

Maffena war fhon auf dem Rüdzuge nad San Giacomo 
und Bags; der fiegreihe Erzherzog im Begriffe, die Früchte 
der Schlacht bei Baldiero einzuernten — da erfhien Graf 
Bubna, vom. Raifer Franz entfendet, und berichtete die be- 
fannten verhängnißvollen Begebniffe des Feldzuges in Deutich- 
land. Hiedurh wurde e8 dem Erzherzoge Earl zur traurigen 
Nothivendigkeit, fein fiegesmuthiges Heer zurüdzuführen, und 
dahin zu trachten, es ber öfterreihifchen Monarchie ungeſchwächt 
zu erhalten, zumal eine ſolche Armee wenigftens bei ben Fünf: 
tigen Unterhandlungen Gewicht und Anjehen geben konnte. 
Carl gebot feinem Bruder Johann, Tirol zu räumen, und fi 
mit ihm in Inneröfterreich zu vereinigen. Er jelbft trat ſchon 
am |. November, Nachmittags A Uhr, den Rüdzug in drei 
Eolonnen an. Der linfe Blügel unter Davidovich bildete Die 
dritte diefer Colonnen und ging vom Bevilacqua auf Efte zur 
rüd. Um dieſe rüdgängige Bewegung dem Feinde wo möglich 
zu verbergen, hatte jede Colonne ftarfe Arrieregarden in der 
vorigen Stellung zurüdgelaffen, um. die Stellung von 
Galdiero und Vorpoſten längs der Etſch halten zu Fönnen. 
Maffena Hatte fih an diefem Tage bis Vago zurüdgezogen. 
Die Nachhut des öfterreihifchen Heeres befehligte General Fri- 
mont, fpäter General Vincent. 

Mit Hoher Umficht wurde ber Rüdzug der Defterreicher 
geleitet; in vollfommener Ordnung, felten vom Feinde erreicht, 
dann aber ihn tapfer — bei Vicenza, Ponte di Brenta, Görz, 
Cernizza u. a. O. — zurüdweifend, immer bereit und im 
Stande, mit Nahdrud Maffena die Stirne zu bieten, 309 ſich 
Carls Heer über die Brenta, Piave, den Tagliamento, Über 
Görz und Laibad) gegen Eilly zurüd. Maſſena gab zulegt die 
Verfolgung auf, um Venedig zu bezwingen, und feftgehalten 
am Iſonzo durh eine Landung von Briten und Ruffen in 
Italien. 

Auf die Nachricht, die Erzherzog Earl am 11. November 
erhalten hatte, daß der franzöftfche General Marmont mit ei- 
nem Gorps der großen Armee bereitd am 8. bei Altenmarft 
eingetroffen fey und dadurch Oberfteiermarf bedrohe, wurde ber 
General Radesfy beauftragt, mit dem Uhlanen-Regimente Erz 
herzog Earl unvorzüglich aufzubrechen, über Görz und Laibach 
nad Eilly vorauszugehen, um.den durch Marmont bedrohten Rüden 
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dev Armee zu decken. Oberft Mesco, welcher ein Fleines Corps 
aus der Niederlage Meerveldt's bei Mariazell gerettet und 
fih nach Trieben gezogen hatte, erhielt den Auftrag, vorläufig 
die Straße von Klagenfurt zu deden, feine ferneren Bewegungen 
aber gegen Laibach zu richten. General Radetzky rückte ohne 
zu ſäumen vorwärts und traf beveitd am 16. in Gonomiß ein. 
Er ſchob Abtheilungen gegen Marburg und Windifchgräg vor. 
Oberſt Mesco hatte mit I Bataillon und 2 Escadrons Völfer- 
markt bejegt und unterhielt hierdurch die Verbindung mit dem— 
felben. Am 20. bejeste Radetzky Marburg. Er hatte von 
dem Erzherzoge Earl den Auftrag erhalten, den General Mar: 
mont zu beobachten, defien Abjicht und Stärfe auszufundfchaften 
und fih für den Fall, wo er angegriffen würde, der nad. Eilly 
führenden Straße zu verfihern, während der Erzherzog Johann 
durch das Dravethal dem Feinde in die linfe Flanfe rüden follte, 

Noch an demfelben Tage hatte Radetzky eine Abtheilung 
Uhlanen nah Ehrenhaufen vorgejchict, gegen welche die Frans 
zofen mit 500 Reitern und 6 Kanonen um Mittag von Wildon 
vordrangen und die auf dem linfen Ufer der Mur aufgeftellten 
öſterreichiſchen Poſten verdrängten. Als aber die öfterreichifchen 
Unterftügungs-Abtheilungen nahten, zogen fih die Franzofen 
zurüd und verhielten ſich ruhig. Doch hielten fie Diefen Tag 
noch beide Ufer der Mur bejegt. - Am folgenden Tage ver: 
liegen Die Franzofen das rechte Ufer der Mur und befchränften 
fih auf die Bejegung von Leibnitz. Es wurde daher Far, daß 
Marmont mit diefer Vorrüfung nur die Gegend am Fluffe zu 
recognosciren bezweckt hatte. — Radetzky fendete über diefe Ber 
gebniffe Berichte an bie beiden Erzherzöge Carl und Johann. 

Um einen Theil der franzöſiſchen Streitfräfte von Radetzky 
abzulenken trug Erzherzog Johann Mesco auf, mit feinem 
Corps nad Mührenberg zu eilen und durch Streifungen über 
Radeberg die rechte Flanfe Marmonts zu beunruhigen und fich 
aller Fahrzeuge über der Drave zu verfichern, 

Radetzky fand fortwährend in Marburg und hatte dem 
fich gegen Wildon zurüdziehenden Haufen von Marmonts Corps 
eine Schaar Uhlanen nachgeſchickt. 

Am 22. verlegte Erzherzog Carl ſein Hauptquartier nach 
Laibach, am 24. nach Trojana, am 25. nach Cilly, am 27. 
nach Gonowitz. Erzherzog Johann war am 23. zu Guttenſtein 
und hatte am 25. feine Colonnen zwiſchen Gonowitz, Windifch- 
Feiftrig und Windifhgräg aufgeftelt, F.“M.⸗L. Chafteler, Jo— 
— Vorhut führend, vereinigte ſich am 25. mit General 

adegfy und am 26. zog auch Oberft Mesco in die Stellung 
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von Ehrenhaufen, vor welcher F.⸗“M.⸗L. Chafteler eine zuſam— 
menhängende Vorpoftenfette von Xeitering über Leitnig, Prö- 
ding, St. Florian bis Landsberg errichtete. Am 27. Novem- 
ber waren beide Erzherzöge glüdlich vereinigt. Die vereinigte 
öfterreichifche Armee erhielt eine neue Eintheilung. Erzherzog 
Carl war Obergeneral; Erzherzog Johann Befehlshaber des 
rechten Flügels. General Radesfy wurde in die Divifion des 
F.«M.L. Chaftefer eingetheilt. 

Die k. F Armee Eonnte fi in gerader Richtung nad 
Wien bewegen, ohne von Seite Marmonts einen Widerftand 
befürchten zu müſſen. Am 27. November verlegte Earl fein 

auptquartier nah Gonowitz, am 28. nad Kranichsfeld. F.“M.⸗L. 

hafteler ftand mit der Avantgarde vor Marburg. General 
Radetzky zu Muhreck, Radfersburg und Straß. Carl beſchloß, 
feine Armee nah Wien zu — jedoch ohne ſie der Gefahr 
einer Niederlage auszuſetzen; dieſes fonnte nur mit Ausweichung 
ber Gebirge, mit Berfiherung feiner Subfiftenz und eines ge: 
fiherten Rüdzuges gefhehen; daher der Marſch über Körmend 
und Dedenburg feftgeftellt und am 2. December zum Anfang der 
Bewegung beftimmt. Die Divifionen Chafteler und Hiller follten 
fo lange ihre dermaligen Stellungen zwiſchen Gonowig und Eilly, 
ober zu Marburg, Muhred, Eibiswald ꝛc. noch behaupten, als es 
die Sicherheit des Marſches der Armee erheifchte; F.“M.⸗L. Hiller 
follte dann der Armee über Bettau und Czakathurn; F.M.⸗L. 
Ehafteler dur das ——— über Sanct Leonhard, dahin 
folgen. Am 2. December ging Erzherzog Carl nach Groß— 
Sonntag; am 3. nach Czakathurn. Hiller zog nach Lorenzen 
zurück; Chaſteler aber zog die detaſchirten Abtheilungen aus 
dem Lavant⸗Thale an ſich und hielt die Landſchach-Brücke, 
Ehrenhauſen u. ſ. w. beſetzt, durch General Radetzky aber Feld- 
bach, um die nach Körmend von Grätz en Straße zu 
defen. Am 4. December fam Erzherzog Earl nah Rezneck. 
F.“M.⸗L. Chafteler war in Bewegung, um Fähring und Fürs 
ftenfeld zu erreihen, wohin General Radetzky vorausging ; 
F.“M.⸗L. Hiller bewegte fi auf Pettau. Am 5. verlegte Erzherzog 
Carl fein Hauptquartier nach Lowos und am 6. nad Körmend, 
wo fi alle Colonnen vereinigten und ein Lager bezogen. 

General Marmont war durch die Bewegung ber Defter- 
reicher auf Fähring für feine linke Flanke fo beforgt gemacht 
worden, baß er bereits am 5. Gräß räumte und den Rüd- 
marſch auf der Wiener-Straße begann. Am folgenden Tage 
bejegte der öfterreihifhe Hauptmann Querlonde mit einer 
Truppenabtheilung dieſe Stadt, wohin F.M.⸗L. Chafteler 


nachfolgte. Um die allenfalls vom Heere Maſſena's vorgeſen— 
beten Abtheilungen von feinem Rüden abzuhalten, hatte er eine 
Abtheilung bei Ehrenhaufen aufgeftellt, während der General Som— 
mariva die Gegend von Radkersburg bis Szerdahely beobachtete. 
Durch Aufftellung einer ftarfen Avantgarde von 17 Bataillons 
und 16 Escadrons unter F.M.⸗L. Hiller bei Stein am Anger 
fiherte fih Erzherzog Earl vor einem Feinde von der Wiener 
Ceite. | 
Inzwifchen war die berühmte Schlaht von Aufterlig vor- 
gefallen und ein Waffenſtillſtand zwiſchen dem Kaifer Franz 
und Napoleon abgeſchloſſen worden. Am 7. Abends erhielt 
Erzherzog Earl die officielle Nachricht von Dem Abjchluffe des 
MWaffenftillftandes. Somit waren nun die Hoffnungen vereitelt, 
weldhe Erzherzog Carl auf feine bevorftehende Diverfion gegen 
Mien gebaut hatte. Die : Friedensdunterhandlungen wurden 
ohne Verweilen angefnüpft. 

Der Abſchluß des Waffenftilfftandes wurde dem Erzherzoge 
Earl bekannt gemacht, ohne Daß demfelben. die Bedingniffe bei- 
gefügt waren, welches vermuthen ließ, daß die Stellung beider 
Armeen auch die Demarcationslinie bezeihnen würde. Um dieſen 
Umftand zu benugen, erhielten bie öfterreichiihen Borpoften- 
commandanten Befehl, ohne mindeften Berzug nach allen Rich— 
tungen bis zu den erften feindlichen Vorpoſten vorzurüden und 
dann den Feind von dem Waffenftillftande zu unterrichten. 
Diefe Vorrüdung wurde in diefem Sinne in Doppelmärfchen ber 
wirft, und bei der Unbeweglichkeit des franzöſiſchen Vortrabs von 
Maffena, wie dem Rückzuge Marmontsd, gewann man einen be- 
deutenden Landftriih. Schon am 11. December war von den 
Truppen Ghaftelers auf der Wiener Straße — Kindberg, in 
Kärnthen — St. Beit, im Dravethale — Völkermarkt befegt, jogar 
eine Schaar von Radetzky's Abtheilung gegen Aspang entjendet, 
welche ſich am rechten Leitha-Ufer ausbreiten follte u. |. w. — 
So lange die Bedingnifje: des. abgefchloffenen Waffenftillftandes 
nicht befannt waren, erheifchte die Vorſicht des Erzherzogs 
Garl, die Dislocation feiner Armee um Körmend jo wenig 
wie möglich ausdehnen. F.“M.⸗L. Hiller bejegte am 9. Stein 
am Anger, am 11. Debenburg; Erzherzog Johann mit dem 
rechten Flügel ftellte fih bei Güns auf; der rechte Flügel und 
das Referve-Eorps cantonirten am 10. zwifchen Lowoe, Kör- 
mend und Radocz; General Radetzky hatte bereitd am Al. 
am rechten Ufer der Leitha, Neudorff, Windpaffing und andere 
Orte beſetzt. Nun erhielt der Erzherzog Carl die officielle 
Nachricht üben die Bedingniffe des Waffenſtillſtandes. Won 
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bem rechten Ufer ber Donau längs ber ungarifchen und croatis 
fhen Grenze bi8 an das adriatifhe Meer follte, benfelben 
— die Demarcationslinie beſtehen. Die Anordnung des 

ückzuges der öſterreichiſchen Vortruppen an die Grenzen von 
Ungarn und Croatien fand darauf unmittelbar ſtatt. Am 13. 
ſetzte ſich Carls ganze Armee in Bewegung, um ausgedehntere 
und bequemere Cantonirungen in dem Oedenburger, Raaber 
und Wesprimer Comitate zu beziehen. 

Das öſterreichiſche — ruhte in ſeinen Cantonirungen, 
des Friedens gewaͤrtig. Am 26. December wurde der befannte 
Friede von Preßburg abgefhloffen. Die öfterreihifhe Armee 
erhielt, nach Ratification des Friedens, Befehl ihrer Auflöfung 
am 2. Januar 1806, worauf in den nädften Tagen die Trupr 
pen in ihre Friedensftationen abmarſchirten. 

General Graf Radetzky wurde zum Brigadier in Wien 
beftimmt, wofelbft er im Februar 1806 ankam, fein Commando 
übernahm und einige Friedensjahre genof. 


Ihr findet wieber ihn im blut'gen Strauß." 
Bartbelemy’s und Mery’s Napoleon in Aegypten. 


Siebenter Abſchnitt. 


Feldzug von 1809 an der Donau. — Generalmajor Graf Kadetzky Befehls- 
haber des Vortrabs vom V. Corps. — Graf Kadetzky Seldmarfhall-Fieutenant. 
— RKadetzky Chef des Generalquartiermeißer-Stabes. — Inhaber des V. 
Hufaren-Negiments. — Comthur des Alaria- Cherefien- Ordens. — Die 
Sriedensjahre 1810, 1811, 1812, 


„D Stern, mit fo fhönem Strahl, 
Willlommen taufendmal! 
Du Troft im Dunkel Du!” 
E. DOrtlepp3 Siebengeftirn ber Kriegähelden. 


Unveränderlihe Richtung des öfterreidhifchen Cabinets war 
Herftellung ; Verſchiedenheit der Anſichten Eonnte nur in Mittel 
und Zeit ftattfinden. Die, welche zum Kriege abriethen, waren 
darum nicht dem franzöftfchen Interefie zugethan, weßhalb von 
einer franzöfifhen Partei im öfterreifchen Cabinete niemals die 
Rede feyn kann. Die Läftigfeit ded ontinental-Syftems wurde 
allgemein empfunden, boch dieß ben höheren politifchen Beftre- 
bungen, die ber alten Kaiferburg eigen waren, untergeordnet. 
Bald jedoch ftieg, nad der unerhörten Demüthigung Preußens 
zu Iena, Auerftädt, Friedland, Tilfit und der Zufammenfunft 
Napoleons mit dem Kaifer Mlerander von Rußland auf dem 
Niemen, die Gefahr einer Theilung Europa’s auf, fo daß Defter- 
reich wohl nichts Anderes thun zu Fünnen glaubte, als ſich aufs 
Neue gegen die fich in der Ferne zeigenden Kriegswetter bereit zu 
machen. Napoleon fuchte zwar durch feinen geſchickten Botichafter 
Andreofiy zu Wien den Blid auf die Türfei zu lenfen; aber in dem 
Minifter Grafen Philipp Stadion, in dem Erzherzoge Johann und 


in andern edlen Vaterlandsfreunden wurde dadurch weit cher die 
Veberzeugung befeftigt, man müffe vielmehr raſch zu den Waffen 
reifen, als fich indie Fallſtricke Napoleons verwideln, und zuförderft 
ngland warnen vor den philantropischen Sriedensverficherungen 
bes verführten Czars aller Neußen. Man kann wohl jagen, wie in 
diefen drangvolfen Zeiten nur der Wille der Völker und der Muth) ei- 
niger öfterreichifchen Prinzen e8 verhinderten, daß Europa waffen: 
[98 und gebunden dem gewaltigen Eroberer preisgegeben wurde. 
Graf Philipp Stadion war die Seele der Kriegspartei, 

und Raifer Franz faßte Vertrauen, fobald Napoleon 1808 jen- 
jeit8 der Pyrenäen war, um feinem Bruder Jofeph die fpa- 
nifhe Krone auf das. Haupt zu feßen, die Engländer in Spas 
nien zu befämpfen und die Aufftände niederzudrüden *). Die 
Kriegsmacht Defterreihs war anſehnlich; Erzherzog Earl leitete 
mit hoher Einfiht und energiihem Willen das Kriegswejen; 
ihm zur Seite war Erzherzog Johann thätig; Heer und Bolf 
fhauten mit Liebe und Hoffnung auf dieſe beiden Fürften. 
Defterreih Hatte ohne Vertrag den mächtigften Verbündeten in 
dem fpanifhen Volfe; die früheren Berechnungen des öfter 
reihifhen Gabinets auf Staatsbündniffe und Subfidien waren 
dieſes Mal außer der Zeit; um fo mehr aber ließ der Geift 
ber Zeit hoffen, und dieſem bot Defterreich Die Hand. Darum 
war biefer Krieg ein ganz anderer als die früheren drei, welche 
Defterreich gegen das neue Franfreich geführt hatte; nicht eine 
Fortfegung der früheren Weife, fondern die Anfündigung und 
Bewährung eines mächtigen Fortſchritts in Erkenntniß und 
Kraft. Die Stimmung in Norddeutichland war trübe, und das 
Erwachen eines deutſchen Nationalgefühles warb genährt und 
zur That ermuntert durch vorfichtig gepflogene Verbindungen und 
Sendungen bes Tugendbundes und der mit einander einverftans 
benen, raſtlos thätigen und vielvermögenden Gegner Napoleong, 
wie die Grafen Münfter, Nugent, die beiden Stadion, wie Winzin- 
gerode, Wallmoden, Stein ꝛc.; man konnte felbft hoffen, daß 
bei einer Erhebung in Norddeutichland Preußen fi Der deut— 
Shen Sade anjcliegen werde; Stein und Scharnhorft, Geng 
und Friedrih Schlegel waren in Wien; der Prinz von Oranien 
im öfterreichifchen Heere; der Churfürft von Heffen in Prag; 
norddeutſche und öfterreichifche Gefinnung fchienen nicht jo weit 


*) Gefchichte des Krieges auf der pyrenäiſchen Halbinjel unter Kaifer 
Napoleon; begleitet von Schilderungen ber politifch oder militäriſch 
wichtigften Perfonen, der Landfchaften, Städte, der Sitten, Gebräuche 
und Charaktere der Bewohner des Kriegsfchauplaßes u. f. w. Bon 
Franz Iofeph Adolph Schneidawind, Darmſtadt, 1848. 
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auseinander zu liegen. Auf eine Mitwirfung in Italien fonnte 
man rechnen; von Diverfionen Englands in Norbdeutfchland, 
— und Italien war Mancherlei zu erwarten und von 

ußlands Verbindung mit Frankreich, ſeit dem Erfurter Eon 
greffe, hatte man nit Grund, gewaltige Anftrengungen jenes 
Staated gegen Defterreih zu beforgen. Oeſterreich entſchloß 
fih alfo zum Kriege. Nur mit den Waffen in der Hand 
glaubte e8, eine Unabhängigfeit — zu können, welche 
von dem Uebergewichte des franzöſiſchen Kaiſerreiches immer 
mehr gefährdet ſchien. Stadion wollte ſchon 1808 losgeſchla— 
gen haben; aber der Erzherzog noch nicht einmal im Fruͤhjahre 
von 1809; denn es follten die Rüftungen erſt vollftändig feyn. 
Und in Wahrheit, die Landwehren waren feineswegs völlig 
organifirt; die ungarifhe Inſurrection (Aufgebot) entbehrte 
nod der Gewehre, und was fie erhielt, war von ſchlechter Bes 
fhaffenheit, jelbft ein Theil ihrer Reiterei hatte, ald der Krieg 
fhon im Gange war, nod feine Säbel, Sättel und Zäume, 
und mußte in dem Kampfe bei Raab ihre Pferde mit Strid- 
halftern leiten. Will man den Briefen des Generald Grafen 
Grünne an den Prinzen de Ligne den Glauben nit verfagen, 
fo gab Erzherzog Earl nur nad, als der Krieg ald Ehrenfache 
hingeftellt und unvermeidlich geworben war. 

Als Napoleon zu Aftorga Nachricht von Defterreihd Ger 
finnungen und Rüftungen erhielt, war ihm biefes, wenn nicht 
überrafhend, bo ungelegen. Dieſes Mal wünſchte er ben 
Krieg mit Defterreih nicht. Verſuche, ihn durch Unterhand- 
lungen abzuwenden, wurden nicht gemacht; ein hingeworfenes 
Wort des Kaiſers Alerander an Fürft Carl Schwarzenberg, 
ben öfterreichifchen Gefandten in St. Peterdburg, welcher verge- 
bens um Verbindung Rußlands mit Defterreich unterhandelt hatte, 
dag er (Mlerander) und Napoleon den Befisftand Defterreichs 
garantiren wollten, war in feiner Art geeignet, frieblichere Ge: 
finnungen Ne Die öfterreihifche Kriegsmacht wurbe 
den 20. Februar 1809 auf den Kriegsfuß geſetzt und Erzherzog 
Carl rief Freiwillige auf, fi den Linientruppen anzufchließen ; 
worauf die Freiwilligen aus Böhmen „die Legion Carls“ bil- 
beten, und die Bataillone der „Freiwilligen von Wien“, der 
„mährifhen Freiwilligen“ u. f. w. zufammentraten, Eine bit: 
tere Apoftrophe Napoleons an Metternih, damals öfter: 
reihifhen Gefandten zu Paris, gab zu erfennen, daß er ben - 
Krieg für gewiß anfah. 

Die öfterreihifhe Armee beitand aus 725,000 Mann 
und 60,000 Pferden, einfhlieplih der Randwehr (154 Ba- 


taillons), der Depots (162 Compagnien, 34 Escadrons), der 
Referven ꝛc. Davon waren zum erften Angriff außerhalb ber 
Landesmarken disponibel 280,000 Mann, 36,000 Pferde, 791 
Kanonen. Sich nicht allein mit Zahlen begnügend, gab Erz 
herzog Carl aud jedem Einzelnen zum nervigten Arm eine 
Seele. Wejentlihe Reformen im Kriegswefen hatten ftattges 
funden, wie eifrige Waffenübungen, bei denen aud General 
Radetzky thätig war. Erzherzog Carl wurde Generaliſſimus 
und mit der Vollmacht ausgerüftet, nach eigenem Ermefjen zu 
handeln, ohne vom Hofe neue Befehle zu erwarten *). 

Für den Krieg in Italien und in Tirol war die Armee 
von Inneröfterreich unter Erzherzog Johann beftimmt. Gegen 
Dalmatien das Corps von Stoihevih. Der Erzherzog Fer— 
binand follte in Polen, General Am Ende in Sahfen, Ges 
neral Radivojevih in Bayreuth einrüden. Der von Napoleon 
vertriebene Herzog von Braunſchweig, damald nur noch Herr 
zu Oels, welchem Defterreih noch als fouverainen Fürften bes 
gegnete, warb als folder in Böhmen ein eigenes Corps; ein 
anderes der ebenfalls vertriebene Churfürft von Heſſen-Caſſel; 
beide follten den General Am Ende unterftügen. Die Haupte 
armee Defterreihs aber follte in Eübdeutfchland wirffam fern 
und von dem Erzherzoge Generaliffimus befehliget werben. 

Die Zahl der in Deutſchland befindlihen jchlagfertigen 
franzgöfifhen Truppen unter Davouft, Oudinot, Mafjena, war 
gering. Napoleon ſchickte zwar Verftärfung über den Rhein; 
vorerft aber mußte der Nheinbund die Lüden füllen. Davouft, 
der fein Corps im Fränfifhen gefammelt hatte, bewegte fich 
gegen die Donau und Regensburg; Maffena und Oudinot 
jammelten fih an dem Lehe; die Bayern an ber Iſar und 
Abends; Bernadotte bewegte fi) mit den Sachſen und ber frans 
zöftfehen Divifion Dupas aus Sachſen ebenfalld der Donau 
zu; ſowie andere rheinbündiiche Truppen der Donau, dem 
Lehe, der Abens u. f. f. Der Befehlshaber diejer Streitkräfte 
im füblichen Deutfhlande war, bis zu Napoleons Anfunft beim 
Heere, Fürft Alexander Berthier, Major-Öeneral der großen 
Armee. In Italien führte der Nicefünig Eugen den Heer 


*) Der Krieg Defterreichs gegen Franfreich, deſſen Alliirte und den Rhein: 
bund im Jahre 1809, oder ausführliche Geichichte der Feldzüge in 
Deutichland, Italien, Polen, und Holland; der Infurectionen Tirols 
und Boralbergs; der Aufftände in der Altmarft, in Heſſen, ber 
Züge des Herzogs Wilhelm von Praunfchmweig und des Majors F. 
v. Schill im Jahre 1809. Bon Franz Joſeph Adolph Schneidawind. 
Schaffhauſen, erfte Auflage 1842, zweite Auflage 1845. Mit einem 
Urfundenbuche, Augsburg, 1850. 
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befehl, Marmont in Dalmatien, Poniatowsky im Hergogthume 
Warſchau. Norbdeutfchland aber follte durch Meftphalen, Hole 
länder, Sachſen 20. gededt werden. Eine rufftfche Hilfsarmee 
jollte die Polen unterftügen; für den Anfang dieſes Krieges 
war auf diefelbe nicht zu rechnen, überhaupt diefelbe nicht in 
Anfchlag zu bringen. 

Der öfterreihifhe Kriegsplan war Anfangs auf Mittel: 
dDeutichland gerichtet; Erzherzog Carl gedachte aus Böhmen 
hervorzubrehen; der Plan wurde jedody abgeändert und bie 
Armee Garls bewegte fihb an den beiden Ufern der Donau 
gegen Bayern, zwei Corps (unter Bellegarde und Kollowrath) 
am linken, die übrigen ſechs am rechten. ine Declaration 
Defterreih8 vom 27. März wurde an Metternich nad Paris 
zur Veberreihung an den franzöfifchen Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Champagny, Duc de Cadore, gefandt. Erz 
herzog Earl Fam zum Hauptheere am 6. April und Fündigte 
dDiefem in einem energifhen Tagbefehle den Beginn des Krieges 
an, „Die Freiheit Europa’s hat fih unter unfere Fahne ger 
flüchtet!” rief der Prinz aus. Ein Manifeft Kaifers Franz 
an Defterreihs WBölfer ward am 8, April erlaffen; eine von 
Gen verfaßte Proclamation an die deutſchen Wölfer rief auf 
zur Theilnahme an dem Kampfe Oefterreihs „für Die Freiheit 
des deutſchen Waterlandes”; befondere Aufrufe ergingen an 
bie Italiener, Polen, Sahfen, Bayern, Bayreuther. An den 
König Marimilian Joſeph von Bayern und ben franzöfifchen 
Marſchall Lefebvre, welcher damals die bayrifhen Truppen be— 
fehligte, ſandte Erzherzog Earl am 9. April die Anzeige, daß 
er mit feiner Armee vordringen werde. 

Erzherzog Earl zog mit 6 Corps, unter den Generalen 
Prinz Hohenzollern (23,913 Mann Infanterie, 1610 Reiter), 
Fürſt Nofenberg (24,914 Mann Infanterie, 2894 Mann Reis 
terei), Erzherzog Ludwig (24,383 Mann Infanterie, 2042 
Reiter), Baron Hiller (23,374 Mann Infanterie, 2139 Reiter), 
Fürft Johann Lichtenftein (12,998 Mann Infanterie, 2564 
Reiter) und Baron Kienmayer (6950 Mann Infanterie und 
2460 Reiter), der Ifar zu, während 2 andere Corps, unter 
den Generalen Graf Heinrich Bellegarde (28,700 Mann In: 
fanterie, 2100 Reiter) und Graf Kollowrath (23,300 Mann 
Infanterie, 2700 Reiter), aus Böhmen in die Ober-Pfalz, an 
die Naab, fpäter an die Donau vordrangen. 

Generalmajor Graf Radetzky war bei dem V. Armeecorps, 
welches fi unter den Befehlen des Erzherzogs Ludwig con- 
centrirt hatte, angeſtellt. Dieſes Corps zählte 23 Bataillon 


und 16 Schwadronen. Als das Corps nah Bayern aufbrach, 
wurde dem Generalmajor Radetzky der Vortrab deſſelben an- 
vertraut, weldher aus 2 Bataillons Gradiscaner, 2 Escadrong 
Erzherzog Earl Uhlanen, 2 Escadrons Kienmayer Hufaren und 
$ Eavalleriebatterie zuſammengeſetzt war. 

Am 10. April überfchritt Radetzky mit feiner Truppe bei 
Braunau den Inn, rüdte am 11. von Edermaning nad Wur— 
mansquick, dehnte fich rechts nad Eggenfelden aus, und wurde 
am 12. nah Majfing vorgefhoben. Am 42, und 13, finden 
wir Garld Armee mit ihrem linken Flügel (Erzherzog Ludwig, 
Hiller, Kienmayer) am Inn, zwiſchen Mühldorf und Alt- und 
Neu-Detring, wo auch das große Hauptquartier war, und mit 
dem rechten Flügel (Hohenzollern, Rofenberg und J. Lichten- 
ftein) an der Rott, zwiſchen Maffing, Eggenfelden und Pfarr: 
firhen enger zufammen. Den 14. machte bie öfterreichifche 
Armee nur eine kurze Vorwärtsbewegung über Neumarkt und 
Gangfofen. General Radetzky rüdte an diefem Tage mit feiner 
Avantgarde nad) Eggelfofen vor und entjendete eine Abthei- 
fung bis an die Bina, welche ihre PBatrouillen bis an die Vils 
vorſchickte. Am 15. rüdte die Armee bis an die Vils vor, 
und General Radetzky mit einem Theil der Avantgarde, welcher 
eine halbe Compagnie Pionniere, mit einer Kleinen Laufbrüde 
beigegeben worden war, über die Ifar bis Gaijenhaufen vor 
und entfendete feine Patrouillen bis gegen Landshut, Tiefen: 
bad, Aften und Vilsheim. Nachmittags meldete er dem Erz 
herzoge Ludwig, daß der Feind hinter Landshut, auf den Höhen 
von Altdorf ftehe, die Brüde über die Iſar zur Hälfte abge- 
worfen und Anftalten getroffen habe, den Uebergang zu ver 
wehren. 

Der 16. April wurde zum lebergang über bie Iſar ber 
ftimmt, Das Armeecorps des Erzherzogs Ludwig, bei Gaifens 
haufen verfammelt, marfchirte auf Landshut; ihm folgten bie 
Corps von Hohenzollern, Lichtenftein und Kienmayer; Das 
Corps von NRofenberg follte bei Dingolfing, und das Corps 
von Hiller bei Moosburg über die Iſar fegen, wodurd bie 
bayrifche Divifion Deroi bei Landshut, wenn fie fih auf einen 
bartnädigen Widerftand einließ, abgefchnitten und in Rüden 
genommen werden mußte. — Indeſſen hatten die auf Dingol— 
fing und Moosburg dirigirten Armeetheile, durch die ſchlechten 
Wege aufgehalten, ihre Beftimmung noch nicht erreihen kön— 
nen, als der Bortrab des Erzherzogs Ludwig, unter General 
Radetzky, Morgens vor Landshut anlangte. Die Stadt liegt 
auf dem rechten Ufer der Iſar; eine bedeutende Vorftabt, See— 
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ligenthal genannt, aber auf dem linfen. Diefe hatte der bays 
riihe General-Lieutenant Deroi mit dem 5. leichten Bataillon 
befegt, welches ſich zunächſt der großen Brüde in die Häufer ıc. 
vertheilte. Das 9. und 10. Linien-InfanterieeRegiment und 
einige Geſchwader Dragoner ftanden zur Unterftügung hinter 
der Vorſtadt; der Reft der Divifion Deroi aber war in Altdorf 
aufgeftellt, weil der bayrijche General von dem llebergange ber 
Defterreiher bei Moosburg Kunde empfangen hatte. Geſchütze 
waren in Seligenthal bei der Brüde ꝛc. und bei der Papier: 
mühle aufgefahren. 

In den Morgenftunden rüdte das Corps des Erzherzogs 
Ludwig — Radetzky voran — in Landshut ein, und breitete 
fibh in den Staßen und rings um Landshut aus; die Anhöhen, 
morunter das fogenannte Prielfeld fih auszeichnet, wurden mit 
Geſchützen bejegt; andere Kanonen führte man gegen Die 
Lendbrücke, an der Kaferne, an dem Schönbrunner Thore u. ſ. w. 
auf und die Lendgaffe, die hier durchaus fchußfrei war, ward 
ftarf bejegt. Erzherzog Carl felbft befand ſich beim Corps 
feine Bruders; er beftieg die Trausnig, um bie Gegend zu 
recognosciren, und ertheilte um die Mittagsftunde dem General 
Radetzky den Befehl, die bayrifhen Poften auf dem jenfeitigen 
Ufer der Iſar zu vertreiben und die Brüde ſogleich herftellen 
zu laffen, damit die Armee-Gorps den Fluß paffiren Fonnten. 

Das von dem Erzherzoge Marimilian vor dem Lendthore 
bei der Brüde auf das Vortheilhaftefte placirte Gefhüg eröffnete, 
um ben Brüdenihlag zu deden, das Feuer, weldes von den 
in den Häufern vertheilten Schügen der Gradiscaner unterftügt 
wurde. Die überlegene öfterreichifche Artillerie brachte enblich 
Die bayerische zum Schweigen, vertrieb die bayerifche Infanterie 
aus ber Nähe der Brüde und reinigte die Vorftadt Seligen- 
thalz; einige Compagnien Gradiscaner gingen, von biefer Ka— 
nonade unterftügt, über die Iſar und begünftigten die Brüdens 
MWiederherftelung über die zwei Arme des Fluſſes. Gegen 
2 Uhr Nachmittags war die Lendbrüde dur bie angeftrengte 
Thätigfeit der 5. PionnirDivifion hergeftellt, und Radetzky ging, 
unmittelbar vom V. Corps gefolgt, über die Lendbrüde und 
auf der Chauffee vor... Nach einer lebhaften Kanonade zog 
ſich die „bayerifhe Divifion, gedeckt durch eine Escadron vom 
2. Dragoner-Regimente (nun 2. Chevaurlegers-Regiment Taxis) 
auf Altdorf zurück. Während Radetzky mit ſeinen Geſchützen 
die feindliche Stellung allda beſchießen ließ, mußten die Gra— 
discaner in dem durchſchnittenen Terrain Deroi's linken Flügel 
umgeben. Die baverifhe Diviſion ſchickte ſich hierauf zum 


Rückzug nad) Pfetrah an. In Pfetrach festen fi die Bayern 
wieber;. um fie zu vertreiben, ließ Radetzky Haubigen in den 
Ort werfen, welhe in bemfelben einen großen Brand verur- 
ſachten. Die Divifion Deroi zog fih, gebedt durch das 4. 
Chevaurlegerd-Regiment (nun 6. Leuchtenberg), das 5. leichte 
Bataillon (Buttler) und das 2. Dragoner-Regiment, auf Weich. 
mühl, fpäter auf Pfeffenhaufen zurüd, wo fie die bayerifche 
Divifion Wrede aufnahm und in der. Etellung ablöjete. Graf 
Radetzky ftellte jein Gros bei Pfetrach auf; die Vorpoften aber 
über Weihmühl, auf der Straße nad) Pfeffenhaufen und rechts 
und links berfelben. Die öfterreihifche Armee folgte über Die 
Iſar, gegen Weihmühl, Hohenthann, Rottenburg ıc. nad. 
Bellegarde's und Kollowraths Corps zogen am linfen Donau- 
Ufer der Altmühl zu. Erzherzog Earl glaubte noch zwiſchen 
Regensburg und Ingolftadt die Donau überfhreiten, und 
nad der Richtung von Eichftädt ſich mit Bellegarde und Kol— 
lowrath vereinigen zu fonnen, um ben Feind theilweife zu 
Ihlagen. F.“M.⸗L. Jellachich war mittlerweile in München 
eingezogen und Tirol hatte fih für Oefterreih erhoben. 

Die Avantgarde unter Radetzky, welder nun 2 Bataillons 
Gradiscaner, 8 Escadrond Erzherzog Earl Uhlanen und 2 
Shwadronen Kienmayer Hufaren nebit 1 Kavalleriebatterie 
unter jeinen Befehlen hatte, rüdte am 17. über Holzhaufen 
vor, wo er fein Gros auf der Straße von Pfeffenhaufen auf 
ftellte, während 2 Escadrons Uhlanen und 2 Gompagnien 
Grenztruppen bis Luttmannsdorf vorpouffirt wurden, um Die 
Bayern, welde fih gegen Siegburg zurüdzogen, zu verfolgen. 
Am 18. hatte das Gros von Radetzky die Höhen von Sieg— 
burg beſetzt und feine WVorpoften längs der Abend aufgeftellt. 
Das bayerifhe Corps, welches bei Annäherung der Defterreicher 
die Brüde bei Siegburg abbrannte, hatte feine Stellung im 
Dürnbaher Walde längs der Abend bis Abensberg hinaus. 
Gegen Abend ließ Radetzky durch feine Batterie, von feiner 
Stellung aus, die Pofition der Gegner mit gutem Erfolge be- 
hießen, welches auch von den Geſchützen bderjelben erwidert 
wurde, aber feine Wirfung hatte. 

Als die Defterreiher den Inn überjritten, war der fran- 
zöſiſche Marfhall Davouft im Anzuge von Nürnberg nah Ne: 
gensburg; Dudinot, von Hanau her, in die Nähe von Augs- 
burg — Maſſena, von Straßburg her, noch weiter zurück; 
ein Raum von 35 Stunden zwiſchen ihm und Davouſt; das 
bayeriſche Corpse — die Diviſionen Kronprinz Ludwig, Deroi 
und Wrede — in dieſem vereinzelt; das Einrücken der Oeſter— 


reicher in dieſe Lücke zur gänzlihen Trennung Davouft’8 von 
den übrigen Marfchällen Faum zu verhindern. Berthiers An- 
ftalten dagegen waren weder raſch noch umfichtig genug. Na 
poleon, von Berthier durch den Telegraphen unterrichtet, erkannte 
das Gefahrvolle der Umftände, verlieh am 13. April Morgens 
Paris, traf am 16. April in Ludwigsburg ein und erließ nun 
eilends Befehle, die Vereinigung Davouſts und der übrigen 
Marihälle zu bewirken. Es fam auf Stunden an; er empfahl 
dringend Schnelligkeit. Davouft a em Befehl, von Regend- 
burg am rechten Donau⸗Ufer hinauf gegen Neuſtadt zu ziehen, 
Dudinst und Maffena von Augsburg in der Richtung gegen 
ben linfen Flügel der Defterreicher nad) Pfaffenhofen hin vor: 
zurüden; Napoleon felbft, in Ingolftabt am 18. April anges 
langt, nahm für fi die Mitte und die Bayern und die Würt- 
temberger, jene von Lefebvre, dieſe von Bandamme angeführt, 
unter jeinen unmittelbaren Befehl. Deutſche Soldaten mußten 
die Stelle feiner Garden vertreten. Eine von Donauwörth am 
17. April erlaffene Furze Proclamation fündigte der Armee feine 
Ankunft und die bevorftehende Niederlage der Defterreicher an. 
Sein Kriegsplan, dur den Erfolg gerechtfertigt, ift von ihm 
felbft als vorzüglich gerühmt worden. Die öfterreichifche Armee 
war an acht Stunden von der Iſar vorgerüdt, ihre Linie auf 
vier Stunden zwifchen ber Abens und Donau ausgedehnt; nur 
wenige Stunden Zwifchenraum tar längs ber Donau für 
Davouft offen; die Entfernung von Regensburg bis Neuftabt 
betrug adt Stunden. Davouft brach am 19. April auf, wie 
der Tag graute, 

An diefem Tage war die Stellung ber Truppencorps bes 
Erzherzogs Barl folgende: Die Hauptmacht fand bei Klofter 
Rohr verfammelt; den linken Flügel derfelben zu decken, war 
bad Corps des Erzherzogs Ludwig, in Verbindung mit einem 
Theile des Kienmayer'ſchen Corps, bis Siegburg gegen bie 
on ber Abend ftehenden Bayern vorgefhoben; von Moos: 
urg her zog das Hiller'ſche Corps heran. Bon diefer Stel- 
lung aus bedrohte Exrherzog Earl zugleih bie hinter der Abens 
ftehenden Bayern und Davouft bei Regensburg; indem er 
gegen die Straße von Regensburg nach Abensberg vordrang, 
konnte er die Berbindung der Franzofen und Bayern verhindern, 
oder wenigftend durch eine allgemeine Schlacht unter feiner 
Dberanführung die Entſcheidung herbeiführen. Aus dieſer 
günftigen Lage wurde der Erzherzog durch Die falfhe, auf die 
eingegangenen trügerifhen Nachrichten gebaute Vorausſetzung 
gelodt, daß Davouft in feinem Lager zwiſchen Priel und Wein: 
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ting bei Regensburg den Angriff erwarten werde. Sofort 
feßte er zu Diefem Zmede am 19. die Hauptmacht in drei 
Heerfäulen in Bewegung; die den rechten Flügel bildete, zog 
über Schirling nah Edmühl und fo weiter auf- der großen 
Straße von Landshut nah Regensburg; die mittlere Colonne 
hielt ihre Richtung auf Dinzling, und die linfe Flügelcolonne 
auf Thann und Haufen. Eine zu Kirchdorf zurüdgelaffene 
Abtheilung unter General Thierry jollte die Verbindung mit 
Erzherzog Ludwigs Armeecorps unterhalten. Während auf 
diefe Weile die öfterreichifhe Hauptmacht fi von der bem 
franzöſiſch-bayeriſchen Heere unendlih wichtigen Berbindungs- 
ftraße zwifchen Regensburg und Abensberg entfernte, ſetzte fich 
Davouft, wie gejagt, eben in diefer Richtung in Bewegung. 
Unvermuthet fand das öfterreihifche Mitteltveffen und der linke 
Flügel bei Dinzling, Schneidhart und Haufen Feinde, und ein 
Gefecht, auf welches ihre Marſchordnung nicht berechnet war, 
in einer burchfchnittenen, waldigen Gegend, wo auch eine ges 
ringere Zahl die größere Macht aufzuhalten vermochte, entjpann 
fih. Indeffen Davouft durch vorgefhobene Haufen (Montbrun, 
Saint-Hilaire, Friant 20.) die Gegner befchäftigte und aufhielt, 
fette der Reft feines Corps (Morand, Gudin, Saint-Sulpice ıc.), 
gedeckt durch den Wald, welcher die linfe Seite ber Straße 
nad) Abensberg begleitet, und ſelbſt unbemerft den Zug fort; 
und während die Defterreicher unter Hohenzollern, Alois und 
Moris Lichtenftein, Stutterheim 2c. in unfruchtbarem Kampfe 
fih abmühten, traf der leßgenannte franzöfifche Heertheil auf 
den Höhen von Arnhofen auf Lefebvre's Corps. Lefebvre hatte 
Abensberg mit den bayerifchen Divifionen Kronprinz Ludwig 
und Deroi, verftärft durch das 6. Infanterie-Regiment von Der 
Divifion Wrede, verlaffen, um Davouft entgegen zu gehen und 
ihn aufzunehmen. Der öfterreihifhe General Thierry, Der 
fih auf die Kirchdorfer Anhöhe gefegt hatte, ſah nicht Sobald 
die Bewegung der Bayern gegen die Anhöhen von Arnhofen, 
als er mit einem Theile feiner Truppen, um die Vereinigung 
zu hindern oder doch zu erfchweren, fogleih zum Angriff auf 
diefe Höhen fchritt, um fie zu nehmen. Das öfterreichifche 
Dragoner-Regiment Levenehr, unter dem tapfern Oberften Grafen 
Anton Hardegg, ftürzte fich zuerft gegen die Höhen, wurde 
aber duch das erfte bayerifche Ehevaurlegerd-Negiment (nun 
drittes, Herzog Marimilian) zurüdgefhlagen, wiederholte ent- 
ichloffen zwei Male noch diefen Angriff, fonnte aber nicht durch— 
dringen. Die bayerifhe Divifion Kronprinz, nebft dem 6. In— 
fanterieRegimente von der Divifion Wrede, trat gegen General 


Thierry in das Gefecht; fo tapfer auch jener focht und jeden 
Schritt ftreitig machte, wurde er doch, nah einem unglüdlichen 
Gefechte, nah und nah über Offenftetten hinausgedrüdt, und 
mußte fih auf eine andere öſterreichiſche Abtheilung, unter 
General Pfanzeltern, zurüdziehen, die Erzherzog Carl bei 
Bachel aufgeftellt hatte, um die Bewegungen auf feiner linfen 
Blanfe zu beobachten. Ein heftiges Gewitter, wobei fih ber 
Regen in Strömen ergoß, beſchloß das Gefeht. Das Un— 
glüf der Defterreicher wollte, daß, während ihr rechter Flügel, 
auf der großen Straße nad Regensburg unbenugt ftehend, auch 
nicht einen Feind fah, bei Haufen und Arnhofen fie mit einer 
Uebermadt zu fämpfen hatten und zurüdgebrängt wurden. 

Der Erzherzog Ludwig, dem die bayerifhe Divifion Wrede 
gegenüberftand, Dur die Kanonade vor Abensberg aufmerfjam 
gemacht und beunruhigt, fendete den General Bianchi mit feiner 
Brigade nah Biburg, um feine eigene rechte Flanke zu fichern 
und dem General Thierry die Hand zu bieten. Biandi erfuhr 
vor der Brüde von Biburg des letzteren Niederlage, fand hier 
Wrede's Divifion im Begriffe, ebenfalls vorzurüden und über 
die Abend zu gehen, langte aber zeitig an und fperrte dem 
Feinde das Defilee. Das Gefecht beichränkte fich hier auf eine 
Kanonade, die fih bis in die Nacht hinein erftredte. Als Erz 
herzog Ludwig das unglüdlihe Gefecht Thierry's vernommen, 
jendete er den General Schuftefh mit mehreren Escadrons Kien- 
mayer Hufaren und eine Abtheilung Brooder Grenztruppen 
gegen Rohr, um diefen wichtigen Punct der Operationslinie 
zu bewahren, fi mit dem Heertheile unter Erzherzog Carl zu 
verbinden, die Communication mit Landshut zu decken, und 
Thierry aufzunehmen, der ſich in diefer Richtung zurüdzuziehen 
ſchien. F.“M.⸗L. Reuß übernahm in der Naht vom 19. auf 
ben 20. ben Befehl über die Stellung auf den Höhen von 
Siegburg, welde mit 2 Bataillons Beaulieu Infanterie und 
einigen Compagnien Brooder verftärft wurde, und in welcher 
ih Graf Radetzky mit feiner Truppe befand. 

Zwei große Zwede hatte Napoleon ſchon erreicht: bie 
——— Davouſts und Lefebvre's und die Trennung der 
Gegner. Das Corps unter Erzherzog Ludwig ſtand vereinzelt. 

Napoleon, nun ſelbſt bei dem bayeriſchen Corps hinter 
der Abens eingetroffen, eilte, dieſen Vortheil zu verfolgen. Er 
bereitete für den folgenden Tag gegen den Erzherzog Ludwig 
und den Generald Thierry einen lebhaften Schlag vor, den er 
ſelbſt führen wollte. Davouſt mit den Diviſtonen Friant, Saint- 
Hilaire und Montbrun follte den Erzherzog Carl beobachten 


und befchäftigen. Der Reft des Davouft’fchen Corps, Divifionen 
Morand, Gudin, Saint-Sulpice, zu einem eigenen Corps unter 
den angefommenen Marfhalls Lannes formirt, dann die Bayern 
und Württemberger follten die von Abensberg bis gegen Rohr 
aufgeftellten öfterreichifchen Abtheilungen unter Erzherzog Ludwig 
und General Thierry angreifen. Napoleon hielt Morgens bes 
20. April den Offizieren der Bayern und Württemberger eine 
ermunternde Anrede, die der Kronprinz von Bayern verdeutfchte. 
Die von Napoleon angeordnete gemeinfhaftlihe Angriffsbe— 
wegung hatte zum Zielpuncte die Gegend von Klofter Rohr, 
wohin von den Höhen von Arnhofen Lannes mit feinem Corps 
auf gerader Straße und die bayerifhen Divifionen Deroi und 
Kronprinz, unter Lefebvre, über Offenftetten vorrüdten. Das 
mwürttembergifhe Corps überfchritt bei Abensberg bie Abens 
und rüdte über Bachel nad eben diefer Richtung vor, Die 
bayerifhe Divifion Wrede ftand bei Siegburg über ber Abens. 
Als Erzherzog Ludwig biefe alliirte Macht zum Angriffe ſchrei⸗ 
ten fah, forderte er die Seinigen zum muthigen Widerftand 
auf, und zeigte ihnen in Ausfiht die Unſterblichkeit ihres 
Ruhmes in den Annalen der Gefhichte. Die k. k. Abtheilung 
bes Generald Thierry wurde von allen Seiten bedroht, durch 
die Divifion Kronprinz von Bayern aus ihrer Stellung ver 
drängt, verfolgt und gegen Rohr zurüdgebrängt. Lannes näherte 
fi diefem Puncte und übernahm die weitere Verfolgung Thierry’s 
und den Angriff auf Schuftefhs Abtheilung. Bei Klofter Rohr 
mwurben biefe beiden k. f. Abtheilungen heftig angefallen, faft 
umzingelt und hatten — Rottenburg zu erreichen, indem ſich 
Schuſtekhs und Thierry's Reiterei durchſchlagen mußte; die Infan- 
terie wurde beinahe ganz aufgerieben. Der bei Biburg ſtehende 
General Bianchi wurde von der bayeriſchen Diviſton Deroi und 
ben Württembergern angegriffen, konnte ſich in der für feine 
Truppen ausgedehnten Stellung nicht halten und mußte fi 
auf den bei Kirchdorf aufgeftellten Rüdhalt unter Fürft Neuß 
ziehen. Diefe vereinigten FE. f. Truppen hielten bier rühmlichen 
Stand; die trefflihe Pofition von Schwabrud und Kirchdorf 
unterftüßte ihre Anftrengungen, und ihr Widerftand dauerte 
fort, felbft nad der Befegung von Rohr, das eine Stunde 
entfernt im Rüden der Defterreiher lag. Auf beiden Flanken 
überflügelt gaben Bianchi und Reuß endlih nad und verließen 
ihre Stellung. Hätten fie fi nur noch einige Zeit gehalten, 
fo wären fie von den überall anftürmenden und abſchneidenden 
Eolonnen Napoleons umgarnt gewefen und in bie äußerfte 
Verlegenheit gerathen, Beide Generale zogen fih aber, dem 
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erhaltenen Befehle gemäß, in die Richtung von Pfeffenhauſen, 
durch die Defileen von Birfwang, zurück, die von ihnen nod 
einige Zeit lang behauptet wurden; dem einzigen Wege, den 
fie nehmen fonnten, da Lannes jhon von Rohr nad Rotten- 
burg. vorgebeungen war, Hierauf ‚zogen jie fih auf Lutt— 
mannsdorf. 

Erzherzog Ludwig, der fich jelbft in der Stellung bei Sieg. 
burg befand, Fanonirte aus einer zwölfpfündigen Batterie bie 
gegenüberftehende Divifion Wrede. Diefe erhielt Befehl, mit 
Unterftügung durch eine württembergiſche Abtheilung, den Erz: 
herzog Ludwig anzugreifen, und durchwatete bei Siegburg bie 
Abend. Bon den Bayern und Württembergern flanfirt und in 
ber Mitte ernftlich bedroht, unterrichtet: von dem: unglüdlichen 
Kampfe der Generale Schuftefh und Thierry, trat Ludwig den 
Rüdzug nad Pfeffenhaufen an, um fich dafelbft mit dem heran- 
ziehenden Corps von Hiller zu vereinigen. General Radetzky 
bildete feine Nachhut und z0g fi mit ben Gradiscanern und 
ben Erzherzog Carl Uhlanen auf der Straße über Schwimbad 
zurüd. Der Rüdzug der Eolonnen Ludwigs, Neuß’, Bianchi's ıc. 
geihah in volllommener Ordnung gegen die Höhen von Lutt- 
mannsdorf (Leutnannsdorf), wo einige Nejerve- Örenadier- 
Dataillons ftanden. Wrede verfolgte die Defterreiher auf 
Schußweite von Höhe zu Höhe, durfte aber wegen ihrer Ueber— 
legenheit feinen ernften Angriff wagen. Von Luttmannsdorf 
309 das vereinigte Armeecorps Ludwigs auf Pfeffenhaufen. 
Radetzky und Bianchi verfhafften dem Parf die nöthige Zeit, 
das Defilee von Pfeffenhaufen zurücdzulegen. Es war ein 
Glüf, daß General Hiller mit feinen Golonnen von Moosburg, 
wenn au zur Schlacht zu ſpät, doch zeitig genug nod bei 
Pfeffenhaufen und Rottenburg (legtered auf ber Straße von 
Rohr nad) Landshut) eintraf, um die gefchlagenen Abtheilungen 
aufzunehmen, Dadurch wurde am Abende ded 20. April auf 
ben Höhen von Rottenburg der Verfolgung Thierry’s und 
Schuſtekhs durch Lannes ꝛc. ein Ende gemadt und dem Erz— 
herzog Ludwig bei Pfeffenhaufen Verftärfung gebradt. So 
waren hinter ber großen Laber die Corps von Erzherzog Lud— 
wig, Hiller und Kienmayer vereinigt, über welde Hiller den 
Oberbefehl übernahm, und denen er den Rüdzug nah Lande- 
hut gebot. 

Während dieſe 3 Corps auf dem Marſche gegen Lande- 
hut begriffen waren, wurde Radetzky, welder die Nachhut 
machen mußte, Abends 10 Uhr durch Wrede lebhaft angegriffen 
und ſah fich genöthigt, bis nach Hornbach zurücdzugehen. Dar 


felbft fand er noch ein Bataillon (vom Regimente Giulay), 
welches die Colonne vom Erzherzoge Ludwig fchließen follte, 
und hielt, von demjelben unterftügt, Den Feind noch jo lange 
auf, bis alles von dem Heere im Gange war, Wrede, welcher 
° Befehl hatte, die Defterreicher über das Defilee von Pfeffenhaufen 
zu werfen, geiff mit 2 Bataillons bie öfterreihifche Arrieregarde 
abermald8 an und trieb fie, trog ihres lebhaften Feuers, auf 
Dfeffenhaufen. Ungeachtet der eingebrochenen. Naht, beichloß 
er, fih Pfeffenhauſens zu bemächtigen, ftellte fich, zu Buße, an 
die Spitze des leichten Bataillons Laroche und rüdte im Sturm— 
fhritte in den Ort. Defterreicher und Bayern drangen im 
Handgemenge: zugleih in die Straßen von. Pfeffenhaufen ein. 
Radetzky bramnte die Brüde über die Laber ab und zog ſich 
mit dem Gros feiner. Rachhut nach Furth und Orth zurüd. 
Seine Borpoften. ftellte er auf den Höhen: hinter Pfeffenhaufen 
auf. Wrede hatte, nachdem er Meifter von Bfeffenhaufen war, 
feine Verfolgung eingeftellt. | 

Bon den unglüdlihen Ereigniffen bei den Thierry’fchen und 
Erzherzog Ludwig'ſchen Heertheilen wurbe.bei Dem großen öfterrei- 
chiſchen Heere nichts fund und noch am 24. April glaubte man die 
Hoffnung haben zu fünnen, daß Erzherzog Ludwig und Rien- 
mayer über Langmwart eintreffen und: Hiller an der Abend, aufs 
geftellt feyn werde. Indeſſen begnügte fi Erzherzog . Earl 
damit, durch eine Rechtsſchiebung des Corps von Hohenzollern, 
das bei Haufen gegen Davouft gefochten hatte, feine Truppen- 
macht näher zufammenzuziehen. Nur der Fürft Johann Lichten- 
ftein auf dem rechten Flügel febte die Bewegung auf Regend- 
burg fort. Da diefe Stadt zu gleicher Zeit vom linken Donau- 
Ufer ber durch den Bortrab des Kollowrath’ichen Heertheiles 
(Klenau’s Schaar) bebrängt ward, firedte das franzöftiche 
65. Infanterie-Regiment unter Oberft Coutard, das Davouft 
dort zurügelaffen, die Waffen. Die Einnahme von Regend- 
burg fiherte Die Vereinigung mit den Corps von Kollowrath 
und Bellegarbde. 

Um zu einer Schlacht gegen Erzherzog Carl den Rüden 
fih frei zu maden, eilte Rapoleon, den bei Abensberg ger 
fchlagenen Heertheil vollends zu vernichten, oder wenigfteng ihn über 
die Iſar zurüdzumerfen, Auf den Wegen von Rottenburg und 
Ergoldingen mußten das Eorps von Lannes, die bayriſche Dir 
vifion Wrede, Die Neiterbrigade Zandt von der Divifion Kron- 
prinz von Bayern, die Württemberger auf Landshut vordringen. 
Even dahin zog Maflena mit Dudinot, von Freifing über 
Moosburg. Davouft mußte wieder Die gegen Regensburg ger 


richteten dfterreichifchen Corps befchäftigen; zu feiner Unter⸗ 
ftügung mar Lefebvre mit den Divifionen Kronprinz von 
Bayern und Deroi zurüdbeordert worden. 

Mit Anbruch des Tages am 21. April wurden Radepfy’s 
Vorpoften von Neuem angegriffen, zogen fi aber fechtend auf 


‚+ Radegky felbft zurüd, der nach Graffenhaufen zurüdging und 
‘bon ba gegen Altdorf en Echiquier marſchirte, wo Napoleon 


feiner Verfolgung mehr Nachdruck gab und die öfterreichifchen 
Colonnen auf Landshut drängte. Hiller gebot den Generalen 
Bincent und Rabepfy, mit einigen Regimentern Hufaren und 
Uhlanen fi vorwärts Landshut aufzuftellen, um einen ruhigen 
Uebergang über die Ifar zu erzwingen und die Aufftellung ber 
Truppen auf dem rechten Ufer zu begünftigen. Napoleon ließ 
Geſchütze auffahren und den Marſchall Beffteres mit bayrifchen 
Chevaurlegerd und  franzöfifhen Chaſſeurs den Angriff thun. 
Der bayrifhe General Zandt warf bie öfterreichifche Reiterei, 
drang nach, vertrieb die Defterreicher aus ber Vorſtadt Seligen- 
ge und über bie Brüden; wobei er aber: erfchoffen wurde. 

apoleon führte das Fußvolf heran. Er trachtete, die Brüde 
von Landshut zu erhalten und über diefelbe zu dringen; Hiller 
aber, fie abzubrennen. Lebhafter Kampf von einem Ufer zum 
andern. Endlich — bayriſche Chevauxlegers — der Wacht⸗ 
meiſter Rösler vom I. Chevauxlegers⸗Regimente (nun 4. Kür 
nig) zuerft — und Napoleons Adjutant Mouton, an ber Spite 
der Grenadiere vom 17. franzöfifchen Regimente über bie bereits 
brennende Brüde und in Landshut ein. Die Defterreicher 
räumten bie Stabt, welde die Franzofen, Bayern und Würs 
temberger befegten. Hiller hatte auf dem rechten Ufer ber 
far fein Heer aufmarſchiren laffen. Sonſt ift die Stellung 
auf den Höhen am rechten Ufer wegen ber engen Zugänge, 
der . ber Hügel, die das andere Ufer beherrfchen, und 
des an ihrem Fuße Hasen reißenden Fluffes zur Verthei⸗ 
digung vortheilhaft — Allein Maſſena machte fie unhalt- 
ſam, der ſich nach Moosburg gezogen, dort die Iſar überſchrit⸗ 
ten hatte und nun gegen Landshut in Hillers Flanke und 
Rücken vordrang. Hiller dadurch bedroht, für ſeinen Rückzug 
beſorgt, hielt nun für nothwendig, denſeiben fortzuſetzen. Der 
Marſchall Beſſieres folgte der oͤſterreichiſchen Arrieregarde bis 
Gaiſenhauſen auf dem Fuße. Um deſſen Andrängen in ge 
> er Berfaffung abzumweifen, wurben bafelbft zwei Grenabier- 
ataillons zur Aufnahme derfelben aufgeftelt. Napoleon ber 
auftragte den Marſchall Beſſieres mit einer Abtheilung Bayern 
und Franzofen unter Wrede und Molitor dem F.⸗3 M. Hiller 


zu folgen und eilte mit den übrigen bei ſich habenden Truppen 
von Landshut, über Ergoldingen und Buchhaufen gegen Cd 
mühl, um den Erzherzog Barl zu befämpfen. 

Am 21. war ed Davouft und Lefebure gelungen, dur 
Gefechtsdemonftrationen den Erzherzog Earl, der, wie es fcheint, 
nicht unterrichtet von dem Marſche Napoleons gegen Landshut 
war, zu bejhäftigen und feitzuhalten. Uebrigens hatte Carl 
an dieſem Tage feine Streitmaht nicht entwidelt. Dieſes 
fand aber am 22. ftattz gegen Mittag brach er mit 72,000 
Mann gegen Davouft und Lefebvre auf, und die Schlacht bei 
Eckmühl begann. Bald aber fündigte neuer Gefhügdonner, auf der 
Straße von Landshut her, die Ankunft Napoleons an. Er 
fam eilig her, feinen Sieg zu vollenden. Die Defterreicher 
wurden von zwei Seiten her bedrängt; am heftigften wurde 
um Edmühl gefämpft, wo Rofenberg den heldenmüthigften Wi- 
berftand leiftete. Eben fo tapfer fochten Hohenzollern, 3. Lich- 
tenftein, Kollowrath und ihre Heerfhaaren. Dennoch wurden 
fie zum Rüdzug genöthigt. Reitergefechte, wie Kunftichaufpiele 
geliefert und beflafcht, beichloffen den blutigen Tag. Die Ars 
mee Carls zog fih in der Naht gegen Regensburg und am 
23. April Morgens über die Donau zurück; ſechs Bataillons 
hielten die Stadt befest. Napoleon, gegen Mittag vor ben 
Thoren, ließ Regensburg beſchießen; Abends drang Lannes ftür- 
mend ein; die Befagung wurde Friegägefangen. Erzherzog 
Carl nahm am linfen Donau-Ufer feinen Rüdzug über Wald— 
münden nad Böhmen; bei Cham hatte er etwa 78,000 Mann 
unter den Fahnen. 

Der vom Erzherzoge Carl getrennte General Hiller ber 
hauptete auf feinem NRüdzuge von Gaifenhaufen eine feite 
Haltung gegen Beffieres und überfchritt am 22. April Mor: 

ens den Inn bei NeusDettingen, zwifchen welchem Orte und 
(t-Dettingen das Lager bezogen wurde. General Radetzky 
blieb mit 4 Bataillons, 4 Escadrond und Cavalleriebatterie 
auf dem linken Inn⸗Ufer. Die Straße über Wurmannsquid 
wurde durch Cavallerie⸗Detaſchements gebedt. 

Beffieres war Hiller nur bis Neumarft gefolgt und hatte 
mit feinem Gros die Iſar nicht überfchritten. Hiller beſchloß 
am 24., eine Vorrückung gegen Neumarkt auszuführen, um wo 
möglich etwas zu Gunften der Hauptarmee, von welder er 
nur bis zum 24. Nachricht hatte, unternehmen zu Fönnen. Um 
fih die Paſſage des Inn zu fihern, wurden ſchon am 23, 
die Avaritgarden zufammengefegt und auf dem Iinfen Ufer auf 
geftellt: die exfte unter Generalmajor Graf Radetzky, Die zweite 
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unter Generalmajor Nordmann und die dritte unter General- 
major Mesco. — General Rabdepfy hatte vermöge der Dis— 
pofition um 1 Uhr Mittags auf der Straße nah Wurmannd- 
quid vorzurüden und fi linfs mit Mesco gegen Klebing und 
Puchbach zu verbinden. Die Avantgarden unter Mesco und 
Nordmann, die von Eharding u. f. w. herjogen, ftießen bei 
Weichering auf Beſſieres Vorpoſten. Kienmayer und Lichten- 
ftein Hufaren und die Brooder Grenzer ſchlugen die frangöfifchen 
Chaſſeurs und trieben fie auf das bayrijche leichte Bataillon 
Laroche, das zur Unterftügung der Reiterei bei Rohrbach ftand, 
zurüd. Die Bayern fchlugen fih einige Zeit tapfer gegen die 
Uebermadht, zogen fih aber dann über Stetten und auf bie 
Höhen von Neumarkt zu. 

Am Morgen des 24. April, 3 Uhr, ging Hiller über den 
Inn und ftellte feine Angriffstruppen in drei ftaffelförmig ger 
bildete Colonnen, denen er folgende Marſchrichtung gab: Die 
Eolonne rechts, die am weiteften vorgefchoben war, unter Com⸗ 
mando des Fürften Neuß (10 Bataillons, 1 Escadron) marr 
fhirte über Klebing und Leuperg gegen Gangfofen auf ber 
Straße von Dingolfing; die in der Mitte, umer General Kot- 
tulinsfy (12 Bataillon, 1 Escadron) folgten der Straße von 
Neumarkt; die linfer Hand, unter General Hofmeifter (6 Bas 
taillons, 1 Escadron) brach am fpäteften auf und nahm ihren 
Weg über Nieder-Barhfirhen gegen die Rott. Die Referve, 
unter General Kienmayer, folgte der mittleren Eolonne. Ger 
neral Rabegfy ftreifte rechts gegen Eggenfelden und ficherte den 
Marſch des Heeres gegen die Straße von Dingolfing und 
Landau Hin. 

Um 7 Uhr Morgens griff Hiller den Marſchall Beffteres 
bei Neumarft an, welcher nur 9 bayrifhe Bataillons, 36 bays 
rifhe Chevaurlegers, einige Escadrons franzöfifhe Ehaffeurs 
und einige Batterien bei fich hatte; die Molitor'ſche Divifton 
war noch an ber Vils zurüd. Beſſieres war feines ernfthaften 
Gefechtes gewärtig. Hiller warf die Vorpoſten zurüd und 
drang rafh vor. Der Generalmarfh rief Wrede's Truppen 
ins Gewehr, welche ſich auf Beſſieres Geheiß auf den Höhen 
vorwärts St. Veit aufftellen mußten, wohin man über eine 
ſchmale Brüde fommt. Das Gefecht dehnte fih bald über Die 
ganze Linie aus und Fürft Neuß fuchte nicht allein die Flanke 
Wrede's zu überlangen, fondern auch vor ihm Reumarft zu er- 
reihen. Die Schwähe der Truppen Wrebe’s nöthigte ihn, 
beinahe alle Bataillons in Tirailleurs aufzulöfen. tm halb 
1 Uhr Mittags gab Beffieres den Befehl zum Rüdzug nad 
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Neumarkt. Dur die Batterie Berchem gebedt, ging berjelbe 
bis zur Rottbrüde zurüf, von den Defterreihern im Sturm 
fhritte gefolgt. Die öfterreichifchen Regimenter Ducca, Klebed 
und Beaulieu drangen von rüdwärtd in Neumarkt ein; vor- 
wärts des Ortes wurben bie franzöftfchen Chafjeurd über den 
Haufen geworfen, und Franzoſen und Bayern fuchten fich über 
die Rott zu retten. Die Oefterreicher befchoffen mit ihrem Ges 
ſchütz die Brüde heftig und die in den umliegenden Gärten be: 
findlihen öfterreihifchen Tirailleurs feuerten fo nahe, daß faft 
jede Kugel ihren Mann traf. Die Retirade der Franzofen und 
Bayern ging von Neumarkt gegen Vilsbiburg, Anfangs fehr 
ſchnell, um aus dem nachgeſchickten Artilleriefeuer zu kommen. 
Die franzöfifhe Divifion Molitor rüdte endlich in zwei Colonnen 
eran, nahm die Divifton Wrede auf und übernahm nun den 

achtrab. Die öfterreihiichen Colonnen verfolgten bis Edels 
hofen und ftanden dann von weiteren Angriffen ab. In und 
hinter Vilsbiburg ftellte fich Beffteres mit Wrede und Molitor 
auf und bezog hier das Lager. 

General Radetzky, welcher mit 2 Bataillon und 8 Es— 
cadrons auf der Außerften rechten Flanke marfhirt war, ftieß 
bei Eggenfelden auf eine Abtheilung bayrifher Chevaurlegers 
unter Major Hariher, welde die Straße beobachten follte, 
trieb fie zurüd, warf fie aus einer neuen Stellung bei Maſſing 
und aus dem Walde von Scherned, und verfolgte fie gegen 
Gangkofen. Am Abende ftand Rabepfy mit dem Gros feiner 
Truppen bei Scherned, befegte Maffing in der linfen, Kirchberg 
und Falkenberg In der rechten Flanfe und fendete Batrouillen 
gegen Gangfofen. 

In Folge der bei der k.k. öfterreihifchen Hauptarmee ftatt- 
gefundenen Ereigniffe wurde Hiller zum NRüdzug Hinter. den 
Inn und nad Linz zur etwaigen Bereinigung mit der Haupt: 
armee vom Kaifer Franz befehliget. Hiller marfchirte am 
25. April nad; Alt-Dettingen, am 26. nad Burghaufen. Ger 
neral Radetzky zog fich bei diefer Gelegenheit über Eggenfelden 
und Wurmannsquid nah Braunau zurüd und bewachte ben 
Inn von Schärding abwärts bis zum Einfluß der Sala 
unterhalb een Am 27. rüdten die Armee-Eorps 
unter u. in das Lager bei St. Veit und St. Va— 
lentin; Radetzky aber marfchirte mit feiner Truppe von Braunau 
nah Altheim. Die Innbrüden von Dettingen, Marfl und 
Braunau wurden abgebrannt, jene über die Salza bei Burg- 
haufen abgetragen. Am 28, wurde der Marſch des Hiller'ſchen 
Heeres bis Nied, am 29, bis nah Hang, am 30. bis Lam⸗ 
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bach und den 1. Mai nach Wels fortgeſetzt. F.“M.⸗L. Schuftefh 
war mit der Infanteriebrigade Hohenfeld, mit dem Hufaren- 
Regimente Kienmayer und den Truppen bes Generald Radetzky 
gegen Obernberg und St. Martin aufgeftelt, um den Marſch 
der Armee zu deden, ben bei Paſſau und Schärding überger 
ſchifften Feind zu beobachten und denſelben bei günftiger Gele 
genheit anzugreifen. Nachdem jedoh das Heer Napoleons bei 
YBurghaufen die Salza überfchritten hatte, erhielt F.“M.⸗L. 
Schuſtekh den Befehl, von dem angeordneten Angriffe abzuftehen 
und fih gegen Ried zu wenden. 

Napoleons Armee bewegte fi in einer weit ausgedehnten 
breiten Linie nach dem Inn zu; Napoleon ” es für wichtiger 
an, rafh nah Wien zu gelangen, al8 die Armee bed Erzhers 
3098 Earl am linfen Donausllfer vollends nieberzufämpfen ; ber 
Gefahr, von dort und von Tirol her in Flanfen oder im Rüden 
angegriffen zu werden, bot er Trog im Vertrauen auf feine 
Ueberlegenheit in Kraft und Schnelligfeit. Gegen Tirol‘ ent: 
fendete er Xefebure mit den Bayern; fpäter aud Italiener, 
Franzofen, Anhalter, Sahfen ꝛc. Nah der Donau aber war 
Bernadotte mit Sachfen und Franzofen im Anzuge; er follte 
fih in der Gegend von Linz aufftellen, wo auch die Würtems 
berger unter Vandamme zurücdblieben. Davouft mußte Carl'n 
einige Märfche langfam folgen, dann auf Paffau fih wenden 
und an der Donau Napoleon nadziehen. Napoleon mit 
Maffena, Lannes, Oudinot, Beffteres überfähritt den Inn; bie 
Wien war fein fefter Plab im Wege. 

Am. 1. Mai rüdte Hiller Armee in das Lager bei Wels, 
F.⸗M.⸗L. Schuftefh z0g fih auf Neumarkt; fein Nachtrab ‚hatte 
ein ſchweres Gefecht bei Ridau. General Radepfy, welcher 
Befehl hatte, auf der Straße über Haag zu bleiben, wurde 
buch das Tags vorher bei Braunau übergefegte Corps von 
Dubdinot in feiner Stellung bei Ried angegriffen. Ein Bas 
taillon Brooder Grenztruppen, welches in Polling aufgeftellt 
war, wurde überfallen und gefangen genommen, Gleih darauf 
rüdte Oudinot, von Lannes gefolgt, mit Schnelligfeit gegen 
Ried vor und zwang den General Rabepfy, gegen bie Leber: 
macht fechtend, fich auf Inding und Lambach zurüdzuziehen, - wo 
er bei einbrechender Nacht anlangte. Nur das gut angebrachte 
Feuer der auf den Bergen bei Lambach aufgeftellten Grabis- 
caner verhinderte das weitere feindliche Wordringen. 

Am 2, marfhirte das Hillerfhe Heer in die Stellung 
von Linz. Um 2 Uhr Morgens wurden bie Borpoften Ra- 
detzky's vor Lambach angegriffen. Die Franzoſen bemädbtigten 


fh des Ortes und griffen mit 2 Negimentern Neiterei um 
3 Uhr rafh an. Radetzky ließ auf der Fläche von Straß auf- 
marjchiren, und erwartete mit der, im Walde aufgeftellten In- 
fanterie und der aufgefahrenen Gavallerie-Batterie den Feind, 
welder von fernerem Wordringen nadließ und zurüdging. 
Abends ließ Radetzky nur die Vortruppen vor Straß und 
rüdte mit dem Gros nah Wels. Kaum war man bafelbft be 
müht zu fouragiren, als die franzöjifche Reiterei die Vortruppen 
anftel und joldhe gegen Wels zurüddrängte. General Radetzky 
ließ den Oberftlieutenant Graf Hardegg mit 2 Escadrons zur 
Unterftügung derfelben vorrüden, weldhe mit Muth und Ent: 
Ihlofienheit in den dreimal ftärferen Feind eindrangen, den— 
felben zurückwarfen und ihm Dabei mehr als 70 Gefangene ab» 
nahmen. Als die Franzoſen jedoch verftärft wieder vordrangen, 
jo begnügte fich Radetzky, diefelben bis zur einbrechenden Nacht 
von dem Eindringen nah Wels abzuhalten, ließ die Brüde 
bafelbft vernichten, während er felbft mit feinem Gros fih nad) 
Marchtrenk zurüdzog, wo er die Weifung erhielt, zur Armee . 
gegen Kleinmünchen abzurüden. 

Um 4 Uhr früh, am 3. Mai, brad Hiller mit feinem 
Heere von Binz auf, um bei Ebersberg die Traun zu über— 
ſchreiten. General Bianchi machte die Arrieregarde gegen bie 
von Efferding fommenbden franzöfifhen Colonnen. Die Donau 
brüde bei Linz wurde abgebrannt. Das Heer Hillers ging 
über die Ebersberger Brüde und lagerte ſich hinter dem Drt, 
um abzufohen, da man an die Möglichkeit eines Kampfes 
nicht dachte. Ein Theil diefer Truppen lagerte auf dem Scild- 
berge, ein anderer bei Aften u. f. w. General Vincent er- 
hielt den Auftrag, mit dem Chevaurlegers-Regimente Rojenberg 
und den SInfanterieeRegimentern Benjowsky und Epleny bie 
Straße von Linz, und den Rüdzug der verjchiedenen Abthei- 
lungen, die man noch erwartete, zu Deden. 

Von den erwarteten detaſchirten Generalen langte zuerſt 
Radetzky an. Er Fam, nachdem er einen verläßigen Uhlanen ab» 
geihict hatte, um General Schuftefh aufzufuchen und ihn von 
dem Zuge Hillers hinter die Traun in Kenntniß zu fegen, 
ohne auf eine feindlihe Streifwahe geftoßen zu ſeyn, am 
3. Morgens gegen 7 Uhr, bei Kleinmünden an. Gegen 10 Uhr 
fam General Biandi von Wilhering an, chne von Maffena’s 
Vorhut ftarf bedrängt worden zu feyn, und zog ſich fogleich über 
die Ebersberger Brüde auf Das Heer zurüd. General Radetzky 
ftellte fich mit dem Uhlanen-Regimente Erzherzog Carl und mit 
zwei Bataillon Gradiscaner am linken Traun-Ufer auf, mit 


dem rechten Flügel an Kleinmänchen, mit dem linfen in bie 
Auen an der Traun, um die Straße von Wels zu deden. 
Rittmeifteer Hohenegg hielt mit 1 Escadron Uhlanen und 
2 Compagnien Gradiscaner die Borwahe auf der Welfer 
Straße. General Bincent, mit feiner Abtheilung die Ebene 
zwifhen Kleinmünden und Scharlinzer Walde dedend, war zu 
beiden Seiten der Linzer Straße aufgeftellt, und hielt Schar- 
linz und den Wald von Scharlinz mit Detajchements beſetzt. 
In Kleinmünden befand fih das dritte Bataillon vom Regi— 
mente Spleny. Das jchwerfte war, des F.«“M.⸗L. Schuftefh 
Golonne an fich zu ziehen, welche duch das ſchnelle Vorrüden 
ber Franzojen von der ka E. Armee abgejchnitten war. Schus— 
tefh hatte am 2. Mai feinen Rüdzug von Gaifenhaufen ange 
treten; nachdem aber Wels fchon von den Franzofen befest, 
und Marchtrenf von General Radesfy verlaffen worden war, 
fo konnte Schuftefh nicht mehr auf der Welfer Straße vor- 
rüden; er ging daher nah Maria Scharten, und als er diefen 
Ort von den Franzofen bejegt fand, auf Feldwegen in ber 
Richtung von Paſching nad Leondingen. Bon hier aus ge- 
lang es ihm, fich auf der fogenannten Ochſenſtraße, vom Feinde 
unbemerft, jeinen Waffenbrüdern zu nähern. Er beboudirte in 
dem Augenblide von dem Plateau von Oberharb auf bie 
zenen von Kleinmünden, als nicht allein eine franzöfifche 

olonne von Wels her eilte, ihn von ber Eberöberger Brüde 
abzujchneiden, fondern auch als die Vorhut des Marihall 
Beifieres die des General Radetzky angriff. Schuftefh befann 
ih nicht lange, warf fih mit Kienmayer Hufaren und einigen 
Geihügen tapfer auf den Feind, trieb ihn zurück und gab das 
durch feiner Infanterie unter General Hohenfeld Zeit, die Brüde 
von Ebersberg zu paſſiren. 

Der Anmarſch der franzöſiſchen Maſſen auf der Welfer und 
Linzer Straße, Das Feuer der Vortruppen bei Kleinmüncen 
und Scharlinz, ließ Hiller die Möglichkeit ahnen, daß Maffena, 
bei feiner befannten Kühnheit, angreifen könne. Er traf daher 
einige Anftalten, die Brüde zu vertheidigen, ohne übrigens dem 
Heere das Abfochen zu verfagen. Im Scloßgraben wurde 
eine Batterie von 6, auf der Anhöhe rechts neben dem Schloſſe 
eine andere von 8 jechspfündigen Kanonen aufgeführt; das 
Schloß durch 3 Compagnien des dritten Bataillons vom Re— 
gimente Lindenau, unter Oberftlieutenant Pflüger, Ebersberg 
jelbft durch das wallachiſch- illyriſche Grenzregiment, unter 
Oberſt Graze, bejest, einige Schügen in das Wirthshaus ober: 
halb der Brüde gelegt; allein der Thurm des Brüdenthores 


jelbft unbejegt gelaffen und dem Hauptmanne Abele vom Pion- 
niercorp8 das Abbrennen der Brüde aufgetragen. Hiller fenr 
bete endli einige Abtheilungen Landwehr nah Enns voraus, 
um allenfallfiged Gedränge und Verwirrung zu vermeiden. 

Kurze Zeit nah dem Angriffe der Kienmayerfhen Hu- 
jaren und nod während des Uebergangs der Brigade Hohen: 
feld über die Traun, gingen Die franzöſiſchen Escadrong, ver: 
ftärkt, abermals gegen Kleinmüncen und auf Radetzky's Stellung 
los, und entjendeten zugleich eine leichte Neiterbrigade in ber 
Rihtung von Darr, welche, von dem in der Nähe diefer Häufer 
gelegenen Frauenfelder Gehölze gededt, gegen die rechte Flanke 
der auf der Weljer Straße von Wels aufgeftellten Uhlanen 
und Hufaren unbemerkt vorrüden und fie umgehen jollte; 
allein diefe Brigade wurde von dem durch Radetzky entgegen: 
geworfenen Oberſten Klebelsberg mit 4 Escadrons und einigen 
leihten Gejhügen bis an den Fuß ber Höhen von Oberhard 
zurüdgeichlagen. 

Während dieſer Gefechte auf der Straße von Wels, 
drängten Die, auf der Straße von Linz vorgerüdten franzöfiichen 
Divifionen Marulaz und Claparede, bei denen fih Maffena 
jelbft befand, die öfterreihiihen Truppen aus dem Walde von 
Scharlinz und ſuchten das Chevaurlegerö-Regiment Nofenberg 
in bie Flanke zu nehmen. Da mit dem Uebergange der In— 
fanterie Schuftefh8 über die Brüde, der Zwed der Aufitellung 
von Truppen bei Scharlinz erreicht war, fo zogen fich Die 
Defterreiher nah Kleinmünden und Hinter den Mühlgraben 
zurüd. Die nachfolgenden Franzofen wurden an dem weiteren 
Vorrüden durch das heftige Feuer aus Kleinmünden und den 
zwei, an dem Dereinigungspuncte der Linzer mit der Welfer 
Straße gelegenen Häujern aufgehalten. Maſſena wollte jedoch 
fi jchnell in Beſitz des Uebergangs über die Traun fegen, und 
die Divifion Elaparede ordnete fich deßhalb in der Ebene, Klein- 
münden gegenüber, zum Angriff auf diefen Ort und dann auf 
bie Ebersberger Brücke. Da es nicht Hillers Abficht war, fi 
auf dem linfen Traun-Ufer zu behaupten, gab er den Befehl, 
die Truppen vom dortigen Ufer zurücdzuziehen und die Brüde 
dann abzubrennen. General Nincent fchicte bereits das Re- 
giment Rofenberg, leichte Reiter, über die Brüde zurüd, ald in 
dem Momente der Angriff der Franzoſen auf Kleinmünden be 
gann. Der franzöfifhe Brigadegeneral Cohörn, ein Offizier 
von feltener Unerfchrodenheit, der mit feiner leichten Infanterie 
die erfte Linie der Divifion Glaparede bildete, rückte mit den 
Tirailleurd vom Po und von Korfifa gegen den befegten Ort. 
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Maffena ließ auf dem Iinfen Flügel feines Angriffs mehrere 
Geſchütze aufpflanzgen, um fie der, jenfeitS ber Traun unter 
dem Schloffe von Ebersberg, aufgeftellten Batterie entgegenzus 
fegen. Ungeachtet eines lebhaften Gewehrfeuers, welches von 
‚ Kleinmünden ausging, drang Cohörn mit feinen Bataillond 
in die Gärten und in die Häufer ein, eroberte fie nach einem 
hartnädigen Kampfe; die Hauptcolonne unter Elaparede folgte 
raſch, und die öfterreihifchen Infanterie-Regimenter Vincents 
wurden zum Weichen gebracht. General Radesfy, mit Recht 
beforgt, durch diefen gelungenen Angriff der Franzoſen von ber 
Brücke abgefchnitten zu werden, ſchloß ſich mit den Erzherzog 
Carl Uhlanen, den Gradiscanern und Kienmayer Hufaren den 
ſich zurüdziehenden Truppen Vincents an. Mittlerweile war 
e8 aber nicht gelungen, die Hauptftraße und den Marftplag 
von Ebersberg von den, im Rüdmarfch begriffenen Fuhrwerfen 
zu räumen; die Spige des Über die Traun gegangenen Reiters 
Regiments Nofenberg wurde dadurch im Marſche aufgehalten, 
was ein Gedränge, dann Stoden der nachrüdenden Truppen 
an der Brüde veranlaßte. Die Franzofen folgten raſch den 
fih von Kleinmünden zurüdziehenden Defterreihern und famen 
mit ihnen zugleih an der Brüde an. General Vincent ftellte 
zur Dedung des Marſches über die Brüde die Infanterie— 
Regimenter Benjowsfy und Spleny zu beiden Seiten der Brüde. 
Von Kleinmünchen bis weit unterhalb der Traunbrüde wüthete 
der Kampf, am beftigften in der Nähe der Brüde; um diefen 
großen Preis vangen mit Erbitterung beide Parteien. Das 
heftige Gefecht artete zulegt ganz in ein Handgemenge mit 
Bajonneten und Kolben aus und nah einem Kampfe der Ver: 
zweiflung unterlagen Die Defterreiher. Fußgänger, Reiter, 
Artilleriften fuchten, in dicht gepreßten Haufen, zu gleicher Zeit, 
über die Brüde zu gehen, während wieder andere Abtheilungen, 
abgeichnitten, fih in den Fluß warfen und ſchwimmend das 
jenfeitige Ufer zu erreichen fuchten, oder fich unter das Brüdens 
joh, oder auf nahe Infeln flüchteten und dort des Ausgangs 
harten. Die Generale Vincent, Radetzky, Hofmeifter ꝛc. are 
beiteten fich glüdlih durd. Ebenfo wurden die Fahnen, auf 
welche Die Feinde befondere Jagd machten, alle glüdlich gerettet. 
Der Mantel des Generals Radetzky rettete Damals einen edel- 
müthigen Uhlanen, Teres Kiewicz. Diefer Uhlane, welcher, 
um einen Offizier zu retten, Das eigene Pferd gegeben hatte, 
fam in Gefahr, gefangen zu werden, indem er durch fein Kriegs— 
fleid zu Fenntlib war. Da faßte er fich fehnell, warf den 
Mantel, welden ihm Radetzky zur Aufbewahrung gegeben hatte, 


um fich, ſetzte raſch den Tſchako eines gefallenen Franzoſen auf 
und drang, den Eäbel in der Fauft, mitten unter den feind- 
lihen Golonnen unerkannt, im Sturmſchritte über die Brüde. 

Die franzöfifchen leichten Truppen, Cohörn und Campy, 
Maſſena's Adjutanten, an der Spite, drangen pfeilichnell auf 
bie Brüde vor und die nachrückenden Golonnen drängten mit 
Gewalt alles vorwärts. Indeſſen war ed dem Regimente Ro: 
fenberg gelungen, fih und den Nachfolgenden einen Weg durch 
Die in Ebersberg angehäuften Wagen zu bahnen, und die Stel— 
lung des Hauptcorps zu erreichen. Inter dem heftigen Feuer, 
welches von den öfterreihifhen Gefhüsen, aus den Häufern 
und dem Sclofie herfam, ging Gohörn über die Brüde und 
verhinderte die Zerftörung derjelben. ine halbe Compagnie 
vom öfterreihifhen Regimente Benjowsfy, zur Bertheidigung 
des Wafferthored aufgeftellt, wurde von dem Schwalle über den 
Haufen geworfen, die Mehrzahl der Kanoniere bei der Batterie 
im Schloßgraben mit fortgerifien und nur ein Theil ber Ka: 
nonen gerettet; bei der allgemeinen Netirade verließen auch die 
Schüsen das Wirthshaus u. f. f. Cohörn ftlrmte mit Unger 
ftlüm duch das Waſſerthor über den Marftplag und, als Ela» 
parede mit den Brigaden Lefuire und Ficatier folgte, breiteten 
fi die Franzoſen nah und nad im Ebersberg aus, nahmen, 
nach hartnädiger Gegenmwehr, die vertheidigten Häufer, ftürzten 
— feft an die weichenden Defterreicher gefchloffen — durch das 
Ennjer Thor nad dem jenjeitigen Ende des Vormarftes vor, 
gewannen den ganzen Marftfleken, befesten den Friedhof und 
andere gute Buncte, während ein Theil fi längs der Traun 
und von Ennfer Thor her zum Angriff gegen das Schloß 
wandte, eine andere Abtheilung aber die Vorrüfung der Haupt: 
Colonne rechts unterftügte. Die Eroberung des Schloffes, die 
Vertreibung Hiller vom Schildberge 20. ſchien nur noch eine 
geringe Anftrengung zu fordern, um bie Entfchoffenheit der 
Franzofen durch einen vollfommenen Sieg zu krönen. Maffena 
ließ viele Gefhüge auffahren und ihr Feuer auf die verſchie— 
denen Puncte feines Angriffes richten und die Divifion Ela- 
parede vorbrechen. Uebrigens hatte er an die Infanteriedivifton 
Zegrand ben Befehl gefendet, ihren Marſch zu befchleunigen ; 
denn Beifteres’ und Marulaz’8 Reitereien waren augenblidlid 
von geringem Nugen, indem man der Infanterie bedurfte, um 
Hillers Stellung zu überwältigen. 

Das vierte, fünfte und ſechſte Bataillon der Wiener Freis 
willigen hatte während diefer Vorgänge hinter dem Leichenader, 
die Stirn gegen Ebersberg, gelagert und mit Neugierde dem 


Abbrennen der Brüde entgegengefehen. Cie hatten eben ihr 
Mittagsbrod verzehrt — es war gegen halb zwölf Mittags ge 
worden‘ — als der Kanonendonner der Batterie neben dem 
Schloffe das — — der Feinde ankuͤndigte. Die Ba- 
taillons, ohne BVerhaltungsbefehle, traten aus Vorſicht in das 
Gewehr. Plöglih ftürzte der Nachtrab der Defterreicher, die 
in Ebersberg gefochten hatten, in Eile aus dem Hohlwege, und 
franzöfifche Tirailleurs warfen ſich fchaarenweife in ben Leichen: 
ader und in die nächſten Gärten. Salis und Küffel, Ans 
führer der Wiener Freiwilligen, errathen das Geſchehene und 
den gefährlichen Plan der Feinde, den Schildberg (Schildenberg) 
zu umgehen und das öfterreichifche Heer gegen die Donau hin 
aufzurollen. Die hohe Gefahr erheifchte einen jchnellen Ent- 
ſchluß, das Einholen der Befehle Foftete zu viel Zeit, der Feind 
verftärft ſich indeß und ber günftige Augenblid war verloren; 
auch war es ja würdig der Freiwilligen Wiens, freimilig den 
Angriff zu wagen. Küffel und Sali8 waren überzeugt, daß 
man nur noch Durch einen ſchnellen Angriff den feindlichen Plan 
vereiteln könne, und wagten, durch ein ſeltenes Uebereinſtimmen 
bes Geiftes, jeder für fih den Kampf, ohne den Entſchluß des 
andern zu Fennen. Major Salis ermunterte durch wenige 
fraftvolle Worte feine Mannfchaft zum Streit, und führte das 
5. Bataillon im Sturmmarfh, längs dem Fuße der Höhen, 
gegen bie linfe Flanfe und ben Rüden bed Friedhofes und in 
die rechte Seite des Feindes. „Landwehrmänner!” rief Oberft- 
Lieutenant Küffel den Seinigen zu, „iebt gilt ed Ehre und 
Baterland, wir kämpfen für Die gerechtefte Sache, Gott ift mit 
uns!” und unter Flingendem Spiele, mit wehender Fahne, führte 
er fein A. Bataillon vor und ftürmte, unterftügt von 2 Compagnien 
bes fechften Bataillons der Wiener Freiwilligen, das Major 
Maganetta befehligte, den Friedhof. Mit einem Kugelregen 
empfangen, ftürzten viele Freiwillige todt oder verwundet nieder 
und, Durch das neue Schaufpiel überrafcht, fprengte Das, bes 
Krieges ungewohnte Bataillon in wilder Eile auseinander; 
vergebens war das Bitten und Drohen. der Offiziere, ihre 
Stimme verhallte in dem großen Lärm; Küffel, heftig erfchüttert, 
wünfchte ſich den Tod, ließ die En — der Schußweite 
tragen und ſtellte dann, von Felix Graf Woyna und Andern 
thätigft unterſtützt, das 4. Bataillon wieder in Ordnung. „Kein 

iener Freiwilliger,“ rief er dann, fo laut er vermochte, „nur 
ein Meineidiger Fann feine Fahne verlafien! Fahnenträger vor 
waͤrts!“ Hart hinter ihm ritt Küffel, der Sturmmarfch ertönte, 
und zum zweiten Male rüdte das Bataillon gegen den Feind. 


In Schußweite angelangt, erfchallte fogleih das Commando: 
wort: Feuer, und fchnell zum zweiten Male; ganze Reihen 
Franzoſen ftürzten; noch krachten einige Flinten, als ſchon wieder 
der Sturmmarſch ertönte; in bemfelben Augenblide knallte 
Musfetenfeuer hinter dem Friedhofe her. „Ha, unfere Brüder 
unter Salis, nun haben wir fie in der Mitte, vorwärts! vor- 
wärts!“ riefen Alle, und von einem neuen Geifte bejeelt, 
ftürzten fie wüthend auf den Feind. „Landwehrmänner!” don- 
nerte ihnen Küffel zu, „es gilt eure Weiber und Kinder!“ 
Unwiderftehlih war ihr Angriff mit dem Bajonnete. Der 
tapfere Hauptmann Schulderer vom 4. Bataillon durchbrach 
mit feiner Compagnie die feindlichen Reihen, der Leichenader 
wurde ſchnell erftürmt und die Franzofen von der Anhöhe den 
Hohlweg hinabgeftürzt. 

Während Küffel fie nach Ebersberg verfolgte, rüdte Salis, 
ben Hohlweg umgehend, zwiſchen der Etraße von Gottſchalig 
und dem Mühlbahe, gegen den Bormarkt im Sturmfchritte 
vor. „Gedenkt,“ rief Corporal Tiller feinen Waffenbrüdern 
zu, „daß ihr Wiener Freiwillige feyd, nur als brave Kriegs: 
männer dürfen wir uns unjeren Mitbürgern wieder zeigen; 
für Weiber und Kinder fämpfen wir hier!“ *) In den Gaſſen, 
ben Häufern und auf ben Seitenwegen entjpann ſich ein mör— 
deriihes Gefecht. Tapfer war die Gegenwehr der Franzofen, 
die jede Hede, jede Mauer, jedes Haus hartnädig vertheidigten ; 
aber eben jo muthvoll und ungeftüm war der Angriff der Kreis 
willigen, die das Beifpiel ihrer tapferen Führer begeifterte, und 
die mit wilder Erbitterung Häujer - und Gärten erjtürmten. 
Wer von den Feinden nicht fhnell die Waffen wegwarf, wurde 
ohne Erbarmen niedergeftoßen. Mehr ald 600 Mann wurden 
von den Freiwilligen gefangen und von ihnen drei Quidons 
(Lagerfahnen) erbeutet. In dieſem hitzigen Gefechte fiel, unter 
andern braven Defterreichern, Leo von Sedendorf, Krieger und 
Sänger; Frohfinn und Heiterfeit flohen den Jüngling, ſeitdem 
er die Freiheit feines Baterlandes bedroht ſah; für Digjes er- 
griff er die Waffen, für dieſes ftarb er in der Blüthe feiner 
Jahre. 

N ahrend diefer Ereigniſſe hatte auch Die öfterreichifche 
Befagung im Schloffe einen lebhaften Kampf gegen die auf 


*) Der tapfer fechtende Tiller wurde Durch eine Kugel verwundet und zu Boden 
geworfen. Aus feiner Betäubung erwachend, fragte er acht ſpartaniſch 
mit Haft: „ift mein Gewehr gerettet?“ eilte wieder in das Gefecht, 
doch die Wunde war zu bedeutend, er ſank ohmmächtig zu Boden und 
mußte vom Wahlplape fortgetragen werben. 


diefer Seite vordringenden Franzofen zu beftehen. Der unge: 
ftüme Cohörn ftürmte das Schloß und befien Umgebungen von 
mehreren Seiten, und achtete nicht das zernichtende Feuer ber 
öfterreichifchen Gefhüse und der Befagung unter Pflüger, an 
beren Tapferkeit wiederholte Angriffe auf dem Fußwege vom 
Brüdenthore her fheiterten. Einer Abtheilung Cohörns gelang 
ed jedoch, auf der gebedten Treppe aus dem Wirthshaufe zum 
Stern ſchon in den Zwinger des Schloffes vorzudringen, als fich 
ber Feldwaibel Wertheim, unter dem Zurufe: „Laudon, Laudon!“ 
mit 30 Braven vom dritten Bataillon Lindenau, ihr raſch ent- 
gegenwarf und fie in den Graben hinabftürzte. in gleiches 
Schidfal hatte eine andere Schaar, die den gefährlichen Gang 
auf diefem Puncte nochmals verſuchte. 

Trotz ber glänzenden Tapferfeit und der Vortheile, welche 
bie Wiener Freiwilligen zu gleicher Zeit errangen, war dennoch 
der Befit des Vormarktes noch nicht entſchieden; ja fie waren 
fogar in Gefahr, bei ben Beftrebungen der franzöfifhen Ges 
nerale, das verlorne Terrain wieder zu gewinnen, umgangen 
zu werben, als ber Schußgeift Oeſterreichs für fie wachte und 
ihnen zeitgemäß Hilfe fendete. — Während Hiller und feine 
Generale thätig befhäftigt waren, einen Theil des Heeres längs 
bes Schildberges in Schlachtordnung zu ftellen, fprengte der Major 
Paumgarten, Adjutant des 6. Corps, ein junger Offizier voll 
Muth, Ehrgeiz und Baterlandsliebe, aus eigenem Antriebe hers 
bei und in in dem entſcheidenden Augenblide durch Ein- 
würfe Feine Verzögerung herbeizuführen, im Namen des Feld— 
herrn dem zweiten Batailfon vom Regimente Lindenau, fogleich 
gegen ben Feind vorzurüden, er felbft würde es auf den Kampf» 
plag begleiten. Hauptmann Kral, damals Befehlshaber dieſes 
Bataillons, mahnte die Truppen an frühere Thaten: „Erinnert 
euch,“ rief er ihnen zu, „daß unfer Regiment Laudon geheißen, 
und biefes Ehrennamens in allen Schlachten ſich würdig gezeigt 
hat; der verflärte Held fieht auf unferen Kampf und freut ſich 
feiner braven Söhne." In gleihem Sinne fprab auch Paums 
garten und fpornte zugleih den Muth durch Erwedung ber 
Nationalehre an. Bei Laudons Namen wurde das ganze Bas 
taillon wie duch einen electrifhen Schlag erfchüttert und fein 
Geift führte die Krieger aufs neue zum Siege; im Sturms 
marſch rüdten fie auf Die Heerftraße, ein rafher Angriff mit 
dem Bajonnete brachte Unordnung in die Reihen der Franzoſen; 
bie Häufer wurden erobert und bie franzöfifhen Colonnen un— 
aufhaltfam vor fi her durch den Vormarkt nah dem Ennfer 
Thor und durch Diefes in den Markt zurüdgebrängt. Hier vereinigte 


fih Baumgarten mit Salid und ben anderen tapfer fechtenden 
Wiener Freiwilligen, zu weiteren gemeinfchaftlichen Anftrengungen. 
GClaparede und feine Untergenerale Ficatier und 2efuire boten 
alles auf, hier den Sturm zu befhwören und das Treffen zu 
wenden. Eine Abtheilung Franzofen mußte durch den äußern 
Schloßgraben dringen, um die Anhöhe zu gewinnen und das 
unter Salis fechtende Bataillon der Freiwilligen im Vormarkte 
abzujchneiden; doch kaum bemerkte Hauptmann Heinrih von 
Siegler, Befehlshaber einiger Ergänzungs-Eompagnien des Res 
gimentse Würzburg, die drohende Gefahr, als er, ohne erhal- 
tenen Befehl, aus dem zweiten Treffen mit feiner Mannſchaft, 
die größtentheils in Galizien und Mähren neu geworben war, dieſer 
Eolonne mit dem Rufe: „Nur mir nah, Brüder!” entgegen- 
ging, fie mit dem Bajonnet anftel, aus dem Graben vertrieb 
und in Die Flucht warf, wobei er 180 Gefangene machte. 
Mittlerweile erflimmte eine andere Abtheilung Franzoſen die 
Anhöhe von der Waflerfeite her; eine Compagnie vom mal: 
lachiſch⸗illyriſchen Regimente, welche hier ftand, leiftete feinen 
ernfthaften Widerftand, feuerte nur einmal und zog fih dann 
fhnell gegen den Wald zurüd; die franzöftfche Eolonne, ohne zu 
feuern, drang eig vorwärts, ihre Zahl mehrte fi mit jedem 
Augenblide und die Beſatzung des Schloſſes, die nahe Batterie 
von 8 Kanonen, die Mannfchaft im Schloßgraben waren in 
Gefahr, im Rüden genommen zu werden ; allein im entſcheidenden 
Augenblide eilte auch hier der Retter herbei. Als durch das 
fchnelle Vorbrechen Cohörns das Abbrechen ber Brüde vereitelt 
worden war, erbat fi der Hauptmann Simbſchen von Ger 
neralquartiermeifter-Stabe eine Batterie vom General Hiller, 
um wenigftens den Feinden das Vordringen über die Brüde zu 
erfchweren. Nach erhaltener Erlaubniß, befahl er der Mann 
[haft von 3 leichten Kanonen, auf bie er zuerft fließ, und 
bald darauf dem Oberlieutenant Stoinef vom 4. Artillerieregi- 
mente, ihm zu folgen; er felbft eilte voraus, um bie vortheil- 
afteften Puncte zur Aufführung des Gefhüges zu wählen. 
[8 er bier die fliehenden Wallachen und den auf die Anhöhe 
vordringenden Feind erblidte, fprengte er zugleih zum nächſten 
Regimente, 3. Mitrowsfy, und befahl, um jede Zögerung zu 
heben, im Namen des Erzherzogs Ludwig, dem Oberftlieutenant 
Salins, fogleich im Sturmfchritte vorzurüden: „der Feind müßte 
über die Anhöhen Hinuntergeworfen werden.” Er ſelbſt eilte 
auf den rechten Flügel des Regiments, wo ber Feind bereits 
die Seite gewonnen und fi bis auf 40 Schritte genährt hatte; . 
fhon ftürzten Offiziere, mit welchen Simbſchen ſich beiprad, 


durch feindlihe Kugeln todt oder verwundet zur Erde, als auf 
feinen Befehl der Sturmmarſch ertönte, dad Regiment Mir 
trowsfy, den tapfern Salins voran, mit gefälltem Bajonnete 
auf den Feind einftürmte, ihn über die Anhöhe hinabwarf und 
bis in die Nähe der Brüde verfolgte; nun gelang es auch 
Siegler bis dahin vorzubringen und fein Feuer auf diejelbe zu 
richten. Allein die Brüde felbft konnten die Defterreicher nicht 
gewinnen, benn bie Franzofen warfen ſchnell eine Verram—⸗ 
melung auf uub ns fie mit Verzweiflung. 

Die Divifion Glaparede war nun durch die glänzende 
Tapferkeit der Defterreicher von den en und aus dem Vor: 
marfte verdrängt; allein fo lange fie im Befibe des Marktes 
jelbft blieb, war noch nichts entſchieden. Dahin warf fie fi 
und in die um den Marftplag liegenden Häufer. Sie beftri 
mit ihrem Feuer den Marktplag, fo daß ihn die Gegner nicht 
behaupten konnten. Gohörn eilte zur Brüde, die er gewonnen 
ya und machte fich hier nicht weniger verbient, indem er bie 

ataillond, die fih in Unordnung zurüdzogen, wieder zum 
Stehen bradte. Baumgarten führte zwei Kanonen, Küffel 
mehrere Compagnien Freimilliger auf den Kampfplatz vor; das 
dritte Bataillon des Regiments Stuart, eines von Jordis, der 
Reft des dritten Bataillons vom Regimente Lindenau, gehorfam 
ihrem innern Drange, folgten auf der Ehrenbahn ihrer Waffen- 
brüber und eilten nach Ebersberg hinein. Der F.“M.⸗L. Der 
bovich forderte noch mehrere Truppen auf, dem Beijpiele ihrer 
braven Waffengenofjen zu folgen, und fprengte dann felbft auf 
dem Vormarkte zum Markte hin; allmälig rüdten Abtheilungen 
der Regimenter Klebeck und Stain, Kerpen und Deutfchmeifter 
nad, und in einem Halbzirkel um den Marft entzündete ſich 
ber mwüthende Kampf, in welchem Freiwillige und Beteranen 
ben edelmüthigften Wetteifer erprobten. Mit Hartnädigfeit und 
Wuth kaͤmpfte man um das Ennferthor, um in den Markt ein- 
zudringen, beffen Beſitz das Schidfal des Tages entſchied. Die 
Franzoſen hatten zwei Kanonen auf den Eingang beffelben 
gerichtet; an jeder Hausthüre, an jedem Benfter, an den Oeff— 
nungen ber Keller lauerten franzöftfhe Schützen und eine Maffe 
ftellte fih auf dem Marftplage felbft auf. Muthig fuchten 
die Defterreiher dur das Thor auf den Marktplag zu dringen, 
und Glaparede forderte bei Maffena Hilfe, die ihm in ber 
That unentbehrlih geworden war. chon drangen mehrere 
öfterreichifche Abteilungen in den Markt ein*), und ordnungslos 


*) Als 3. Zaunmiller, Oberlieutenant vom 6. Bataillon der Wiener 
Breiwilligen Freiwillige Hervorforberte, war. die Antwort von brei 
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ftürzten Haufen von Branzofen ber Brüde zu, ald die fran- 
zöſiſche Divifion Legrand in gefchloffener Eolonne vorrüdend, 
ihnen auf der Brüde begegnete. Das Zurüdweichen der Einen 
und das Vorrüden der Andern brachte Stillftand in bie Dicht: 
gepreßte Mafle *). Doch bald war ber GStilfftand auf ber 
Brüde duch das rafhe und Fräftige Vorwärtsfchreiten ber 
Truppen 2egrands gebrochen und biefe betraten die blutige 
Bahn, während die Bataillons Claparebe’s, durch ihre eigenen 
Waffenbrüder aufgehalten, aus Verzweiflung in den Kampf 
zurüdfehrten, und die Defterreicher zur Räumung des Marktes 
zwangen. Legrand und Glaparede trafen nun Anftalten, aus 
dem Ennferthore zu dringen, die Defterreiher aus dem Bor: 
markte zu werfen, und zugleich das Schloß zu flürmen. Das 
19. franzöfifhe Chaffeur-Regiment erhielt Befehl, über bie 
Traunbrüde zu gehen, um den Angriff der Infanterie zu unter- 
ftügen. Endlih vermehrte Maffena auf dem linfen Traunufer 
feine Batterien, welche ein lebhaftes Feuer gegen die auf den 
Höhen des Schloſſes geftellten Defterreicher — 

Die letzteren machten neue Anſtalten, den Markt zu ftürs 
men; Hauptmann Simbfhen ftellte eine Batterie öftlih vom 
Schloſſe auf. Da aber Major Baumgarten fühlte, daß ber 
Angriff, follte er gelingen, mit allen Truppen, nicht in einzelnen 
Abtheilungen, energifh unternommen werden müßte, jo forderte 
er die Bataillons auf, ihm muthig zu folgen, und eilte gegen 
‚dad Thor. In demfelben Augenblide fprengte auh Major 
Salis aus dem Vormarfte herbei, drängte ſich Durch bie enges 
gefhloffene Maffe und rief den Kriegern zu: „Mir nad, Brü- 
der! vorwärts!" Mit heldenmüthiger Aufopferung ftürmten 
Paumgarten und Salis durch das Ennferthor in den Markt. 


Zügen: „Wir folgen Ihnen alle, führen Sie uns nur gut an.“ — 
„Wenn ich weiche, fo ftoßt mich nieder!“ ermwiderte Zaunmiller und 
ftellte fi an die Spike der Braven. 

Die Gefchichte des Krieges Defterreichs gegen Pranfreih im Jahre 
1809 von 8.3.9. Schneidawind, fehreibt an einer Stelle: „Diefes war 
der günftige Augenblid, der vom General Hiller mit Einſicht und 
Entfchlofienheit benugt, die bis jet noch fehwebende Siegesfrage zu 
feinem Vortheil entfchieden hätte. Auch mangelte es nicht an erfah- 
venen Männern aus feiner nächften Umgebung, die ihn an die Gunft 
des Augenblid:, jedoch vergebens mahnten. Wir wollen nicht unter 
fuchen, welche Anfichten ihm in dem Entfchlufe leiteten, bas Kriege: 
lück, das ihm die Hand zum Siege bot, unverfucht iu laſſen, und 
And blos der Meinung, baß ein rafcher edle Angriff mit frifchen 
Truppen auf die am Markte und auf ber Brüde hart bebrängten 
Franzoſen die Defterreicher unfehlbar zu Meiftern des Marftes und 
ber Brüde gemacht hätte.“ 


* 


— 


Ein mörderifhes Musketen« und Kartätichenfeuer ftredte die 
Stürmenben nieder; Paumgartens linfer Arm wurde zerfchmettert, 
J. Schwendi, Salis’ Adjutant, ein hoffnungsvoller Jüngling, 
ftürzte tobt an des Majors Seite nieder, und Viele noch 
theilten fein 2006. Der Angriff der Defterreicher wurde zurüd- 
geſchlagen; umfonft fuchte fie Salis zu halten und wollte fte 
auf's Neue vorwärts führen *); umfonft warf G. Schäfer, 
Zimmermann vom 6. Bataillon ber Wiener Freiwilligen, einen 
feindlihen Fahnenträger zu Boden, nahm die Fahne und ſchwang 
fie den Waffenbrüdern jubelnd entgegen, um ihnen Muth zu 
maden; bie Defterreiher mußten * den Vormarkt zurück—⸗ 
weichen. 

* ein Mittel blieb jetzt noch uͤbrig, um bie Gefahr abzu- 
wenden, wenn Maffena noh am nämlihen Tage den Ueber: 
ang über die Traun und den Durchgang durch Ebersberg mit 

eiterei und Geſchütz erzwang: der Ort mußte den Flammen 
preisgegeben werben. Johann Gabella, Unteroffizier vom 4. 
Artillerie-Regimente, ein böhmifcher Veteran, unternahm das 
fühne Wagftüd, den von ben Franzofen befegten Theil des 
Marktes am Brüdenthore anzuzünden. Mit einem Bündel 
brennenber f. g. Lichteln in der Hand rannte er auf den Markt 
und gegen bas Brüdenthor, warf ben Brennftoff in ein zunächft 
ber Brüde gelegenes Haus und fehrte, ungeadhtet eines Kar- 
tätfchen-Hagel® aus zwei Kanonen und ber Kugeln, die aus 
allen Fenftern auf ihn abgefeuert wurden, unverlegt wieber 
zurüd **). In kurzer Zeit ftand das Haus, dann ein Theil bed 
Marktes in Flammen. 

Gleichzeitig verfuchten die Franzofen neue Angriffe auf die 
Anhöhe des Schloffes und den VBormarft; ganze Maſſen, welche 
jene erfteigen wollten, wurden jedoch niedergefchmettert, und jede 
Abtheilung, die in ben Vormarft drang, mit dem Bajonnete 
zurüdgemworfen. Aber ftetS wurde der blutige Angriff von 
beiden Seiten auf das Schloß, den Vormarft und auf ben 
Markt, obſchon fruchtlos, wieder erneuert. Beide Parteien 
wechſelten häufig die Rollen, und die Angegriffenen gingen 
fhnel zum Angriff über, um bald darauf fi wieder auf ihre 
Bertheidigung befchränfen zu müſſen. Leichenhügel thürmten 
fih auf dem regen Kampfplage vor dem Ennferthore und auf 


*) Damals rief Salis unmuthig aus: „Hätte nur mein Bataillon fich 
durch die verworrene Maffe durchdringen Fönnen, meine Braven wären 
mir gewiß gefolgt.“ 

**) — Erzherzog Ludwig von Oeſterreich ſchenkte dem Gabella 200 
ulden. 


dem Fußfteige zum Schloffe auf. So wogte der blutige Kampf 
in und um Ebersberg bereits drei Stunden ohne Entſcheidung, 
ohne aber auch den Muth der Truppen zu beugen. Mit der 
Dauer des Gefechtes ſchien berfelbe im Gegentheile zu wach— 
fen *). Im diefer Spannung wurde der Hauptmann Wirker 
vom Generalftabe von dem plöglihen Gedanfen ergriffen, mit 
friſchen Truppen Ebersberg von Neuem zu erftürmen. Er 
fprengte deßhalb zu den drei erften Bataillond der Wiener 
Freiwilligen, die hinter dem Schloffe aufgeftellt waren, und 
forderte jie, fie an die Thaten ihrer Brüder unter Küffel und 
Salis erinnernd, zum Sturme auf. Diefe Freiwilligen waren 
bereit. Um jeboh mit einer impofanten Macht zu ftürmen 
und den Gieg um fo gemwiffer erringen zu können, fprengte 
Wirker noch zu. einigen anderen Bataillons, die Mannſchaft 
an Ehre und Vaterland zu erinnern und zu feinem Zwede zu 
begeiftern; allein mittlerweile mehrte ſich mit jedem Augenblide 
die Anzahl der Franzoſen in Ebersberg durch frifhe Truppen 
der Divifion Legrand, die über die Brüde ihrer erften Brigade 
folgten. Dagegen waren die Reihen ber ohne Unterftügung 
fehtenden Defterreicher gelichtet, duch das Wegtragen ber Ber: 
wundeten bie Streiter ſelbſt noch vermindert, die Kräfte ber 
Truppen durch den langen Kampf erfhöpft und einige Corps 
felbft ohne Patronen. Um deßhalb die Befagung im Schloffe 
und die Truppen im Vormarkt abzulöfen, befahl der %.3.M. 
Fürſt Reuß dem Infanterier-Regimente Beaulieu, dem nod 
andere Truppen nachfolgen follten, vorzurüden; allein die Defter- 
reicher hielten den Ruf zur Ablöfung für einen Befehl zum 
Rückzug und riefen laut: „der Rüdzug ift befohlen!” Der 
größere Theil der Truppen kehrte ſchnell um, ftürzte Durch den 

ormarkt, riß das Regiment Beaulieu mit fih fort, und im 
Wahne, das Heer jey bereits im Abzuge nah Enns begriffen, 
eilten aud die übrigen Abtheilungen aus Ebersberg den Höhen 
des Schildberges zu, und gaben fo die Früchte fo vieler herr- 
lihen Thaten mit Einemmale preis. Furdtbar war das Ger 
dränge; fein Commandowort wurde gehört, Fein Befehlshaber 
geachtet, und da zu eben ber Zeit, als fie das Flachfeld erreich- 


*) Die Gefchichte des Krieges von 1809 von F. J. A. Schneidawind 
bemerft an einer Stelle: „Nochmals bot fich dem F. M.⸗L. Hiller bie 
Gelegenheit dar, das Schidfal des Tages zu feinen Gunften zu ent- 
fcheiden. Ein lebhaftes Bewerfen des bereits brennenden Marktes mit 
Haubiggranaten, dem ein entfchloffener, rafcher Angriff auf bie daſelbſt 
eingeengten und durch das Feuer hart bedrängten Franzoſen gefolgt 
wäre, hätte diefe ohne Zweifel zur Verlaſſung des Marftes und zum 
Rückzuge über die Brüde gezwungen.“ ? 
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ten, ein Bataillon von Kerpen, das am Rande des Waldes 
ſtand, fich gegen die Poſtſtraße zog, fo hielten fie auch dieſe 
zufällige Bewegung für einen neuen Beweis‘ des angeordneten 
Nüdzuges und eilten dem Walde zu. F.“M.⸗L. Dedovich ftürzte 
über einen Leichenhügel mit dem Pferde, wurde eine Strede 
weit gejchleppt, am Kopfe und Fuße bejhädigt und nur durch 
einige. Brave von den Wiener: Freiwilligen und .dem Regimente 
Stuart vom Schlachtfelde ‚gerettet. Vom Schreden betäubt, fah 
Hauptmann. Wirfer, der eben Entſcheidendes vollbringen wollte, 
ſtarr und blaß auf die abziehenden Truppen; von ben ſchmerz⸗ 
lichſten Gefühlen gefoltert ritt auch er zulegt dem. Walde zu. 
Erſt hinter dem Schildberge gelang es, die Mannſchaft wieder 
in Ordnung zu: ftellen. Ä —J | 

Doc verließen nicht alle Abtheilungen den Schauplag fo 
vieler herrlicher Thaten, den. Bormarft von Ebersberg, ohne nicht 
felbft beim Rüdzuge dem Feinde Achtung zu gebieten. Als 
3. B. im Gedränge zwei Kanonen in einer Gaſſe ftehen blieben, 
fammelte Ph. Szluha, ‚Feldwaibel von Benjovsky Negimente, 
70 Mann, ſprach ihnen Muth ein, drang vor, um dieſelben 
zurüdzuerobern, warf eine Abtheilung franzöfifher Grenadiere 
mit dem Bajonette in fo großer Unordnung zurüd, daß. er nicht 
nur die Kanonen nahm, fondern auch viele Gefangene machte. 
Oberlieutenant J. Zaunmüller vom 6. Bataillon der Wiener 
Freimilligen, rettete eine demontirte Kanone, an bie fich einige 
Freiwillige fpannten und fie fortichleppten. Derfelbe Zaun. 
müller. eilte mit einer Schaar Freiwilliger gegen das Ennfer- 
thor, und fhüßte eine geraume Zeit die abziehenden Brüder *). 
Feldwaibel A. Schenk vom NRegimente Würzburg deckte eben fo 
muthig eine Verrammelung, die man zur Sperrung ber Straße 
anlegte, um das Nachdringen der Franzofen zu erſchweren; voll 
Entichloffenheit ging er dem vorrüdenden Feinde entgegen, löste 
feinen Heinen Trupp in Plänkler auf, die fo wirffam feuerten 
und die Gegner fo lange aufhielten, bis die Straße gefperrt 
war. Als die Wiener Freiwilligen durch den Wormarft ab- 
zogen, Fehrte der Gemeine F. Eiferlein vom 4. Bataillon, vom 
Haffe getrieben, nod einmal zurück, erfhoß einen feindlichen 
Fahnenträger und erbeutete die Fahne; ein Franzofe wollte ihm 
Diefes Feldzeichen wieder entreißen, doch Eiferlein ſtößt ihn 
mit feinem Bajonnete nieder und kehrt mit der Fahne zu feinen 
Waffenbrüdern zurüd. 

Es war fünf Uhr, als die Defterreicher den Vormarkt ger 


*) Zaunmiller wurde verwundet, aber boch durch einen Braven fortge: 
ſchleppt und gerettet. 


räumt ia welchen nun bie Franzoſen fogleih befegten. 
Gleichzeitig befesten zwei Bataillons bes 25. leichten franzöfi- 
fhen Regiments das Schloß, welches die Defterreicher freiwillig 
verlaffen hatten. 

Mittlerweile griff das Feuer in Ebersberg, das von Holz er- 
baut war, mit Wuth um fi, und 60 Häufer mit der Kirche branns 
ten ab. Die Verwundeten ftarben den jammervollen Tod in 
den Flammen, und binnen Kurzem war der Marft ein brennen- 
der Schutthaufen, der mit der Menge halbverbrannter, geröfteter 
Leihen den gräßlichften Anblid darbot. Das Feuer drohte au 
‚die Brüde zu ergreifen, weshalb die Franzoſen zwei Joche ders 
jelben aus Vorſicht abtrugen; zugleich aber ließen fie eine Lauf 
brüde ſchlagen. 

Der Marfhall Maffena ſäumte nicht, fich vorwärts zu ben 
Divifionen Claparede und Legrand zu begeben und mit ihnen 
aus Ebersberg hervorzubrechen; allein in der Erwartung, ein 
fliehendes Heer vor fich zu fehen, war er nicht wenig erftaunt, 
die Truppen Hillers in Schlachtordnung zu finden. Die öfter: 
reichiſche Infanterie ftand, mit einem Rüdhalte hinter fih, in 
einem Halbzirfel, deſſen beide Spigen beinahe den Kremsbach 
und die Traun berührten, auf beiden Seiten ber Straße, am 
Saume des Waldes hielt die Reiterei. Diefer Anblif machte 
bie Franzofen ſtehen; ihre Infanterie bildete zwei Vierede, um 
fih gegen ben Angriff der ihr gegenüber befindlichen Reiterei 
zu ſchützen. Die Oefterreiher empfingen fie mit Kartätjchen- 
feuer und Musfetenfhüflen; die Franzoſen entgegneten, und fo 
ftanden beide Theile einander gegenüber, im Begriffe, das 
blutige Werk auf neuem Wahlplage wieder fortzufegen, als 
Hiller Nachricht von dem Vorrüden des Marfhalld Lannes 
gegen Steyer und Enns und dem Anmarfche der Divifionen 
Nanfouty und Molitor auf dem rechten Traunufer gegen Ebers— 
berg, mit denen beiden Napoleon auf dem Marſche nach Krems— 
münfter nad Wels und Weißkirchen umgefehrt war, erhielt *). 
Unter den obwaltenden Umftänden glaubte Hiller das Gefecht 
nicht verlängern zu dürfen. Es ftanden ihm noch frifhe Truppen 
genug zu Gebot, um basfelbe fortzufegen und wahrſcheinlich 
fiegreih ausfechten zu können; allein bei der Vorrüdung von 
Lannes und Napoleon felbft, welhem nur burd) eine Fräftige 
Dffenfive in der Richtung von Wels begegnet, die aber in 
diefem Augenblide nicht ausgeführt werben fonnte, war bie 


*) Als Napoleon Nachricht über den hartnädigen Kampf in Ebersberg 
durch einen Eilboten erhielt, fagte er: „Massena prit le tarreau par | 
les cornes!“ 
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Stellung der Defterreicher nicht mehr haltbar und ein ferneres 
Blutvergießen zwedlos. Hiller ordnete daher den Rückzug an. 

Die auf dem Schildberge zu beiden Seiten der Straße 
aufgeftellte öfterreihifche Neiterei verließ zuerft ihre Stellung, 
und die Regimenter Kienmayer Hufaren und Erzherzog Carl 
Uhlanen ftellten fih, unter General Radetzky, unterftügt von 
vier Escadrons Lichtenftein Hufaren, auf dem jenfeitigen Ab- 
hange wieder auf, um den Rüdzug des Fußvolkes zu deden. 
Die Infanteriebrigade Bianchi wurde rechts an der Poftftraße auf: 
geftellt, um den Nachtrab des Heeres zu bilden. Die Infanterie 
zog in -gefchloffenen Maffen und großer Ordnung ab; bie legte 
Schaar, welche den Kampfplatz verließ, waren vier Compagnien 
vom Negimente Kerpen, unter dem Oberftlieutenant D’Brien, 
welche, um ihren Rüdzug in Ordnung antreten zu fönnen, bie 
feindlihe Maffe, die vordrang, erft zurüdichlagen mußte, und 
fie auch fih vom Halfe ſchaffte. Die Wegenge vom Scild- 
berge bis in die Nähe von Aften dauert beinahe eine Stunde; 
geihügt von der Nachhut durchzog das Heer diefelbe fiher und 
fih auf der Hauptftraße nad) Enns zurüd *). 

Napoleon, in feinem Anmarfche die Ranonade bei Ebers— 
berg hörend, fie aber ftilleftehend findend, was nur zu fehr auf 
tüchtigen Widerftand deutete, fendete feinen Adjutanten Durosnel 
mit 1000 Reitern voraus, um fo fchnell wie möglich die Wahl— 
ftatt zu erreihen. Durosnel rüdte auf dem reiten Traun 
Ufer über Weißfirchen vor, und vereinigte fid mit den auf den 
Schildberg vorgedrungenen Truppen Maſſena's und ſetzte ſich 
neben ihnen in Schlagtordnung, um den feindlichen Nachtrab 
anzugreifen. General Hiller, bei Aften angefommen, übertrug 
dem Dort aufgeftellten General Kienmayer mit feinem Corps, 
verstärkt durch das Chevaurlegers-Regiment Rofenberg, den 
ferneren Rüdzug des Heeres zu ſchirmen. General Durosnel 
rücte mit zwei Reiter-Regimentern und einigen Bataillong, Die 
Defterreicher zu verfolgen, von den Höhen bes Schildberges 
gegen Aften Hinz; General Kienmayer ſchickte ihm Das Dragoner: 


*) Das unerfohrodene Betragen eines öfterreichifchen Kanoniers bei die— 
ſem Rückzuge darf nicht mit Stillfehweigen übergangen werden. Durch 
fein wohlgerichtetes Feuer hielt er zuerſt den Feind am Ennjerthore, 
dann am Ende des Hohlweges und zum bdrittenmale nahe am Scild- 
berge auf; er ſetzte gleichfam für ſich allein das Treffen fort, wurde 
aber hier verwundet und gefangen; allein fchon nad einigen Tagen 
hatte er fich wieder befreit, mifchte fich in Bauernkleidung unter bie 
Arbeiter des Brüdenfopfs bei Ebersberg, nahm alle Berfchanzungen 
get — entfam glücklich mit feinen Zeichnungen auf das linke Ufer 

er Donan. 


Regiment Kneſevich und das Chevaurlegers-Regiment Rofenberg 
auf der Ebene von Ajten entgegen, während ſich das Grena- 
bierbataillon Kirchbetter in der Richtung von St. Florian ber 
wegte, um dem Feinde in die rechte Flanke zu fallen, Diefes 
Manöver gelang vollfommen. Zwei Orenadier-Gompagnien 
drangen mit Ungeftimm vor und warfen den Feind zurüd, ber 
fhon die erften Häufer von Et, Florian erreicht Hatte. So 
endete das: Treffen, doch dauerte der Kampf zwifchen einzelnen 
Streifpartien fort, bis die Nacht und der Llebergang über bie 
Enns auch diefem ein Ende machte und auf dad Donnern 
des Tages jest eine tiefe Stille folgte. Gegen 10 Uhr 
Abends trat Kienmayer feinen Rüdzug auf Enns an, und 
überfehritt den Fluß. Gegen 2 Uhr Morgend vöthete fi) 
plöglih der Himmel; Oberftlieutenant Klopftein vom Regimente 
Deutfchmeifter Hatte feinen Auftrag vollzogen und die Brüde 
über die Enns abgebrannt, 

Das Treffen von Ebersberg war ein blutiges. Die Oefter- 
reicher führten 1400 Gefangene und drei Adler als Beweife 
ihrer Tapferkeit mit fi fort. 

Der Erzherzog Generaliffimus hatte dem F.M.«L. Hiller 
ben ausbrüdlichen Befehl gegeben, am 8. Mai bei Krems über 
die Donau zu gehen; es war demnach feine Zeit zu verlieren. 
Am 4 Mai wurde daher die Armee in mehreren Abtheilungen 
in das Lager von Amftetten, und am 5. Morgens in jenes 
bei Kemmelbach in Marfch gefegt. Der Feinde konnte erſt an 
diefem Tage Nachmittags A Uhr den Uebergang bei Enns zu 
Stande bringen. Am 6. trat Hiller den Marſch nah Mölk 
anz indeffen holte der franzöfifche Vortrab die aus 11 Com— 
pagnien. Gradiscaner und dem Regimente Erzherzog Carl 
Uhlanen beftehende Nachhut unter General Radetzky bei Neu: 
markt ein, Bier Cavallerie-Regimenter rüdten in Maffe an, 
mehrere Angriffe wurden von Radetzky durch feine Uhlanen 
mit vieler Bravour abgewiefen, endlich aber mußte doch Radetzky, 
gegen Uebermacht fechtend, fich zurüdziehen, um fi nicht den 
nachrüdenden Infanterie-Golonnen preis zu geben. Die Ber 
folgung ging bis an die Erlachbrücke, und erft mit dem Tage 
endete das Gefecht. Am 7. Mai marfchirte Hiller aus dem 
Lager von Mölf ab. Ungeachtet die Brüde bei Mölf abge 
brochen worden, war der Feind. doch der Arrieregarde bald nad) 
gefolgt und ftand Abends an dem Bulachfluſſe. Unterdefjen 
gelang es dem Hiller’fchen Heere, noch am 8. gegen Mittag 
bei Mautern ganz über die Donau zu fegen. 

Hiller erhielt von dem Erzherzog Generaliſſimus den Befehl, 
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nad Zurüdlaffung von 8000 Mann und den nöthigen Ge: 
fhügen bei Krems, fih in Eilmärfhen nah Wien und auf 
die fogenannte Spig zu verfügen, alle Inſeln, Auen und bie 
Donau aufwärts bis Krems zu beobadten, und einen Leber: 
gang des Feindes auf diefer Strede unmöglih zu maden. Be— 
fonder8 war die Gegend von Nußdorf feiner Aufmerffamfeit 
anempfohlen. Ueberhaupt ſollte Hiller feine Bertheidungs- 
anftalten zwar an jene des Erzherzogs Marimilian zu Wien 
anfnüpfen, aber fich Feineswegs in die Hauptftadt ziehen. — 
FM. Rt. Schuftefh blieb mit 7 Bataillons und 1 Escadron 
bei Krems. Hiller ging in das Lager bei Spitz. Generalmajor 
Radetzky blieb mit 8 Escadrond Earl Uhlanen und 1 Bataillon 
Gradiscaner bei Stoderau, und hielt feine Poften an der Donau 
von Kornneuburg, bis Neu-Aigen, wo er fi mit jenen bes 
F.⸗M.⸗L. Schuftefh verband. 

Damals erhielt Radesfy einen neuen Corpöbefchlshaber. 
Erzherzog Ludwig mußte wegen Erfranfung das Commando 
bes V. Armeecorps abgeben, weldes F.Z.“M. Fürft Neuß 
übernahm. 

Dem Erzherzoge Carl hatte es wegen Sclechtigfeit der 
Heerftraße 2c. nicht gelingen wollen, zur Befhügung der Haupt: 
ftabt an einem ſchicklichen Puncte auf das rechte Donauzllfer 
zurückzukehren; er war am 4. Mai erft bi8 Budweis gelangt. 
In Wien befehligte der Kaiferin Bruder, Erzherzog Marimilian; 
die Beſatzung beftand aus 25,000 Mann, meift Recruten; nur bie 
Werke ber eigentlichen Stadt und die Infel, worauf die Leopold: 
ftadt und ber Prater liegen, follten vertheidigt werden; es galt 
nur, dem Feinde eine Frift für Erzherzog Carl abzugewinnen, 
Lannes erfhien am 10. Mai vor Wien, warf Granaten in 
die Stadt, und Maffena fchidte Voltigeurs nah dem Prater 
hinüber; am 12. Mai z0g der Erzherzog Marimilian fich mit 
den Truppen über die Taborbrüde zurüd; am 13. Mai wurde 
Wien durch Bapitulation übergeben. Hiller ließ die wichtige 
Taborbrüde abbrennen, und hielt die zunähft am linken Ufer 
gelegenen Orte Aspern, Eßling, Enzersdorf ꝛc. beſetzt. Napoleon 
nahm fein Hauptquartier zu Schönbrunn. Erft am 16. Mai 
erreichte die Armee des Erzherzogs Earl den Bifamberg und 
lagerte fih darauf am linfen Donauellfer, in dem Marchfelde, 
der Hauptftadt gegenüber. Seinen großgedadten Plan, über 
Linz den aufgeftandenen Tirolern und ber Armee von Inner: 
öfterreich unter Erzherzog Johann die Hand zu bieten und ber 
franzöfifhen Armee in den Rüden zu fallen, vereitelte das 
Mißlingen von Kollowrath's Angriff auf Linz, wo während 
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des Gefechtes Bernabotte mit feinem Corps zur Unterſtützung 
ber Württemberger eintraf.. _ 

Nach dem Mißlingen eines Berfuhes, die Donau bei 
Nußdorf (ſchwarze Lake) am 13. Mai zu überfchreiten, Tieß 
Napoleon Anftalten zum Brüdenbau von Kaiſer-Ebersdorf aus 
treffen. Es waren brei Brüden zu bauen: vom rechten fer 
nach. einer Fleinen Infel, genannt der Schneiderhaufen, 600, 
von da bis. zur Lobau 300 und von da bis zum Iinfen Ufer 
160 Schritte. Die Lobau von Norden nad Süden 5000, von 
Dften nad) Weften über 6000 Schritte im Durchmeſſer, Fonnte 
ein bedeutendes Heer faſſen; Waldung verftedte deffen Bewer 
gungen. Die ſchwachen üfterreihifchen Bejagungen in den 
Inſeln oder. Auen wurden fhon am 18. Mai durch die Divifion 
Molitor vertrieben; die drei Brüden waren am 20. Mai im 
Stande. Napoleon, Berihier, Maffena, Lannes, Beſſieres 
zogen mit ben Divifionen Molitor, Boudet, Legrand, Espagne 
und Lafalle am 20. und 21. Mai an das linfe Ufer; die 
übrigen Truppen unter Oudinot, Davouft ꝛc. follten nachfolgen. 
Erzherzog Earl, entſchloſſen, eine Schlacht zu liefern, hinderte 
ben Uebergang nit. 

In geringer Entfernung von ber Donau liegen bie Dörfer 
Aspern und Efling, jenes 2000, dieſes 1200 Schritte vom 
Ufer, gegen. 2000 Schritte auseinander gelegen. Nach kurzem 
Reitergefechte mit den Defterreihern bejegte Maffena Aspern, 
Lannes Eßling. Bald nah Mittag am 21. zogen die Oefter- 
reicher in fünf Eolonnen unter Erzherzog Em! heran; es waren 
die Corps von Bellegarde, Hohenzollern, Rofenberg und Hiller, 
und die Reiters und Grenadier-Referven unter Fürſt J. Lichten- 
ftein, mit 288 Kanonen. Das Eorps des Fürften Neuß, in 
welhem General Radetzky ftand, hatte Befehl, die Donau vom 
Spitz bis NeusAigen zu vertheidigen; von da aufwärts ftand 
F.⸗“M.⸗L. Schuſtekh mit 10 Bataillons, 3 Schwadronen. — 
Gegen 4 Uhr Nachmittags. begann Carls Angriff auf Aspern 
und Epling; mehreremale drangen die Defterreiher ein; fi 
zu behaupten vermochten fie nicht; eben fo wenig brachte ein 
Angriff Beifieres mit feinen Reitergeſchwadern auf ihr Mittels 
treffen zwifchen den Dörfern Entjcheidung; hier fiel der tapfere 
b’Espagne; hier zerfchellten die Wogen des gewaltigen Sturmes 
der geharnifchten Reiter ber Franzofen an der Feſtigkeit Des 
öfterreihifchen Fußvolfes, und wurde ber Wahn ihrer Unbefieg- 
barfeit in wenigen Minuten zerftört. Indeſſen hatte ein plöß- 
liches Anfchiwellen der Donau einige Befhädigungen der fran- 
zöfifhen Brüden zur Folge gehabt; an drei Stunden vergingen 


an Herftellung berjelben; erft am Abend fam bie Divifion 
Garra Saint-Eyr hinüber zur Schlacht. Diefe dauerte bis 
8 Uhr Abends; die Defterreidher fegten fich feit in einem Theile 
Asperns, das fie fehsmal genommen und wieder verloren 
hatten. In der Naht trafen Dubdinot, Suint-Hilaire, Demont, 
Nanfouty, Walther mit ihren Divifionen am linfen Ufer ein. 
Schon 2 Uhr Morgens am 22. Mai, begann ber erbittertite 
Kampf um die beiden Dörfer wieder. Napoleon wies Maſſena 
an, um jeden Preis Aspern, das den Weg zur Brüde dedie, 
zu behaupten; Legrand follte Epling vertheidigen; Napoleon 
felbft wollte mit Lannes, Dudinot, Beſſieres, Saint-Hilaire ır. 
den Angriff auf das Mitteltreffen zwiſchen den Dörfern wieder: 
holen. Lannes drang vor, die Defterreicher widhen, aber der 
heldenfühne Erzherzog Earl ergriff die Fahne des Regiments 
Zach, führte die wieder und leicht ermuthigten Soldaten noch— 
mald dem Feinde entgegen, ftellte das Treffen wieder her und 
ihlug den Angriff ab. Während des wüthendften Kampfes um 
bie Dörfer und zwijchen denjelben, in weldhem Erzherzog Earl 
mit der größten Todesveradhtung, durch feinen notoriſchen Hel- 
denmuth, Generale und Soldaten für Ehre und Vaterland an- 
feuerte, wichen die franzöfifhen Brüden vom rechten Ufer nad 
ber Lobau den nah Beranftaltung Erzherzog Carls angetrie- 
benen Schiffmühlen, Flößen 20.5; um 9 bis 10 Uhr Morgens 
war die kämpfende franzöfiihe Armee von ben Truppen am 
jenfeitigen Ufer abgeſchnitten. Gegen Mittag richtete Earl 
einen furdhtbaren Angriff auf das franzöfifhe Mitteltreffen. 
Napoleon jandte vier Bataillond der jungen Garde, unter feinen 
Adjutanten Mouton und Rapp, zur Unterftügung beffelben; fie 
hemmten ben Andrang der Defterreicher, allein einen Sieg er- 
fechten Fonnten fie nimmer. WBielmehr wurde Napoleon ger 
nöthigt, fih auf eine ben Rüdzug fihernde Bertheidigung zu 
bejchränfen, wobei Lannes duch eine Kanonenfugel die Todes— 
wunde empfing. Maffena hatte den Rüdzug zu decken. Er 
bedte ihn auch durch jeine tapfere Vertheidigung des Frudt- 
fpeihers in Eßling bis in die Naht. Die gefchlagenen Frans 
zofen gingen auf dem erhaltenen Theile der Brüde auf bie 
Lobau und bezogen ba ein Lager, bis die ganze Brüde wieder 
hergeftellt war. 

An der, ewig für Defterreihs Waffen glorreihen Schlacht 
bei Aspern am 21. und 22. Mai nahm das Reuß'ſche Armee- 
Eorps feinen Antheil, und Radetzky konnte fomit feine neue 
Lorbeeren brechen. 

Die beiden Tage, bis zur Herftellung der Brüde den 23. 


bis 25. Mai, litt die franzöfifhe Armee auf der Lobau empfind: 
lihen Mangel. Ohne Zweifel würde ber Erzherzog Earl den 
ifolirten Zuftand derfelben auf ber Lobau benugt haben, durch 
einen Uebergang über die Donau fih in Offenfive zu fegen, 
die Sranzofen neuerdings zu ſchlagen und die vollfte Entſchei— 
bung herbei zu führen, wenn die Pontons zum Brüdenbau dem 
fhnellen Zuge des Heeres hätten folgen köonnen *). "Allein 
dba die Fahrzeuge zum Ilebergange auf: der Donau hätten zu- 
fammengetrieben werden müffen — ein zeitraubendes Inter 
nehmen, das der Aufmerffamfeit Napoleons, der mit den 
Truppen unter Davouft, Saint-Sulpice ıc. am rechten Ufer 
ftand, nicht entgehen fonnte, jo mußte es entdedt, und um jo 
eher vereitelt werden, als Napoleon, bei nicht zu verachtenden 
Streitkräften, den Vortheil des Orts, nämlich den Beſitz des 
höheren rechten Ufers für fih hatte Gute Gründe zwangen 
alfo die öfterreihifhe Armee, die Stellung bei Stammersdorf 
zu beziehen. Der Erzherzog Earl war überhaupt nicht der 
Mann, der, wenn Handeln an ber Zeit war, auf feinen Lor: 
beeren auszuruhen pflegte; aber die Verhältniffe geboten, nicht 
über die Donau zu ſetzen. Ohnehin war feine brave Armee 
durch die blutige Schlacht geſchwächt, war die Munition größ- 
tentheils confumirt worden, jo daß Alles erfegt, verftärft und 
in Stand gebracht werben mußte. — Beide Heere zogen Ber: 
ftärfungen an fih; mehrere Wochen. hindurch ruhten die Waffen 
bei dem Haupt-Eorps; allein auf. den andern Puncten wurde 
demonſtrirt und gefochten. 

Zu Folge Befehls hatten die Truppen des Firften Reuß 
mehrere Demonftrationen zu maden, um ben Feind zu Des 
tafhirungen und Bertheilung feiner Macht zu zwingen. In 
dieſer Abficht machte ber, mit 8 Escadrond Carl Uhlanen, 
2 Bataillon Gradiscaner und dem 4. SFägerbataillon bei 
Stoderan aufgeftellte General Radepfy in ber Naht vom 29. 
auf den 30. zwifchen 14 und 12 Uhr einen Ueberfall auf 
*) BVerfuche zum Webergange wurden am 23. Mai — allein die 
—vorhandenen 25 Pontons reichten nicht hin, zumal bei der damaligen 

Dreite bes Stromes, eine Brüde zu bauen. (Bergleiche: das Leben 

bes Feldmarſchall Prinzen Briedrih Franz Xaver zu N nie 

Hechingen, von Smola, Seite 176— 177, und Denfwürdigfeiten aus 

dem Leben des Feldmarfchalls Landgrafen Bhilipp zu Heflen-Homburg, 

von Gebler, Seite 30.) W. Gebler in feinen eben —— Denk⸗ 
würdigkeiten aus dem Leben des Landgrafen Philipp zu Heſſen-Hom— 
burg gibt an, daß dieſe 25 Pontons noch Die einzigen im Heere feit 
den Unfällen bei Regensburg geivefen feyen (Seite 30). Die Angabe 
im Terte richtet fich nach Balentini’s (Gefchichte des Feldzugs von 
1809 an der Donau) Angabe. 


Greifenftein. Nur die Heftigfeit bes entgegengefegten Windes 
erlaubte die feßtgefegte Landung der Schiffe auf den verjchier 
denen Puncten nicht; der Feind wurde dadurch zu früh allar- 
mirt und wied auf einigen PBuncten die Landung ab. Unter 
dem Schuge eines fräftigen Kanonenfeuerd von dem bießfeitigen 
Ufer gelang jedoh die Landung von 8 Fahrzeugen zwijchen 
Höflein und Greifenftein. Die gelandeten Grabiscaner und 
Jäger verdrängten die feindlichen Poſten, bejegten legteren Ort, 
machten einige Gefangene und patrouillirten gegen Wiring, 
Nachdem aber der Feind von St. Andrae und Mudendorf mit 
Infanterie und Reiterei vorrüdte und die gelandeten Truppen 
von dem bießfeitigen Geſchütz nicht unterftügt werben fonnten, 
fo mußte deren Einſchiffung veranlaßt werden. In dieſer 
Naht wurden zur Täufhung bes Feinded durch bie öfter: 
reihifhen Truppen Wachtfeuer von Kirchberg bis Hausleiten 
unterhalten, welde in der folgenden Naht in größerer Zahl 
bis Trübenfee ausgedehnt wurden. Diefe Demonftration brachte 
ben Erfolg hervor, daß der Feind ernftliche Beforgniß vor einem 
Uebergange bei Höflein hegte und bie ganze. Uebergangsitrede 
von Höflein bis Greifenftein ftärfer beſetzte. 

m 4. Suni 1809 wurde ber Generalmajor. Graf 
Radetzky zum Feldmarfehallstieutenant befördert und vom 5. 
zum 4. Armee-Corps unter Fürft Rofenberg verſetzt. Letzterer 
lagerte auf ben Höhen hinter Marfgrafen-Neufiedel. 

Die Schlaht bei Aspern war weithin durch Deutfchland 
erflungen und erregte mädtig die Gemüther. Napoleon war, 
feit feinem Auftreten, noch im. feiner. Schlacht überwunden 
worden; das war die erfte,. bie er verlor und vollftändig ver- 
lor, im offnen Kriegsfeld, eine große Hauptſchlacht. Der Erz— 
herzog Earl zuerft entrang dem gewaltigften Schlacdhtengewinner 
ber neueren Zeit einen folden Sieg; und wenn auch fpäterhin 
Napoleon wiederholt und größere Niederlagen erleiden mußte, 
fo überließ er doch niemals wieder nur einem Gegner fo uns 
getheilt den Siegeskranz. Nicht in Defterreihs Gauen allein, 
fondern in noch vielen Landen war die Begeifterung allgemein; 
ber Zauber der Unbefiegbarfeit, durch Die jüngften Glüdsfälle 
erft recht befeftigt, war von Napoleon gewichen, man fah bie 
Möglichkeit buch die That, in vollem Siegeslaufe hatte ber 
Widerftand ihn gehemmt; er war. gefhlagen, fein Heer arg 
mitgenommen, auch er fonnte zu Grunde gehen, wie er bisher 
bie Andern zu Grunde gerichtet hatte. Ya, wenn man bie 
Landfarte betrachtete, wie tief er in feindlihem Lande und wie 
entfernt und faft geſchieden von Frankreich er die mißliche Lage 


— 


überſtehen jollte, jo konnte die Hoffnung ſchimmern, es wende 
fich mit ihm ſchon jegt zum Untergange und er habe die Worte 
an feine Soldaten im Beginne des Krieges, dieſes follte fein 
legter Feldzug in Deutſchland ſeyn, fich felber zum Berhängniiffe 
geſprochen. Wirflihb waren Tirol und Vorarlberg in vollem 
Aufitande, in Sachſen der Herzog von Braunfchweig, Nord: 
deutfchland jeder . neuen Bewegung offen, England thätig, 
Preußen zum Ausbruche bereit, Rußland lau, der Rheinbund 
jelbft nicht ficher, feine Fürften fonnten von Napoleon abfallen, 
gegen ihn die Volfsfräfte ſich überall erheben. Radetzky und 
fo viele Männer aller Länder und aus allen Claſſen hielten 
alfe günftigen Ausfichten, mit denen man ſich vor Eröffnung 
Diefes Krieges geſchmeichelt, abermald und. mehr ald vorher 
der Erfüllung nahe. 

Nah dem Siege bei Aspern ftand die öfterreichifche Armee 
faft in derfelben Stelle, welde fie vor derfelben eingenommen 
hatte; nur hatte fie ihre Linie mehr rückwärts gezogen und in 
größeren Bogen ausgedehnt. Aspern und Epling lagen weit 
ab vor der Fronte, beide Dörfer jetzt außerordentlich verſchanzt 
und mit Gefhüs und Truppen wohl beſetzt. Die Donau 
ftrömte zwifchen ihnen und dem Feinde, der Hauptjählih auf 
ber Infel Lobau (Lobenau) fich feftgejegt und durch große 
Schanzarbeiten gedeckt hatte. Weiter oberhalb, bei. Nußdorf 
und höher hinauf, war das öfterreihifdhe Heer mit dem rechten 
Flügel unmittelbar an die Donau gelehnt, entfernte fih dann 
fhräg von Diefer gegen Stammerddorf und Wagram Hin und 
dehnte feinen linfen Flügel, der am fernften von der Donau 
war, in das Marchfeld bis nah Marfgrafen-Neufiedel aus, 
Deutfh-Wagram lag faft im Mittelpuncte der Stellung; links 
von dieſem Orte erhebt ſich der Boden und bildet oftwärts eine 

ochflaͤche, Die gegen Süden terraffenförmig abfällt; etwa hundert 

hritte vorwärts fließt in der tieferen Ebene ein, mit Weiden 
bepflanzter Bad, der Paßbach, welcher von Wolkersdorf her 
durch Wagram, Baumersdorf und Marfgrafen-Neufiebel ſich in 
das Marchfeld Hinzieht *). Die öfterreihifhe Hauptftellung 
war nicht verſchanzt, duch ihre natürliche Beihaffenheit aber 
vortheilhaft genug und befonders bot fie, in ‚einer neuen 
Schlacht, der Reiterei in bem weiten Marchfelde ben freieften 
Spielraum. In der Ede des Rideau bei Marfgrafen-Reu: 
fiedel fteht aus jener Zeit, wo noch Streifzüge von jenfeits ber 
*) Der Rußbach war am Tage der Schlacht bei Wagram fait ohne 


Waſſer, aber megen feiner fteilen mit Weiden bepflanzten Ufer ein 
Hinderniß für Neiterei und Geſchütz. 


March das Land beunruhigten, ein gemauerter, weithin ficht- 
barer Thurm, der in neuerer Zeit zu einer Windmühle umger 
ftaltet worden if. Die ihn umgebende Schanze wurde 2 Tage 
vor der Schlacht bei Wagram wieder zur Aufnahme von Trup⸗ 
pen und Geſchütz hergeftellt — fie war die einzige Befeftigung 
der ganzen Stellung. Dagegen waren längs der Donau, be 
fonder8 bei Aspern und GEpling, wo die beften Lebergangs- 
puncte zu feyn ſchienen, ftarfe und weitläufige Verſchanzungen 
angelegt. 

Die Truppen lagen ſämmtlich unter freiem Himmel; aus 
ber Mitte jedes Regiments erhob fih nur ein Zelt, weldhes als 
Feldeapelle für den Gottesdienft beftimmt war, zugleich aber 
dem Oberften einen bededten Raum darbot; alle übrigen Of— 
fijiere und Gemeine begnügten fih mit Erdgruben, denen etwa 
ein Dach von Rafen und Laubgezweige das Anfehen von Hütten 
und einigen Schuß gegen das Wetter lieh. Jeder Raum war 
abgemefjen; die Anordnung der Reihen und Gaffen ftreng ber 
obadıtet; überall war die wachſamſte Auffiht und Ordnung; 
fein wilder Lärm, Fein Streit. Die Trupen ſah man immer 
beihäftigt; fie erercirten fleißig 20; dreimal täglich traten Die 
Regimenter ee zum Öebet ins Gewehr; wurde Ber: 
gatterung geichlagen, fo war im Augenblide die unüberjehbare 
Fronte ſchweigſam aufgeftelt. Die zahlreihen Lagerwachen 
hielten vorwärts ihre Poſtenkette befegt, und nur mit ein- 
brechender Dunkelheit unterbrad ihr. wechfelfeitiger Zuruf Die 
große Stille. Ging es in dem Heerlager ernfthaft, ruhig und 
ftill zu, fo war im Hauptquartiere. Die Bewegung freier, gläns 
zender und nicht ohne die Zugaben vornehmer und reicher Le— 
bensweife. Das Hauptquartier befand fih in Deutſch-Wagram. 

Beide Heere — das Carls und das Napoleons — beobachtes 
ten und hielten fich gegenfeitig in ihren guten Stellungen, ohne 
viel unternehmen zu koͤnnen; fie hatten das unnüse Schießen 
größtentheils eingeftelt. Bei der Fortdauer dieſer ftillen Span- 
nung mußte, fo ſchien es, der Bortheil fih mehr und mehr 
auf Seite. der Defterreicher wenden... Napoleon ftand im feind- 
lihen Lande, mitten in einer unruhigen Bevölkerung, die Donau 
war gejperrt, man fürdtete in Wien fhon Mangel an Lebens- 
mitteln, Tirol im Aufftande, Steiermark nicht fiber, die Be: 
waffnung in Ungarn gewann täglih an Stärfe und Ausbildung. 
Durch Entjendungen nad der. obern Donau ſuchten die Defter- 
reicher dem Feinde feine Verbindungen im Rüden noch mehr 
zu erſchweren, die Aufftände zu fordern; abwärts bei Prefburg 
behaupteten fie auf dem rechten Donausllfer den Bruͤckenkopf, 


welchen ber tapfere Erzherzog Johann gegen bie täglichen Stürme 
ber Franzofen ruhmvoll vertheidigte.e So Fonnte das Wort 
bes Erzherzog Earl, das man mittheilte: jeder Tag, den man 
bier ftehen bleibe und den Feind unthätig fefthalte, fey als 
ein Gieg zu betradhten, unter ſolchen Umftänden fehr wohl 
gelten, beſonders da auch die politiihe Ausficht, die fchon zum 
Theil ſich erfüllte, durch Zeitgewinn die günftigften Wandlungen 
verſprach. Daß vielfachere und raſchere Thätigfeit dem Feinde 
hätte verberblidy werden, daß die Vorkehrungen hätten ausges 
behnter ꝛc. feyn können, läßt fih wohl einwenden; indeß muß 
man bedenfen, daß ber Geift der Kriegsführung wejentli von 
dem Körper abhängig ift, mit dem er. wirken foll, und daß 
diejer aus alten Einrihtungen und Gewöhnungen durch den 
fräftigften Willen nicht plöglid zu jeder neuen Brauchbarfeit 
umgewandelt werden fann. Dieß gilt von manden Vorſchlaͤgen, 
welche zu jener Zeit gemacht wurden, die aber ind Werf zu 
fegen damals allzu fehwierig dünften. Das Abfehen des Erz— 
herzogs Earl war mit Recht auf eine Feldſchlacht gerichtet, 
für welche die Truppen frei verfügbar bleiben und an feine 
Verſchanzungen gebunden ſeyn ſollten, als deren Zwedmäßigfeit 
für die fünftig möglichen Umftände doch nicht voraus zu bes 
rehnen war, und deren Vorhandenfeyn dann ftörend und nad 
theilig feyn fonnte. Jenem wefentlihen Zwede, das Heer für 
eine Schlacht in Bereitihaft zu halten, mußte die Hauptjorge 
bes Feldherrn gewidmet bleiben und ihm raſtlos zu thun geben, 
alle übrigen Hilfsmittel Fonnten erft nah jenem in Betracht 
kommen, fo jehr man aud fpäterhin wünfchen durfte, daß der 
linfe Flügel auf Verfhanzungen der Hohenleithen fih geftügt, 
daß bewaffnete Schiffe die Donau beherrſcht, und daß eine Te- 
legraphenlinie zur fehleunigen Berbindung zwiſchen ben ger 
trennten Heertheilen beftanden hättel — — 

Bis Ende Juni hatte Erzherzog Earl eine Armee von 
115,000, nad Andern, von 137,000 Mann auf dem Mardy- 
felde verfammelt. Gorpsbefehlshaber waren Bellegarde, Hohen- 
zollern, Kollowrath, Roſenberg, Reuß, Lichtenftein und Klenau. 
Hiller war von feinem Commando abgetreten *). 


*) Die unabjehbaren Lagerreihen wimmelten von verfchiebenartigften Krie— 
gern in ben verfchiebenartigften Uniformen. An den Uniformen ver: 
einigten Manche fonderbar das Unfcheinbare und Auffallende. In dem 
Ausdrude der Geftalten und Gefichter ber Krieger waren ähnliche Ge: 
genfäge wahrzunehmen; zwanglofe Beweglichkeit und pebantifche Starr: 
heit, muntere Laune und finfterer rat, behagliche Trodenheit unb 
wilde Leidenschaft. Deutfche, Slaven, Italiener, Wallonen, Mabfcharen, 
Pranzofen erfannte man weniger im Einzelnen, als vielmehr in dem 


Die mehrwöchentliche Waffenruhe hatte auch Napoleon 
zur anfehnlihen Vermehrung feiner Streitmacdht. benugt; er rief 
nicht nur die italienische Armee, unter feinem ritterlihen Stief- 
fohne, dem Wicefönige Eugen, ſondern auch die Sachſen unter 
Bernadotte, das dalmatifhe Corps unter Marınont, die bayerijche 
Divifion Wrede ꝛc. zu fih; feine Anftalten zum abermaligen 
Uebergange über die Donau, ind Werf gefegt durch den Ge 
neral Bertrand, waren Anfangs Juli vollendet. Nach der 
Lobau führte außer der Schiffbrüde eine Jochbrüde von 60 Bo» 
gen, für drei Wagen. breit; oberhalb biejer eine Brüde für 
Fußvolk, ruhend: auf einem Pfahlwerfe, das zugleich beftimmt 
war, bie Hauptbrüde gegen herabſchwimmende Zerftörungsmittel 
fiher zu ftellen. Die Lobau. hatte Napoleon zu einer Feſtung 
mit. 160 Geſchützen umgefchaffen, zuerft um einen etwaigen 
Ganzen das Gemifch aller. diefer. Daß die Verſchiedenheit ſo vieler 

Volker, Sprachen, Geſtalten und Sitten hier in ‚ver Gemeinſchaft nicht 
verſchwand, aber duch wie von einem höheren Zufammenhange ger 
bunden 'erfchien, war gerade das Eigenthümliche dieſes Faiferlichen 
Heered. — Damals übte im Heere der. Erzherzog Garl eine Macht 
aus und ſtand in einer Wirkffamfeit, wie: fie jeit Wallenftein Fein 

‚ Öfterreichifcher Beldherr ausgeübt Hatte. Dazu war feine perfünliche 
Erfcheinung vortheilhaft, erfreuend und ganz geeignet, zu fefleln. 
Er fah aus, wie ein tapferer, biederer —— rferunblidier Mann, 
ber fogleih Iutrauen erwedte, aber auch Scheu und Ehrfurcht gebot, 
denn aus dem Feldherrnblicke leuchtete die Macht und Gewohnheit des 
Befehlens hervor, wie aus den freundlichen Mienen Ernft und Hoheit, 
Sein Antlig mit der hohen Stirne, die lange gebogene Nafe, dem 
lang gefchligten blauen Auge, der ftarf vorftehenden Unterlippe, trug 
den unverfennbaren Gharafter der habsburgifchen Phyſiognomie. Er 
war mittlerev Größe; aber feine fchwächliche Geſtalt erfchien Fräftig 
und gewandt genug, vielleicht durfte man die feinnervige Befchaffenheit 
aus ihr erfennen, die man ihm allgemein beimaf. Der Krieg mit 
feinen Anftrengungen und Rauhheiten hatte eine fanfte Anmuth aus 
diefen Gliedern nicht verdrängen fünnen. Wus der Läffigfeit mancher 
feiner Bewegungen würde man zuweilen fait auf einen Mangel von 
Kraft gefchloffen haben, hätte nicht das Feuer feines heldifchen Auges 
jeden jolchen Gedanfen niedergebligt. Was aber ben Erzherzug be— 
fonders auszeichnete, war die völlige Ginfachheit und Natürlichkeit 
feines Mefens, die gänzliche Abwefenheit alles Gemachten und Ges: 
fpannten und feine anmuthige Breundlichfeit. Seine Unterhaltung 
war höchſt lebhaft; die große Berebfamfeit, weche er befaß, und von 
dem Wohlflange eines milden Organs unterftüßt, bas durch eine ge: 
wifje leichte Heiferfeit nichts von feinem Zauber verlor. Sein uner- 
fchrodener Muth, der ftets das Beifpiel perfönlicher Anfopferung und 
Berleugnung gegeben, feine menfchenfreunbliche Sorgfalt, fein gerechter 
und ftandhafter Sinn, fowie das Andenfen feiner früheren Siege und 
Thaten hatten ihm die höchfte Liebe bes Heeres erworben. Des Va— 
terlandes Stolz, ward er geliebt, wie ſelbſt Prinz Eugenius „ber edle 
Ritter“ nicht. 


Angriff der Defterreicher zu begegnen, darauf, um durch das 
Feuer von ihren Batterien ben zweiten Uebergang zu beden. 
Zum Uebergange bereit, ließ Napoleon, um ben Gegner über 
den zu bemfelben beftimmten Punct zu täufchen, Aspern gegen- 
über eine Brüde nad dem linfen Ufer fohlagen, am 30. Juni 
einige Bataillond hinübergehen und fich dort feftiegen. 

Die große Sonnenhige hatte Laub und Gras auf dem 
Marchfelde verdorrt, die Weiden des Rußbaches waren. längft 
entblättert und zum Theil entrindet; auf ber endlojen Ebene 
zeigte fich. nirgends ein Schatten; nur dunfle Staubwolten, 
von Stoßmwinden plötzlich herangeführt, verhüllten augenblidlich 
den Sonnenhinimel und überjchütteten Alles mit heißem Sand» 
regen; man hatte. dad Ererciren eingeftellt, ſich in Die Erb» 
ütten verkrochen und: langmweilte fich wieder, ald am 30. Juni 

bends plöglih von der Donau, in der Richtung von Aspern 
der, Kanonendonner erfhallte, dem tapferen Gemüthe unferes 

adetzky eine labende Erfriſchung! Es waren bie oben er 
wähnten franzöftfhen Bataillons, melde unter General Ledru 
von ber Lobau mittelft Kähnen auf das andere Ufer übergingen 
und das Terrain zwijchen dem Fleinen Gehölz und der Donau 
befegten, und nun von ben öfterreichifchen Vorpoſten mit Ger 
fhoßen empfangen wurden. Diefe Franzoſen legten eine Brüde 
auf das linke Ufer herüber, und zwar bei dem alten Ueber- 
gangspuncte, welde aus Pontons gebaut wurde, und befhüsten 
diefelbe mit einem Fleinen Vorwalle. Die öfterreihifhen Bat- 
terien. wollten dem Feinde dieſe Ausbreitung nicht geftatten, 
und feine nädhften Kanonen auf der Lobau feuerten nun eben: 
falls. Das ganze Lager Carls gerieth in Bewegung; mit 
einbredhender Naht brannten die Allarmftangen in der Ebene. 
Der Kanonendonner verftummte zwar nad einiger Zeit; allein 
um 1 Uhr Nachts erhielten die Truppen Carls den Befehl, in 
der Stille anzutreten und rüdten fchweigend etwa anderthalb 
Stunden gegen die Donau hinab; Bellegarde's, Kollowraths, 
Hohenzollerns Heertheile lagerten daſelbſt zwifchen Breitenlee 
und Stadt⸗Enzersdorf, Roſenbergs Heertheil ftellte ſich bei 
Wittau, die Reiterei unter Johann Lichtenftein bei Raſchdorf auf; 
jeden Augenblid erwartete man, daß der Feind angreifen würde; 
das Kanoniren erneuerte fih von Zeit zu Zeitz allein bie 
Franzoſen rüdten nicht vor, fondern begnügten fich, ihre begon- 
nene Brüdenfohanze zu vollenden. Der Erzherzog begab fi 
zuerft nach Raſchdorf, ſodann nad Stabt-Enzersborf und beftieg 
den dortigen Thurm, um bie Anftalten des Feindes zu über: 
fhauen, darauf nahm er fein Hauptquartier in Breitenlee. 


Indeß mußte bald klar werden, daß die Anftalten an dieſer 
Stelle für einen Uebergang au. unbedeutend blieben; es war 
offenbar, daß der Feind hier nur die Aufmerkſamkeit befchäftigen 
wolle, und daß er feinen wahren Uebergang entweder oberhalb 
Nufdorf, oder unterhalb in der Gegend von. Ort vorhabe, wor 
bei das öfterreihiiche Heer in feiner jegigen Stellung fogleich 
die rechte oder linke Flanfe preisgeben würde; daher fchien es 
vortheilhafter, bei der Ungewißheit, welchen Punct der Feind 
wählen werde, die rüdwärtige Stellung wieder. einzunehmen, 
aus welcher man frei und leicht nad jeder nöthigen Richtung 
hervorbrechen könne. Dieſem Rathſchluſſe zufolge, erhielt das 
Heer am 3. Juli Mittags Befehl, wieder in feine. vorige Stel: 
lung bei Wagram zurückzukehren. Dieſer Bor: und. Rückmarſch 
ift in dem ‚öfterreichifchen Berichte unerwähnt geblieben, und 
bob war die Vorwärtsbewegung nicht. gleichgültig ; fie legte 
dem Feinde gleihfam eine Schlaht in Ahnlihen Berhältniffen 
wie die von Aspern auf, während. ber öſterreichiſche Rüdmarfch 
ihm. ftatt jener Enge die erwänjchte Ausdehnung frei gab, in 
welcher die Schladht bei Wagram. möglich wurde. Da bdiefe 
verloren ging, ſo konnte man nachher bedauern, zu ihrer Ent- 
widelung den Raum gegeben zu haben, den man, wie es jchien, 
gleih Aufangs .verfagen, wenigſtens mit. Bortheik: ftreitig 
machen fonnte, wenn man näher an. der Donau den Kampf 
aufnahm. | 

Der Anſchein, als folle das. Leben: der vorigen Tage, 
ohne andern Inhalt, ald Sonnenbrand und Staubwolfen, aufs 
Neue fortgehen,. war. wohl .da, weil am 1. Zuli fein weiterer 
Angriff von Seiten der Franzoſen geſchehen, bauerte aber dieſes 
Mal nidt lange. Bon den Abfichten der: Franzoſen hatte man 
feine zuverläßige Kenntniß, nur unſichere Vermuthungen, doch 
beuteten alle ihre Anftalten auf irgend ein ‘großes Unternehmen. 
Die Befeftigungen der Lobau, die Herjtellung und Sicherung 
der Hauptbrüde über den großen Arm der Donau, die Ans 
legung vieler Verbindungsbrüden zwifchen der großen und den 
Fleineren Inſeln, die fortgejegte Arbeit am Zimmerwerf und 
Schiffen, die Inftandfegung der Wege auf der Lobau, die An- 
fuhr von Geihügen und Pulverwagen, alles dieſes fonnte nicht 
verborgen bleiben, am entidiedenften aber waren die Bewes 
gungen der Truppen, die von der obern und von der untern 
Donau fi hierher zogen. Um die Täufhung zu vermehren, 
als wolle man an demjelben Puncte auf das Marjchfeld hinaus: 
breden, wie zur Schlaht bei Aspern, gebot Napoleon, am 
2. Juli auch die jogenannte Mühlen-Infel zu nehmen, dort eine 
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Batterie aufzuwerfen und eine Brüde zu ſchlagen. Dieje Infel 
ſcheidet ſich nur duch einen ſchmalen Kanal vom linken Ufer 
ber Donau; Morgens am 2. Juli fchiffte einer der Offiziere 
des Generaljtabes von Maflena, der fpäter befannte General 
Pelet, jih mit 500 Voltigeurs ein, landete unter dem Feuer der 
Defterreiher an der Injel und bejegte fie. Hinter Pelet, der 
fhnell eine leichte VBerfhanzung an dem Ufer aufwerfen ließ, 
wurde fogleih eine Brüde von 70 Klafter Länge gefchlagen, 
auf welcher dann die Divifion Legrand hinüberſchritt. In— 
zwifchen ging ein anderes Detafchement Franzofen auf die Eß— 
ling gegenüber liegende Inſel und etablirte eine Batterie. 
Auch hier ſchlug man Brüden zum linfen Ufer. Die öfter 
reichiſche Artillerie bei Eßling aber ftörte die Franzofen ſehr 
in ihren Arbeiten und bohrte mehrere Brüdenfciffe in den 
Grund. Die Franzojen begünftigten ihren Brüdenbau indeffen 
durch eine lebhafte Kanonade aus ber Lobau und gruben fi 
in den Infeln ein, deren fie fich bemächtigt hatten. Zu gleicher 
Zeit bewarfen fie die Stadt Enzersdorf mit Granaten, man 
weiß nicht recht, ob mit Abjicht oder durch Zufall, indem ihre 
Würfe auch auf die davorliegenden Schanzen gerichtet feyn 
fonnten. Napoleon beſuchte am 3. Morgens die Mühlen-Iniel 
jelbft, und befahl dort fogar eine Lunette zu bauen. An dem 
jelben 3. Zuli wurden Napoleons Zelte auf ber Lobau aufges 
ſchlagen, wo von allen Seiten her beftändig Truppen anfamen; 
wer ſich feit 6 Jahren nicht gejehen —* traf ſich hier an den 
Ufern der Donau; im Corps von Marmont, das aus Dal— 
matien Fam, fand man Negimenter, welche man feit dem Lager 
von Boulogne nicht gejehen hatte. 

In dem - öfterreihiichen Heerftabe ſchien man damals 
nit an die Möglichkeit gedacht zu haben, daß Napoleon bes 
abfichtigen  fünne, von der Dftfeite her zu deboudiren. Der 
Erzherzog Generalifjimus befchloß vielmehr, das Unternehmen 
des Feindes, zu dem er fih vorbereitete, zu zerrütten, dem 
Hauptangriffe zuvorzufommen und ihm den Nüdhalt zu ver 
derben, den die. Donau darbot. Die öfterreihifchen Heerab— 
theilungen an ber. obern Donau hatten Befehl, den Feind zu 
beunruhigen; bdeßgleihen der Erzherzog Johann Auftrag ers 
halten, mit feiner Hauptftärfe aus dem Brüdenkopf von Preß— 
burg ‚auf das linfe Donau-lifer hervorzubrechen., Jedoch fühlen, 
daß. bei einer nahen Offenfive vereinte Kraft enticheidend wirfe, 
daß. mit einem Siege alle die untergeordneten Bewegungen ‚von 
felbft. ſich entwidelten, ſchickte Carl am 4. Abends durch einen 
Eilboten, an. feinen, Bruder Johann die Ordre, mit feinem 
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Corps über Marſcheck und Siebenbrunn zur Armee zu ftoßen 
und auf ihrem finfen Flügel den Umftänden gemäß zu handeln. 
Earl würde die ungarische Infurrectiong-Armee (Aufgebot), die 
unter dent Palatin Erzherzog Iofeph unterhalb Preßburg blieb, 
vielleisbt auch an ſich gezogen haben, wenn die Gewalt bes 
öfterreichifchen Generaliſſimus ſich über das Nationalheer des 
Königsreihs Ungarn erftredft hätte. Das Vorfpiel zur kom⸗ 
menden Offenſive ſollte eine Kanonade ſeyn, welche bie Defter- 
reicher in der Nacht auf den 5. um 10". Uhr gegen bie Lobau 
eröffnen wollten, um von dem Umftande, daß auf Diefer Inſel 
eine ungeheure Maſſe Truppen vereinigt war, Vortheil zu 
ziehen. Bei der Hauptarmee auf dem Marchfelde war ein 
Fräftiges Einſchreiten angeordnet. Am 4. Juli Abends erhielt 
diefelbe die Weifung, wenn in ber Nacht Fanonirt würde, bis 
Tagesanbruch in Ruhe zu bleiben, dann aber marfchfertig zu 
feyn. Die Eorps der öfterreihifchen Hauptarmee hatten folgende 
Stellung: die von Bellegarde, Hohenzollern und Rofenberg las 
gerten hinter dem Rußbache; die Grenabdiers und Reiter-Referven 
inter Gerasdorf; die Corps von Kollowrath und Reuß am 

ifamberge; das Corps von Klenau und eine Borhut aus 
allen Waffen zufammengefest unter F.“M.⸗L. Norbmann ftanden 
zwifchen Aspern und Mühllaiten als Avantgarde. Der Erz— 
herzog Earl Hatte fein Haupt-Duartier wieder in Deutſch— 
Wagram. 

Napoleons Vorfas war reif, feine Hilfsmittel bereitz zum 
eigentlichen Uebergange in das Marchfeld beftimmte er den 
firomabwärts gelegenen Theil der Lobau, dem Städtchen Ens 
zersdorf gegenüber, und gab am 4. Juli nah Mittag die Ber 
fehle, wann und wo der Flußübergang vollzogen werben ſollte. 
Diefe Anordnungen gingen ganz in die Details. 

Am 4A. Juli begann, fobald es dunfel geworden, von 
Eeite der üfterreihifhen Batterien ein heftige "euer, ber 
Himmel leuchtete immerfort von den Blitzen der Kanonen, von 
den Wurfbahnen der Bomben und Granaten. Die Frangofen 
entgegneten diefem Feuer fogleih, denn fie hatten eben felbft 
zum Angriff fchreiten wollen, den ihr Gebieter auch für dieſe 
Nacht geboten hatte. Während die Defterreicher trachteten, Die 
franzöftihen Werke auf der Lobau zu zerjtören, fuchten Die 
Franzoſen die öfterreichifhen Schanzen zu zertrümmern und 
Enzersdorf einzuäfhern. Das öfterreihifhe Geihüg vermochte 
wenig gegen Die ftarfen Werfe der Lobau; die franzöftfche 
Mannfhaft auf der Mühleninfel oder Mühlen, welde als 
vermuthlicher Uebergangspunct am heftigſten befchoffen wurde, 
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legte jich nieder und litt nicht viel, Dagegen zeigte ſich Die 
Wirkung des franzöfifchen Angriffes bald nachtheilig; in feis 
nem Zwede lag entjchiedene Abfiht und ftärferer Nachdrud; 
fein Gefhüg war zahlreicher, daher wirkſamer. In furzer Zeit 
ftand Stadt-Enzersdorf in Flammen und die öfterreichifchen 
Batterien ftrebten wader aber fruchtlos gegen bie feindliche 
Uebermadt. Nachdem die Gegend eine Zeit lang buch ben 
Brand der Fleinen Stadt erhellt gewejen, verbunfelte ſich ber 
Himmel mit fhwarzen Gewitterwolfen, ber Regen ftrömte 
nieder, die Flammen minderten fih, das Gefhüg feuerte fel- 
tener- und verftummte zulegt völlig. Ein furdtbares Sturm— 
gewitter, wie Niemand ein ähnliches erlebt zu haben meinte, 
mwüthete nun über das weite Marchfeld, das von dem Gekrache 
des Donners erbebte, und im Braufen der Regenfluthen und 
des. Windes fo ertoste, daß daneben auch das Gefhüg hätte 
verhallen müfjen. Napoleon mußte diefe Sturmnacht Außerft 
hrgünftigen. Er hatte, wie bemerft, die neben ber Lobau 
firomabwärts auf dem linfen Ufer über Mühlleiten und Wittau 
ſich erftredende Fläche zum erſten Antritt feines Ueberganges 
erjehen, wo feine Truppen ungehindert Fuß faffen und im 
Angefichte des Brandes von Stadt Enzersdorf fih rechtshin 
ungehindert entwideln konnten. Dieje Richtung hatte man 
öfterreichifcherfeitd am wenigften möglich erachtet; fie war fühn 
und gefahrvoll, befonderd wenn das Corps von NRofenberg bei 
Wittau ftehen blieb, oder fogleich wieder dorthin vorrüdte; 
allein Napoleon rechnete darauf, den bedenflihen Augenblid 
fhon überftanden zu haben, bevor ber Gegner ihn benügen 
fönnte. 

Schon um 10 Uhr Abends lieg der General Oudinot 
1500 Boltigeurd unter Anführung des General Contour 
überfegen; fie wurden von dem Marine-Dffizier, Oberft Baſte, 
mit 10 Ranonierfchaluppen begleitet, deren Feuer die Landung 
befhüste. Die öfterreihifhen Vorpoſten zogen fi aus den 
Schanzen, welche hier aufgeworfen und mit einigen Feldftüden 
beſetzt waren, ohne Verluft zurüd, und Contour fonnte fi vor 
Mühllaiten auf der Schufterwiefe und dem Hanfelgrunde feſtſetzen. 
Gleichzeitig war der Oberft Sainte-Eroir, Adjutant des Mar- 
ſchalls Maflena, mit 2500 Mann von der Divifion Boudet 
übergefchifft und weiter abwärts bei Schönau gelandet, Hierauf 
wurden in ber größten Eile, unter den Augen Napoleong, der 
die ganze Nacht zu Fuße oder zu Pferd blieb, 6 Brüden, 
darunter eine aus einem Stüd, mit ungemeiner Schnelligkeit, 
die. legtere in 8 Minuten gefchlagen. Im rafchen Laufe z09 
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zuerft das Fußvolk des Marſchalls Maffena, neben an deſſen 
Reiterei und Gefhüs, weiter abwärts Die Truppen bed Ges 
nerald Dudinot und des Marfhalld Davvuft auf das linfe 
Ufer; mit Tagesanbruche folgte die italienifhe Armee unter 
Anführung des Vicekönigs Eugen, nad ihr die übrigen Corps 
unter Bernadotte, Marmont, Beſſieres, Wrede ꝛc.; ftill und ger 
ordnet nahmen die übergejegten Truppen ihre vorherbeftimmten 
Stellungen ein: Uebergang und Aufftellung waren mit bewuns 
dernswerther Schnelligkeit und Haltung im Sturm und Regen 
und bei größter Dumfelheit begonnen, wie nachher in vollem 
Tagesglanze vollendet worden. Zu gleicher Zeit wurden auf 
der ganzen Linie Gefhüg und Truppen auf Fahrzeugen über: 
geſchifft. Die Bewahung ber Lobau wurde dem General 
Reynier anvertraut, - Ä ' 

Um 3— 4 Uhr Morgens ftanden mehr ald 40,000 Sran- 
zofen zufammengedrängt bei Mühllaiten, während die übrigen 
Truppen eiligft nachrüdten. Die Vorpoften des öfterreichifchen 
Generald Nordmann, die im Hanfelgrunde, in der Schufter- 
wiefe geftanden,: waren zurüdgebrängt und Mühllaiten und 
Wittau von den Frangofen bejebt worden. 

Die erfte Morgenröthe des: 5. Juli: beleuchtete das Na- 
poleon gelungene Ergebniß; der Eturm-- hatte fi inzwifchen 
gelegt, die Sonne verſprach einen heiteren Tag und nad 
4 Uhr erhob fih mit erneuter Gewalt der Donner des Ger 
fhüges. Neue Rauchſäulen fliegen aus Stadt-Enzersdorf em- 
por, der Marſchall Maffena, der mit feinem Armee-Corps 
zwifhen Eßling und Enzersdorf vordrang, ließ durch feine 
Adjutanten Pelet und Sainte-Groir, mit dem 46. Infanterie 
Regimente, Teßteres Städtchen, welches in Bertheidigungsftand 
gefegt und vom 1. Bataillon: des öfterreihifhen Regiments 
Bellegarde bejegt geblieben war, angreifen. » - Das Bataillon 
Bellegarde vertheidigte den Ort tapfer, und erſt, als biefes 
Bataillon ſich verfeuert Hatte und abgelöfet werden jollte, ger 
lang es dem Oberften Sainte-Broir, niit der Ablöfung zugleich 
einzubringen und -fih des Städtchens zu bemächtigen. ine 
Schaar Defterreiher. warf fih in das, mitten in Enzersdorf 
liegende Schloß, ftredte aber das Gewehr, als Sturm angelegt 
werden follte. Ebenjo wirde das Schloß Sachfengang zwifchen 
Müpllaiten und Wittau, durch die Franzöſiſche Divifton Thar— 
reau angegriffen, durd einige Compagnien der Divifton Friant 
umgangen, nad kurzem MWiderftande: erobert: und das Land— 
wehrbataillon, welches es vertheidigte, zur Uebergabe gezwungen. 
Der F.M.⸗L. Nordmann that mit feiner Vorhut das Mögliche, 


um bem Vordringen der franzöfifchen Golonnen Schranfen zu 
fegen, wiewohl durch den unvermutheten Uebergang feine Linie 
gebrochen war und mehrere Abtheilungen feiner Truppen, welche 
ſich 3. B. im Hanfelgrunde befunden hatten, fih nur auf vielen 
Umwegen mit ihm vereinigen fonnten, Nordmann indeß be 
drohte fogar, mit einem Theile feiner Truppen über Rutzendorf 
vorrückend, noch einen Augenblid die rechte Flanfe der Frans 
zoſen; allein Napoleon entfaltete unaufbörlih feine Maffen 
und drängte fie vorwärts, überall zahlreiches Geſchütz voran 
ſchickend. Nordmann überließ exit nach einem blutigen Gefechte 
Rutzendorf dem General Dudinot und zog ſich, von Dudinot 
in dev Fronte, von Davouft in der linfen Flanfe gedrängt, 
nach und nach in der Richtung von Markgrafen-Neujtedel zu: 
ruf. Bon jegt an, etwa 9 Uhr Vormittags des 5. Juli, war 
Napoleon blos damit befihäftigt, Den Aufmärſch feiner Colonnen 
zur Nechten zu Deden, welche Rutzendorf mit ihrer Tete bereits 
paflirt hatten, während ihre Queue fih hinter Mühllaiten ver 
lor. Maſſena rückte rechts gegen Breitenlee vor, hielt fi 
linf8 an die Donau und beſetzte nah Maßgabe, als fie ges 
raumt wurden, bie öfterreihiichen Verſchanzungen von Epling 
und Aspern. Die Verihanzungen gegen die Lobau gerichtet, 
waren im Nüden offen, und durch Die Bewegungen der Franz 
zofen jeßt Überflügelt und nicht mehr haltbarz fie wurden jedoch 
von Klenau's Truppen nur langjam verlaffen und fogar bie 
ihwerjten Geſchütze fortgeſchafft. Davouft zog ſich rechts von 
Nugendorf gegen Marfgrafen - Neuftedel hin, zur rechten bie 
Dragoner-Diviiionen Grouchy und Bully; neben ihm zur Linfen 
entfaltete ſich Bernadotte mit den Sachſen und der franzöſiſchen 
Diviſion Dupas; neben. Bernadotte ftand Oudinots Armee— 
Corps, an dieſes ftieß Das von Maffena. Auf dem Außerften linfen 
Flügel der Schlachtlinie rüdte Laſalle, auf dem Außerften rechten 
aber Montbrun,- beide mit leichter Meiterei, vor. Davouſt fen: 
dete legteren gegen Echönfeld dem Erzherzoge Johann entgegen, 
von dem man nicht wußte, welche Maßregeln er von Preßburg 
aus ergriffen habe. Im zweiter Linie rückte die italienifche 
Armee unter Prinz Eugen, Marmonts Corps ꝛc. auf, und 
3 Uhr Nachmittags war es endlih, als der Neft der Armee 
und Die Reiterei der Garde die Brüden pajfirten. 

Der Erzherzog Carl hatte den raſchen und unter Begün- 
ftigung der ftürmifchen Nacht fo glüdlich gelungenen Uebergang 
wicht mehr Kindern fünnen; Die feindliche Stärke. hatte nicht 
nur Fuß gefaßt, ſondern fih auch ſchon beträchtlich ausgebreitet 
und zum ferneren Angriffe günftig geordnet; ihre. ſämmtlichen 


Heertheile waren in zufammenhängender Bewegung, überall 
wechſelſeitiger Unterftügung fähig und verfichert; Die öfterreichis 
ſchen Heertheile aber ftanden noch viel zu weit auseinander, 
als daß fie dem jo raſch entwidelten Feinde gleich mit gehö— 
riger Macht hätten entgegenrüden und ihn gegen die Donau 
werfen fonnen. Die ofterreibifhen Streitkräfte waren um 
dieſe Zeit alfo locirt: Nordmann war im Rückzuge gegen Marf- 
grafensNeufiedel; Klenau lehnte ſich hinter Aspern rechts an 
die Donau; weiter zurüd hielt Reuß die Umgegend des Bifam- 
berges bejegt, dann folgte linfshin Kollowrath bei Hagenbrunn, 
hierauf das Grenadier-Eorps unter Prohasca bei Cäuring und 
bei Breitenlee die Reiter-Referve unter Joh. Lichtenftein; ferner 
bei Wagram Bellegarde; in berfelben Richtung angeichloffen 
bei Baumersdorf Hohenzollern, und Roſenberg bei Markgrafen: 
Neufiedel. E8 wären daher zu jenem Zweck nur die drei Heer 
theife hinter Dem Rußbache nebjt der Neiterei zur Hand ge 
wesen, Die Grenadiere nicht fogleih und die beiden Corps von 
Reuß und Kollowrath ftanden faft zwei Meilen entfernt. Unter 
diefen Umftänden ſah fih der Erzherzog genöthigt, die Schlacht 
nicht an ber Donau, fondern erft weiter rüdwärts anzunehmen, 
die Zeit des Anrüdend der Franzoien zur Zuſammenziehun 
feiner Kräfte zu verwenden und in der vortheilhaften Stellung, 
die er zwiſchen Etammersdorf und MarfgrafenNeufiedel ein: 
nahm, den erjten Stoß abzuwehren, dann aber mit aller 
Stärke ſelbſt anzugreifen, sich vorzugsweile auf den linken 
Flügel des Feindes zu werfen, ihn von feiner Brüdenverbins 
dung abzubrängen und durch das unerwartete Eintreffen des 
Erzherzogs Johann in der rechten Flanke und im Rüden des 
Feindes den Hauptihlag zu thun. Im dieſem Sinne traf er 
alle Anordnungen. Die Bortruppen Nordmanns und Klenau’g 
hatten den Befehl, ſich fechtend zurüdzuzichen, und ſich Nords 
mann dem linfen Flügel, Klenau dem rechten Flügel der Haupts 
ftellung anzufchließen. Die Grenadiere und das Corps von 
Nofenberg wurden aus ihrer zu großen Entfernung näher her— 
angezogen, um hierdurch den weiten Halbfreis, welchen das 
Heer bildete, näher zufammenzuziehen. Die an die obere Donau 
bei Krems und Linz, unter F.⸗“M.⸗L. Schuſtekh und Eommas 
riva, entjendeten Truppen waren zu fern und in jenen Gegen— 
ben, bejonderd wenn Napoleon eine Niederlage erlitt, zu wichtig, 
um auch fie herbeizurufen; Dagegen wurde dem Erzherzog Io: 
hann am 5. Juli früh Morgens nah Presburg ein neuer 
Befehl gefandt, mit allen dortigen Truppen ungefaumt aufzu— 
brechen, über Marche heranzumarſchiren, und in Gemeinjchaft 


mit dem linken Flügel des Heeres an ber Schlacht Theil zu 
nehmen. Derfelbe Befehl wurde gleich darauf nochmals wiederholt, 
weil die Bejorgniß, daß der linfe Flügel des Heeres, der feinen 
rechten Stüßpunct hatte und feitwärts bloßgegeben war, bis 
zur entfcheidenden Stunde einen ſchweren Stand haben fünnte, 
Das Herbeifommen frifher Truppen auf diefer Seite noch be— 
fonders zu bejchleunigen fand. Der am 4. Juli Abends nad) 
Presburg abgejandte Courier war am 5, früh dort eingetroffen, 
die folgenden kamen ebenfalld ungehindert an; aus den zurüd- 
fehrenden Nachrichten ergab fih, daß zwar am felbigen Tage 
jene Truppen nicht mehr zu erwarten feyen, daß aber ihrer 
Anfunft früh am 6, auf dem Sclachtfelde fein Hinderniß ent- 
gegenftehe. Bis dahin jedoch ſchien der Kampf fich leicht und 
gewiß ausdehnen und jchwebend erhalten zu müflen, dba jo 
große Kräfte in jo weiten Näumen fich auszutoben hatten, 
Unter dem furchtbaren Feuer der Artillerie führte Napo— 
leon feine Armee um Halb 1 Uhr Mittags vorwärts und 
breitete jie fächerartig aus, von ber Donau bis gegen Mark: 
grafen-Neufiedel. Majjena erhielt die Richtung gegen bas 
neue Wirthshaus, Bernadotte nad) Rafchdorf, Dudinot nach 
Baumersdorf, Davouft gegen Glinzendorf und den Thurm von 
Marfgrafen-Neufiedel; die Divifionen Grouchy, Bully und 
Montbrun marfchirten auf Loibersdorf und gegen Echönfeld; 
ber Bicefönig Eugen von Italien folgte mit feinen Divifionen 
der Bewegung von Oudinot und Davouft, nad dem Maße 
aber, als fi) das Terrain vor ihm öffnete, ftellte ihn Napo— 
leon zwifhen Oudinot und Bernadotte, Die ſchwere Neiterei, 
das Corps von Marmont, die Garde 20. waren hinter Dem 
Gentrum, gegen Pysdorf und Baumersdorf zu, So vüfte man, 
die Kanonen voraus, in die offene Ebene des Marchfeldes und 
fuhr fort, die Divifionen zu entwideln. Fechtend z0g Klenau 
nad Aspern zurüd, wo er fih für einen neuen Moment von 
Gegenwehr aufftellte; allein auch hier mußte er weihen, und 
zog fih nah und nad unter dem Schuße feiner Neiterei auf 
die Höhen von Stammersdorf in folder Ordnung zurück, daß 
ihm Maflena nichts anhaben und ihn blos durch fein Artillerie 
feuer verfolgen fonnte. General Nordmann, welcher durch eine 
Abtheilung Rejerves-Bavallerie, die ihm General Noſtiz zuger 
führt hatte, verftärft wurde, hielt ſich nochmals gegen Davouft, 
indem er Groshofen, öſterreichiſche Jäger aber Glinzendorf ver- 
theidigten. Die öfterreihifchen Jäger wurden aus Glinzendorf 
vertrieben, und die Diviſionen Puthod und Morand umzogen 
Groshofen auf beiden Flügeln, wodurch Nordbmann gezwungen 


wurde, den Ort zu verlaffen und fib nah Markgrafen-Neu— 
fiedel zurüczuziehen, wo er ſich auf der Anhöhe aufitellte. 
Davouft entjendete beträchtlihe Reiterfchaaren zwiſchen dieſe 
und dem Orte Ober-Siebenbrunn, und bedrohte jo Nordmanns 
linfe Flanke. Diefer General hatte bei dieſen partiellen Ge— 
fechten viele Leute und Pferde verloren, weil er den Muth ge 
habt hatte, mit feinen wenigen Truppen den ganzen reiten 
Flügel der Franzoſen aufzuhalten. 

Ein Theil der öfterreihifhen Wortruppen war in Raſch— 
dorf eingefchloffen; Bernadotte drang von Rugendorf bahin vor 
und ließ dur das 5. franzöfifche Infanterie-Regiment das Dorf 
nehmen. Zur näheren Beobachtung des Feindes war ein Theil 
der Neiterei des Fürften Lichtenftein von Breitenlee gegen Raſch— 
dorf und Pysdof vorgerüdt. Mehrere Schwadronen dieſer 
braven Neiterei eilten dem vordringenden Bernadotte entgegen, 
und warfen die ſächſiſche Reiterei deffelben mehrmals zurüd, 
wobei man bemerfte, in welchem vortreffliden Zuftande ber 
Fütterung fich die Pferde der Defterreiher befanden, da hin— 
gegen die der Sachſen nur noch in Haut und Knochen hingen. 
Die Defterreiher bedrohten fogar jelbft Bernadotte's Corps, 
und behaupteten eine Zeit lang das Feld, mußten aber dann 
dem zahlreih entwidelten Geſchütze, Fußvolke und einem neuen 
Angriffe weichen, den Bernadotte's Adjutant, der jegige Mars 
jhall Gerard, an der Spige der ſächſiſchen Neiterei unternahm. 
Etwa auf dem halben Wege an den Feind, erhielt der rechte 
Flügel der fächftichen Reiter Infanteriefeuer von einem Infan— 
terie-Bataillon, das fie nicht bemerft hatten, da es in einer 
Vertiefung ftand, was jedoch den Rittmeifter Lindenau nit ab- 
—* feine Huſaren-Escadron rechts ſchwenken zu laſſen und das— 
elbe mit Erfolg anzugreifen. Die Attaque der übrigen Schwa— 
dronen war dadurch nicht aufgehalten worden. In dieſem 
Kampfe fügte es der Zufall, daß auch zwei Regimenter auf— 
einander trafen — öſterreichiſche Cuiraſſiere und ſächſiſche 
Chevaurlegers, welche beide von demſelben Inhaber, dem Her— 
zoge Albert von Sachſen-Teſchen, den Namen trugen. 

Napoleon hatte ſein Hauptabfehen auf die Stellung bei 
Wagram jelbft und auf den linfen Flügel der Oeſterreicher ger 
richtet, deffen Außerfte Spige duch den Thurm bei Marfgrafen- 
Neuſiedel bezeichnet wurde. Defterreihiiher Eeits erkannte 
man die Richtung jehr wohl, bejegte die Anhöhe jenes Thurmes 
und wollte fogar in der Eile noch Schanzen aufwerfen; allein 
der Anmarſch der Franzofen ließ wenig Zeit zu neuen Vor— 
fehrungen. Nachmittags hatte Napoleons rechter Flügel — 


Davouſt — Glinzendorf inne; auf. dem Außerften rechten Flügel 
hatte die Reiterei von Bully, Groudy und Montbrun einige 
feindliche Neiterei von Loibersdorf verjagt und befette das Ufer 
des unteren Rußbaches; Montbrung leichte Neiterei durchſtreifte 
die Gegend von Ober-Siebenbrunn, um Nadrichten vom Erz 
herzog Johann einzuziehen; — das Centrum ftand: Oudinot 
zwiſchen Baumersdorf und Markgrafen-Neuſiedel, Bernadotte 
bei Aderfla, der. Vicefünig Eugen von Italien im Begriffe, 
fih auf dem rechten Ufer des Rußbaches zwiihen Wagram 
und Baumersdorf zu formiren; aber die Divifionen Pactod und 
DBrouffier waren noch zurüd; — der linke Flügel — Maſſena 
— hielt Aspern beſetzt; ſpäter, gegen Abend, ftand: jedoch die 
Divifion Molitor bei Breitenlee,. die Divifion Boudet in Kar 
garan, die. Divifion Carra Saint-Eyr zu Leopoldsau, die Dir 
vifton Legrand in Süſenbrunn, und Lafalle's leichte Neiterei 
ſchirmte Maflena’s linfe Flanke. Bei Raſchdorferc. ſtanden die 
Garde, die Euiraffiere, Marmonts Corps ıc. im Rückhalte. Es 
Icheint, daß ‚die. Franzoſen nicht ohne Borficht manövrirten; Die 
ausgezeichnete Tapferkeit dev Defterreicher bei Aspern, Die ſich 
auch in Diefen Vorhutsgefechten nicht verläugnete, hatte fie 
wohl etwas behutfamer gemacht oder ihren feden Muth ge 
mäßiget. ! Ä 

Die Truppen Bellegarde’s, Hohenzollerns und Roſenbergs 
hatten von ihren. höheren Stellungen den Bewegungen und 
Kämpfen vor fih wie einem; Schaufpiele. zugejehen; jetzt rückte 
der Kampf näher heran, immer ftärfere Batterien führten bie 
Sranzofen auf; das, öfterreihiiche Fußvolk erhielt Anfangs Be 
fehl, fih auf die Erde zu legen, wodurch die franzöͤſiſchen 
Kugeln nur wenig trafen; da jedoch die Eolonnen unaufhörlich 
vorrüdten, fo ftellten fi die Negimenter in’s ‚Gewehr. : Belle: 
garde ließ das erfte Treffen feines Corps (Wacquant, Stut- 
terheim und Henneberg mit 13 Bataillons) bis an, den Rand 
der Höhe fo vornehmen, daß fein Feuer den Rußbach voll—⸗ 
fommen beftrih; eine Plänklerfette : befegte das linfe: Ufer Des 
Baches hinter Weidenbäumen und im hohen ‚Korn; für Die 
Bertheidigung der Eingänge Wagrams wurden das Jägerbataillon 
Nr. 2, zwei Bataillons des Regiments Reuß-Plauen und 
mehrere Gefhüge verwendet; in der Hauptftraße von Wagram 
- ftand. das britte Bataillon von Reuß- Plauen und ein Bataillon 
Mitrowsky (vom 2. Treffen) bei der. rechts Wagram liegenden 
Mühle. Das. zweite Treffen (Fresnel, Elary, Motzen mit 
9 Bataillons) war auf der Höhe aufmarfhirt. Zwei Schwas 
dronen Klenau Chevaurlegers jtanden rechts am Rußbache in 


ber Ebene; der uͤbrige Theil diefes Regiments (6 Escadrons) 
bildete den äußerften rechten Flügel des zweiten Treffens. Hohen: 
zollern ließ hinter dem Rußbache, an welchem vor der Mitte 
der Stellung Baumersdorf lag, feine Truppen in zwei Treffen 
aufmarfhiren (1. Treffen: die Generale Siegenthal, Paar, 
Burefh mit 11 Bataillons und 6 Escadrons; — 2. Treffen: 
Um, Altftern, Wied⸗Runckel mit 9 Bataillons). Hinter feinen 
beiden Treffen fette er als drittes, vier noch wenig geübte 
Landwehrbataillone. Die Feldgräben vor Baumersdorf wurden 
zur Bertheidigung eingerichtet. Der Ort Baumersdorf und bie 
Bertheidigung des fo höchſt wichtigen Zuganges der Stellung 
durch diefen Ort wurde dem General Ignaz Hardegg mit dem 
8. Feldjägerbataillon unter Major Mumb und dem zmeiten 
ber böhmischen Legion Erzherzog Earl unter Major Kinsky aus 
vertraut. Rofenbergs Corps wurde auf den Anhöhen zu beiden 
Seiten des alten Thurmes hinter Marfgrafen-Neufiedel. aufger 
ftellt, und hielt das vorliegende Dorf, die Mühle und die Sal- 
niterei, nebft allen dazwiſchen liegenden Gräben mit 5 Batail- 
lons und einer Brigade-Batterie befegt. Der Erzherzog Earl 
fprengte mit feinem Stabe vor die Fronte; er theilte. Befehle 
aus, blidte in Die Ebene nieder, wo bie feindliche Linie ftets 
näher rüdte, man fah ihm an, daß er Gefahr und Tod nicht 
achtete, daß er ganz in feinem Berufe als Feldherr lebte; die 
neue Schlacht ſchien feinem ganzen Weſen ein. nachbrüdlicheres 
Anjehen zu verleihen, eine höhere Spannung voll freudigen 
Muthes, den er aub rings um fidh einflößte; die Soldaten 
blickten auf ihn mit Stolz und Zuverfiht, viele Stimmen ber 
grüßten ihn. - 

Das Geſchützfeuer krachte unaufhörlih. Die öfterreichifchen 
Batterien waren jedoch ben franzöfiihen an Zahl bei Weiten 
nicht gleich, feuerten aber, beſſer bedient, mit größerer Wirs 
fung. - Da aber das öfterreihifche Geſchütz batterienweife ver 
einigt ftand, fo Fonnten die Franzofen ſich ihm leichter entziehen, 
dagegen das ihrige längs der ganzen Linie auf allen Buncten 
wie ausgefäet war und gleichſam anftatt der Plänfler überall 
das Gefecht eröffnete. Gegen Baumersborf allein hatte General 
Dudinot 40 Kanonen vereinigt, welde mit Granaten dieſen 
Ort in Brand ftedten. 

Dudinot mit feinem Fußvolfe näherte fih zugleich immer 
mehr dem Rußbache. Die Defterreicher ſchickten ihm einen 
Theil des dritten Gliedes des erften Treffens als Tirailleurs 
entgegen, bei welcher Maafregel faft eine Unorbnung .in ber 
Linie fih erzeugt hätte, indem ein. Oberfter eines: Regiments: 
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„Freiwillige vor!“ gerufen hatte, und ein zu großer Theil feines 
Regiments aus den Gliedern lief. Alles behauptete ſich jedoch 
auf feinem Poſten und fchlug den erften Angriff Oudinots ab, 
den Viele nur als eine Befühlung der Stellung erachteten. 
Dald darauf erfolgte aber ein zweiter ernfterer Angriff dur 
Oudinot. Die Divifion Grandjean, unterftüßt durch Die von 
Tharreau, ftürmte um 8 Uhr Abends Baumersdorf, aber Graf 
Ignaz Hardegg leitete hier Die von Napoleon felbit in den fie 
ehrendften Ausdrücken bewunderte Vertheidigung. Vergeblich 
thürmten ſich vor dem in Flammen ſtehenden Dorfe die Leichen— 
hügel der Andringenden. Beide Theile erkannten den entſchei— 
denden Werth dieſes beſten Zuganges der öſterreichiſchen Mitte. 
Der Prinz von Hohenzollern beorderte die dritten Bataillons 
der Negimenter Fröhlih und Rohan zur BVerftärfung der Ver— 
theibiger, die fpäter noch andere unterftüsten. Gleichwie an 
einem Felſen brachen ſich an ber beifpiellofen Standhaftigfeit 
Hardeggs die mit aller Hartnädigfeit erneuerten Stürme ber 
franzöfiihen Divifionen, und Hardegg blieb im Beſitze bes 
Ortes und der Brüden über den Bad. 

Der Abend brach immer mehr ein, die Sonne neigte fi; 
die franzöfifhe Armee hatte im Ganzen noch nichts Wejents 
lihes gethan, und Napoleon fah mit Ungeduld den Tag unents 
fhieden hingehen. Er glaubte den Hauptichlag noch heute aus— 
führen zu können und wollte nicht umfonft fein Uebergewicht 
an den Rußbach gewendet haben. Rajch ordnete er feine Truppen 
zum Sturm auf Baumersdorf, Wagram und die Höhen hinter 
bem Rußbache. Der Marfchall Bernadotte erhielt Befehl, von 
Aderfla gegen Wagram vorzudringen, und durch Wegnahme 
dDjefes Ortes die Mitte der öfterreichifchen Linie zu fprengen, 
Da Baumersdorf der öfterreihiichen Tapferkeit nicht entriffen 
werden fonnte, fo follten General Oudinot und ber. Vicefönig 
Eugen zu gleiher Zeit rechts und links von Baumersdorf über 
den Rußbach dringen, die Höhen erfteigen und bie bortigen 
Truppen aufrolfen. An Davouft erging der Befehl, Marks 
grafen Neufiedel Tebhaft zu kanoniren und auf beiden "Seiten 
des Rußbaches anzugreifen. Maffena aber follte den rechten 
feindlihen Flügel in Schach halten. Die Kanonade wurde auf 
der ganzen Linie verftärft; auch Die reitende Artillerie der Garde 
war vorgerüdt, um buch ihr Feuer den Angriff zu unter 
ftüßen. | 

Eine Golonne, durch General Dudinot gebildet, drang, 
durch Pulverdampf und die von Baumersdorf auffteigenden 
Rauchwolken verhuͤllt und begünftigt, vor, und ſtürmte - Die 


Anhöhe und gegen ben linken Flügel Hohenzollerns. General 
Bureſch ftellte aber mit dem Regimente Zah und einem Theile 
von Joſeph Golloredo dem Feinde einen. Fräftigen Widerftand 
entgegen, an dem der Andrang des Feindes Aufenthalt fand. 
Indeſſen braufete der Prinz Hohenzollern felbft mit den von 
ihm perfönlich herbeigeführten Vincent Chevaurlegers heran. 
Den Prinzen an der Spige hieben die Tapfern. raſch und ent 
iheidend in die franzöſiſche Colonne ein und warfen fie Die 
erftiegene Anhöhe hinab, weit über den Rußbach, jenjeits deſſen 
diefe no von 2 Bataillons Zach verfolgt wurde. ©eneral 
Graf Hardegg Frönte feine treffliche Vertheidigung von Baumers- 
dorf mit feinem ungeftümen Ausfalle Seine mit dem Bar 
jonnete vorbrehenden Truppen ſtürzten fih in den erftaunten 
Feind, und festen, von Wincent Reitern unterftügt, Die Ver 
folgung in die Ebene fort. - u 
Inzwiſchen ging eine zweite franzöfifche Golonne vor, um 
von der andern Seite Baumersdorf zu. umgehen und Die Höhe 
zu erfteigen. Diejelbe war aus den Divifionen Lamarque und 
Sahue, unter General Macdonald, gebildet, denen zwei andere 
Divifionen der Armee Eugens zur Unterftügung nacfolgen 
follten. Napoleons Adjutant, General KReille, welcher mit 
dDiejen Truppen marfchiren follte, fand die Divifion Durutte 
von Bernadotte's Corps, nahm fie mit umd ftellte ſie an Die 
Spitze der Eolunne von Macdonald. Diefe franzöfifhen Truppen 
gingen über den Rußbad und benugten eine Schlucht, welche 
fie jchnell auf die Höhe und gerade auf den Zwilchenraum bes 
erſten und zweiten Heertheiles (Bellegarde und Hohenzollern) 
führte. Erzherzog Carl war eben nach Wagram geeilt, und 
General Bellegarde fprengte num: auf den linfen Flügel feines 
Corps, welcher dem neuen Angriffe zuerſt ausgefegt ſchien. Er 
erreichte ihn indem Augenblide, als die Divifion Dupas bie 
die Schlucht bewachenden Landwehrbataillong des Korps von 
Hohenzollern verdrängt hatte: und fih mit Ungeftüm zwifchen 
beide Treffen Bellegarde’s warf. Lamarque folgte. Aber Sahuc 
und die leichte Artillerie hatten noch nicht über den Bach kommen 
können. Der Stoß der beiden franzöfiihen Diviſionen, unter 
Macdonald, war auf Bellegarde's Flanke zu heftig, als daß 
diejelbe hätte wiederſtehen fünnen. Das Negiment Nogelfang 
am linken Flügel des erften Treffens wurde aufgerollt, deſſen 
Unordnung fih auch dem nädftftehenden dritten Bataillons vom 
Regimente Erzherzog Rainer mitzutheilen drohte. - Dur bie 
Bemühungen des Grafen Bellegarde und bes hierbei verwun- 
beten Generals Warguant wurde Die Front des legteren Batail: 


(öns wieder hergeftellt und von ihm ein Hacken gebildet; In⸗ 
deſſen wurde auch das zweite Bataillon von Argenteau im 
rüdwärtigen Treffen in den Rüdzug verwidelt; das links von 
ihm ftehende dritte Bataillon benüste zwar feine das erfte 
Treffen überragende Aufftellung zu einem fo mörberifchen Feuer 
gegen die rechte Seite der feindlichen. Colonne, daß. diefe auf 
gehalten wurde, allein e8 erlag bald einem neuen Sturme bes 
Feindes und wurde durchbrochen. Der. Unterlieutenant Zlas 
nowsky des Regiments Argenteau, verwundet und -betäubt, 
mußte die Fahne, die er führte, den Franzoſen überlaffen. Die 
Verwirrung war eine Zeitlang fehr groß und fonnte ſchlimme 
Folgen Haben, wenn Sahuc's Reiterei hätte losbrechen können, 
ober ‚wenn nicht Erzherzog Carl zur ‚Stelle gefprengt wäre, 
begleitet von feinen wadern Gehilfen Wimpfen und Grünne. 
Seinen Machtworten gelang es, die Weichenden zum Stehen 
zu bringen, und von Bellegarde, Grünne, Wimpfen, bem 
Prinzen von Oranien unterftüßt, orbnete er bie. Negimenter 
wieder und führte fie perfönlich gegen den Feind vor. Glüds 
licherweife hatten fich die nebenftehenden Regimenter nicht irre 
machen laffen,. und bie Sranzofen hatten bereits an ben Ba: 
jonneten des Regiments Erbady im zweiten Treffen einen un- 
überwindlihen Danım gefunden, Der Oberft Graf Bentheim 
ergriff eine Fahne des von ihm befehligten Regiments Vogels 
fang, ermuthigte durch Ruf und Beiſpiel die Truppen und 
gewann mit ihnen im Sturmfchritt den verlorenen Boden wieder; 
zugleih ftürmte Major Fromm vom’ Regimente Erbach, deſſen 
Oberſt Briren verwundet worden, mit jeinem erſten Bataillon 
in Divifionsmaffen gegen die vorgebrungene Divifton Lamarque; 
Bellegarde ließ das zweite Bataillon folgen und das Regiment 
machte tapfer die franzöſiſchen Bataillons nieder. Das vierte 
Legionsbataillon, das Regiment Argentean und: andere neben- 
ftehende Regimenter folgten dem Beifpiele der tapferen Eger: 
länder und der ganze linfe Flügel des Generals Bellegarde ftürmte 
vor und warf fih auf Lamarque's Divifton, während der. rechte 
Flügel Bellegarde’s den Angriff der Divifion Dupas abwies. 
Erzherzog Earl beichwor den wilden Sturm, in welchem fran- 
zöftiche Tirailleurs bis an. jein Pferd kamen; überall ſah man 
ihn voran, wo der Kampf am heißeften war.. Der Hauptmann 
v. MWeitenfeld vom Regimente Vogelfang hieb ‚einen. Franzofen 
zuſammen, der eben auf den Erzherzog ganz nahe fein Gewehr 
abfchießen wollte; ein frangöftfcher Offizier, der in der Ber 
wirrung einen guten Bang zu machen. Dachte, wurde zufammen- 
geihoflen, als er ſchon dem Erzherzoge zurief: „er ſolle ſich 


ergeben.“ In der Hitze bes Gefechtes bemerkte Carl nicht, 
bag er von einem Etreifichuffe verwundet wurde. Einer aus 
feinem Gefolge, welcher den Zuruf der franzöfifhen Schügen: 
‚Tirez au General“ (ſchießt auf den Zeldheren) deutlich ges 
hört hatte und den Etaub an der Adjel, wo die Kugel den 
Erzherzog ftreifte, wahrnahm, jagte leife zum Prinzen: „Mon- 
seigneur, vous éêtes blesse!* (gnädigfter Herr, Sie find ver - 
wundet!). „Ce n'est pas le moment de la dire!“ (Dazu ift 
nicht der Augenblid, um dieſes zu fagen!) erwiderte ihm Carl 
ftrafend. Dem Bringen von Oranien wurden in dem Zeit 
raum von einigen Minuten zwei Pferde unter bem Leibe ev 
hoffen. Die ftürmenden franzöſiſchen Divifionen wurden zus 
rüdgeworfen. Oberlieutenant Dittmaier vom Regimente Ars 
genteau nahm den Adler des franzöfiihen 106. Regiments, und ein 
Soldat der Legion Garls eine Lagerfahne. Prinz ‚Hohenzollern, 
ber Dudinot eben zurüdgemworfen hatte, und dem das Feuer 
feiner im dritten Treffen ftehenden Landwehrbataillone den Ans 
griff in der ‚rechten Seite verrathen hatte, ftellte fi neuerdings 
an die Spitze ded Regiments Vincent Chevaurlegers, eilte mit 
ihm längs der Linie jeined Corps vorbei, und hieb auf Mars 
Donalds Divifionen ein, und während diejelben unter den Sä— 
beihieben bluteten, richtete der Oberlieutenant Löffler eine halbe 
Batterie mit Kartätſchenſchüſſen in die Reihen der Flüchtigen. 
Die geworfene frangöfifche Infanterie eilte über den Rußbach 
zurück. Unerwartet ftieß Hohenzollern mit Bincent Chevaurs 
legerd auf die Reiterdivifion Sahuc, welche enblih über den 
Bach gebrungen war und die Sache herftellen wollte. Der 
Brinz Hohenzollern Hatte, ſchon früher auf Rüdhalt bedacht, 
vier Schwadronen vom Hufarenregimente Heffen-Homburg, Die 
zufällig rüdwärts ſeiner Schlachtlinie hielten, den Befehl ge 
ſchickt, im Galopp heranzufprengen, Beide vereinigten Regir 
menter. führten nun einen jo gelungenen Angriff auf die fran« 
zöſiſche Reiterei aus, daß diefe über den Haufen geworfen und 
über den Rußbad verfolgt wurde. Die gejchlagenen franzöfi- 
fhen Truppen flohen durch die Ebene — eine Strede von ben 
Defterreihern in Diejelbe hinein verfolgt — in Unordnung, die 
bis zu ſolchen fich erſtreckte, die fie unterftügen follten. Glüd- 
liher Weife verhüllte der Mantel der Nacht, der fich über fie 
309, dieſe Flucht, und ftanden Napoleon, fein tapferer Stieffohn 
und. die Garden in der Nähe; dieß war in allen Gefahren eine 
unerfohütterlihe NReferve, Unter diefem Schuge fammelten und 
formirten ‚fi die Diviftonen wieder und nahmen vor dem Ruß: 
bache ihre ‚Stellungen wieder ein. Auf beiden Seiten war. der 





Berluft in diefem Kampfe groß gewefen; die Oefterreicher, als 
zulegt im Bortheile, machten viele Gefangene, unter ihnen viele 
Oberoffigiere. — Der Erzherzog Generaliffimus verlieh auf ber 
Stelle, nad der ihm zuftehenden Befugniß, mehrere Belohnungen 
für tapfere Thaten, unter andern dem Regimente Erbach das 
Vorrecht, den Grenadiermarjch zu. fchlagen. | 

Es trat ſchon die nächtliche Dunfelheit ein, ald diefe Ans 
griffe ganz vereitelt waren. Da rüdte. noch Bernadotte, der 
fich verfpätet hatte, mit feinen ſächſiſchen Diviſionen zum Sturm 
von Wagram heran. Diefer Angriff follte eine zweite Schlacht 
vermeiden. Oberſt Oberdorf ſchlug mit heldenmüthiger Tapfers 
keit mehrere Angriffe zurüd, bis er felbft verwundet wurbe, 
Die Sachſen eriwangen endlich den Haupteingang ‚und breis 
teten ſich im Dorfe aus; allein da geichah es, daß die letzte 
Abtheilung Sadjen, ‚unwiffend, daß Wagram genommen fey, 
es von Neuem ftürmte, und. daß, durch des Schidjald Tüde, 
Sachſen mit Sachſen in blutigen Kampf geriethen. Indem 
brad) das dritte Bataillon vom öſterreichiſchen Regimente Reuß⸗ 
Plauen links, und das bei der Mühle aufgeftellte des Regi— 
ments Mitrowsfy von ber andern Seite auf die Sachſen ein; 
bie legteren wurden dadurch ‚gegen den Haupteingang gedrängt, 
durch das Kreuzfeuer bdiefer Truppen in Berwirrung gebracht 
und räumten das Dorf mit einem großen Berlufte. Die 
Sachſen zogen fih nad Aderfla zurüd, verließen jedoch diejen 
Ort nad einigen Stunden wieder und gingen nah Rafıhdorf, 
weil ihr vorfichtiger Feldherr fie blosgeftellt glaubte Wagram 
wurde während des - Kampfes in Flammen gefegt und es blieb 
nur ein Haus ftehen, welches der Erzherzog bezog, ald das 
Gefecht beendigt war. 44 
Während der fruchtlofen heftigen feindlichen Angriffe gegen 
das öſterreichiſche Centrum, ftand das Corps von Rofenberg 
unangefochten bei Marfgrafen-Neufiebel, bis der Abend: einge 
broden war. Es war bereits. dunfel, als eine. ftarfe Colonne 
von dem Corps von Davouft von Großhofen gegen Marfgrafen- 
Neufiedel vordrang, während eine zweite bei Glinzendorf über 
den Rußbach ging und ſich auf den linfen Flügel Rojenbergs 
zwifchen Ober-Siebenbrunn und Markgrafen: Neufiedel warf. 
Davvuft hatte den Angriffsbefehl am fpäteften erhalten und 
hatte eine große Strede Weges zurückzulegen, bis. er die Stel 
lung Rofenbergs anfallen konnte. Er ließ 40 Kanonen gegen 
diefelbe auffahren und. fpielen. .Die Divifionen Morand und 
Friant griffen auf dem linken Ufer bes Rußbaches das auf 
diefer Seite offene Marfgrafen-Neuftedel:an, während es au 
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vom rechten Ufer aus angegriffen wurde. Mit größter Ent- 
fhloffenheit wurden ‘die Angriffe Davouftd von NRofenberg umd 
feinen braven Gehilfen Rabepfy, Philipp Heflen« Homburg, 
Maier, Nordmann, Berfay, Noftiz 20, abgeichlagen und Die 
Frangofen zum. Aufgeben aller: weiteren. Verſuche genöthigt. 

Um 14 Uhr Nachts endete die Schlacht vom 5. Juli und 
die. Defterreicher hatten ihre Stellungen fiegreih behauptet. 
Die franzöfifhe Armee freilagerte in den Stellungen, worin 
fie meift das. Gefecht gelafjen hatte. Doch war vorwärts Rafch- 
dorf die Hauptmacht verfammelt. Die Zelte Napoleons ber 
fanden fich auf dem Wege von Großhofen nad. Rafhdorf, in 
gleicher Entfernung. von diefen ‚beiden Dörfern. Dabei lagerte 
die Garde. — Die Nacht verfloß ohne weitere Unternehmungen, 
und beide Theile benugten fie nur, um den Kampf am nächiten 
Tage mit gerüfteten Kräften zu erneuern, 

Dießmal fcheint auf öfterreihifcher Seite der Weberblid 
und Entjchluß, was nunmehr zu thun ſey, fihneller und Fräf- 
tiger gefaßt worden zu ſeyn, ald anf frangöftfcher, wo der un 
günftige Ausgang des Testen. Gefechtes in der Dunkelheit nur 
Ungewißheit und Schwanfen erhielt. Napoleon begnügte ſich, 
während der Naht jeine Truppen bei Raſchdorf zufammenzus 
ziehen, um aus Diefer Mitte fie leichter in jeder Richtung ver: 
wenden zu fünnen. und erft mit Tagesanbruch entſchied er ſich 
zu neuen Angriffsbewegungen. Der Erzherzog Earl aber ließ 
nod vor Mitternaht aus Wagram für Die zu ermeuernbe 
Schlacht an. ſämmtliche Befehlshaber folgende Anordnung: err 
gehen... Der rechte, Flügel, beitehend aus den Corps von Kler 
nau, Kollowrath und dem Grenadieren, ſollte fih auf den feind- 
lichen linfen werfen, und, rechts an die Donau: geftügt, in gleich: 
laufender Richtung. mit dem Fluffe von Stanumersdorf gegen 
Breitenlee und Süßenbrunn vordringen, in der linfen Flanke 
durch das Reiter⸗Corps des. Fürften I. Lichtenftein, der zwiſchen 
Süßenbrunn und Aderfla vorzurüden hatte, gedeckt. Vom 
Corps des Generals Kollomwrath wurde eine Brigade nebit einer 
Batterie auf.ber Höhe von Stummersdorf aufgeftellt. Mit der 
Bewegung des. rechten. Flügeld in Zuſammenhange beftimmte 
fih dad Vorrüden der Mitte; Bellegarde's Corps nach Aderkla, 
rechts mit Lichtenftein in Verbindung, links an. den Rußbach 
geftügt, jedoch die Höhe von Wagram aud noch beſetzt haltend, 
welche Stellung gleichfalls dem Corps Hohenzollerns angewieien 
blieb, bis allgemeine Vorrückung angezeigt. jey. Der linfe 
Flügel, das Corps von Roſenberg, erhielt den ‚Auftrag, ben 
feindlichen rechten angreifend zu beſchäftigen, bis der Erzherzog 
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Sodann demfelben von Preßburg in den Rüden fiele. Das 
Eorps des Fürften Reuß blieb als Rüdhalt in feinen Boften 
an ber obern Donau, diefe zu vertheibigen, wenn nothwendig. 
Die Corps von Klenau und Kollowrath folten um 1 Uhr 
Morgens aufbrehen, bie Grenabiere um 3 Uhr, Bellegarde 
und Rofenberg um 4 Uhr. Die Stille wurde befonders em⸗ 
pfohlen und das unwirkfame Schießen auf zu große Entferr 
nung verboten. MunitiondsReferven waren zu Groß-Enzers- 
borf, Helmhof und Wolkersdorf. Die Schlachtordnung bes 
Fußvolfes waren Bataillonsmafjen mit Plänfleen— eine An⸗ 
ordnung des Erzherzogs Carl, melde in ber Schlacht bei As- 
pern durch den größten Erfolg bewährt worden. — Der ganze 
Angriff war berechnet, den Feind von feiner Verbindung mit 
der Lobau abzufchneiden und in die Ebene bed Marfchfeldes 
zu verfprengen. Der Schnelligkeit und Kraft bes Entſchluſſes 
entſprach leider die Ausführung nicht; ſchon die Ueberbringung 
ber einzelnen Befehle verzögerte fi in ber Dunfelheit ber 
Naht; für die Truppenbewegung felbft aber wäre bei fo 
großen Räumen ein rafcheres infpreiten nöthig —— als 
in ſo kurzen Friſten die gewohnte Ordnung leiſten konnte. 
Neue Befehle an den Erzherzog — zur Beſchleunigung 
feines Anruͤckens, wurden am 6. Juli um 2 Uhr abgefertigt. 
Der Raifer Napoleon, welcher in biefer Schlacht keines⸗ 
wegs mit fo ficherer Lleberlegung und Borausfiht, ald man 
fpäter wollte glauben maden, einen feſten Plan fogleich ver- 
folgt, fondern nad ben Umftänden des Augenblids verfahren 
hat, und babei große Wagniffe beging, dachte am 6. Juli ben 
am vorigen Abende fehlgefhlagenen Verſuch zu erneuern, aber 
mit größerer Vorſicht und Stärke. Er zog deßhalb feine Macht 
mehr zufammen gegen die Mitte feined Heeres, in bie Gegend 
bei Raſchdorf. Davouft mußte mit dem rechten Flügel fich 
diefer Mitte nähern und hinter Großhofen aufftellen, Maffena 
mit dem linfen Flügel die Donau verlaffen, wo nur die Di- 
vifion Boudet bei Aspern zum Schutze ber Xobaubrüden ftehen 
blieb, und fi rechts gegen Aberfla heranziehen. Die Höhen 
am Rußbache, dann die Orte Baumersdorf, Wagram und 
MarkgrafenNeufiedel follten durch Oudinot, Bernabotte, Mars 
mont, Machonald und Davouft erftürmt werben. Schon waren alle 
Bewegungen angeordnet und Napoleon harrte ungebuldig ihrer 
Ausführung, ald unerwartet das Feuer der Gejhüge und bes 
Kleingewehres längs ber Linie begann und buch fein Näher- 
fommen zeigte, baß bie Defterreiher zum Angriff vorrüdten. 
Rapoleon bewunderte dieſe Kühnheit und feine Armee fah mit 
16 
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Erftaunen diefe Offenfive, eben wo fie felbft angreifen wollte. 
Napoleon traf feine Anftalten. nur defto forgjamer, um feinem 
entſchloſſenen Gegner feine Bloͤße zu ‚geben. : Daher 'fandifein 
Ungeftüm, feine -Berwegenheit in den nächſten Stunden auf 
Eeiten ber Franzosen ftatt. | nr Al 

- Der zum Angriff beftimmte Theil des Corps von. Belle 
garde war um 3 Uhr früh -zue Bewegung bereit. Zr der 
Stellung auf der Höhe bei Wagram blieben die Regimenter 
Argenteau, Vogelſang und ein Bataillon Hradifcher Landwehr 
unter den Generalen Dedovich und Clary zurück. Bellegarde’s 
Senn in.2 Treffen geordnet, bei. welchen der Erzherzog 

arl feinen perfoͤnlichen Aufenthalt wählte, hatte das wenigſit 
ferne Ziel für feinen Marſch. General Carl Stutterheim führte 
die Vorhut, aus Fägern,. Legioniften und Chevaurlegers bes 
ftehend. In ber früheften Dümmerung wurde der :Ritimeifter 
Tettenborn von Klenau Chevaurlegers mit feiner. Schwadron 
zur näheren. Erforſchung des Feindes gegen Aderkla vorgeſchickt; 
er fand dieſen Ort von den Sachſen verlaſſen, aber mit den 
am vorigen Tage Verwundeten des. Feindes angefüllt. Hierbei 
nahm er: mehrere Offiziere gefangen, darunter einige vom Ge⸗ 
neralftabe Bernadotte's; warf dann die. nädhften feindlichen 
Poſten zurück und bewachte das Dorf bis zur: Ankunft ‚des 
Armee⸗Corps. Bellegarde ließ ‚hierauf. Aderkla,.riebft den vors 
wärtigen Gräben, von dem Fußvolfe der. Vorhut beſetzen, 
während das erſte Treffen fih in. ber Richtung von. Aderkla 
gegen Wagram in Bataillonsmaffen- aufftellte und. das : zweite 
ruͤckwaͤrts deſſelben in Fronten aufmarſchirte. Sehe Schwa«- 
dronen Klenau ſicherten die Aufftellung einer vor dem linken 
Flügel aufgefahrenen 12pfündigen Cavallerie-Batterie; die übrigen 
zwei Schwadronen ſuchten die Verbindung mit dem rechts von 
Aderkla heranziehenden Grenadier-Eorps. Die Referve-Ea- 
vallerie dehnte ſich rückwäaͤrts des letzteren Dorfes: im mehreren 
Abtheilungen gegen Wagram aus. Das Feuer der ermähnten 
Geſchütze nöthigte den Feind, den rechten Flügel ſeines an 
den Rußbach vorgerückten Treffens, die Diviſion Dupas, 
gegen Raſchdorf zurückzunehmen. Der Feind erwiderte das 
Feuer bald aus mächtigen Batterien, und weil die anderen 
Heertheile der öſterreichſſchen Armee noch im Anrüden waren, 
fo konnte er das ganze Geſchüͤtzfeuer feiner bei Raſchdorf ver: 
einigten. Truppen gegen dieſen Angriff wenden. Indeſſen er: 
fegte- die außerordentlihe Bravour. und die gute Bedienung der 
öfterreichifehen Artillerie, dann: die Contenance der : Truppen, 
die Mehrzahl: und Schwere der feindlihen Kanonen. Unge— 


achtet der empfindlichen Werlufte behauptete Bellegarde feine 
Stellung in —. der andern entfernteren Corps, vor 
deren Eintreffen er feine offenfive Bewegung nicht fortfegen 
konnte, So verflofien 3 Stunden bis der Feldzeugmeifter Kollos 
wrath ſich mit dem britten Corps näherte. 

Inzwifhen war das Corps bes Fürften Roſenberg gegen 
Davouft aufgebrochen, welder Legtere eben im Begriff war, 
fih dem erhaltenen Befehle gemäß gegen bie Mitte zu ziehen. 
Raum hatte der Morgen gegraut, ald Rofenberg, ben An- 
ordnungen des Erzherzogd Generaliffimus gemäß, ſich in Ber 
wegung geſetzt hatte, um bes Feindes rechten Flügel anzur 
greifen und bie Verbindung mit dem erwarteten Erzherzoge 
Johann in. der Gegend von Siebenbrunn zu ſuchen. In brei 
Eolonnen ftieg er von ben Anhöhen bei Markgrafen⸗Neuſiedel 
herab; zwei von ihnen waren beftimmt, die Dörfer Großhofen 
und Glinzendorf zu nehmen, eine dritte, bie aus Reiterei bes 
ftand, deckte en linfe Flanke. Die Divifion des F.“M.⸗L. 
Radetzky formirte die Avantgarde der beiden erften Golonnen, 
Der Anmarſch ber Defterreicher hielt Davouft nun feſt; ber 
General Puthod mußte mit feiner Divifion und Gefhüg Groß- 
bofen, Friant mit. der feinigen und mit Kanonen Glinzendorf 
bejeben und halten. Beide Orte waren durch Plänflerfetten 
verbunden. Die gefammte Reiterei bei Davouft war rückwärts 
von Glinzendorf in der Richtung von Loibersborf aufmarfgirt. 
— F.M.⸗L. Radetzky griff lebhaft die feindlihen Plänfler an, 
welche das Feld räumten, worauf er mit den Vorhuten ber 
beiden erften Colonnen, troß bes mörderifhen Feuers, bis 
zum @ingange der Orte Glinzendorf und Großhofen tapfer 
vordrang. Als diefe Avantgarden Rofenbergs das Gefecht er- 
öffnete, eilte Napoleon in Perfon herbei, ihm folgten die Eui- 
raffier-Divifionen Nanfouty und Arrighi und zwei Infanterie 
Brigaden ber Garde, um Davouft zu verftärfen. Während ſich Die 
Defterreiher zum Sturm auf bie beiden obenerwähnten Orte 
rüfteten, ließ Napoleon eine furchtbare Reihe Gefhüg auffahren 
und feuern, die Divifion Gudin die Flanfe ber Defterreicher 
bedrohen, und fandte zugleich die Neiterdivifionen Grouchy, 
Pully und Montbrun bei Loibersdorf über den Rußbach. Diefe 
Bewegung ber brei Reiterdivifionen auf Ober-Siebenbrunn, in 
feine und bes ganzen Heeres linfe Flanke, nöthigte den Fürften 
Rofenberg, feine Reitercolonne, welche den Angriff feines Fuß— 
volfes unterftügen follte, zurucdzuhalten, um jene Umgehung zu 
beobachten oder ihr entgegenzutreten., Der Angriff des diter- 
reihifchen Fußvolkes wurde fortgeführt; F.“M.⸗L. Radetzky ber 
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mächtigte fich bereitd mit feinen Colonnenvorhuten eines Theiles 
von Großhofen und ber erften Käufer von Glinzendorf, als ber 
Befehl des Erzherzogs Generaliſſimus eintraf, auf dem’ linfen 
Flügel inne zu halten, weil bie Corps des: rechten Flügels 
zum gemeinfchaftlichen Angriff noch nicht herangefommen waren 
und Garl.beforgte, daß Roſenbergs Corps ‘allein ben überles 
genen Kräften des. Feindes unterliegen könnte; und Diefes um 
fo mehr, als bis dahin von der Anrückung bes Erzherzogs 
Johann noch Feine Spur vorhanden war. Diejes burd feinen 
örtlihen Nachtheil hier bewirkte, ‚aber im Zufammenhange des 
Ganzen nöthig. erachtete Innehalten im Angriffe, ſah Napo⸗ 
leon für feinen erften Wortheil an, den zu ergreifen und in 
feinem ganzen Umfange zu entwideln, er mit raſcher Kraft ſo⸗ 
gleich bereit war. Auf den Höhen von Stammersdorf: blinften 
die Bajonnete der öfterreichifhen Heertheile, welche ‚gegen ben 
linfen. franzöſiſchen Flügel heranzogen, allein ihr: Gefecht hatte 
noch nicht begonnen; daher glaubte Napoleon, daß ihm nun 
Zeit genug gegeben fey, den linken Flügel der: Defterreicher zu 
fhlagen, ſich Markgrafen-Neuſtedels zu bemächtigen und das 
oͤſterreichiſche Heer in die Flanke zu nehmen, und daß Davouſt 
zu dieſer Bewegung ſtark genug ſey, wenn. er ihm vorläufig 
nur die Euiraffier-Divifion Arrighi und 12 Geſchütze von ber 
fhweren Reiterei zutheilen: würde... Er befahl Davouft , nach» 
drüdlih Rofenberg anzugreifen und Ffehrte mit. der: Divifion 
Nanfouty nah Raſchdorf zurüd, Die ebenfalld nach dem 
rechten Flügel in Bewegung gejegten Garbetruppen mußten 
gleichfalls in die Stellung bei Rafchdorf zurüdmarfehiren. — 
Davouft entwidelte eine Menge Geſchütz; ließ namentlich Die 
12 Artilferieftüde der Euirafjier-Divifionen links von Großhofen 
auffahren, und ein: jehr lebhaftes Gefchügfeuer beginnen und 
unterhalten; zugleich ftarfe Abtheilungen Truppen immerfort 
fih rechts ausdehnen und in die linfe Flanke der Defterreicher 
mehr und mehr vordeingen, Das zahlreichere Gefhüß der Franzoſen 
demonirte mehrere der aufgeführten öfterreihifchen Gefhüge und 
brachte felbft von den Pofitionsbatterien einige zum Schweigen. 
Es blieb dem Fürften Rofenberg nichts übrig, als feine Co— 
lonnen, unter. dem Schuge Radetzky's und feiner Vorhuten, über 
den Rußbach zurüdzuziehen und feine Haupttruppe. auf ben 
Anhöhen von MarfgrafensNeufievel aufmarjchiren zu laffen. 
Die Avantgarde unter Radetzky wurde ebenfalls über den Ruß— 
bach zurüdgezogen. Hier wurde fie in lebhaftes Gefecht ver- 
widelt, welches mehrere Stunden ununterbrochen fortdauerte, 
während Davouft fortwährend in die linke Flanke manöprirte. 


Nachdem Radetzky bereits Aber tauſend Mann verloren Hatte 
und fein Gefhüs beinahe gänzlich. ruiniert war, mußte er ſich 
endlih aubh am Fuße der Anhöhen Hinter die Gräben von 
Markgrafen-Neufiedel zurücdzuziehen, während die Neiterei ges 
nöthigt war, den Bewegungen der franzöfifchen, welde fich im» 
mer mehr rechts z0g, zu folgen. — Der öfterreihifche linke 
Flügel mußte fortan auf bloße Bertheidung befchränft bleiben. 
Die öfterreihifchen Grenadiere,: von Säuring Über Geras— 
borf vorrüdend, erfihienen nunmehr mit Bataillonsmaffen in 
2 Treffen auf dem Kampfplake; die Reſerve-Reiterei ftellte 
fih zur Unterftügung des erften und dritten Heertheiles, Belle 
garde und Kollowrath, in beider Blanfen und Rüden auf. 
Kollowrath3 Corps, bei Gerasdrof in 2 Treffen aufgeftellt, war 
mittlerweile über Süßenbrunn vorgerüdt und ſtützte fich rechts 
auf Breitenlee, welches Dorf 3 Bataillon befegten. Mit 
— Kühnheit rückte F.z3.“M. Kollowrath, indem er feinen 
inken Flügel verſagte, und ſich auf ben des Feindes warf, 
gegen bie feindlihe Hauptftellung bei Raſchdorf im Sturmfchritte 
an, drang bis zum neuen Wirthshaufe vor und war eine Zeit 
lange im Bortheil, fonnte diefen aber nicht behaupten — denn 
Eugens, Bernadotte’s, Beffieres’, Marmonts ıc. Maflen waren 
ba oder in der Nähe — fondern mußte feinen rechten Flügel 
wieder auf Breitenlee zurüdziehen. Endlich eröffnete auch 
Klenau's Corps zwifchen Breitenlee und Hirfchftätten feinen 
Angriff auf den linfen Flügel Napoleons. Klenau hatte mit 
Tagesanbruche die Stammersdörfer Anhöhen verlaffen und 
fih bei Leopoldau zum Gefechte formirt. Die franzöfifche Dis 
vifion Boudet ftand bei Aspern; die Auen zwifchen Aspern und 
Stabelau waren mit Plänklern angefüllt. Die Kanonade Kle— 
nau's, die 2 überlegen war, erfchütterte den Feind, der bald 
ein allgemeines Anftürmen folgte. Der General Auguft Vee— 
fay vertrieb die frangöfifhen Plänfler aus den Auen; Major 
Mihailowih an der Spike bes St. Georger Bataillond drang 
im Sturmſchritt in Aspern ein und dann in bie linfe Flanke 
Boudets, während in beffen rechte Flanke der General Wall 
moden, welcher auf dem linfen Flügel Klenau’s die Verbindung 
mit bem vorrüdenden %.,3.:M. Kollowrath unterhalten follte, 
fih mit dem Hufaren-Regimente Lichtenftein warf, einhieb und 
Kanonen eroberte. General Boudet räumte das Feld und 
309 ſich theils in bie Mühlau, theils über Epling nad Stadt— 
Enzersdorf zurüd, wobei die öfterreichifche Brigade Adler noch eine 
Haubige eroberte. Klenau ließ hierauf, um 10 Uhr Vor— 
mittags, Aspern und Epling, wie auch die Verſchanzungen 


innerhalb dieſes Bereiches wieder befegen. Er harrte nun, in 
Bataillonsmaffen zwifhen Aspern und Breitenlee —— 
der weiteren Vorgaͤnge, welche zu ſeiner Linken aus dem Kampfe 
in der Mitte ſich ergeben mußte. Zwar hatte Klenau damals 
das letzte Ziel erreicht, das die Dispofition ihm vorgeſchrieben 
hatte; allein ftatt der Bewegungen ber übrigen Corps zu hars 
ren, oder neue Befehle von dem Erzherzoge zu erwarten, hätte 
er beffer gethan, auf eigene Gefahr, auf bie linfe Flanfe und 
ben Rüden der Franzofen bei deren Angriffen auf Aderkla, die 
erfolgten, zu wirken, oder die Brüden ber Lobau rafh und ge 
waltjam zu nehmen und fie zu zerftören. Das Terrain zwifchen 
Aspern und Enzerödorf ftand in feiner Gewalt; jeder Schritt, 
ben er noch that, mußte entfcheidend werben. 

Der Kaiſer Napoleon hatte im Galopp die ganze Aus: 
dehnung feiner Linie beritten, fi den Truppen gezeigt, fie ans 
gefeuert, ihren begeifterten Zuruf empfangen. ©egenüber von 
Aderfla traf er ben Marſchall Maffena, der mit den Divifionen 
Garra-Saint-Eyr, Molitor und Legrand anfam, er felbft in 
einer Kalefhe fahrend, weil er geftürzt war und Fein Pferd 
befteigen fonnte. Napoleon umarmte ihn und befahl ihm, Aderfla 
ungefäumt anzugreifen. Der nächſte und dringendfte Zwed war 
allerdings, duch die Wegnahme dieſes Dorfes feine Mitte 
fiher zu ftelen, welde ber nachhaltige Andrang ber Defter- 
reicher zu gefährden anfing. Auch mußte Napoleon, 2 er 
die Höhen am Rußbache angriff, buch Wegnahme von Aderfla 
und die Bebrängung Bellegarde’s feine Flanfe und feinen 
Rüden fihern. In der Ebene vor Rafchdorf, gegen Aderfla 
und Breitenlee, ließ Napoleon nunmehr eine ftarfe Linie frans 
zöfifcher Reiterei aufmarfciren und unmittelbar darauf — gegen 
7 Uhr frühe — führte Maffena feine 3 Divifionen Garra« 
Saint⸗Cyr, Molitor und Legrand zum Sturm von Aderfla vor. 
Ungeachtet bes heftigften Kartätfchenfeuers drang bie eine Co— 
lonne der Divifton Garra-Saint-Eyr längs der Gräben, die 
andere von der weftlihen Seite in biefes Dorf ein und nahmen 
ed. Das durch diefe Uebermacht aus Aderfla zurüdgemworfene 
leichte öfterreihifhe Fußvolk veranlaßte auh in ben an bas 
Dorf geftügten nächſten Maffen des erften Treffens von Belle 
garde einige Unordnun Eine, feitwärts von Aderfla ange 
trabte Colonne Frangött 
Dorfe aufgepflanzte k. k. Batterie, welche jedoch noch durch das 


Anfprengen der ReitersRegimenter, Kronprinz Cuiraſſtere und- 


Rofenberg Ehevaurlegerd, gerettet wurde. Im Siegestaumel 
ftürzten, ftatt den eroberten Poſten feftzuhalten, bie Franzoſen 


iicher Reiterei umringte eine ‘vor dem 
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über Aderkla hinaus, umd das 24. leichte und. das 4. Linien: 
Regiment drangen ſchon felbft in die Zwifchenräume der öfter. 
reichiſchen Schlachttheile. ) Dem ungeftüumen Anfalle wich man; 
bie Gefahr war großz außer der ſchwachen Dragoner-Brigade 
Rothkirch waren auf. diefem Puncte des öfterreichifchen : Gens 
trums Feine: Truppen zur Hilfe im der Nähe, 
Der Sieg der Franzofen auf: biefem Theile der Schladht- 
linie konnte den des ganzen Tages nach fich ziehen; fie glaubten 
ihn ſchon gewiß; allein plöglih änderte: fih Die Scene und 
dem Franzofen wurbe der ungeſtüme Muth zum eigenen Bers 
berben. Der Erzherzog. Earl, der von: der Höhe von Baus 
mersdorf dieſe Richtung bes feindlichen Hauptangriffes erfehen 
hatte, fprengte jelbft. zur Stelle und ftellte wie immer bie Sache 
wieder her. Dem begeifternden Worte, der einfihtsvollen Ber 
fonnenheit und dem ausgezeichnet. rühmlihen Benehmen . Des 
Erzherzogs, ded Grafen Bellegarde und ber übrigen Generale 
glückte es fogleich, den Truppen das Bewußtſeyn ihrer. Kraft 
wieder zu geben und die auseinandergeflatterten Schaaren wieder 
zufammenzudrängen. Der augenblidlihe Eindruck panifchen 
Schreckens war ausgelöfcht, und Bellegarde's Regimenter warfen 
fih mit dem Bajonnete und muthig auf den Feind. Die beiden. 
franzöſiſchen Infanterie-Regimenter, ſtatt vor- ober rüdwärts 
zu fohreiten, hatten Halt gemacht; zu ihrer Rettung bildeten fte 
einen. gebrängten Haufen, welcher aber. in. beiden ‚Seiten 
überflügelt, ‚geworfen und mit dem Bajonnet bis Aderkla ver 
folgt wurde. Ein großer Theil des 4. und 24. Regiments 
lag. niedergeſtochen auf der Wahlſtatt; 500 Mann wurden ge 
fangen, darunter die beiden: Oberften und. mehrere andere Of- 
fiziere und nur ein ſchwacher Ueberreſt rettete fih nach Aderfla 
zur Divifion. A | 
Da indeflen das öfterreichifche Grenabdier-Eorps zur Rechten 
bei Süßenbrunn eingetroffen war, fo rief Erzherzog Earl einen 
Theil deffelben herbei, um Aderkla Maffena zu entreißen, 
Diefer Marſchall traf Anftalten, diefen Ort zu vertheidigen, und 
zugleich mit Bernadotte, der zwifchen. Aderfla und dem Ruß— 
bache vorrüdte, Bellegarde’s Stellung zu ‚bedrohen und anzu: 
fallen. Der Erzherzog Earl lieg Aderkla ftürmen, zugleih ben 
Bewegungen Bernadotte’8 begegnen. Der öfterreihifhe Major 
— vom Regimente Erzherzog Rainer ſtellte ſich vor die 
itte feines Bataillons und ſprang der Erſte über den tiefen 
Graben, welcher das Dorf Aderfla umſchloß. Sein Beifpiel 
begeifterte Die Truppen. Habereins Bataillon und die 3 Grena- 
bierbataillond Scovenur, Putheany und Brezezinsky ftürmten 
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bas Dorf und entriffen e8 dem General St.Cyr wieder. Der 
General Earl Stutterheim wurde hierbei durd eine Kanonen- 
fugel verwundet, worauf Erzherzog Carl bie fernere Verthei⸗ 
digung von Aderfla feinem Bruder, dem Erzherzog Ludwig, 
übertrug, für welche noch bie zwei Grenadierbrigaden Mer- 
ville und Hammer verwendet wurden. Nach einem heftigen 
Feuer der franzöfifchen Batterien rüdten Bernadotte und Dupas 
mit Sachſen und Franzofen neuerdings, vom Rußbahe her, 
zum Sturm auf Abderfla vor. Obgleih fie in einen Theil bed 
Dorfes eindrangen, wurben fie doch bald, mit dem Berlufte 
zweier Fahnen, in gänzliher Unordnung zurüdgemworfen, wobei 
zulegt ber General Merville durch eine Flintenfugel verwundet 
wurde. Die franzöfifche Reiterei war während dieſes Gefechtes 
unaufmarſchirt ftehen geblieben; eine Divifion ber öfterreichifchen, 
unter dem F.⸗M.⸗L. Fürft Morig Lichtenftein, hielt fie dur 
drohendes Heranrüden auf ihre linfe Flanfe in Unthätigfeit. 

Auch in biefem Gefechte hatte fih Erzherzog Earl, im 
dichteſten Kugelregen umbherreitend, ber Auferften Gefahr aus— 
geſetzt. Pelet will von einem oder einigen öfterreihifhen Ofs 
fizieren erzählen gehört haben, daß Carl, als er fih beinahe 
allein vorwärts Aderfla befunden, beutlih vernommen habe, 
wie ein franzöfifher Offizier feinen Boltigeurs zugerufen habe, 
fih des öfterreihifchen Weldheren zu bemächtigen *). 

Die geihlagenen Truppen Bernadotte's, Saint-Eyrs x. 
verließen eiligft den mit Leihen und Berftümmelten bededten 
Kampfplag und ſuchten fih Hinter die Reſerven zu retten. 
Eine Schaar Feldflühtiger warf fih mit folder Gewalt auf 
Maſſena's Wagen, baß biefer Feldherr auf fie Feuer geben 
laffen mußte, um nicht umgeworfen zu werben. Napoleon fah 
bie verwirrte Flucht feiner Truppen und eilte felbft herbei. 
Seinen und Maſſena's vereinten Anftrengungen gelang es, 
die Ordnung einigermaßen herzuftellen; e8 war Zeit, denn ſchon 
wieder wurde neue Kraftentwidlung nöthig, um anderem Ans 
drange zu — 

Die ſiegreiche Behauptung von Aderkla vereitelte die Hoffe 
nung Napoleons, in dieſer Richtnng die öſterreichiſche Linie zu 
*) Ein Offizier vom Infanterie-Regimente Kollowrath, dem eine Kano—⸗ 

nenfugel beide Schenfel zerfchmettert hatte, lag mit dem Tode ringend 

am Boden, als ein verwundeter Soldat neben ihm plöglich ausrief: 

„Ha! da reitet der Erzherzog!" Diefe Worte wedten den Dffizier 

auf einige Minuten wieder zum Leben. Alle feine Kräfte zuſammen⸗ 

nehmend, hebt er fi} empor, um ben geliebten Feldherrn noch einmal 
zu ſehen; „Hoch lebe unſer Carl!“ ſtammelte er noch; dieß feine letzte 

Freude auf Erden und ſein letzter Athemzug. 
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fprengen; nicht wiffend, daß feine Truppen fih des Dorfes 
wirklich fon bemächtigt hatten, fol er mehre Male ausge- 
rufen haben: „Wäre ich doch nur einige Minuten im Befige 
von Aderkla gewejen!! Dur die Tapferkeit der DOefterreicher 
war allerdings eine große Gefahr glüdlih abgewehrt. Indeß 
hatte der Stoß bes Feinde gegen Aderfla das Vorrücken ber 
oͤſterreichiſchen Linie aufgehalten, die verſchiedenen Heertheile 
ſchloſſen noch nicht im engeren Bogen zufammen und die Trup- 
pen waren nicht zahlreich genug, um ben ausgedehnten Raum zu 
füllen. Die noch übrigen beiden Grenadierbrigaden Murray und 
Steyrer rüdten zwar ebenfalls in bie Linie von Aderkla und 
Breitenlee vor; allein die Bataillonsmaffen Fonnten nur ein 
Treffen bilden, daher mußte Reſerve-Reiterei ein zweites 
bilden. Der Fürft Johann Lichtenftein, feharfblidend und wohl 
entfchloffen, wollte deghalb weiter vordringen und gemeinfchafts 
lich mit Kollowrath und Klenau die Hauptftellung bes Feindes 
in der Flanke und im Rüden angreifen. Durch ben früher bes 
reits erwähnten Abzug des Marſchalls Maflena von der Donau 
gegen Rafchdorf und Aderfla war bem rechten Flügel des öfter 
reichifchen Heeres freier Spielraum gegeben. Klenau's und 
Kollowraths Heertheile brauchten vereint: nur links einzus 
ſchwenken, um in bem Rüden des franzöfifchen Heeres zu ſtehen 
und baffelbe zwifchen zwei Feuer zu bringen. 

Dieſer Bebrängnig wußte Napoleon nit nur ungefaumt 
Hülfe, fondern er benugte fie, um einen großen Schlag zu 
tun. Er ließ den Marfhall. Maffena mit den. Divifionen Las 
falle, Legrand, Molitor und Carra Saint-Eyr linfs gegen Neu- 
Wirthshaus abmarfhiren, um Kollowrath den Weg zu verfper- 
ren und dann bie Inſel Lobau fiher zu ftellen; an Maſſena's 
Stelle mußten brei Divifionen ber italienifhen Armee unter 
Mardonald rüden, um die Linie neu zu ſchließen. Die übrigen 
Armeetheile Eugens, das Corps von Marmont, die Garden 
und die bayeriſche Divifion Wrede bildeten den Rüdhalt. Dann 
gebot Napoleon feinem Adjutanten, General Lauriften, eine 
Batterie von 80 Feuerfhlünden im Centrum zu vereinigen. 
Beifteres mit den Euiraffieren und Garabiniers follte das Ter- 
rain, welches Maffena verließ und welches die italienische Armee 
befegen mußte, beden und erhalten, dann, wie eine Lüde in 
ber Feinde Linie gemacht werben fünne, ungeftüm hineinfpren- 
gen. Bernabotte und Davouft follten ihre Angriffe auf Aderfla 
und Markgrafen Neufiebel fortfegen. Oudinot follte fih für 
ben Augenblid genügen, ben Bürften Hohenzollern zu Fanonis 
ven, aber dann bereit zu feyn, die Anhöhen jenfeits des Ruß— 
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baches zu ftärmen, um Davoufts Angriff zu fördern und Wags 
ram hinwegzunehmen. — Maſſena's Divifionen rüdten aus 
ihrer linfen Flanfe ab, unter dem’ feindlichen Kanonenfeuer und 
feindlicher Bebrohung, die aber in Schach gehalten wurde, *) 
Der Vicefönig von Italien ſetzte ebenfalls feine Truppen: im 
Bewegung, um den Platz einzunehmen, welchen Maſſena verließ. 

Um die Ausführung bdiefer Dispofttion zu ſchirmen, aber 
auch, um den oben angegebenen Borrüdungsplan des tapfern 
Fürften Johann Lichtenftein zu Freuzen, führte Beſſteres 4 Eni« 
raffierd- und 2 Carabinierd-Regimenter — ben Rüdhalt bildete 
ihm die Reiterei der Garde — zum Angriffz Napoleon ermuns 
terte jedes Regiment durch Fräftigen Zuruf, und ermahnte fie, 
ihre Waffen nicht zum Hauen, fondern zum Stechen zu gebraur 
hen, Als diefe Harnifchreiter, alle in grand tenue, fogar mit 
gepudertem Haare, als ginge e8 zw einem Feſte der Zeiten bes 
alten Regime’s, heranfprengten, erfholl in ben Reihen ber 
Garden ein allgemeines Bravo. Die Cuiraſſtere hatten von 
jeher in hoher Achtung bei den übrigen Truppentheilen geftan- 
ben, und felbft der tapfere ungarifhe Hufar fhäste fie, unter 
feinen Gegnern, am meiften. Beſſieres Schwabronen ftürzten 
gegen ben Punct Hin, wo die öſterreichiſchen Grenadiere und 
Kollowraths Armeecorps. noch nicht vollkommen zuſchloſſen. Fürft 
Johann Lichtenftein ließ feinen rechten Flügel. wieder gegen 
Süßenbrunn zurüdweihen, wodurch dem Marfhall ein Spiel- 
raum eröffnet wurde, ben jedoch das Feuer der Grenadiere und- 
bas des Kollowrath'ſchen Heertheild gleicherweife beftrih. ‚Die 
franzöfifhen Schwahronen achteten des. Freugenden Feuers nicht, 
und attaquirten tapfer. bie Grenabierbataillons Friſch, Porter, 
Georgi und Reiningen. Die öfterreihifchen Bataillons⸗Maſſen 
hielten ‚braven Stand, Eine franzöſiſche Schaar gelangte bis 
an bie Bajonnete bes Bataillons Georgi, und verliert dafelbft 
feinen Anführer, ber vom Pferde geriffen und gefangen wurde; 
während bie Grenadierbataillonsg Porter und Leiningen bie 
feindlihe Reiterei durch muthiges Entgegengehen abwieſen und 
zurückwarfen. Der Oberftlieutenant Leiningen nahm perfönlich 
vor der Fronte jeines Bataillons einen franzöfifchen Stabsoffizier 
gefangen. : Dem Marſchall Beffieres jelbft traf: eine Kanonen⸗ 
Fugel, weldhe ihm das Pferd. unter dem Leibe tödtete, ihm felbft 


*) Dei diefem Marfche benahm ſich Oberſt Campi befonders ſtolz. Als 
General Legrand ihm in einem heißen Momente Befehl gab, im Ger 
Ihwindfchritte zu marfchiren, commanbdirte er „Ordinair-Schritt“, und 
ließ bie Glieder des mit feindlichen Kugeln behagelten 28. leichten 
franzöfifchen Infanteries Regiments dicht auffchließen. 
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die Hofen von. oben "bis zum Knie aufriß, und längs bes 
Schenkels einen Zickzack, als wenn er von einem Blitze getroffen 
worden wäre, hinterließ. Als in Bolge des Sturzes des Mar- 
ſchalls jeine Reiterei unentſchloſſen anhielt, fo ließ Napoleon 
augenblidlih die Artillerie-Referve auffahren, die er Hatte in 
Bereitſchaft fegen laſſen. 
„Das Geſchütz der Garde ſoll vorrücken,“ rief er, und die 
6 Batterien der Artillerie der: Garde zu Fuß unter General 
Drouot, und die 4 Batterien der reitenden Artillerie der Garde, 
unter dem Oberften Daboville, wurden von jenſeits Rafchborf 
herbeigeholt. Sie fuhren fogleidy über die GEuiraffiere vor, 
welche fih unter General Nanfouty zurücdzogen. Napoleon rief 
Drouot zu: „Zerfchmettern Sie in ber. Ebene bie feindlichen 
Maſſen!“ Biele andere Kanonen fchloffen fih der Garde⸗Artil⸗ 
lerie an; fie fuhren im fohredlichften Feuer der Defterreicher 
auf halbe. Schußweite auf, und. aus wenigftend hundert Ges 
fhügen,: deren Reihe faft eine Viertelmeile einnahm, fprühte 
ein Regen von Kugeln, Haubig-Granaten und Kartätfchen, 
wie Niemand einen ſolchen ähnlichen erlebt zu haben meinte *). 
Der rechte Flügel dieſer Vernichtung drohenden Feuerlinie war 
Aderfla gegenüber, und von da dehnte fie ſich in der Richtung 
von Breitenlee (2500 Schritte lang) aus. Beiläufig um 11 
Uhr eröffnete fie gegen die Treffen Bellegarde's und der Gres 
nabiere und auf das Dorf Aderfla ihren furchtbaren Geſchützes⸗ 
kampf. Die öfterreihifche Artillerie der Eorps von Bellegarbe 
und Kollowrath, deren unerſchütterliche Standhaftigfeit den alten 
Ruhm ihrer Waffe hier glänzend rechtfertigte, hatte der feind- 
lichen fhon während des Aufmarſches großen Verluſt an Pfer— 
ben und Gefhügen zugefügt. Die zwei zwölfpfündigen . öfter? 
reihifhen Batterien auf der Höhe hinter Wagram, obgleich 
über 1500 Schritte entfernt, beftrihen die franzöftfhe Gefhüg- 
linie von der Seite mit aller für dieſe Entfernung zuläffigen 
Wirkung. Furchtbare Lüden riß aber au bie vernichtende 
Wirkung des franzöfifhen Gefhüses in die Maffen des. öfter: 
reichiſchen Fußvolfes; mande Kugel ftredte bei zwanzig. Mann 
in ben: gebrängten Schladhthaufen nieder. Die Ausdauer ber 
Truppen wanfte dennoch feinen Augenblick; Alte wetteiferten 
*) Garl —— von Smola berechnet (in feinem Buche: Leben des F.-M. 
Heinrich Grafen von Bellegarde) die Zahl der hier’ vereinigten franzöft- 
ſchen Gefchüge auf hundert acht, ohme die Kanonen zu rechnen, welche 
Napoleon für dieſe chla t jedem Bataillon, als Liniengeſchütz, bei- 
gegeben hatte. Da beim Auffahren viele Geſchütze bemontirt wurden, 
fo fann man andy mit Varnhagen von Enfe annehmen, daß nur hier 
100 Stüde wirkten. 


nach dem erhabenen Vorbilde der braven Führer in der ruhm- 
vollften Standhaftigfeit. Allein auch nicht ohme bedeutenden 
Verluſt führte die franzöfifche Artillerie ihr Eühnes Manöver aus; 
eine große Anzahl von Kanonieren und Pferden wurde getöbtet; 
die Batterien waren nicht mehr im Stande, fich zu bewegen ; 
zwifchen den Tod und den Sieg geftellt, mußte die letzte Bas 
trone verfeuert werben, General Drouot wurde durch eine 
Kartätfchenfugel am Fuße verwundet, fuhr aber fort, auf Ras 
noniere geftügt, bis zum Ende bed Gefechtes das Geſchütz zu 
befehligen; drei Oberften der Garde-Artillerie, Daboville, Gres 
nier und Zaquette-Mornay, verloren jeder einen Arm in diefem 
feltenen Gefhüsfampfe, und ihre Batterien waren außer Stand 
gefegt, eine zweite Vorrüdung zu unternehmen. 

Napoleon felbft verweilte zwifchen Raſchdorf und Aderkla 
auf einer Anhöhe, im ftärkften Kanonenfeuer unbeweglih, mit 
fharfem Auge Alles beobachtend, beurtheilend und anordnend. 
Der Plag, wo er ftand, war von allen Seiten von Kugeln 
beläftigt, ed verging Feine Minute, wo nicht die Kugeln in die 
Umgebung bes Kaiferd und in die nahen fähfifhen Hufaren 
und die franzöfifhe Garde einſchlugen. Napoleon aber ſchien 
biefes Alles nicht zu bemerken und beobachtete ruhig den Gang 
bes Rampfes. Inzwifhen famen Meldungen von Maflena, 
ber rechte Flügel der Defterreiher habe die Divifion Boubet 
gen gewinne immer mehr Boden, fey der Brüde auf die 

obau nahe, und feine Gefhüs töne bereits im Rüden bes 
franzöftfhen Heeres. Napoleon hatte bisher Alles ruhig ver- 
nommen, nichts geantwortet — zum Erftaunen feines Generak 
ſtabes — fondern nur ben Blick mehrmals forfhend auf bie 
Gegend. von Marfgrafen-Neufiedel gerichtet. Al er nun 
wahrnahm, daß die Feuerlinie Davoufts die Flanfe Rofenbergs 
überflügelt habe und fi um ben Thurm von Marfgrafen- 
Neuſiedel herumfchlängle, rief er plöglih aus: „Seht ift es 
Zeit!" Dann wendete er fih raſch zu einem eben anweſenden 
Offizier Maffena’s und rief ihm zu: „Eilen Sie zu Maffena ; 
fagen Sie ihm, er folle unverzüglich bed Feindes rechte Flanke 
angreifen; die Schlacht fey auf allen Puncten gewonnen.“ 
Maffena feste feinen Marſch auf Epling fort, wo er Klenau’s 
Truppen fand, und nun bie feinigen entfaltete, um Epling und 
Aspern wieder zu nehmen. Napoleon felbft aber orbnete einen 
Angriff von mehreren Divifionen unter, Macdonalds Anführung, 
auf die feindlihe Mitte an. Obgleih Napoleon befchloffen 
Br den Feind von feiner linken Flanke ber aufzurollen und 
o die Schlacht zu gewinnen, fo begnügte er fih mit Diefem 


einfahen Manöver nichts; er wollte noch die öfterreihtfche Linie 
vorwärtd Süffenbrunn fprengen, um ben Sieg folgenreicher zu 


machen. 

Macdonald wendete fih nun mit ben Divifionen Lamarque, 
Brouffier und Serraß neben. Abderfla vorüber gegen —— 
brunn; ſie drangen durch den Pulverqualm des der en 
Bulfans durch. Die Spige ber Eolonne bildete eine Maffe 
von Bataillonsbreite, die. 8 Bataillond Tiefe hatte, an beren 
beiden Flügeln 13 Bataillons in gefchloffenen Eolonnen nach⸗ 
drängten. Die Divifion Serras und Geſchütz bildeten das 
zweite Treffen. Die Euiraffierd-Divifion Nanfouty begleitete 
fie in. ber linken Flanke, die leichte Garde-Reiterei unter General 
Walther in der rechten, und rückwärts dieſen rüdte die bayerifche 
Divifion Wrede, bie :reitenden Grenadiere der: Garde: und bie 
Garde. zu. Fuß. nad. Der: Angriff Machonalds traf mit: feinem 
Stoß den. linfen Flügel des Corps ‚von Kollowrath, wo er mit 
bem rechten der Grenadiere des. F.“M.⸗L. Prohasca zufammen« 
ftieß. Der Augenblid war wichtig!. Fürft Johann Lichtenftein, 
welcher hierbei eine Contuſion erhielt, die erſte in feinem: reichen 
Kriegerleben, mußte wieder mit dem Reſervecorps nah Süffenbrunn 
repliiren, und Macdonald drang zwischen dem Kollowrath'ſchen und 
bem Reſerve⸗Corps durch. Er hatte die Linie in ihrer Mitte zerſchnit⸗ 
ten, und. der Angriff ſchien gelungen! Doch Erzherzog Earl ift an« 
weſend! . Er fuchte ſogleich durch das eigene Beifpiel bes glän« 
zenbften Muthes den der Truppen aufrecht zu halten; er führte-bie 
Bataillond zum Kampf und verwandelte die Vertheidigung wies 
ber zum Angriffe. . F.⸗M.⸗L. Vukaſſevich, ber ben linken Ylügel 
vom Kollowrath’fchen Corps befehligte, nahm durch deſſen Links⸗ 
fhwenfung die franzöfifhen Colonnen in ein mörberifhes Kreuz 
feuer. Diefer dur einfichtsvolle Entfchloffenheit in fo vielen 
Feldzügen ausgezeichnete General fand hier durch eine Kanonen⸗ 
fugel leider das Ziel feiner hoͤchſt rühmlichen Laufbahn. Macs 
Donald wurde gezwungen, Halt zu machen. Nach allen Seiten 
binfämpfend erlitt er ſchweren Verluſt; die Generale Lilienberg 
und Saint-Julien drängten in feine linfe Slanfe, und feine 
Bataillons Fonnten ſich kaum noch halten. Napoleon ließ nun 
fein Fußvolk durch die Euiraffiere des Generald Nanfouty und 
durch die leichte Reiterei der Garde unter General Walther 
unterftügen; fie hieben ein, allein bie Orenabier-Maffen oder 
die Kartätfchen der Defterreicher fihmetterten fie zurüd. Die 
franzöfifhe Reiterei hatte nichts ausgerichtet, fondern auf 
ſchweren Berluft erlitten. Um Macdonald Luft zu machen, 
defien Fußvolk auf 1500 Mann zufammengefhmolen, ließ 


Napoleon bie. Divifion Serras in bie Linie einrüden, noch zwei 
Divifionen der italienischen Armee, die von Bactod auf Wagram, 
die von Durutte auf Breitenlee wenden und die bayerifche Dis - 
vifion Wrede und die Füſiliere und Tirailleurs ber; franzöfifchen 
Garde unter Anführung bes. Generald Reille, Adjutanten: des 
Raifers, vorrüden. Das Gefecht blieb mörberiih und harts 
nädig von beiden Seiten. Dem franzöftfchen: General Lamarque 
wurden. vier Pferde unter, dem Leibe. erfchoffen und ſechs Or- 
donnanzen getöbtet. Es war unter biefen Ereigniffen Mittag 
geworden, und die Schlacht dauerte auf der ganzen Linie mit 
Heftigfeit fort, Wo die Truppen noch nicht in der Nähe fochten, 
wie der ganze Heertheil Hohenzollernd, oder wo fie theilweife 
innehielten, wie das Corps von Klenau bei Aspern, der das 
Vorrüden der andern abwartete, da. ftanden fie doch unauss 
gefegt im Bereiche des heftigften Kanonenfeuers, das von ber 
Donau bis jenfeits Marfgrafen-Reufiedel ununterbrochen wüthete, 
ja ‚mit jedem Augenblide ſchien die Zahl und die Gewalt ber 
Geſchütze fih zu vermehren. A 1. 
Machdonald Eonnte nicht. weiter vorwärts dringen. Die 
Gegenwart des Erzherzogs Carl hatte auch dieſes Mal den 
— Einfluß auf den Muth und die Standhaftigkeit ſeiner 
tuppen *). Macdonald mußte endlich feine in eine Plänkler⸗ 
fette aufgelösten Divifionen durch bie vorrückenden Verftärfungen 
zurüdziehen. Die neue. feindliche Linie bildeten nun bie bayerifche 
Divifion Wrede, mehrere Divifionen. der italienifhen Armee 
unter Eugen, Garbdetruppen, das Corps von Marmont, an das 
ih. das von Bernadotte anſchloß. Die Kanonabe dauerte fort. 
Auch Dudinot kanonirte. Dadurch erhielt jedoch der Fürft 
—— ber das feindliche Feuer aus ſeinem Poſitions⸗ 
eihüse wirffam erwiberte, keinen bebeutenden Verluſt. Die 
mörberifhe Wirfung der vom Oberft Ruffo trefflih geleiteten 
Batterien Hohenzollerns benahm auch zwei Eolonnen, Die ben 
*) Das war einer ber erhebenden Momente der Schlacht, den ber Gres 
nabieroberlieutenant Oftermann (vom Regimente Eſterhazy), weldyem 
eine Kanonenkugel beide Schenfel zerfchmettert hatte, noch fehen wollte, 
um freudig flerben zu fünnen. Er hatte die Soldaten gebeten, ihn an 
einen Baum zu — in dieſer Lage verfolgte er die vorrückenden 
Colonnen der Waffenbrüder, ihre Gefechte u. ſ. w. Nebel und Rauch 
verbargen ihm eine Zeitlang ihre Bewegungen; da brach die Sonne 
durch und beleuchtete die Per Bahnen Defterreihs; Oſter— 
mann fah abgefchlagene feindliche Angriffe, Aspern, Eßling erobert ꝛc. 
„Nun mache mir mein Grab,“ fprach er ruhig zu dem Grenabdier, ber 
bei ihm geblieben war. Diefer holte eine Schaufel von der nächiten 


Batterie und hatte noch nicht zur Hälfte die Arbeit vollendet, als 
Oſtermann verjchied. 


linfen Flügel ıdes Corps angreifen wollten, : die Möglichkeit der 
Annäherung. Noch waren die Erfahrungen bes, früheren Tages 
in: zu. frifher Erinnerung; — es ** kein Angriff auf 
Baumersdorf. Indeſſen bemerkte Prinz Hohenzollern noch vor 
Mittag die, Abſicht Napoleons gegen Roſenberg; er ſendete 
daher, aus eigenem uneigennützigem Eifer für. das) allgemeine 
Beſte, das Cuiraſſier⸗Regiment Hohenzollern zur: Unterſtuͤtzung 
des Fürſten Roſenberg, ſpaäͤter noch ben Oberſten Mecſery mit 
5 Bataillons und 4 Schwadronen Huſaren. 

Napoleon achtete übrigens: der in der Mitte abgeſchlagenen 
Angriffe. und. erlittenen Verluſte wenig, wenn nur fein. Schlag 
anf. den feindlichen linken Flügel gelang.: Und er gelang. auch, 
denn Davouſt verfügte über: ein ganzes, Drittheil der franzöſi⸗ 
ſchen Macht, um zu ſiegen. nous oo 
Gegen 10 Uhr Vormittags hatten: die franzöſiſchen Maffen, 
welche bei Loibersdorf üͤber den Rußbach gegangen ‚waren, bei 
Ober⸗Siebenbrunn die Beobachtungs⸗Schwadronen des Generals 
Fröhlich ‚vertrieben, und ſtanden dem Corps des Fürſten Roſen⸗ 
berg voͤllig in der linken Flanke, gegen welche ſie zum Angriff 
vorrückten. Während nun der Fuͤrſt von Roſenberg gegen dieſe 
Umgehung zwei ſeiner Infanterie⸗Regimenter, Kerpen und Deutſch⸗ 
meiſter, eine. Flankenſtellung (Hafen) nehmen, bie uͤbrigen in 
Bataillonsmaſſen zuſammenrücken und ſein noch taugliches Ge— 
ſchuͤtz theils zur Verſicherung der Flanke, theils bei dem Thurm 
von? Markgrafen-Neufiedel auffahren ließ, zogen andere frans 
zöſiſche Colonnen, in drei Treffen bei Glinzendorf formirt, gegen 
Markgrafen⸗Reuſiedel heran, vor ihrer Fronte eine lange Reihe 
Geſchuͤtze, welche feuernd näher kam. Die öfterveichifche, Artil- 
lerie, die den Morgen über viel gelitten hatte, antwortete 
dennoch mit Erfolg und that der frangöfifhen Infanterie wielen 
Schaden. Die franzöfifhe Divifion Morand erſtieg die Anz 
höhe, allein die Werfe daſelbſt, wiewohl. unvollendet, noch mehr 
aber der Widerftand der Defterreicher hielten ihre Anftrengungen 
auf; Fürft Rofenberg felbft warf fih dann angreifend auf fie 
und trieb fie zurück. Die franzöſiſchen Divifionen Gubdin ‚und 
PButhod griffen mit außerordentlihem Nachdrucke Marfgrafen- 
Neuſiedel an; aber muthig vertheidigte es der E, E. General Prinz 
Philipp zu Heflen-Homburg mit; dem Infanterie-Regimente 
Hiller. und den Szluinern, und mehrere. Stürme wurden tapfer 
abgeſchlagen. Der Erzherzog Earl, der im Augenblide der 
Gefahr perfönlih hergeeilt war, ‚leitete hier eine Zeit lang 
das Gefecht, bis er zu feinem Bentrum abgerufen wurde. Dar 
vouft wiederholte feine Angriffe, und mit Lebhaftigfeit. Morands 


Dwiſton, unterftägt dur die Brigade Gilly von der Divifton 
Friant, nahm bie Ir enblich, von ber er herabgeworfen wor⸗ 
den, und General Friant mit den drei andern Regimentern 
feiner Divifton die vor Ihm befindlihen Höhen; doch Marks 
grafen-Neufiebel hielt fich noch immer, obgleih ed von dem 
feindlichen Gefchüge zerfchmettert. wurde. Puthod und Gubin 
beftürmten das Dorf von allen Seiten; Davouft leitete bie 
Angriffe felbftz endlich zwangen Ermattung, Blammenhige bes 
brennenden Dorfes, noch mehr aber bie überlegene Macht des 
Feindes, welcher immer frifche Truppen in das Gefecht brachte, 
die ‚braven Vertheidiger zur Räumung bed Dorfes; aber am 
Rande der Anhöhen angelangt, boten fie neuerdings dem ſieges⸗ 
teunfenen Gegner die Stirme. Der tapfere öfterreihifche General 
Peter von Berfay wurde hier töblih verwundet. Fürft Roſen⸗ 
berg war gezwungen, fih nun auf die Bertheidigung ber Pos 
fition zu befhränfen, und fuchte .. ben Thurm bei 
Markgrafen⸗Neuſiedel zu vertheidigen, weil er einſah, daß von 
dieſem ausſpringenden Winkel der Höhen des Rußbaches und 
= a das Schidfal des linken Flügeld, wenn 
nicht der ‚Erfolg des. ganzen Tages abhing. Uebrigens hofften 
er. und bie Seinen fehnlicft, ber Erzherzog Johann werde 
endlich im. Rüden: des Feindes erfcheinen und dem allzunach— 
theiligen Kampfe eine andere Wendung geben. Schon war 
zu fürchten, Johanns Truppen würden zu fpät eintreffen; allein 
fo lange ihr Eintreffen noch möglich ſchien, mußte bie Stellung 
mit angeftrengter Thätigkeit behanptet werben. Davouft fuhr 
fort, Die Umgehung. der linken öfterreihifhen Blanfe mehr und 
mehr. auszubehnen, und diefe Bewegung durch fortwährende 
Erontalgefechte zu begünftigen. Die von dem Prinzen Hohen 
zolleen gefendeten Hilfstruppen wurben, wie fie nah und nad 
anlangten, auf der äußerften linken Flanke, die fie verlängern 
halfen, verwendet. Sie konnten das Gefecht wohl erfrifchen, 
jedoh in feinem Gange nicht verändern. Das Mißverhältniß 
ber Kräfte war ſchon zu groß. Die Rofenbergifhen Truppen 
waren alle ſchon im Kampfe, Fein Rüdhalt ftand bereit, denn 
auch Hohenzollern fah ſich durch Oudinot angegriffen, San 
die Franzoſen immer fort noch Berftärfungen an fich ziehen 
konnten. In 6 gefchloffenen Maffen, zahlreihes Gefhüg vor 
und neben fih führend, von Plänklerfhwärmen umgeben, 
drangen bie Divifionen Gubin und au wiederholt zum 
Sturm heran, während die Divifionen Morand und Friant 
a Linie rehtshin immerfort ausdehnten. Die öfterreichifche 

eiterei, an deren Spitze fi die Generale Noftiz, Wartens⸗ 


* 


57 


leben ꝛc. gejegt hatten, ftürzte ſich dieſen Maffen entgegen, 
fuchte ihre Fortſchritte aufzuhalten, gewann felbft die Flanfe 
ber Divifion Montbrun, warf die Reiterbrigade Jacquinot und 
verfolgte fie lebhaft. Da brach ber franzöfiiche General Grouchy 
mit den Dragoner-Divifionen Grouchy und Bully, mit denen 
er fih in Staffeln auf den rechten Flügel begeben hatte, [os 
und ſchlug die üfterreihifhen Schwadronen von DO’Reilly 
Ehevaurlegers, Stipſicz Hufaren 2c. zurück. Aber Riefh Dra- 
goner und andere öfterreihifhe Schwadronen rannten vorwärts, 
um ihre Brüder zu rächen; allein ihre Angriffe blieben eben- 
falls ohne Erfolg, weil die öfterreichifche Artillerie außer Stand 
war, fie mit Nachdruck zu unterftügen. Der General Noftiz, 
Dberft Prinz Ferdinand von Sachſen-Coburg vom Regimente 
Erzherzog Ferdinand Hufaren, Oberft Sardagna von O’Reilly 
Ghevaurlegerd wurden bei dieſem Kampfe verwundet. Die 
Divifionen Morand und Friant gewannen immer mehr bie 
Flanke, drüdten die Hadenftellung, die Rofenberg hatte nehmen 
laffen müffen, um, und erreichten mit a Feuer den Rüden 
bes Thurmes. Der tapfere F.“M.⸗L. Nordmann, und die in 
biefem harten Poſten fi befindlichen Truppen vertheidigten ſich 
immer noch muthvoll. Um die Soldaten, befonderd die jungen 
Krieger, zu ermuthigen und in dem rafenden Feuer zu erhal- 
ten, thaten alle Anführer ihr Möglichfted. Der Stoß ber 
erften franzöftfchen Linie wurde wieder abgewiefen; ein gleiches 
gefhah mit der zweiten Linie, wobei aber F.“M.⸗L. Nordmann, 
beffen unerfohütterlihe Standhaftigfeit den Soldaten als glän- 
zendes Beifpiel vorgeleuchtet hatte, an ber Spite der Brigade 
Mayer, beim Regimente Kerpen, ben Heldentod fand. Diefer 
unglüdlihe Zufall, und da aud General Mayer, Oberft 
Langenau, Oberftlieutenant DO’Brien vom KRegimente Fer: 
pen, und andere wadere Offiziere verwundet und niederge- 
firedt wurden, mag wohl beigetragen haben, daß endlich auf 
den wiederholten Angriff der dritten franzöfifchen Linie dieſe 
tapfere f. k. Truppenabtheilung wid. Kaum fah dieſes Da- 
vouft, als er einen Sturmangriff durch Gudin und Puthod 
auf den Thurm von Marfgrafen-Neufiedel befahl. Die hier 
poftirten öfterreihifhen Bataillons verboppelten ihre Anftren- 
gungen, den Thurm zu vertheidigen. Dem Marfhall Davouft 
wurde babei ein Pferd unter dem Leibe erfchoffen und ber 
General Gudin, der an feiner Seite focht, empfing vier Wuns 
ben. Jedoch drangen die Franzofen auf die Anhöhe und be- 
meifterten fich bes Thurmes. Um den Sieg hier befler feitzu- 
halten, hatte Davouft die Euiraffter-Divifion des Generals 
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Areighi Derangeogen, Als diefe Euiraffterd mit Anftrengung 
auf die Höhen gefommen waren, um einzubauen, geriethen jie 
in bie öfterreihifhen Lagerhütten, die. in die Erde gegraben 
und noch von öfterreihifchen Schügen befegt waren, welde ihre 
Gewehre nur auf die Bruft der Pferde abzudrüden brauchten, 
und famen dadurch in Unordnung, Nachtheil und endlid in folde 
Berwirrung, daß fie in die Ebene zurüdgeführt werden mußten, 
um fie wieder zu ordnen. 

Obgleich der legte günftige Moment, wo die unerwartete 
Erjheinung des Erzherzog Johann im Rüden des Feindes entr 
fheidend hätte einwirken können, fo gut wie vorüber war, fo 
ſuchten dennoch bie öfterreihifhen Bataillonsmaflen auf dem 
rechten Flügel des Rofenbergiihen Corps, welhe am Rande 
ber Höhen formirt waren, noch Stand zu halten, Das Ins 
fanterier-Regiment Sztarray und die Nefte ber Infanterie-Rer 
gimenter Erzherzog Earl und Stain hatten gegen ben Thurm 
eine Flanke gebildet und leifteten, was brave Soldaten vers 
mochten. Unter Anführung des F.“M.⸗L. Fürft Hohenloher 
Bartenftein, des GM. Prinz Philipp von Heffen-Homburg ıc. 
ſchlugen fie mehrere Angriffe ftandhaft zurück. Fürft Rofenberg 
wollte jogar den Thurm den Franzoſen wieder entreißen und 
ftürzte mit der Brigade Philipp HefiensHomburg im. Sturm» 
jhritte auf den Feind; er mußte jedody den Verſuch aufgeben, 
weil ein kreuzendes Kartätfchenfeuer feine Leute niederfchmetterte 
und das Uebergewicht des Feindes nicht mehr zweifelhaft er- 
ſchien. Diefer Augenblit war der entfcheidende, und alles 
jpätere Erſcheinen des jo fehnlich erwarteten Corps von Preßr 
burg war von dieſem Momente an unnüg. In biefem legten 
Angriffe wurde Prinz Philipp von HefiensHomburg von einer 
Kartätichenfügel ſchwer verwundet; allein ungeachtet feiner 
Ihmerzhaften Wunde verließ. er feine tapfere Brigade erft nad 
der Schlacht, um die noch im Schenkel befindliche Kugel ausr 
ihneiden und ſich verbinden zu laffen. 

Da nunmehr die ganze Stellung hinter dem Rußbache 
vom feindlihen Geſchütz enfilirt wurde und ber Feind die Um— 
gehung des öfterreichiichen linken Flügels in der Richtung von 
Bockflies fortjegte, fo erfolgte um 1 Uhr Mittags ber Befehl 
bes Erzherzogs Generaliffimus zum Rüdzug des Rofenbergifchen 
Corps, Wenn auch jest ein noch ſchoͤner Angriff der öfter 
reihifhen Neiterei, wobei fih Rieſchs Dragoner, unter Oberft 
Sceither, befonders auszeichneten, den Abmarfch des Fußvolkes 
erleihterte, jo war er Doch nicht im Stande, bei der Ueber 
maht Davoufts, deſſen Marſch zu hemmen, Diefer drang 


vielmehr mit feinen act Divifionen unaufhaltfam vor, und fen« 
bete zugleih Truppen immer fort in bie Flanfe bes Fürften 
Rofendberg und bdirigirte andere in die Flanke Hohenzollerns 
und gegen Wagram. Hätten die waldigen ou von Hohen⸗ 
feithen durch Verſchanzungen einen feften Anhalt dargeboten, 
fo würde hier Rofenberg ſich haben ftügen und den Marſchall 
Davouft geraume Zeit aufhalten, ja vielleicht mit Verluft zurüds 
fhlagen fönnen. Das Corps von Rofenberg ging in ber 
Direction des Windinger Hofes auf Bodflies zurück — gewiffer- 
maßen im Handgemenge mit dem Feinde. Dennoch wurden 
mehr einzelne Flüchtlinge, al8 geordnete Schaaren von den Frans 
ofen gefangen genommen und nur 11 Kanonen verloren. Bei 
Bodflies hielt eine ſchwache Bataillonsmaffe vom öſterreichiſchen 
InfanterierRegimente Kerpen gegen Davoufts Reiterei Stand, 
bis vier Schwahronen vom Hufaren-Regimente Erzherzog Ber 
dinand herbeieilten und ben Feind durch unerwarteten Angriff 
verfagten, wodurch Bodflies Erg und die rüdmwärtigen 
Höhen bejegt werden Eonnten. Bei Bodflied endete das Ger 
feht. Roſenberg blieb die Naht auf ben Anhöhen ftehen und 
hielt den Drt bejegt. Einige Bataillons und Hufaren-Schwar 
dronen, unter dem F.“M.⸗L. Rabegfy, von welchem in bem 
amtlichen Berichte gefagt wird, „daß er bie rühmlichften Ber 
weife feines Eiferd und feiner militärifhen Talente abgelegt 
habe" — befegten als Arrieregarde die Uebergänge des Weiden« 
baches bei Schweinwart und Hohen-Ruppertsborf. F.⸗M.⸗L. 
Radetzky behauptete fih die Nacht hindurch auf diefem Punkte. 
— Die Truppen Davoufts blieben vor Bodflies, bei Hohen 
leithen ꝛc. ftehen. 

Der rechte Flügel der Defterreicher hatte bisher gefiegt, 
die Mitte fich ftandhaft behauptet, allein der linfe Flügel war 
umgangen und geſchlagen und fein Loos mußte den Rüdzug 
des ganzen Heeres enticheiden. 

Das Schickſal Rofenbergs zog auch das von Hohenzollern 
nad fih. Noch vor 1 Uhr beftrichen franzöfifhe Batterien von 
den Höhen bei Marfgrafen-Neuftedel die Stellung Hohenzollern 
von der Seite, während er fich gleichzeitig von vornen und von 
ben Slanfen nahdrüdlich angegriffen ſah. Nicht allein Dudinot, 
ber lange am Rußbache fanonirt hatte, griff ihn an, fondern 
aud die Divifion Pactod von ber italienifhen Armee und bie 
Divifionen Gudin und ee vom Davouft’fhen Corps ber 
wegten ſich gegen feine beiden Flanfen. Hohenzollern mußte 
ebenfalls feinen Rüdzug nehmen. Mit Kaltblütigfeit in dieſem 
ernften Wendepunct der Schlacht die Bewegung leitend, ſchirmte 
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er vornämlich die Zurücknahme feines linfen Flügels durch ſich 
wechfelfeitig unterftügende Batterien. Zulegt erhielt General 
Graf Ignaz Hardegg die Weifung, das wohlvertheidigte Bau⸗ 
mersdorf zu verlaffen und der rüdgängigen Bewegung zu folgen. 
Wohl kreuzte fih nun das mit erneuerter Heftigfeit wüthende 
Gefhüsfeuer in den öfterreihifhen Schlachthaufen; dennoch 
führte Hardegg feinen Abzug mit einer Haltung aus, Deren 
Sicherheit. die Bewunderung des Feindes verdiente und erhielt. 
So hatte das Corps in Bataillons-Mafjen feine Rüdwärts- 
fhwenfung in die Richtung von Deutſch-Wagram gegen ben 
Helmahof ‚bewirkt, mit Dudinot und den genannten. Davouft’ 
hen Divifionen. in. fortwährendem Gefechte. Hinter Wagram 
mußte das Fußvolf über den Rußbach, der hier aufwärts fich 
gegen Weiten wendet, zurüdgehen, und feine geſchloſſene Ord⸗ 
nung einen. Augenblid unterbrechen; dieſen wollte feindliche 
Neiterei unter General ‚Eolbert benugen und fprengte heran, 
wurde jedoch durd Das. unerwarte Feuer einiger Bataillone, 
welche den. Graben des Rußbaches beſetzt hielten und durch 
das GhevaurlegersNegiment Vincent unter Oberft Fierlant 
und Major Laitner zurüdgewiefen. Der Prinz Hohenzollern 
felbft hielt mit dem. vom  Oberften Elcher geführten Bataillon 
Joſeph Eolloredo, dem nächſten am Feinde, rückwärts des Helma- 
hofes als kräftige Stüße der ſich Zurüdziehenden. Alles Ges 
ſchütz wurde glüdlich fortgebracht und Der ganze Heertheil zog 
ohne Verluft und in feſter Ordnung auf Säuring. Die Truppen» 
abtheilung von Bellegarde, welche unter den Generalen Dedo— 
vich und: Clary auf den Höhen bei Wagram ftand, folgte, auf 
erhaltenen Befehl, der Bewegung Hohenzollernds. Das Infan> 
terie-Regiment Argenteau, gegen weldes die frangöfifchen 
Chaſſeurs vor dem Uebergange des Rußbaches einige Male 
anfprengten, wies dieſe ‚Angriffe trogig ab, und that dem An— 
drange jedesmal nachdrücklich Einhalt. Die franzöftifhe Divifton 
Tharreau, von Dudinots Corps, nahm Wagram in Befig und 
traf Dafelbft in dem Augenblicke ein, wo linfs die Divifion 
Pactod und rechts die Divifionen Gudin und Puthod ſich 
mit Dudinot verbanden. Nun bewegten fih bie Divifionen 
Zharreau, Grandjean, Frere, Pactod, Gudin, Puthod, die 
Reiterei Colberts u. |. w. in drei Linien gegen Säuring. Hohen» 
zollern erhielt nun Befehl, fih gegen Enzersfeld. zurückzuziehen. 
Fefter Ordnung zog der Prinz über Säuring dahin, wo er. fein 
Lager nahm. Die zuverfihtlihe Feftigfeit des vom General 
Ignaz Hardegg als Nachtrab geführten Reftes der braven 


Vincent Chevaurlegers hatte. den Feind vor weiterer Beunrnhis 
gung abgejchredt. 

Bald nah 2 Uhr Nachmittags erhielt auch der. in ber 
Ebene bei Aderkla ftehende Heertheil von Bellegarde, ohne daß 
er unmittelbar zur Verlafjung feiner Stellung durch Napoleon 
gezwungen war, den Befehl‘ des Generaliffimus, auf die Höhen 
von Gerasdorf zurüdzugehen. Bellegarbe’s beide Treffen volls 
zogen biefe Bewegung langſam und gemefien, gleih Truppen, 
die fih dem Feinde gewachſen fühlen, während die franzöftjche 
Reiterei fih auf Kanonenichußweite entfernt hielt. Nun fan 
in dem allgemeinen Rüdzuge. die Reihe an das Grenadiercorps 
und an die Reſerve-Reiterei. “Sie führten den. anbefohlenen 
Rüdzug auf die Höhen unmeit des Stammersdorfer Poſthauſes 
aus. Der Feind. befhnß die Abziehenden lebhaft, und eine 
Kanonenfugel verwundete tödtlich den F.“M.⸗«L. d'Aspre, als 
er die von ihm befehligten Grenadiere durch das brentende 
Dorf Aderkla führte. Das Corps von Kollowrath folgte der 
Rückzugsbewegung auf Süſſenbrunn. 

Napoleon, den Angriff fortführend und eine Entſcheidung 
herbeiführen wollend, gebot den Truppencorps unter Eugen, 
Macdonald, Marmont, Wrede, Bernadotte ꝛc., ſich auf bie 
Corps von Bellegarde, Lichtenſtein und Kollowrath zu werfen. 
Nachdem Bellegarde ſein Corps auf den ſanften Höhen hinter 
Gerasdorf zum Kampf geordnet hatte, fo genügte dennoch das 
Gefhüsfeuer allein. und längere Zeit, um die Annäherung ber 
Franzofen abzuhalten, die mit Scheu folgten. Allein Napoleon 
trieb feine Truppen lebhaft an, und feine Colonnen drangen 
ungeftümer den Defterreihern nah und auf. Die Sonne war 
bereits unter den Gefichtsfreis: gefunfen, als eine ftarfe Reiter: 
Eolonne Napoleons linfs ‘von Gerasdorf gegen die Stellung 
Bellegarde's auf den Höhen vorrüdte. Die Bataillone machten 
fih durch die fohnelle Bildung von Maffen zur Abwehr Der 
vorherzufehenden Anfälle bereit. Die Regimenter Klenau Chevaur— 
legers und Schwarzenberg Uhlanen, die auf dem linken Flügel 
aufgeftellt waren, hieben und ſtachen auf die fich entwickelnde 
feindliche Reiterei ein. Der Erfolg entſprach jedoch dem Muthe 
nicht, mit welchem der Anfall geführt war. . Die franzöfifche 
Reiterei fprengte, in der Verfolgung der abgewiefenen, bis an 
bie Maſſen des linken Flügels an; dieſe — ſie mit Stand⸗ 
haftigkeit zurück; das dritte Bataillon vom Regimente Kollow—⸗ 
rath wurde, aus Urſache feiner Aufſtellung am äußerſten Flügel, 
von ben feindlichen Cuiraſſieren ganz umfhloffen Das Ber 


trauen ber wadern Böhmen in ihre Stärke gab ſich durch ein 
lautes Hohngelächter fund, mit dem fie die Geharniſchten nad 
dem erften mörderifchen Feuer begrüßten. Sie verfolgten bie 
Fliehenden noch mit Plänflen, durch die eine zwölfpfündige 
Kanone, welde aus Mangel hinreihender Beipannung die 
Maffen nicht mehr erreicht hatte, in Sicherheit gebracht wurde. 
Die fi mittlerweile wieder geordneten zwei öſterreichiſchen 
Reiter-Regimenter Schwarzenberg und Klenau erneuerten ihren 
Angriff, aber wieder mit ungünftigem Ausgange. Die Maffen 
des Fußvolfes wieſen auch den damit erfolgten zweiten Anfall 
der franzöfifchen Reiterei mit gleihem Muthe ab. Das k. k. 
Euiraffier-Regiment Liechtenftein griff die zwiichen den Maffen 
durchgebrochene franzöſiſche Gavallerie an und warf fie. 
Die Uhlanen von Schwarzenberg und die Chevaurlegers 
von Klenau wiederholten ihre Angriffe; der Rittmeifter Gallois 
des erften Regiments hieb eine verlorene Batterie wieder aus 
den Händen bes Feindes; der Rittmeifter Tettenborn mit jeiner 
Escadron von Klenau warf die feindlichen Harnifchreiter zurüd, 
und wurde von dem Erzherzoge Generaliffimus noch auf dem 
Schlachtfelde zum Major befördert, worauf er ferner feine 
Schwadron und ein unter feinen Befehl geftelltes Jägerbatail 
lon zunächſt am Feinde hielt. Zum brittenmale brach eine Zahl, 
und zwar frifche feindlihe Regimenter Reiterei, gegen die ganze 
Front des Corps von Bellegarde heran; allein auch diefer Ans 
griff wurde von allen Bataillonen ftandhaft abgeichlagen. Ber 
fonders zeichnete fihb Hauptmann Home mit jeinem Klumpen 
von zwei fehr zufammengefhmolzenen Compagnien des vierten 
Bataillons der Legion Erzherzog Earl aus; obgleich er jedes+ 
mal von ber Reiterei ganz umſchwärmt war, fo gelang ihm 
dennoch die glüdlichfte Vertheidigung. Oberft Bentheim warf 
fich mit dem Regimente Vogelfang dem Feinde im Sturmſchritt ent» 
gegen, wobei er verwundet wurde, und hemmte durch dieſen muthi— 
gen Angriff die Verfolgungsluft. Der Mari des Corps von Belle 
garde wurde fodann über Gerasborf in befter Haltung fortgefegt. 
Nach fo oft wiederholter Lleberzeugung von der Bergeblichkeit 
der Verfuche, die Haltung folder Krieger zu brechen, zog ſich 
die franzöſiſche Reiterei in das Thal von Gerasdorf zurüd, und 
gab die Hoffnung auf, diefen unbeftegten Truppen für ben 
Tag noch einen Vortheil abzuringen. Bellegarde ftellte fein 
Eorps vor Einbruch der Naht zwiſchen Stammersdorf und 
bem Wege nad Hagenbrunn auf, wobei bie Brünner Strafe 
vor der Front blieb. 

Auch die anderen öfterreichiihen Corps, von ihrem weifen 


und tapferen Generaliffimus felbft geleitet, zogen fih Schritt 
vor Schritt und in ftarfer Haltung zurüd. Beim Eintritte der 
Nacht hatten die Grenadiere ihre Aufftellung hinter dem Belle 
garde'ſchen Corps bei Hagenbrunn und die GavalleriesReferve 
zwifchen legterem Dorfe und Säuring. Das Corps von Kol 
lowrath wurde auf feinem linfen Flügel von der Divifion Du— 
rutte lebhaft angegriffen, die über Breitenlee hinaus und in 
ber Richtung von Leopoldsau vordrang, um die Verbindung 
mit Maſſena feftzuftellen. Macdonald ließ durch die Reiterdivifton 
Sahue Süffenbrunn umgehen und durch Infanterie diefen Ort 
in Fronte angreifen. Allein Kollowrath z0g über Süffendbrunn 
auf die Höhen von Stammersdorf in fo guter Berfaffung, daß 
ihm der Feind nichts anhaben Fonnte. Auf den Stammers- 
borfer Höhen formirt, ließ Kollowrath feine Reiterei fogar auf 
die nadyziehenden franzöfifchen und bayerifchen Colonnen vor; 
brechen, um ihre Verfolgung zu zügeln, was auch geſchah, und 
wobei die polnischen Lanzenträger der franzöfifhen Garde einen 
Echec erlitten und der bayerifche General Wrede fein Pferd 
durch eine Kanonenfugel verlor und eine derbe Duetfchung 
empfing. Zulegt geſchah die Verfolgung der Franzofen nur 
größtentheild durch Kanonenfener. Beim Eintritt der Nacht 
hatte F.“M.⸗L. Kollowrath Stellung vorwärts des Stammers- 
dorfer Poſthauſes. 

Auf dem linken Flügel der franzöſiſchen Armee hatte 
Maſſena den ihm von Napoleon gewordenen Auftrag erfüllt, 
und Eßling und Aspern angegriffen. Die Divifion Legrand 
nahm das Dorf Epling in Beſitz, während Die franzöftichen 
Oberſten PBelleport und Campi mit dem 18. und 26. Regis 
mente die vorliegenden. Schanzen bejegten. Der F.«M.⸗L. 
Klenau räumte eine Stunde ſpäter — 2 Uhr Nachmittags — 
auch Aspern, und zog fih nad Maßgabe zurüd, als die Ereig- 
niffe auf dem linfen Flügel Die Bewegungen der übrigen öfter: 
reihifchen Heertheile bejtimmten. . Langfam, unter ftetem Ges 
fechte, zog er nad Hirfchftetten und machte wieder Halt. Maffena 
zog die Divifion Boudet wieder an fi, und zwang Klenau, 
fih gegen Kagran und Leopoldsau weiter zu bewegen. Als 
der allgemeine Rüdzug angeordnet war, nahm Klenau feine 
Richtung auf die Höhen von Stammersdorf, Maflena ließ eine 
ftarfe Colonne von Stadelau fchnell zwifchen Kagran und der 
Donau gegen Spies vorrüden, vertrieb die öfterreichifchen Poſten 
aus Kagran und Leopoldsau, und fehte fi fodann mit Der 
über Breitenlee herangefommenen Divifion Durutte zur gemeins 
ſchaftlichen Verfolgung gegen den Bifamberg in Verbindung. 


Aber in der Gegend von Seblersdorf wurde der ungeftüm nad 
dringende Feind, die KReiterdivifion Laſalle voran, durch bie 
tapfere Haltung der Bataillonsmaffen des Fußvolfed und bie 
fühnen Anfälle des Huſaren⸗Regiments Kienmayer mit Berluft 
zurüdgefhlagen. Der berühmte franzöfifhe General Lafalle 
fand hierbei Durch eine der legten Kugeln, die ihn mitten auf 
die Stine traf, den Tod. Das Corps von Klenau ftellte 
fih in der Nähe von Jedlersdorf auf. 

Dem Kaifer Napoleon blieb das Schlachtfeld, allein ber 
Eieg, den er gewann, war feine Niederlege der Defterreicher, 
und alle feine Anftrengungen und bie feiner felbfteifrigen Trup- 
pen brachte die unmwillig Weichenden nicht zu Verwirrung und 
Flucht. Er bemwunderte die ftrenge Ordnung ber vor feinen 
Augen langfam fih entfernenden Heertheile, und verfagte dem 
Erzherzog Generaliffimus das Lob nicht, welches ein jo hart: 
nädiger Widerftand und eine fo fefte Führung auch in dem 
Feinde erwedten. 

Auf beiden Seiten hatte der Kampf ungeheuere Anftren- 
gungen und Opfer gefoftet. Auf Seite der Defterreiher waren 
allein vier Generale (d'Aspre, Nordmann, Vukaſſevich und 
P. Vecſay) todt und der Erzherzog Carl felbft und zwölf Ger 
nerale (Rouvroy, Siegenthal, Noftiz, Ph. Heffen-Homburg, 
Mayer, Barquant, Mogen, K. Stutterheim, Henneberg, Mers 
ville, Paar, Rothkirch) verwundet. — Es gehört unter bie 
fonderbaren Ereigniffe diefes Kampfes, daß in demfelben ber 
Sieger mehr Trophäen verlor, als der Beſiegte. Nur Eine 
Fahne blieb in den Händen ber Franzofen. Auch ging nur 
weniges Gefhüg verloren. 

Die Defterreicher entbehrten in der Schladt von Wagram 
der Mitwirkung des er Johann, deſſen Bortruppen 
erſt Nachmittags um 4 Uhr bei Ober-Siebenbrunn anlangten 
und einige Gefangene im Rüden bes Feindes machten; allein 
da die Schlacht bereits verloren war, auch die Franzofen jegt 
Streitfräfte genug verfügbar hatten, um ihm zu begegnen, fo 
rüdte der Erzherzog nicht näher heran, fondern ging gegen 
Abend unverfolgt über die March zurüd *). 

Der Erzherzog Earl erfannte auch bei Wagram die alten 
Soldaten von Aspern, und war Zeuge jenes hohen Muthes, 


*) Dem Erzherzog Johann ift fein fpätes Eintreffen zum Vorwurf ges 
macht worden, er hat fi) dagegen mit Nachbrud vertheidigt. Die 
Tapferkeit, der Geiftesmuth und die Feldherrngaben biefes Prinzen 
find anerfannt, und Niemand wird — fagt Barnhagen von Enfe — 
in Betreff diefer Eigenfchaften ihn befchuldigen. 
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mit welchem alle Glieder des Heeres fochten. Sie erwarben 
fih die Huld ihres Monarhen und das Chrenlob und ben 
Dank ihres erlauchten Führers. Unter den einer befonderen 
Erwähnung würdigen Offizieren wurde vom Erzherzoge Carl 
auch F.⸗“M.⸗L. Graf Radetzky genannt: „ber in der Schlacht 
bie rühmlidhften Beweife feines Eifers und fer 
ner militärifhen Talente abgelegt hatte.” 

Das Rofenbergifhe Corps zog, nah der Schlacht bei 
Wagram, am 7., unter beftändigen Nachhutsgefechten, nad 
Miftelbah, am 8. nad Raab, wo es vom Erzherjoge Earl den 
Befehl erhielt, die Straße nah Brünn und Olmütz zu deden, 
und juchte zu dem Ende mit einem. forcirten Flanfenmarfche 
am 9. die Gegend von Muſchau und Fracht an der Taya zu 
erreihen. Dieje Bewegung war mit der größten Schwierigkeit 
verbunden, und fonnte bloß durch bie ——2 Bewegungen 
und das ſtandhafte Benehmen der Arrieregarde erzielt werden, 
indem es darauf ankam, dem Feinde den Marſch nach Muſchau 
zu verbergen und ihn in dem Wahne zu laſſen, daß das Corps 
ſeinen Ruͤckzug gegen Znaym fortſetzen wolle. Zu Weißſtätten 
wurde wegen zu großer Ermattung der Truppen angehalten 
und abgekocht. Da es aber von Wichtigkeit war, die Chauſſee 
von Muſchau nach Brünn und die Straße von Fracht über 
Groß⸗Nemſchitz und Auſterlitz nah Olmütz in Zeiten zu ges 
winnen, jo jeßte fi Das Armeecorps noch an felbem Abende 
in zwei Golonnen wieder in Marfch, und zwar die erfte, unter 
Commando des F.“M.⸗L. Grafen Radetzky, 17 Bataillong mit 
einer PBionnir-&ompagnie, gegen Mariahilf, und ftellte ſich auf 
ber Höhe zwifchen diefem Ort und Weißftätten à cheval auf 
ber Chauffee, auf dem Wege von Groß-Nemihig auf. Waͤh— 
rend die Nachhut den Mebergang des Feindes über die Taya 
bei Muſchau und Fracht am 10. noch einige Zeit aufhielt, 
hatten die beiden Golonnen ihren Rückzug nah Brünn und 
Olmütz fortgefegt, und zwar die erfte in Mebrig, die zweite in 
Menis angelangt, als F.⸗“M.⸗L. Fürft Rofenberg am: 13. frühe 
den Befehl zur Einftellung der Feindfeligfeiten. empfing und 
fodann mit feinem Corps die Richtung gegen Aufterlig und 
Rausnig nahm Am 15. traf das Armeecorps in Prosnig 
ein, allwo es in Gantonnirungs-Quartiere verlegt wurde. 

Zum NRüdzuge, nah der Schlacht bei Wagram, hatte Erz. 
herzog Carl mit der übrigen Armee nicht die Brünner, fondern 
Die Znaymer Straße gewählt; diefer Bewegung auf Böhmen 
und Carls ritterlihem Widerftande bei Znaym am 10. und 11. 
Juli gegen Rapoleon, Marmont, Maffena 2c. hatte der öfters 


reichifhe Staat feine Rettung zu banken! Die Vorfehung 
lenfte hierauf ben Willen der Herrſcher, den Kampf zu enden, 
Ein Waffenftiliftand wurde bei Znaym geſchloſſen, dem ein 
Friede nachfolgen follte. 

Am 31. Juli 1809 legte Erzherzog Earl feine Stelle als 
Oberbefehlshaber und Kriegsminifter nieder und begab fih auf 
einige Zeit nad Tefchen. — Am 2. Auguft wurde ber F.“M.⸗L. 
Radetzky mit einem Theile des Rofenbergiihen Corps zur Vers 
ftärfung bes VI. Eorps unter FM. Rt. Klenau nad Prerau 
abgefenbet, aber bald wieder von biefem PBoften abgerufen. Er 
wurde nämlih in Folge eines allerhöchften Hanbbillets bes 
Kaifers Franz, d. d. Comorn am 21. Auguft, zum Chef bes 
Generalquartiermeifterftabes ernannt. Am 6. September wurde 
ihm die Auszeichnung, zum Inhaber des 5. Hufaren-Regimentsg, 
vormals Dtt, durch Se. Majeftät ernannt zu werben. 

Am 14. October wurde der befannte Friede von Wien 
unterzeihnet. Die Armeen Fehrten in ihre Friedensftationen 
heim. F.«“M.⸗L. Radetzky ging nad Wien, wohin ihn feine 
Beftimmung rief. Dort follte ihn bald eine neue Auszeihnung 
treffen. 

Im Monate April 1810 trat abermald das Ordens 
Eapitel des militärifhen Maria-TherefiensOrbens zufammen, 
um über die Würdigfeit der in den Orden aufjunchmenden 
neuen Glieder zu entſcheiden. F.⸗“M.⸗L. Radetzky hatte, nad 
ben Statuten dieſes Ordens, gerechte Anſprüche auf die Ver— 
leihung des Commandeur-Freuzes, und auch alle deßhalb aus- 
Bon Zeugniffe ſprachen zu beffen Gunſten. Erzherzog 

udwig fagte in einem biefer Zeugniffe: „Da der Herr Feld» 
marfchallsLieutenant Graf Radetzky in dem lebten Feldzuge 
während ber Zeit, wo ich das V. Armeecorps befehligte, ftets 
meine Avant und refpective Arrieregarde commanbdirte und in 
jeder Gelegenheit raftlofe Thätigfeit, kalte Entſchloſſen— 
heit und ben für den Avantgarde-Commandanten jo wichtigen 
ſchnellen Ueberblick und rihtige Beurtheilung, 
verbunden mit der ausgezeihnetftien perjönliden 
Tapferfeit bewiefen, befonders aber duch feinen am 2. Mai 
bei Wels ohne meinen Befehl ganz aus freiem Antriebe 
unternommenen Angriff auf bie ungleich ftärfere Avant: 
garde das unter F.⸗“M.⸗L. Schuftefh bei Gaifenhaufen detaſchirt 
gewefene Corps von ber Umgehung in feiner linken Slanfe 
gerettet, demfelben Luft gemadht und deſſen Rüdzug nach 
Ebersberg dadurch erleichtert hat: jo fühle ich mich verpflichtet, 
dem Herrn Feldmarſchall-Lieutenant Grafen Radetzky hiermit 


dieſes oͤffentliche Zeugniß meiner Achtung. zu: geben und ihn 
ber allerhöchſten Gnade Sr. Majeftät zur Erlangung ber. von 
ihm angeſuchten und wohlverbienten ehrenvollen Beloh— 
nung: ganz befonders zu empfehlen.” Eben fo ehrend und an- 
erfennend war: ein Zeugniß des .FM.-L. Schuſtekh und ein 
drittes, von acht Stabs⸗- und Oberoffizieren, die unter. Radetzky 
gefochten, unterfertigt. Diefe Beugniffe befräftigen die au 8 
gezeihneten Verdienſte im Feldzuge 1809, bie per 
fönlide Bravoux, Die an. den Tag gelegten militäri« 
Ihen Fähigkeiten und das raftlofe Beftreben Ra— 
bepfy’s, die Ehre und den Ruhm der öfterreichiichen Waffen 
zu erhöhen. 

Die natürlihe Folge davon war, daß F.M.⸗L. Radetzky, 
auf ben Vortrag des Gapiteld, von Sr. Majeftät zum Goms 
u des militäriihen Marias Therefien-Ordend ernannt 
wurde. | 

An den geendigten blutigen Krieg reihten fich die Friedens» 
jahre 1810, 1811 und 1812, in welchem fich F.“M.⸗L. Radetzky 
als wirklicher Hoffriegsrath und Chef bes General-Quartier- 
meifterftabes in Wien befand. Hier war den Fähigkeiten Ras 
detzky's, feiner unausgefegten Thätigfeit und feinem Drange 
nad Förderung einer dem Zeitgeifte entfprechenden Eultur ber 
Militärwiffenichaften ein weites Feld geöffnet. Mit unermüs 
betem Eifer forgte er für die Ausbildung der Oeneralftabs- 
Dffiziere, juchte er die tauglichften Individuen für dieſe Branche 
aus, betrieb er die Militär-Landesbefchreibung, und veranlaßte 
er, unter feiner Oberleitung, die Zufammenftellung der Kriegs— 
Greigniffe der legten Feldzüge, welche einen bleibenden Werth 
für Oeſterreichs Kriegsgefchichte Haben. So mancher trefflicher, 
den Bedürfniffen des Militärftandes und der Zeit entfprechender 
Vorſchlag ging von ihm aus, fo mancher trat aber gar nicht 
oder kaum mehr fennbar in Wirklichkeit. 

Napoleon ftand damals auf dem Gipfel feiner Größe. 
Nichts fehlte ihm, was das Glück einem Sterblihen zu geben 
vermag. Durch Vermählung mit Habsburg-Lothringen in einem 
verihmolzenen Kaiferftamme verbunden, ftand er würdig eins 
gereiht zwifchen den Herrfchern Europend. Seit dem Verfalle 
des alten Römerreihes hatte Fein Sterblicher größere Macht, 
als Napoleon beſeſſen; aber gegen das Mißgefühl, immer noch 
zu wenig zu haben, fchüßte ihn feine Herrlichkeit nicht. Das 
ferne Rußland gänzlih unter feinen Willen zu beugen, Das 
Einzige, was ihm noch gebrah, um Das ftolze Albion zu 
ftürgen, und die Herrſchaft über Europa zu befeftigen, rüjtete 


er 1812 ein Heer aus, zahlreih, wie es bie Welt feit ben 
Perferfriegen und ben Zügen ber Tartaren nicht gefehen, fieg- 
gewohnt, Fraftvoll und furchtbar durch das Talent feines Führers, 
unterftügt buch in Schlachten erzogene Unterfeldherren, wohl: 
geordnet in Allem, was die hohe Entwidelung der Kriegsfunft 
unferer Tage nur zu fordern vermochte. Den gefchloffenen 
Verträgen gemäß befand fich bei dieſem Heere auch ein öfter- 
reichiſches Hilfscorps von 24,000 Mann Infanterie, 6000 Mann 
Reiterei und 60 Gefhügen, unter F.“M. Fürft Schwarzenbergs 
Befehlen. — F.⸗M.⸗L. Radetzky fand Feine Beftimmung, au 
an diefem denfwürdigen Zuge Theil zu nehmen. Jedoch bald 
wieder im Kampfe 


„— — — — — ſollt ihr 

— — von ihm hören.. 2... 
ſo würdig, 

Wie man nur hören kann . . . ." 


Shalfpeare's Goriolanus,. 


Achter Abſchnitt. 


—— — — 


Die Sreiheits-Ariege in den Jahren 1813 und 1814. — 5.M.A. Graf 
Kadetzky Chef des Generalſtabes des k. k. Öfterreichifchen Heeres in Bähmen 
1813. — Kadetzky Chef des Generalftabes der großen oder Haupt-Armee der 
Verbündeten unter F.M. Fürft C. Schwarzenberg 1813 und 1814. — Kadetzky 
Großkreuz des k. k. öfterreicifchen Seopold-Ordens und des kaiſerlich ruffifhen 
Ft. Srorg-Ördens 3. Alaſſe 1813. — KHadttzky Großkreuz des k. bayerifchen 
Slar-Iofeph-Ördens, und Bitter des kaiſerlich ruſſiſchen Alerander Newsky- 
und des k. preußiſchen rothen Adler-Ördens 1. Alaſſe. 


„Sch feh’ die alten Bahnen wieder fchweben, 
Ein Siegespäan bringt zu meinem Ohre, 
Und wieder hoch feh’ ich ans bunflem Brande 
Den hehren Doppelabler fich erheben 
Und auf zur Sonne ftreben! —" 
3. Chr. v. Zebligs Todtenkränze. 


Der Feldzug in Rußland Hatte Napoleons Macht er 
fhüttert, aber nicht zertrümmert. Preußen jedoch entfagte 
Frankreichs Bündniffe, verband fich fang mit Rußland und 
309g das Schwert zum Streite gegen ben Unterdrücker ber beut- 
[hen Fürften und Völker. Napoleons Genie gelang es, ein 
neues Heer zu fohaffen. Bald erfchien er damit wieder an der 
Saale und Elbe, und das Glück begann neuerdings dem Fluge 
feiner Adler zu folgen. Die Schlachten bei Lügen und Baugen 
erfolgten in dem Maimonate 1813 gegen die Ruſſen und 
Preußen. Zwar zogen fih in fefter m die Verbündeten 
zurüd — aber fie wichen doch! — Defterreih Fonnte diefem 
bedeutungsvollen Kampfe an feinen Grenzen nicht ruhig zu- 
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fehen, e8 mußte fih tächtig rüften und rüftete fih. Bis Ende 
des Jahres 1813 war die Armee dieſes Kaijerftaates auf den 
Stand von 537,563 Mann, 97,953 Pferden gebracht und mit 
allem für ihre Operationsfähigfeit Nothwendigen ausgerüftet. 
Bei dem neuen Kampfe war es für Napoleon wichtig, 
ob Defterreih im Bunde mit ihm beharren werde. Um es an 
fih zu feſſeln, bot er an, Schleſien an Oeſterreich zurüdzur 
fhaffen, was aber durd Metternich abgelehnt wurde. Die 
diplomatifhen Verhandlungen mit dem Wiener Hofe thaten 
bald dar, daß diefer nicht länger gefonnen fey, im Bunde mit 
Napoleon zu beharren. Schon am 26. April 1813 erhielt 
Narbonne, franzöfifher Gefandter in Wien, buch Metternich 
die Erklärung, daß ber Bundesvertrag auf die gegenwärtigen 
Umftände nicht mehr anwendbar fey. Nachdem ferner Metternich 
erklärt hatte, daß Defterreih eine bewaffnete. Vermittlung ber 
abſichtigte, kam der F.⸗M.⸗L. Bubna, als öfterreihiicher Abge⸗ 
ordneter, nach Dresden zu Napoleon; feine Aufträge lauteten 
auf einen Congreß. Die ftreitenden Theile: Frankreich, Ruß⸗ 
land und Breußen ſchloſſen den befannten Waffenſtillſtand von 
Poiſchwitz am A. Juni 1813 ab; ein Friedend-Eongreß zu 
Prag wurde Ende Juli in’ Gang gebradt, und: auf demfelben 
erfhien Metternich (für Defterreih), W. Humbold (für Preus 
gen), Anftett (für Rußland), Narbonne und Coulaincourt (für 
Franfreih). Europa erwartete, die Verwidlungen und Vers 
wirrungen enden zu fehen, in die es Napoleons Entjchlüffe 
geftürzt hatte. Die Diplomatie verfuchte, Napoleon zur Ans 
nahme billiger Grundjäge und zur Gewährleiftung zu vermögen, 
welche bie von ihm Faum mehr geachtete Würde und Gelbft« 
ftändigfeit der Throne fihern Fonnten. Aber noch hatte Na— 
poleon der Stolz, die Herrihfuht, das gewachſene Vertrauen 
zu jeiner Kriegsmacht und die trügeriihe inbildung über 
Defterreihs Gefinnung befangen. Die Unterhandlungen ſchei— 
terten. Da legte Defterreih das Schwert in die Wagfchale 
— und fie ſank. Defterreihs Kriegserflärung an Napoleon, 
ein Meifterftüd Gens, folgte am 12. Auguft 1813. Einige 
Tage Später hörte die Waffenrube auf. Bündniffe zwifchen 
Defterreih, Rußland, Preußen, England wurden am 9. Sep 
tember zu Teplig gefchloffen. 
Bei biefer wichtigen Sachlage erhielt $M.-t. Graf Ras 
detzky eine wichtige Stelle und trat in einen bedeutenden höheren 
Wirkungsfreis. Er wurde zum Chef bes Generalftabes ber 
Armee ernannt, welde unter den Befehlen bes Fürften Earl 
Schwarzenberg in Böhmen aufgeftelt wurde. In dieſer neuen 


Sphäre machte Radetzky den fogenannten Freiheitskrieg mit. 
So benfwürdig die Ereigniffe dieſes Krieges find, fo Fönnen 
wir Denfelben doch nur im Allgemeinen folgen, weil Rabepfy 
als Chef des Generalftabes zwar bei allen Ereigniffen ein 
fräftiged Wort im Kriegsrathe und bei der Abfaffung der Dis« 
pofitionen ꝛc. hatte, allein nicht felbfthandelnd an ber Spitze 
ber Truppen auftreten Fonnte. Jedoch dürfen wir nicht fo 
ganz leicht hin über die einzelnen Bewegungen, Gefechte und 
fonftigen Ergebniffe diefer wichtigen Kriegsepoche weggehen, 
dürfen nicht wortfarg, nicht thatenarın bei der Erzählung feyn, 
weil eben aus der guten Kenntniß ber ftattgefundenen Ereig- 
niffe fih nur die Dienfte und Berdienfte Rabepfy’s in dem 
neuen Feldzuge jattfam erkennen laffen. 

Die öfterreihifche Armee in Böhmen beftand aus 9 Im 
fanterie-Regimentern zu 3 Bataillons, 31 Infanterier-Regimentern 
zu 2 Bataillons, aus 8 Bataillons Grenadieren, 5 Jägerbataile 
lons, 10 Grenzbataillons, 7 Euiraffier-Regimentern, 6 Chevaur« 
legerd-Regimentern, 3 Dragoner-Regimentern und aus m. 
mentern Hufaren. Oberbefehlshaber diefes Heered war %.M. 
Fürft Schwarzenberg, Chef des Generalftabes (wie ſchon ber 
merkt) F.“M.⸗L. Radetzky, General-Quartiermeifter die G.⸗M. 
Baron Langenau und Baron Trapp, Chef der Artillerie F.“M-⸗L. 
v. Reisner, General-Intendant F.“M.⸗L. v. Prohasfa, Adju⸗ 
tanten die Oberft-Lieutenants Graf Paar, Fürft Wenzel Lich- 
tenftein, v. Fialla, v. Wernharb und die Majors Graf Woyna, 
Graf Schulenburg und Graf Elam-Martinig. Die Truppen 
waren in bie leichten Divifionen Morig Lichtenftein und Bubna, 
und in die Divifionen Schneller, Wimpfen, Greth, Lederer, 
Alois Lichtenftein, Creneville, Murray, Meſco, Ehafteller, Ho⸗ 
henlohe-Bartenftein, Mayer, Weißenwolf, Biandi, 3. Harbegg, 
Klebelsberg, Eivallard abgetheilt. Die Generale H. Collorebo, 
Merveldt, Ign. Giulay, Klenau, Erbprinz von Heflen-Homburg 
und Noftig waren die Befehlshaber der einzelnen Armee⸗Corps. 
— Radetzky machte fih jeit dem 14. Mai 1813, an welchem 
Tage er zum Chef des Generalftabes bdiefer Armee berufen 
wurde, um ihre Aufftellung, Eintheilung, Haltung ꝛc. fehr ver 
dient. Mit Vertrauen fah das öfterreihifche Heer den foms 
menden Greigniffen entgegen und trat mit aller Entjäloffen- | 
heit den neuen Feldzug gegen einen Feind an, den man achtete, 
aber den man feit Aspern nicht mehr als unüberisindlich bes 
tradhtete. 

Noch che das Schwert gegen Napoleon geführt wurde, 
hatte man ſchon zu Trachenberg von Seiten der Verbündeten 


ben Kriegsplan feftgefegt. Die alliirten Streitkräfte wurden in 
3 Heere.abgetheilt, deren ftärkftes fih in Böhmen verfammelte, 
Es ftanden, diefer Anordnung zufolge, am Tage der Wieder: 
eröffnung der Feindfeligfeiten 237,000 Mann (Defterreicher, 
Ruſſen und Preußen) mit 700 Geſchützen, unter Fürft Schwarz 
zenberg, an der Eger, 95,000 Mann (Preußen und Rufen) 
mit 350 Gefhügen, unter Blücher, an ber Katzbach und 150,000 
Mann (Preußen, Schweden, Ruffen, Medlenburger, Hanfeaten, 
englifchedeutfche Legion 20.) mit A400 Gefhügen, unter dem 
Kronprinzgen von Schweden, an der. Havel und Spree. Gegen 
welches diefer drei Heere Napoleon immer fih wende, fo follte, 
während dieß eine ausweicht, jenes der beiden andern die gegen 
fih gelaſſenen feindlihen Abtheilungen überwältigen und, mit 
Bereinigung aller. Vorfiht und Thätigkeit, dem franzöfifchen 
Raifer in Seite und Rüden maridiren. Man kam fonad 
überein, daß, wenn Napoleon den Marſch gegen das böhmifche 
Heer erwählte, Blüher unaufhaltfam nad der Elbe gehe, 
zwifchen Dresden und Torgau über fie jeße und vereiniget mit 
dem Kronprinzen, der inzwifchen nach Leipzig vorgerüdt jeyn 
würde, ben Feind im Rüden umgehe; wendete fih Napoleon 
gegen Blücher, fo follte das Schwarzenberg’fhe Heer (Haupt⸗ 
heer) entweder gegen Leipzig ober Dresden vorbredhen, ber 
Kronprinz aud jest der Richtung nad) Leipzig folgen und beide 
fih dann im Rüden des Feindes feitfegen; wendete er ſich 
aber gegen den Kronprinzen, fo hätte auch dieſer langfam zu: 
rüdzugehen, während Schwarzenberg und Blüher dem Feinde 
auf. dem Fuße folgen würden. — Außer diefen drei Armeen 
waren noch bedeutende Streitfräfte theild für befondere Zwecke 
des Krieges, theils als Referven aufgeftellt. Engliihe Hilfs- 
gelber, zufammen 11,400,000 Pfund, wurden nad allen Rich: 
tungen hin ‚gejpendet. 

Während die Verbündeten dem Eyftem ber Operation auf 
der Außerften Linie gemäß zu handeln bejchloffen hatten, hatte 
dagegen Napoleon, des Trachenberger Kriegsplanes nit une 
fundig *), durch die Umftände auf das entgegengefegte Syftem 
der Operation auf der innern Linie angewiefen und diefem mit 
Vorliebe und Erinnerung an frühere große Erfolge zugethan, 
Hoffnung, die noch vereinzelten Heere der Gegner nad einander 
mit überlegener Macht zu treffen. Er wollte zunächſt fih ge- 
gen die fchlefifhe Armee unter Blücder wenden. Die Norb- 
Armee fhien er zu gering angeſchlagen. Marfhall Oudinot 


*) Der fächfifche General von Gersdorff hatte ihn Napoleon für 250 
Napoleonsd'or verfchafft. 


befam Befehl, mit einigen  Eorps ‚gegen Berlin zu Ba. 
Marſchall Davouft follte von Hamburg vorrüden, fih in Vers 
bindung mit Oudinot ſetzen, das von ben Franzofen befegte 
‚Stettin ‚frei maden und fo bem Kriege von Norden herab 
einen Drud geben, der bis Polen wirken könnte. Auch eine 
aus Magdeburg abgefendete Abtheilung, unter General Girard, 
follte dazu mitwirfen. Im Hauptquartiere Napoleons war 
umſonſt der Wunfh laut geworden, er möge fih nah dem 
Rhein zurüdziehen. Die Armee Napoleons beftand aus 14 
Armee-Eorps, unter Vandamme, Victor, Ney, Bertrand, Laur 
rifton, Marmont, Neynier, Poniatowsky, Augereau, Rapp, 
Macdonald, Oudinst, Davouft und Gouvion Saint-Eyr, aus 5 Re⸗ 
ferve-Reiter-Corps, unter Latour-Maubourg, Sebaftiani, Arrighi, 
Rellermann d. 3, und Milhaud, und, aus den Garden zu Fuß 
und zu Pferde unter Mortier, Nanfouty ꝛc. Die Geſammt—⸗ 
macht Napoleons auf deutſchem Boden (außer ben Feſtungs— 
truppen und Bayern) berechnet Dr. Wachsmuth nicht über 
300,000 Mann, wovon nicht mehr als 40,000 Mann Reiterei 
war. Dresden war, unter Napoleons eigener Leitung, durch 
Feldſchanzen befeftigt: worden. 

Im Auguſt 1813 begannen von Neuem die Beindfelig- 
feiten *). 

Dubdinot brach am 19, Auguft mit feinem und den Corps 
von Bertrand, Reynier und. Arrighi gegen Berlin auf. Die 
Mreußen zogen ſich bis wenige Stunden. von. diefer Hauptftabt 
zurüd. Bei Großbeeren kam es am 23. Auguft zur Schladt. 
Die preußifhen Generale Bülow: und Tauenzien Fämpften 
muthig und ausdauernd; Oudinot ward gefhlagen und mit 
Berluft über Wittenberg zurückgeworfen. Berlin war außer 
Gefahr. Indeſſen war Girard mit 12,000 Mann von Mag: 
beburg ausgerüdt; bei Hagelöberg traten ihm die preußifchen 
und ruffifhen Generale Hirſchfeld, Puttlig, Czernitſcheff und 
Benfendorf in den Weg und zerfprengten am 27, Auguft fein 
Corps. Davouft war fhon am 17. Auguft aufgebrochen; allein, 
nur ein Schatten von dem, was er — befangen durch 
die neue Natur des Krieges, wo das Volk mitwirkte, ging er 
mit ungemeiner Behutfamfeit und ohne Eifer nur bie Schwerin 
vorwärts, beharrte dann in einer ſchwer begreiflichen Unthätig- 
feit und zog fih am 2. September hinter die Stednig zurüd, 


*) Bergl.: Die Feldzüge in den Jahren 1812, 1813, 1814 und 1815 
unter Napoleons perfönlicher Anführung, nebſt biographifchen Skizzen 
denfwürdiger Perfunen diefer Epoche. Bon 8. 3. 9. Schneidawind. 
Bamberg, 1826 —28. 
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um hier eben fo unthätig zu bleiben. Alſo vereitelte ſich Na- 
poleons Plan, den Krieg von der Nieberelbe her für die Ber 
bündeten bedrohlig zu machen, ganz und gar; ein Umftand, der 
feinen Feinden wefentlich half, ihre Operationen auf der äußeren 
Linie zur Vollendung zu bringen. 

Gegen Blücher zog Napoleon felbft von Dresden aus. 
Zur Dedung diefer Stadt blieb Saint-Eyr mit 30,000 Mann, 
meift unverfuchten Soldaten, an den böhmifhen Gebirgspäffen 
jenfeit8 Pirna zurück. In Schlefien war nah Ende bes Waf- 
fenftillftandes Blücher bis zum Bober gerüdt; hier lagerten 
Macdonald, Ney, Laurifton, Marmont nebft einigen Referve- 
Reiter-Eorps, als Napoleon begleitet von. den Garden am 
21. Auguft in Löwenberg anfam, Nun zog fih Blücher, dem 
Trachenberger Kriegsplan gemäß, zurüd, Napoleon Außerte 
einmal feine Befriedigung über das Vorrüden, ein anderes 
Mal feinen Verdruß, dem weichenden Feinde nicht beifommen 
zu fünnen und feine Soldaten nuglos zu ermüden. Schon am 
22. Auguft richtete er feine Gedanken auf bie böhmifche Armee; 
bie Garden mußten ben Rüdzug antreten, am 23. Auguft 
Marmont und Latour-Maubourgs Corps; er felbft brach noch 
an bemfelben Tage aufz zur eiligen NRüdfehr nah Dresden 
mahnte ihn eine erft am 24. Auguft an ihn gelangte Botſchaft. 

Zum Rampfe gegen Blücherd Armee blieben 75,000 Mann 
unter Macdonalds Befehle zurüd. Die Katzbach trennte beide 
Heere. Am 24. Auguſt ſchoß der Regen in Strömen herab, 
bie Flüſſe fhwollen an; doch feßten folgenden Tages beibe 
Armeen fih in Bewegung; Blücher muthmaßend, daß Napo- 
leon die Armee verlaffen habe, entihoffen zur Schlacht. Am 
26. Auguft überfhritten die Franzoſen die Katzbach, ohne den 
Anzug des Feindes zu ie und daher ohne den gehörigen 
Bedacht auf Empfang beffelben. Nachmittags um 3 Uhr, als 
noch ein großer Theil ber Armee Machonalds biesfeits bes 
Fluffes war, griff Blühet an. Die Franzoſen, überrafcht, nicht 
durch Reiter gededt, waren bald im Nachtheile; der unauf- 
hörlihe Regen machte die Gewehre unbrauchbar; auch hier 
empfanden die Franzofen die phyfifhe Kraft der Landwehr- 
männer burh Kolbe und Bajonnet. Die Franzofen wurden 
gelögen und über die Ratbadh geworfen. Die Niederlage 

acdonalds vollendete fih auf dem Rüdzuge Über angeſchwol⸗ 
lene Flüffe. Macdonald Fam mit faum 40,000 Mann an bie 
Neiße. Sp nahte au von hier aus eine feindliche Heeresmaffe, 
ben Halbbogen, innerhalb deffen fi Napoleon bewegte, zu ver: 
engern; je mehr diefer befchränft wurde, um fo fehwieriger bie 


Aufgabe, von dem einen feindlihen Heere, ohne Blößen im 
Rüden und in ben ‚Seiten zu geben, fih zum andern zu 
wenden. 

Die böhmifhe Hauptarmee unter Schwarzenberg hatte, fo: 
bald Napoleons Abficht gegen das fchlefifhe Heer befannt 
war, unverzüglid den Uebergang über das Erzgebirg nad 
Sachſen unternommen. Am 24. Auguft verficherten fich die 
Berbimdeten durch vorgefhobene Abtheilungen der Engpäffe 
und am 22, folgte ihre Hauptmacht in A Eolonnen. Die erfte 
marjchirte auf der großen Straße von Töplis nah Dresden, 
die zweite von Brir über Johnsdorf nah Seyba, die dritte 
von Kommotau über Sebaftiansberg (Bäsberg) nah Marien- 
berg und die vierte von Baaden nad; Marienberg. Die Ver: 
einigung dieſer Golonnen jenſeits des Gebirges war in ber 
umftändlihen Armee-Dispofition fürgedacht; beßgleichen ber 
nöthig werdenden Anordnung eined Rüdzuges bei ungünftigem 
Ausgange der Unternehmung. Wittgenftein, auf ber Straße 
von Töplig nah Gießhuͤbel vorrüdend, Fonnte am erften Dresden 
erreihen; als es ihm nah hartnädigem Gefechte gelungen war, 
am 22, Auguft das Corps von Saint-Eyr von Gießhübel nad 
Pirna zurüdzudrängen und Saint-Eyr felbft die Stellung bei 
Pirna aufgab, reifte in einem Kriegsrathe am 22. Auguft der 
Entſchluß der Verbündeten, Dresden anzugreifen, und das ger 
fammte Heer nahm die Richtung dahin. Der anfänglid bes 
abfihtigte Marfch gegen Leipzig wurde als zu fühn aufgegeben. 
Am 25. Auguft waren 150,000 Mann Berbündete im Anger 
fihte der Stadt Dresden, doch, um ben linfen Flügel der Ars 
mee, welchen F.“M.⸗L. Klenau über Freiberg heranführte, zur 
Stelle gelangen zu laffen und weil die Truppen fehr ermüdet 
waren, wurde ber Angriff auf Dresden bis zum folgenden 
Tage verfhoben. Am frühen Morgen des 26. Augufts machte 
ber preußifhe General Kleift einen Angriff auf den großen 
Garten vor dem Pirnaer Thor und trieb die franzöftchen Vor— 
poften zurück. Der öfterreichifche General Mesco war mit der 
eriten Golonne von Klenau bei Korbig angefommen und hatte 
bald darauf die Schufterhäufer und die Derter Cotta und Löbda 
emportirt. Der öfterreihifhe Major Simbſchen hatte mit Gra- 
dbiscanern das Feldſchlößſchen und Major Neftor mit Deutich- 
Banatern und Oberft Benczeck mit Warasdinersfreugern bie 
Shäferei, deren Mauern crenelirt- waren, erftürmt und weg- 
genommen. Bon den Striffener Mühlen, von den Höhen von 
Strehlen und Rödnig unterhielt die Artilferie ein fürchterliches 
Feuer gegen die Redouten vor Dresden, welche ftarf darauf 
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antworteten. Dod brach man bald die Gefechte ab, weil man 
Klenau's Eolonnen alle abwarten wollte, die noch nicht anges 
langt waren, und verfhob den Hauptangriff bis zum Nach- 
mittage. Das Heer der Verbündeten bildete einen meilenlangen 
sata von ber Elbe oberhalb Dresden bis über bie 

traße nad Freiberg hinaus. Die Ruffen unter Wittgenftein 
und die Preußen unter Kleiſt waren auf dem rechten Flügel, 
in der Mitte die öfterreihiichen Corps und die ruffifhen und 
preußifchen Garden; ber linfe Flügel beftand aus der Divifion 
Mesco, die übrigen Truppen Klenau’s erwartend, aber von 
bem Mitteltreffen durch ben Plauen'ſchen Grund getrennt. 
Eine foftbare Zeit verftrih und dennoch Fam Klenau nicht. 
Endlih entfhied Schwarzenberg, ihn nicht länger zu erwarten, 
und ließ buch drei Kanonenfhüfle das Zeichen zum Angriff 
geben. Es war 4 Uhr Nachmittags; allein e8 war zu |pät, 
denn Napoleon war in Dresden eingetroffen! Napoleon aus 
Scheſien zurüdfehrend, war am 24. Auguft Morgens in 
Baugen eingetroffen und von dem Anzuge der Verbündeten 
gegen Dresden unterrichtet, jandte feinen Schwager Murat 
voraus nad) der Stadt, um nahe Hilfe zu verfünden und Die 
Vertheidigung einftweilen zu leiten; er ſelbſt begab fih nad 
Stolpen; von hier gedachte er über die Elbe zu gehen und ben 
Verbündeten in ben Rüden zu fallen; doch als Gourgaupd, 
fein Ordonnanzoffizier, von feiner Sendung nah Dresden am 
25. Auguft mit der Nachricht zurüdfam, daß Dresden ohne 
die fehleunigfte Hilfe verloren fey, ging Napoleon von: jenem 
Vorhaben ab, ließ nur Vandamme mit dem erften Corps zur 
Veberfhreitung der ‚Elbe von Stolpen aus zurüf und .eilte 
nad) Dresden, wo er am 26. Auguft 10 Uhr Morgens anfam. 
Die Garden, die Euiraffire Latour-Maubourgs u. f. w. folgten 
ihm nad, Napoleon beritt bie ganze Reihe der Feldſchanzen 
vom Billniger bis zum Freiberger Thore und ftellte feine Trup— 
pen zum Gegenfampf auf. 

Um 4 Uhr Nahmitags fhritten die Verbündeten in 6 Co— 
lonnen zum Angriff auf, die Werke: und Thore von Dresden. 
Die verbündeten Monarchen befanden fih mit Schwarzenberg; 
Radetzky, dem aus Amerika berufenen ehemaligen frangöfifchen 
General Moreau 2. auf einem Hügel bei Rödnig. Die erften 
Erfolge der Verbündeten waren bedrohlich, für.die Stadt. Der 
dfterreihifche General Colloredo eroberte Die Nedoute vor dem 
Schlage von Dippoldiswalde; ber öfterreihifhe General Fürft 
Morig Lichtenftein nahm durch Oberftlieutenant Schneider Die 
Schanze am Moczinsfiichen Garten und beftürmte dieſen Garten; 
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das dHfterreihifhe Regiment Simbſchen vertrieb die Franzoſen 
aus Altona und KleinsHamburg; vergebens fpielten die Re— 
bouten ber Franzgofen gegen den glühenden Eifer ber Verbün— 
beten, welche in nod mehrere Schanzen eindrangen und felbft 
mit einer Abtheilung in. die Pirna'ſche Vorſtädt gelangten, 
Im Erg kn waren fie bis gegen 6 Uhr Abends. Nun aber 
brachen Napoleons Maffen, voran die junge Garde, aus allen 
Thoren, unter Ney, Mortier, Saint-Eyr ıc. hervor; nach mehr 
ftündigem, grimmigen Kampfe, wo Napoleon fich dem heißeften 
Feuer ausjegte, waren. die Defterreicher von allen Schanzen 
zurüdgedrängt, und die Ruffen und die Preußen in das Ges 
hölz von Blaſowitz zurüdgeworfen. Fürft Schwarzenberg hatte 
fich überzeugt, daß Napoleon nad Dresden zurüdgekchrt fey; 
die Zeit des Ueberfalls war vorbei; daher führte er fein Heer 
auf die Höhen zurüd, von denen er ſich herabgefenft, damit er 
nicht durh Napoleons Ungeftüm getrennt werde. Noch in 
der Nacht wollte eine öfterreihifche Abtheilung ſich durch Ueber— 
fall des Pirnaer Thores von Dresden bemeiftern; allein fie 
wurbe durch die Divifion Dumouftier von der jungen Garde 
zurückgeſchlagen. 

Ungeachtet der überwiegenden Vortheile, welche Napoleon, 
an eine feſte Stadt gelehnt, gegen das durch Schluchten ge— 
trennte, vom Hunger geplagte und noch nicht ganz vereinigte 
Hauptheer voraus hatte, wurde nichts deſtoweniger auf Seite 
der Verbündeten die Erneuerung des Kampfes für den folgen— 
den Tag beſchloſſen. Die Außerfte Rechte der Verbündeten 
- bildeten das ruſſiſche Armee-Corps von Wittgenftein und behnte 

fih bis gegen die Elbe aus; an ihn jchloß fih das preußifche 
Eorps des Generals Kleift an, und hielt die Strecke zwifchen 
der Landftraße nah Pirna und den Dörfern Strehlen und 
Mednig beſetzt; das öfterreichifche Corps von General Eollos 
redo, die leichte Divifion Morig Lichtenftein füllten den Zwifchens 
raum von Strehlen bi8 Rödnig, den von Rödnig bis Plauen 
bie öfterreihiiche Divifion Chafteller ꝛc,, den von Plauen bis 
Korbig die öſterreichiſchen Divifionen Weißenwolf, Aloys Liche 
tenftein 205 ben linken Flügel bildete die öfterreidyifche Diviſion 
Mesco — das Gros von Klenau’s Corps war noch nicht ein» 
getroffen — und dehnte fih in der Richtung von Priesnig 
aus. Der linke Flügel, der aus Mangel an Truppen fi 
nicht bis an Die Elbe ausdehnen fonnte, entbehrte einer Stüße. 
Die Referven, ruffifche und preußifche Garden, Die öfterreihiichen 
Euiraffiere, die öfterreichifche Infanterie-Divifion Bianchi u. a. m., 
hatten ihre Poſten Hinter Strehlen und Plauen. — Gegen 


Mitternacht fiel ein ſchwacher Regen, ber nah und nach ftärfer 
ward, bis endlich die Wolfen in Strömen ſich ergofien. Die 
Schleuſen bed Himmels öffneten fi damals über einen Theil 
bes Erbballd. Die Ebenen Polens und Ungarns, die Thäler 
von Mähren und Böhmen, von Schlefien und einem Theile 
bes übrigen Deutfchlands wurden überfchwemmt. Die Donau, 
die Oder, die Weichfel traten aus. — Unter diefem furchtbaren 
Negenwetter begann am 27. Auguft die Schlacht gegen 8 Uhr 
Morgens wieder. Napoleons Abjiht war, im Mitteltreffen 
durch ftarfes Gefhügfeuer die Verbündeten zu gi den 
Hauptangriff aber auf die beiden Flügel zu richten. Napoleon 
felbft leitete eine Zeitlang das Feuer gegen die Höhen von 
Röcknitz; er befahl auf eine dort befindliche Gruppe zu feuern; 
ba traf eine Ranonenfugel ben befannten Moreau, unweit des 
Kaifers Alerander, tödtlih. Indeffen hatten die Marichälle 
Ney und Mortier gegen den rechten Flügel, ber. Verbündeten 
fi) gewendet, bemächtigten fih des Dorfes Seibnig und wagten 
bis Prolis vorzudringen, wurden aber durch Wittgenftein zu⸗ 
rüdgefchlagen. Gouvion Saint-Cyr, unterftügt durch General 
Michel mit 2 Bataillons Jäger der alten Garde, drängte die 
Preußen gegen Gruna zurüd. Murat aber, mit großen Maf- 
fen, Reiterei unter Latour Maubourg, Pajol 2c., Fußvolf unter 
Victor 2c., brad in der Gegend des Dorfes Pennerig hervor 
und warf fih auf den verbündeten linfen Flügel, ihn umgehend, 
die Dörfer Wölfnis, Korbig, Rosthal abnehmend, und Mesco, 
wie Fürft Aloys Lichtenftein, Creneville u. f. w. ſchwer be⸗ 
drohend. Den braven öfterreihifhen Bataillons :verfagten bei 
fortdauernden Regengüffen das Gewehr; ihre Reiterei aber 
war noch im Plauen’fhen Grunde zurüd, Die Vierecke wurs 
den von ber franzöfifchen und ſächſiſchen Reiterei gefprengt; 
namentlih die Regimenter Lufignan -und Erzherzog Rainer 
wie vernichtet, General Mesco mit feinen braven Truppen 
auf der grundlofen Straße von Freiberg überwältigt und ges 
fangen und die Divifionen Aloys Lichtenftein, HBeigenwölf, 
Greneville 2c. zum Rüdzug gezwungen, den Aloys Lichtenftein 
trefflich Dedte. Der zu Tharand inzwifchen angefommene Ge- 
neral Klenau ftellte die Brigade Schäfer bei Potichhapel zur 
Dedung des Rüdzuges auf und beorderte die übrigen Golonnen 
nach Nieder-Häslih und Rabenau. — Fürft Schwarzenberg 
hatte fhon vor Mittag ben Kampf für verfehlt angefehen; 
hielt dann die Unfälle der Linfen für zu ſchwer, um leidhter- 
dings hergeftellt zu werden, und entſchied ſich, obgleih Klenau 
endlih im Blauen’fhen Grunde angefommen war, nad Böhmen 


zurüdzufehren. Um aber nicht in einem Terrain mit befehwer- 
lihen Defileen im Rüden u. f. w. auf ben andern Tag zu 
einem nachtheiligen Engagement gezwungen zu werben, befahl 
er, noch den Abend den Nüdzug anzutreten, In 3 Golonnen 
geſchah derfelbe, auf Fürftenwalde, Altenberg und Pretſchen— 
dorf, um Böhmen zu gewinnen. — Der Berluft in biefer 
zweitägigen Schlacht war. für beide Theile fehr groß. Der 
öfterreichifche General Androffy war in derfelben gefallen; bie 
öfterreihifhen Generale Giulay, Brierenberger, Mariaſſy, 
Prinz Philipp von Heffen-Homburg hatten Wunden oder Gon- 
tufionen erhalten. | 

Die Eolonnen der Verbündeten zogen dem Gebirge zu; 
der Bereinigungspunct aller dieſer Eolonnen war Teplitz; es 
war übrigens nicht. leicht, daß fie, genöthigt, fih auf mehreren 
Straßen zu vertheilen, Böhmen fonder große Gefahr und neue 
Verluſte erreichten; e8 lag in Napoleons Hand, mande Co— 
lonne oder Schaar zu Grund zu. rihten und in ber Verfol- 
gung erft einen vollftändigen. Sieg zu erringen. Napoleon 
war am 28. Auguft frühe von Dresden aufgebrochen, und hatte 
die Verfolgung der Eolonnen ber Verbündeten, die auf den 
Straßen über Maren, Altenberg und Marienberg Böhmen er: 
reichen wollten, auf leeren Straßen angeorbnet; die Haupt: 
aufgabe aber war für ihn, mit anfehnliher Macht auf der 
Tepliter Straße in aa age einzudringen und die Golonnen 
der Verbündeten, wenn fie eben aus den Gebirgsſchluchten in 
bas Tepliger Thal einziehen wollten, mit anjehnliher Macht 
anzugreifen und fo ber böhmischen Armee eine Niederlage zu 
bereiten. Vandamme's Corps, welches er auf dem linfen 
Elb-⸗Ufer auf Pirna geſchickt hatte, um Flanke und: Rüden des 
Feindes zu sah genügte. allein dazu nit. In der That 
hatte Napoleon Gouvion Saint-Eyr angewiefen, Vandamme 
über Dohna und Gießhübel nachzuziehen; näher lag es indefjen, 
daß er felbft mit den Garden am 28. nah Pirna gefommen, 
den Marfh auf der großen Straße fortfegte und Bandamme 
den Rüden dedte. Aber fhon am 28. Auguft ſprach er zu 
General Mouton: „Wohl! Ich fehe nichts mehr, lafjen fie die 
alte Garde nah Dresden zurüdfehren, die junge wird hier 
in Beiwacht bleiben,“ feste fi in den Wagen und fuhr zu— 
rück nah Dresden. Noch mehr! Saint-Eyr befam am 29. 
Auguft Befehl, nicht über Gießhübel auf die Tepliger Straße 
vorzurüden, fondern den Feind nad Maren und allen von 
ihm eingefohlagenen Richtungen zu verfolgen. in Dämon 
verblendete Napoleon mit übermüthigem Vertrauen zu ben 


Wirkungen bed Sieges und unbebachter Ueberfhägung befien, 
was Bandamme zu leiften vermöge *). | 

Napoleon hatte, wie wir wiffen, ſchon von Stolpen aus 
das erfte Corps unter Bandamme zu einem den Alliirten höchft 
gefährlihen Manöver gegen Königftein mit dem Auftrage ent- 
fendet, über die dortige Brüde zu dringen und die fürzefte 
Rüdzugslinie des böhmifchen Heeres, nämlid über Peterswalde, 
zu befegen. Der General Wittgenftein Hatte ein nicht bedeu— 
tendes Corps Ruffen, unter dem Prinzen Eugen von Würtem⸗ 
berg, gegen den Königftein aufgeftellt, un feine Flanke zu 
fhirmen und die etwaigen feindlichen Bewegungen zu beobachten. 
Vandamme führte am 26. Auguft fein Corps auf das linfe 
Elbeufer und griff den Prinzen von Würtemberg bei SKniez- 
witſch und Strupen an; allein ber tapfere Eugen hielt das 
Plateau von Pirna nod. In diefem Fritifhen Momente traf der 
ruffifhe General Oftermann-Tolftoi mit einigen Verftärfungen ein, 
übernahm den Oberbefehl und zog fi 'mit feinem ſchwachen 
Corps auf Zehifta zurüd, um noch mehr die Flanfe der vor 
Dresden ftehenden verbündeten Armee zu decken. Bandamme 
drang am 27. nad) Pirna, befeste die Städt. und zwang Ofter- 
mann, nad Krebs zurüdzugehen. Die ruffiihen Generale 
hatten mehrere Offiziere in das Hauptquartier abgelendet, um 
das Vordringen Vandamme's zu melden und um nöthige Ver: 
ftärfung anzuhalten. Als einer diefer Offiziere, Oberftlieutenant 
von Hofmann, anfragte: „Was bei nothwendiger Wahl vorzus 
ziehen fey, die Communication mit Böhmen, oder die fernere 
Dedung ber rechten Flanke?“ gab F.“M.⸗»L. Radetzky die wid 
tige Antwort: „Die Kommunication mit Böhmen fey 
Ihnen heilig.“ Diefe Worte Radetzky's fanden gleih den 
Beifall der Prinzen Eugen von Würtemberg und Leopold von 
Coburg und des Generals Dermaloff und geboten dem Grafen 
Dftermann Beachtung. Da nur durh Behauptung ber Tep- 
liger Straße der Rüdzug der Verbündeten durch das Erzge— 


*) hg pa Gefchichtfchreiber laſſen hier eine heftige Colik als ſtören— 
den deus ex machina eintreten. Es ift wahr, Napoleon war in Folge 
des gräulichen Regenwetters, dem er fih am 27. Auguft ausgefeßt 
hatte, von einer Erfältung befallen und bedurfte der förperlichen Pflege; 
jedoch) das war nicht ein Erfranfen, das ihm des Gebrauches feiner 
geiftigen Fähigkeiten beraubt hätte; es hätte ihn nicht gehindert, Van— 
damme Truppen nachzufenden, wenn er biefes für nöthig erachtet 
hätte. Genügender als jene Grfältung erklärt fih Napoleons Fahrs 
läffigfeit in Diefem entfcheidenden Momente daraus, daß er mit leiden: 
fchaftlicher Haft die an Böhmens Grenze entbehrlich fcheinenden Trup— 
pen gegen bie Norbarmee und Berlin gu führen gedachte. 


birge gebedt und die Eger mit Sicherheit:erreicht werben Fonnte, 
ging man auf der Tepliger Straße Uber Peterswalde zurüd, und 
beſchloß, fie. lebhaft zu. vertheidigen, damit Bandamme Feine 
Gelegenheit erhalte, auf dem Fürzeften Wege ber böhmifchen 
Armee hinter den Ausgängen der Gebirgspäfle -Böhmens zu« 
vorzufommen. Bandamme brach am 28. Auguft aus ber 
Gegend. von Pirna auf: und zog auf ber Tepliger Straße 
auf Peterswalde nah Böhmen; auf demſelben Wege blieb 
Ditermann,. nad gutem Gefechte gegen bie. eben  anlangende 
Spige des Vandamme'ſchen Eorps, im Vorjprunge ° Schritt 
für Schritt ſuchte Oftermann mit: feinen braven Gehilfen ben 
Feind aufzuhalten. Lebhaft wurde bei Bahre, Goes, Berg- 
gims-Hübel 2c. gekämpft. Bandamme, in vollem Vertrauen, 
daß ihm Berftärfung nachfolge und im Eifer, ben ihm vers 
heigenen Marjchallsftab zu verdienen, trieb Oftermann über Die 
Nollendorfer Höhe im. das Tepliger Thal hinab, und fam in 
der Verfolgung am: 29, Auguft :bis Kulm und eine kleine 
Strede darüber hinaus. Drang Bandamme bis Teplig, jo 
waren alle Rüdzugscolonnen ber Verbündeten, bie: dajelbft durch 
die Schluchten von Zinnwald. anfamen, abgefhnitten, und dag 
konnte große Folgen geben. E8 ftellte fich. Daher Oftermann 
quer in ben Weg und hatte beim Dorfe Prieften Poſto gefaßt. 
Dreimal ftrengte ſich Vandamme vergebens an, bie Chauſſee 
und BPrieften zu nehmen. . ‚Hier teffete Oſtermann, deſſen 
Truppen kaum 10,000 Mann betrugen, unterſtützt durch den 
öſterreichiſchen Oberſten Sud mit dem Dragoner-Regimente 
Erzherzog Johann, welcher auf Königs Friedrich Wilhelm von 
Preußen Geheiß zu Hilfe gekommen war, und durch den Großes 
fürften Eonftantin, der mit der Reiterei der ruſſiſchen Garde her« 
beigeeilt war, im tapferften Rampfe fo heldenmüthigen Wider« 
ftand, daß Bandamme, ald Abends Oftermann neue Verſtär— 
fungen durch ruſſiſche Garden ꝛc. erhielt, abließ. und fih nad 
Kulm und Karwig zurüdzog. Nun famen Truppen der Der: 
bündeten auf dem Rüdzuge aus den Schludten heran; Fürft 
Schwarzenberg mit F.⸗“M.⸗L. Radetzky traf 6 Uhr: Abends auf 
dem Schladhtfelde von Altenberg her ein. in hoher Of 
fijier eilte ihm damals, betroffen durch Oſtermanns ſchwere 
Verwundung und den großen Berluft feiner Truppen, entgegen 
und rief ihm zu: „Alles iſt verloren!” „Halten die Ruſſen 
noch?“ fragte der Fürft. „Ja,“ antwortete der Gefragte, „jetzt 
noch.“ „Nun benn,* fuhr der Fürft fort, „Nichts iſt verloren, 
denn wir find wieder da. Eilen fie zum Kaiſer Alerander, 
fagen fie ihm, daß ich ihm Glück wünfhen laffe, denn morgen 


wird einer ber fhönften Tage feyn.” Schwarzenberg recognos⸗ 
cirte mit Radetzky fogleich die feindliche Stellung und: ordnete 
dann mit ihm ben Angriff zum folgenden Tag. Der linfe 
Flügel Vandamme's follte umgangen, beffen Corps zwifchen 
Kulm und dem Gebirge zufammengedrängt und aufgerieben 
werben. Der preußifche General Kleiſt, auf bem Rüdzuge bis 
Fürftenwalde gelangt und aufgefordert, dazu mitzuwirken, aber 
nicht im Stande, aus der Schlucht des Geieröberges nad) dem 
Schlachtfelde zu gelangen, entfhloß fih, auf dem Kamme des 
Gebirged nah Nollendorf zu marfhiren und von hier aus 
Bandamme in den Rüden zu fallen. 

Das. Unternehmen Bandamme’s auf Teplig war verfehlt, 
er fonnte barauf verzichten und noch bie Nacht dazu benugen, 
um mit feinem Corps: wieder nad) Peterswalde hinaufzugehen ; 
man fol ihm diefen Rath gegeben haben, aber fein unglüds 
liches Geſchick hatte ihn ereilt; er blieb entſchloſſen, in feiner 
Stellung zu halten. War ed Ehrgeiz, eine folgenreiche Auf: 
gabe zu löfen, oder ein blindes Vertrauen auf feine eigenen 
Streitkräfte, oder Hoffnung auf unfehlbares. Nachrüden von 
Hilfstruppen, wir wiffen es nicht. Das willen wir aber, daß 
er ganz und gar verfäumt hatte, die Päffe in feinem Rüden 
zu bejegen. Sein Corps hatte er mit dem Mittel auf ben 
Anhöhen von Kulm aufgeftellt, feinen rechten Flügel an bie 
Abfälle des Gebirges geftügt, und mit dem linken Flügel bie 
waldige Suppe zwiſchen Neudorf und der Ziegelhütte und die legten 
Abfälle des Striffowiger Berges befest. Frühe Morgens am 
30. Auguft begann die Schlacht. Aus Galanterie hatte Schwars 
zenberg die jpecielle Leitung derfelben dem ruffifchen Feldherrn Bar- 
clay de Tolly überlaffen. Gegen Bandamme’s linfe Flanke warfen 
fih die öfterreihifhen Divifionen unter Colloredo und Bianchi, 
dann ruffifhe Garden, Uhlanen, Rofaden zc.; gegen das Mittel 
und die Rechte aber die öfterreichifche Infanterier-Brigade Phi— 
lipp Prinz von Heſſen⸗-Homburg, das ruffiihe 2. Armee-Eorps, 
die ruffifhen Grenadiere und mehrere Reiter-Divifionen unter 
Großfürft Eonftantin, Rajewsky, Miloradowitfh, Eugen von 
MWürtemberg, Gallizin ꝛc. Die Defterreicher und der rufjifche 
General Knorring fingen an, ben linfen Flügel Vandamme's 
zu umgehen. Golloredo ließ die Striffowiger Höhe mit bem 
Bajonnete durh das Regiment de Ligne angreifen, welches 
ben Feind davon herunterwarf, auch bis Hinter das Dorf 
Aufhine vordrang; das öfterreihifhe Regiment Czartorinsky 
befegte Karwig; General Knorring warf den Feind von 
ber Höhe zwifchen Karwig und Neudorf herab. Den rechten 
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Flügel Vandamme's umging die öſterreichiſche Brigabe Heſſen⸗ 
Homburg links duch waldige Gebirgsabfälle, und vereinigt mit 
den Truppen des ruffiichen Generals Rajewsky, trieb fie die Fran 
zofen von Anhöhe zu Anhöhe, nahm eine im Thale liegende hart— 
nädig vertheidigte Mühle und ‚bedrohte den rechten franzöfifchen 
Flügel beim Dorfe Kulm in der linken Flanke. Es war 11 
Uhr Vormittags, als Kleift von Nollendorf her im Rüden 
Bandamme's, der bereits in der Fronte und auf ben Flanfen 
angegriffen und bebrängt war, erſchien und mit dem erften 
Ranonenfhuffe vollends die. Entfheidung brachte. In dem erften 
Augenblide ‚glaubten Die Franzofen, es fey bas Corps von 
Saint⸗Cyr, welches zu ihrer Unterftügung von den Höhen nie— 
berfteige. DBerzweifelt war nun Vandamme's Lage. Er fah 
feine einzige Rüdzugslimie abgefchnitten. Mit militärifcher 
Faflung ergriff er die einzige Maßregel, welche möglicher Weife 
noh Rettung gewähren fann. Er befhloß, fein ganzes Ges 
fhüs aufzuopfern. Im Centrum follte es fo lange wie. mög« 
lich die Maffen der Verbündeten im Zaume halten, inbeß er 
felbft mit dem Fußvolfe und ber Reiterei e8 verfuchte, ſich den 
Weg mitten duch bie Preußen zu bahnen. Die preußifche 
Brigade Pirch hatte bereitd das Dorf Arbefau beſetzt; da 
aber dieſes Dorf bie einzige Verbindung mit Nollendorf ger 
währte, fo griff e8 die franzöfifhe Brigade Duhesme an, es 
wieder zu nehmen und vertrieb die Preußen, bie e8 befegt hiel- 
ten, während die franzöftfhen Brigaden Quiot, Neuß, Eorbi- 
neau 2c. fi in Verzweiflung auf die anrüdenden preußifchen 
Eolonnen warfen, um fie zu. durchbrechen. Da rüdte Collo— 
redo mit den Infanterie-Regimentern de Ligne und Ezartorinsky, 
hinter ihnen die Brigade Chiefa im zweiten Treffen, vor und 
erftürmte Arbefau, ohne nur einen Schuß zu thun; da ftürzte 
Graf Sorbenburg mit den Dragonern Erzherzog Johann, General 
Knorring mit Tartaren und Euiraffteren, dann die ‚öfterreichifche 
Infanterie- Brigade Abele auf den Feind und machten ben 
preußifhen Bataillons Luft, oder ftellten die Verbindung mit 
ihnen her. Die öfterreihifhe Divifion. Bianchi rüdte bis 
Schandau vor. Don allen Seiten wurden die Franzoſen um: 
rungen; auch von Kulm und den dortigen Höhen vertrieben ; 
ein fürdhterlihes Handgemenge entftand; Generale, Offiziere 
und Soldaten, Alles war untermifcht, um fi zu retten; allein 
nur ber Reiterei des Fühnen Gorbineau gelang es, obfhon mit 
großem Berlufte, im wilden Ritte die Höhe hinauf ſich mitten 
durch die Feinde Bahn zu brechen; auch einiges Fußvolk rettete 
fih nothhürftig; das gefammte franzöfifhe Corps wurde zu 


Grunde gerichtet; Vandamme felbft befand fi unter den Ges 
fangenen. Nah den traurigen Tagen, die. auf die Schlacht 
von Dresden folgten, hatte fi die Sonne des Sieges erhoben 
und nur Helden beſchienen. Ungeheurer Jubel herrjchte in dem 
Lager ber Berbündeten; der Sieg, ber fich feit langer Zeit von 
ber deutihen Erde abgewandt, hatte fih auf ihre Fahnen nies 
dergelaffen, um nicht wieder von ihnen zu weichen. 

Zu den guten Erfolgen des glorreihen Tages von Kulm 
trug F.“M.⸗L. Radepfy mwefentlih bei. Fürft Schwarzenberg 
erkannte dieſes öffentlih in feiner Relation über die Schlacht 
an, indem er fchrieb: „Der Chef des Generalftabes, 
F.⸗M.⸗L. Graf Radetzky, hat durch feinen befann= 
ten Heldenmuth und ſeine mit dem richtigſten Coup 
d’oeuil verbundene Thätigfeitinjeder Gelegenheit, 
und befondbers in den entfheidendften Momenten 
ber Schlacht bei Eulm, die wichtigſten Dienfte ger 
leiftet und neue Anfprübe auf die Adbtung ber 
Armee erworben.“ — In Folge feines ehrenwerthen Be— 
nehmens erhielt Radetzky von Seite bes Kaiſers Alerander den 
ruſſiſchen Sanct-Annen-Drben erfter Elaffe. 

Napoleon, noch am 30. Auguft voll Vertrauen auf Banr 
damme's „ſchöne Poſition“, Fonnte bei der Botfchaft von ber 
heillojen Niederlage bei Kulm feine Betroffenheit, obſchon er 
fich ftellte Falt zu feyn, nicht bergen. Kurz darauf befam er 
die vollftändige Kunde von Macdonalds Niederlage an ber 
Katzbach. Dieß führte ihn am 3. September nah Baugen. 
Blücher erfannte, daß noch nicht Die rechte Zeit zu einer Schlacht 
gegen Napoleon gefommen fey und zog fi abermals zurüd. 
In tiefem Nahfinnen traf Napoleon wieder in Dresden ein. 
Den Plan zum neuen Angriff auf die Nordarmee und im 
glüdlihen Falle zur Befegung Berlins follte nun Ney aus— 
führen. Diefer brach mit den Corps von Dubinot, Bertrand, 
Reynier und Arrighi am 4. September von Wittenberg auf, 
drangte am 5. das Tauenzien’ihe Corps bei Zahna nah Für 
terbod zurüd, und rüdte am 6. gegen Dennewig und Jüters 
bof an. Es Fam zur befannten. Schladht bei Dennewitz. 
Bülow fiel unerwartet den Franzoſen in die Flanke und bie 
Preußen erfochten einen fchönen Sieg. Ney hielt etwas ſäch— 
ſiſches und bayeriiches Fußvolf zufammen, den verfolgenden 
Feind aufzuhalten, polnifhe Reiter halfen dazu mit; aber bie 
Schlacht hatte vollftändige Auflöfung der. Ney’ihen Armee zur 
Folge. Die Verfolgung der. fiegenden und in fühnem Froh— 
(ofen nacheilenden Berbündeten hörte erft an den Brückenköpfen 


von Torgau und Wittenberg auf. Ney fchrieb dem Kaifer, er 
fey complet gefchlagen. und meine, e8 fey Zeit, die Elbe zu ver 
lafjen und nad) der Saale zurüdzugehen. 

Ueber 5 Wochen vergingen nad der Schlacht bei Denner 
wis, ehe es in der Ebene von Leipzig zur Entſcheidung fam. 
Bis dahin vergeblihe Hinz. und. Herzuge Napoleons in immer 
fich  verengendem Kreiſe, wiederum glüdlihe Erfolge feiner 
Gegner im Bemühen, einander die Hand zu bieten, und 
weit und. breit, im Rüden und an ben Seiten ber Heeresmacht 
Rapoleond, ihm Zuzüge und Zufuhren abzufchneiden, feine 
Detafchements zu Schlagen (Pecheux an der Göhrde, Lefeburer 
Desnouetted bei Altenburg. 2.) und das Volt gegen ihn aufs 
zureizen. Zwei Mal werfuchte Napoleon fih gegen Böhmen, 
zwei Mal gegen Blücher zu wenden, immer Zuverfiht 
auf Gelingen. und mit täglich zunehmender Erfenntniß ber 
Miplichkeit feiner Lage. Am 10. September ftand er mit 
90,000 Mann an ben PBäflen bes Geieröberges, blidte von 
ber Höhe des Gebirges in das Thal von Kulm hinab, gab 
aber, ald er Schwarzenbergs Armee in ber beften Ordnung 
bort gelagert fah, den Gedanken eines Angriffes auf Böhmen 
auf. In den nädftfolgenden Tagen (11., 12., 13; September) 
mußte Machonald vor Blücher bis Baugen und Hartha zurüdweis 
hen; ed war dringlicher für Rapoleon, fi) nad) irgend einer Seite 
hin Luft zu machen. Er ftellte Poniatowsky bei Stolpen auf 
und brach mit einigen andern Corps am. 15. September wieder 
auf gegen das boͤhmiſche Gebirge Am 13. war in einem 
Kriegsrathe ber verbündeten Monarhen und Felbherren ber 
fihloffen worden, daß Schwarzenberg. mit dem öftereichifchen 
Kriegsheere und den rufftfchepreußifchen Referven (Garden ıc.) 
links abmarſchiren ſolle, um auf die VBerbindungslinie bes feind- 
lichen. Heeres nad Sachſen vorzudringen. Zur Bertheidigung 
der Engpäffe follte Barclay de Tolly mit den beiden Corps 
von Kleiſt und Wittgenftein in der ‚Stellung bei Teplig zurüd- 
bleiben. Da indefjen der franzöftfche General Mouton mit dem 
erften Corps noch immer bei Rollendorf ftand, fo mußte dieſes 
zuerft zurücdgeworfen werden. Am 14. gefhah der Angriff 
und Mouton wich mit einem Verluſte von 800 Mann bis nad 
Gießhübel zurück. Als Napoleon am. 15. zu Pirna ankam, 
ließ. er ungefäumt Saint-Cyr und Mouton gegen bie verbün- 
beten Vortruppen anrüden, welche bis zu dem Engpaffe bei 
Hellendorf zurüdgingen, Hier entftand ein härtnädiger Kampf; 
allein alle Beftrebungen der Franzoſen, durchzubrechen, fcheiter: 
ten an ber Tapferkeit der verbündeten Truppen. Erſt gegen 


Abend gingen fie zum Theil nah Peterswalde, zum Theil ger 
gen Nollendorf zurück. Am. 16.. griff Rapoleon Peterswalde 
an, nahm ed und drang. gegen Nollendorf vor. Er .enthüllte 
durch diefe kühne Bewegung. feine Abſicht, in. die Ebene vors 
zudringen. Die Abtheilungen der. Hauptarmee Schwarzenbergs, 
welche linf8 abaumarfchiren bereit waren, wurden jogleich der neuen 
Lage gemäß in Bewegung gejegt, und Alles in der Erwartung ei⸗ 
ner Schladt vereinigt und. zweckmäßig aufgeftellt. Am 17. über- 
fohritt Napoleon das, böhmiſche Gebirge auf der großen Tepliger 
Straße und fandte von Noltendorf Truppen hinab gegen Kulm; 
die Franzofen nahmen die Dörfer Telnig, Kimnitz, Johnsdorf; 
alfein während Wittgenftein. und. Kleift alles aufboten, in ber 
Fronte das Vorbringen der Franzojen eig ge -umging 
Eolloredo mit. feinen Bataillons die Franzofen in ihrer. Linfen, 
erſtürmte den Ort Arbefau mit dem Bajonnete und General 
Merveldt drohte mit einer andern. öſterreichiſchen Colonne, in 
dem er. von Außig auf Nollendorf marſchirte, ven Rüdzug ab— 
zuſchneiden. Die Franzoſen wurden geſchlagen und verloren 
Gefangene, 3 Geſchütze und einen Adler. Napoleon rief ſeine 
Truppen ab und zog mit dem Großtheile derſelben wieder auf 
Dresden zurück. Die Verbündeten beſetzten ſogleich Peterswalde 
wieder, beſchloſſen aber, mit dem Abmarſche des Hauptheeres 
links über Sebaſtiansberg nach Sachſen ſo lange zu warten, 
bis der ruſſiſche General Beningſen mit ſeiner Armee aus 
Polen zur Beſetzung der böhmiſchen Engpäffe im Erzgebirge ans 
gefommen feyn würde Kaum. in Dresden angekommen ber 
wegte fi Napoleon am 22. wieder gegen: Blüdher, der aus— 
wich; er verfolgte ihn bis Göbau und kehrte am 24, September 
nach Dresden zurüd, wieder in feiner Hoffnung getäuſcht. 
Um feine Lage noch verdrüßlicher zu machen, ftreiften die leichten 
Schaaren ber Berbündeten (Thielmann, Mensborf, Ezernitfchef, 
Warwitz 20.) Fed und ftraflos über einen großen Theil bes 
Napoleon’ihen Norddeutfchlands Hin, und Czernitſchef fuchte 
fogar Caſſel heim. Ä 

Nun war die. Zeit gefommen, wo die Armeen ber Ber: 
bünbeten fih zur völligen Bereinigung mit einander in Ber 
wegung festen. Jene follte im Rüden Napoleons ftattfinden ; 
Anfangs fhien die Saale zum Buncte des Zufammentreffens 
geeignet zu feyn. Die. böhmifche Armee brah am 27. Septems 
ber auf; in ben erften Tagen. bed Detobers reichten bie Bor: 
truppen ſchon bis Zwidau und Ghemnig. In derfelben Zeit 
überſchritt Blücher die Elbe. Ney hütete feit der Schlacht bei 
Dennewig das Elbufer von Torgau bis Deffau; ald er von 


dem Anzuge Blüchers Nachricht erhielt, fandte er Bertrand mit 
feinem Corps in bie Gegend von Wartenburg; Blücher fors 
eirte den Uebergang durch Dorf in dem ſchönen Treffen am 
3. October bei Wartenburg; es entſchied ben Rüdzug Ber 
trands über die Mulbe. n ging aud die Norbarmee unter 
dem Kronprinzen von Schweden am 4. und 5. October bei 
Roplau und Aden über auf das linfe Elbufer; ihrer Vereinigung 
mit der fchlefifhen ftand nichts mehr im Wege. Ney z0g ſich 
nah Delitfh zurüd. 

Jetzt entſchloß fih Napoleon, feine Stellung in Dresden 
aufzugeben, doch ohne auf. den Befit ber befeftigten Stadt zu 
verzichten; zu ihrer Behauptung ließ er Saint-Eyr mit dem 1. 
und 14. Eorps zurüd. Die Armee brach am 6. October auf 
gegen Wurzen; Napoleon folgte ihr am 7. October. Murat, 
der jhon am 3. October aufgebroden war, follte mit einigen 
Corps ber böhmischen Armee bei ihrem Vorrüden aus dem 
Erzgebirge Widerftand leiſten. Napoleon führte feine Haupt- 
macht norbwärts, um zwifchen der Mulde und Elbe die fchle- 
fifhe und Nordarmee entweder zur Schlacht zu bringen, oder 
fie auf das rechte Elbufer zurüdzudrängen ober dur eine 
drohende Bewegung gegen Berlin hinüberzuloden. Aber aud 
diesmal ward er in feiner Erwartung getäuſcht; die Gegner 
hielten nicht Stand zur Schlacht und gingen auch nicht über 
die Elbe zurüdz; fie nahmen eine Stellung hinter ber Mulde 
und Saale, As am 9. Detober die Franzofen von Wurzen 
bie Mulde hinabzogen, bewerfftelligte die fchlefifche Armee ihren 
Uebergang über die Mulde bei Eilenburg, Düben ꝛc. und ging 
nah der Saale. Nicht unterrichtet von dieſem Marſche be- 

artte Napoleon in feinem Vorhaben, fih auf das rechte Elb— 

fer zu werfen; bie Befegung Berlind war hinfort ein wich. 
tiged Moment unter ben ihn leitenden Gedanken. Er fanbte 
Golonnen auf Wartenburg, Wittenberg, nah Deffau; am 11. 
Detober jegte fi) die Bewegung nad ber Elbe fort, während bie 
fhlefiihe und die Nordarmee nah der Saale hinzogen und fo 
bie gegenfeitigen Armeen einander den Rüden zufehrten. Allein 
alles diefes war nur Demonftration; Napoleon war damals 
nicht einig, was er thun follte; das Schwanfen über den Weg 
zur Rettung aus ber Enge dauerte fort bis zum 14. October. 
Da fol, nad) Angabe der frangöfifchen Schriftfteller, die durch 
den König Friedrih von Würtemberg gegebene Nachricht, daß 
König Marimilian Joſeph von Bayern, durch den Vertrag von Ried 
am 8. October, zu den Verbündeten übergetreten fey, ihn zu bem 
Entfhluß gebracht haben, raſch gegen Leipzig aufzubrechen, um 


fih die Ruͤckzugsſtraße nad dem Rhein zu fihern; Richtiger 
aber mag ſeyn, daß der Anzug der Armee Schwarzenbergs 
gegen die Saale und ‚Leipzig für Napoleon ein faft fo gewich— 
tiged Motiv zur Rüdfbervegung war, . ald im Auguft. fein. Zug 
zur Rettung Dresdens. Zwar hatte Leipzig jetzt nicht Die 
Wichtigkeit wie zuvor Dresden; aber es bot ſich Gelegenheit 
zur Schlacht dar, in ber es nicht unmöglih war, zu ſiegen. 
Am 14. October war. die ‚ganze franzöjtfche Armee auf dem 
Marſche nah Leipzig. 

Murat hatte indeſſen unter täglichen Gefechten gegen die 
nah Altenburg, Frohburg ꝛc. vordringenden Colonnen Schwar⸗ 
zenbergs fih (10. Detober) bis auf geringe Stunden von Leipzig 
zurüdgezogen. Zur Berftärkung ber franzöfifhen Armee trafen 
am 42. October bei Leipzig die Corps von Augereau und 
Milhaud ein; fie hatten ſich bei Wetau Bahn durch die. leichten 
Corps von Fürft Morig Lichtenftein und Thielmann gemacht. 
Die anfängliche Bewegung ber böhmiſchen Armee hatte zweifel« 
haft gelafien, ob. fie die Saale zur -Bereinigungslinie mit den 
beiden andern verbündeten Armeen nehmen. werde; jeit dem 
44, October aber richtete fie ſich unverfennbar gegen Leipzig. 
Murat beftand am 14. October bei Liebertwolfwig ein groß- 
artiges Reitergefecht, ald die Verbündeten Erfennungen madten; 
bie ruſſiſche Reiterei würde nicht widerftanden haben, ohne 
einen Sturmritt der preußiſchen @uiraffiere, die nicht weniger 
thun fonnten, da ja heute der Jahrestag von Jena war *). 
Der Kampf blieb indefjen unentſchieden. Napoleon fam nad 


*) Murat ſetzte im dieſem Gefechte fih fo aus, daß eine Schaar des 
preußifchen dritten Dragoner-Regiments förmlich auf ihn Jagd machte. 
Der Lieutenant Guido von Lippe hatte ihn erfannt und gerufen: „ihn 
will und muß: ich fangen!“ und verfolgte nun mit wildem Eifer Murat, 
welcher, bei dem ſchnellen Umfehren des Gefolges, als der lebte des 
Haufens, ein wenig zurüdblieb, nur noch von einem einzigen Reiter 
begleitet. In ber glänzenden Ausfiht, Murat zu fangen, rief Lippe 
ihm mehrmals zu: „Halt, halt, König!“ Schon hatte Lippe eine Hieb— 
wunde von dem Reiter erhalten; als er jedoch noch immer nicht von 
feinem Borfage abließ, fo fließ jener ihm den Degen burch den Leib. 
Am 16. October, als das preußifche dritte Dragoner:Regiment unferne 
des MWahlplages von Liebertwolfwig vorüberzog, erfannte der Burfche 
des Lieutenants von Lippe feinen Herrn unter mehreren Leichen an den 
faum vernarbten Wunden aus der Schlacht bei Lügen; bie frifche 
Hiebwunde und der Stich durch dem Leib mußte feinen Tod herbeige- 
führt haben. Murat ernannte feinen Retter fogleich zum Stallmeijter 
und Napoleon gab ihm das Kreuz der Ehrenlegion. (DObeleben: Na— 
poleons Feldzug in Sachen 1813. C. W. v. Schöning: Geſchichte 
bes königlich preußifchen dritten Dragomer-Regiments. Rahden: Wan- 
derungen eines alten Soldaten.) 


Leipzig noch während dieſes Treffens, und verweilte an ber 
Dresdener Chauffee bis zu beffen Ausgang. Am 15. nahm 
er die Umgegend in Augenjhein und ermunterte die Soldaten 
zum Kampf. DBon allen Seiten ftrömte Kriegsvolf nad Keipzig 
zu; die Franzoſen und Rheinbündner von Düben, Eilenburg, 
Delitih herz die böhmifche Armee auf den Straßen von Alten» 
burg, Zeiz, Rodlig; die jchlefiihe von Halle her, in einigem 
Abftande die Nordarmee von Wettin her, auf der Straße von 
Colditz die ruſſiſche Reſerve- oder polniſche Armee des Generals 
Benningfen und Bubna’s leichte öfterreihiiche Diviſion; Defter- 
reicher unter Golloredo waren bis Penig, zum Theil bis Rochlitz 
und Frohburg gelangt, auf der Frankfurter Straße von Lügen 
* kamen Giulay mit ſeinem öſterreichiſchen Corps und Moritz 
ichtenſtein und Thielmann mit ihren leichten Schaaren. Die 
Verbündeten waren fo entſchloſſen zur Schlacht wie Napoleon; 
Schwarzenberg ließ Blücher und den Kronprinzen zur Theil 
nahme auf den 16. October auffordern. Am 16. October früh 
Morgens ftand Schwarzenbergd Armee zur Schlacht bereit. 

Dadie Dispofition der großen Schlacht bei Leipzig eigentlich 
vom FM. Rädetzky ausgegangen war, fo ift es Pflicht 
gegen den würdigen Helden, nun zu fhildern, wie fie unter 
feiner ausgezeichneten Mitwirfung ausgeführt worden ift. Doc 
gehört in unfer Gemälde nicht das Einzelne, fondern nur das 
Ganze. Die Schlaht von Leipzig ift oft befchrieben worden; 
Dort findet man die gewünfchten Details. 

Schwarzenbergd Armee warb zum Angriff in drei Haupt: 
colonnen getheilt. Giulay's Corps, die erfte öfterreichifche leichte 
Divifion unter Fürft M. Lichtenftein und Thielmanns Streifcorps 
bildeten bie erfte Hauptcolonne, unter F.3.⸗M. Ignaz Giulay’s 
Befehl. Sie hatte das Dorf Lindenau und die Rüdzugsftraße 
bes Feindes zum Hauptobjerte und den General Bertrand gegen 
fih. Napoleon hatte die irrige Anfiht, Blücher bedrohe von 
diefer Seite Leipzig, und ftellte Betrands gefammtes Corps 
baher bei Lindenau und Plagwig auf. Zwifchen dieſem Außerften 
linfen Flügel der Schwarzenbergifhen Armee und des unter 
Blüher von Halle heranziehenden Heeres war bebeutenber 
Raum, das waldige Flußgebiet der von Leipzig abftrömenden 
Elfter und der vereinigten Pleiße und Parde, das Rofenthal; 

ier war an ein Zufammenwirfen der Verbündeten in der Nähe 

eipzigs nicht zu denken; Leipzig war am linfen Elfterufer voll 

fommen gegen fie gebedt. — Die zweite Hauptcolonne, melde 

aus dem öfterreichifchen Corps bed Generald Merveldbt und 

aus den öfterreichifchen Reſerven beftand, führte der Erbprinz 
19 


von HeffensHomburg. Sie richtete. ihren Angriff gegen Kon- 
newig, Dölig und andere Uebergänge der Pleiße. An der 
Neiße von Marftkleeberg bis Konnewig ftand der Fürft Por 
niatowky entgegen; felbwärts, nad Döſen zu, Augereau und 
Milhaud’s Neiterei. — Die dritte Haupteolonne war aus dem 
ruffifchen Corps Wittgenftein, dem. preußifchen Corps Kleiſt 
und dem öfterreichifhen Corps Klenau, unter Wittgenfteing 
Oberbefehle, zufammengefegt,. und follte den Feind auf dem 
rechten Ufer der Pleife gegen Leipzig hinzudrängen. Des 
Attamann Platoffs Kofaden zu Seiffartshayn bildeten den 
äußerften rechten Flügel. Dieſe Colonne hatte gegenüber auf 
den Höhen von Wachau, bei Liebertwolfwig ıc. Murat, Victor, 
Oudinot, Lawrifton, Macdonald, Latour-Maubourg, Keller: 
mann 2c. Die Referven der böhmifhen Armee ftanden zu 
Magdeborn und Göhren. Benningfen, Colloredo ꝛc. waren 
noch im Anmarfche, zu Schwarzenberg zu ſtoßen. Auch Napo- 
leon erwartete Ney, Marmont, Reynierzc. — Die erfte Haupt: 
colonne . gerfiel beim Angriff wieder in Drei untergetheilte. &o; 
lonnen; Die dritte aber in. vier Angriffscolonnen.: Schwarzen: 
berg befand ſich zur Beobadtung eine. Zeit lang auf dem 
Gautier Kirchthurme. Kaifer: Alerander und König Friedrich 
Wilhelm waren bei Goffa (Gülden-Goffa); Kaifer. Franz traf 
erft am 17. October in Rötha ein. | 

Ein Aufruf Schwarzenbergs: „Die wichtigfte Epoche des 
heiligen Krieges ift erſchienen!“ hatte die Truppen begeiftert, 
und um 9 Uhr Morgens begann die Schlacht im Süden von 
Leipzig. Der preußifche General Kleift nahm Markt-Kleeberg; 
rechts von ihm Wittgenfteins zweite Colonne, unter dem Prin- 
zen Eugen von Württemberg, Wachau, und Wittgenfteins dritte 
Eolonne, unter Fürft Gotihafow, drang in den lichten Wald 
vor Liebertwolfwig, während General Klenau von Groß-Pösna 
vorrüdte, öftlih von Liebertwolhwig mit Macdonald in einen 
heftigen Kampf gerieth) und mit ihm um den Befit des Koh 
lenberges, des Krähenwaldes und ded Dorfes Seiffarthayn 
rang. Napoleon, der auf einer Höhe hinter Wahau den Gang 
des Kampfes behauptete, und feine Garden und andere Reſerven 
zu jedem Gegenichlage bereit hielt, jendete nun nad allen Seiten 
dieſes Angriffes Verjtärfungen und ließ feine Golonnen vor: 
brechen. Der Prinz von MWürtemberg und der Fürft Goticha- 
fow wurden gezwungen, Wachau zu räumen und fich auf Goſſa 
zurüdzuziehen, und Kleiſt kämpfte verzweifelnd gegen feindliche 
Uebermacht bei Markt-Kleeberg. Schwarzenberg erfannte die 
Gefahr in ihrer erften Entwidelung und jendete zu ihrer, Ab- 
wendung bie Divifionen Biandi und Weißenwolf und bie 
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Euiraffiere des Generals Noftiz von ber zweiten Hauptcolonne 
des Erbprinzen von Hejfen-Homburg auf das rechte Ufer ber 
Pleiße. Noftiz hatte eben die Pleiße überfegt, als eine bes 
deutende franzöfifhe Colonne, den General Letort mit den 
Gardedragonen und andern Schwadronern voran, auf Gröbern 
vordrang und den ruſſiſchen General Lewaſchoff mit feinen 
Keitern vor fich her trieb. Noftiz griff mit feinen uiraffieren 
ſogleich die Franzoſen an, ſtürzte ſich in ſie hinein und ſchlug 
die franzöſiſchen Escadrons zurück. Auch die franzöſiſchen In— 
fanterie-Vierecke, von allen Seiten angegriffen und gedrängt, 
mußten weichen. Die Divifton Bianchi rüdte über Gröbern 
nad Marft-Fleeberg ‚und löste dort das Corps von Kleiſt ab, 
Die übrigen öfterreihifhen Reſerven ſtellten fi Hinter erſtge— 
nanntem Orte u, f. w. auf. Der rufliihe General Rajefsfy 
aber mußte mit mehreren Abtheilungen Grenadiere und Eui- 
raffiere gegen Gofja, dem Prinzen Eugen von Württemberg 
und dem Fuͤrſten Gotſchakow zu Hilfe eilen. Es war hier 
Zeit. Napoleon hatte gejehen, wie der ruſſiſche Oeneral Pahlen 
gezwungen war, mit jeiner Reiterei den unbededten Raum 
zwifchen ben Colonnen dieſer beiden legtgenannten ruſſiſchen 
Generale auszufüllen, und daß dadurch Diefe Reiterei wider: 
natürlich. auf einen rein defenſiven Zweck beſchraͤnkt und ſo jeder 
freien und kühnen Beſtimmung, folglich ihrem eigenthümlichen 
Charakter entfremdet war; hatte daher beſchloſſen, hier die 
Linie zu durchbrechen, und es waren, gleichzeitig mit der oben 
erwähnten Bewegung auf Gröbern, Murat und Victor von 
Wachau gegen Goſſa vorgerückt. Murat ſtuͤrzte in wildem 
Sturmritt mit Latour-Maubourg, St. Germain, Caſtex, Dou—⸗ 
merc ꝛc. und ihren Cuiraſſieren auf die ruſſiſchen Schwadronen, 
die weichen mußten; auch die Divifion ber leichten ruſſiſchen 
Garde-Reiterei wurde ſchnell geworfen, ihr Anführer Schewicz 
getödtet; Murat ſelbſt focht mit dem freudigften Muthe; feine 
Schwabronen eroberten 26 Kanonen, brachen dur die Schladht- 
linie, und Rajefsfy, der mit feinen Reſerven herbeieilte, fiel 
mitten unter feinen Grenadieren verwundet nieder. In dem— 
felben Momente erftürmte Bictor das Schafhaus von Auen: 
hayn, und fhon waren Murat und Victor im Begriff, in Oofja 
einzudringen und zu dem Hügel zu gelangen, wo ſich die Mo- 
narchen von Rußland, und Preußen befanden, fo daß Napoleon 
eine Siegesbotfchaft nach Leipzig fanbte *); aber Schwarzen- 
berg, ſchon als Züngling im Reitergefechte von Chateau⸗Cambreſis 
*) m öfterreichifche militärifche Zeitfchrift, Jahrgang 1821, fchreibt im 


7. Hefte, ©. 57: „Das Gentrum ber. Hauptarmee war aljo durch— 
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Sieger, erkannte, daß die Reiter Murats dur den ftürmifchen 
Anritt den Athem verlieren müßten *), blieb unverzagt, 308 
den Degen und führte das Leibgarde-Pofaden-Regiment, von 
Orlow⸗Deniſow commandirt, felbft gegen den Feind; das neu- 
märfifhe Dragoner- und das fchlefifhe Euirafftier-Regiment 
famen raſch zur Unterftügung nah, aud die ruffifche leichte 
Garde-Reiterei ordnete fich ſchnell wieder zum Angriff, und 
hielten die zum Siege ftürmenden Schwadronen, denen das 
Fußvolk nicht nachkam, auf, und fchlugen fie dann zurüd, wo— 
bei Orlow-Denifow ihnen von den eroberten 26 Kanonen wier 
ber 24 abnahm. Die rafh von Schwarzenberg herbeigezogenen 
ruffifhen und preußifhen Garden ꝛc. behaupteten Goſſa und 
fortan bis zum Ende der Schlacht, und das öfterreihifhe Re- 
giment Simbfhen nahm die Schäferei von Auenhayn wieder. 
Napoleon bot bei Wachau und vor Goffa umfonft feine Kräfte 
auf, neue Vortheile zu erringen. Seine Angriffe brachen ſich 
an ber Tapferkeit der Verbündeten. Ein gleichzeitig angeord- 
neter und duch Mortierd Garden unterftügter Angriff Mac- 
Donalds auf Klenau's Corps hatte ebenfalls feinen entſcheiden⸗ 
ben Erfolg. Anfangs zwar zwang Macdonald den General 
Klenau und die preußifche Brigade Ziethen zwiſchen Groß- 
Pösna und Fuhshayn zurückzuweichen; allein das öfterreichifche 
Ehevaurlegers-Regiment Hohenzollern und das brandenburgifche 
Dragoner-Regiment ſchlügen Sebaftiani’8 Reiterangriffe ab; 
Platoff überfiel eine franzöfifhe Abtheilung, welche die rechte 
Flanfe umgehen wollte, und zerftäubte fie; Die öfterreichifchen 
Infanterieefegimenter Zah, Kerpen ⁊c. behaupteten, unter den 
Generalen Schäffer, Baumgarten ꝛ⁊c., das energiich angegriffene 
Seiffartshayn, und anderes öſterreiches Fußvolk fhlug einen 
Angriff auf den Univerfitätswald ab. 

Die zweite Hauptcolonne der Schwarzenbergifchen Armee, 
unter dem Erbpringen von Heffen-Homburg, fand vor Konne— 
wis unüberwindlihe Schwierigfeiten; ed wurden daher weiter 
aufwärts bei Lößnig und Dölitz Verſuche gemacht, den Ueber- 
gang über die Pleiße zu erzwingen. Konnewig, Lößnig und 
Dölig wurden von Poniatowsky, Augereau und einigen Garden 
mit unerfhütterliher Standhaftigfeit vertheidigt. Gegen Abend 
drang Merveldt an der Spige eines Bataillond von Strauch, bei 
Dölig, auf einer Fuhrt über die Pleiße, fein Pferd wurde aber 
erfhoffen, feine Truppen überwältigt und er felbft von dem 
Garde-Eapitän Bleinefelve gefangen genommen. Linfs der 


*) Schwarzenberg fagte damals: „Wenn fie ba feyn werben, find fie 
atbemlos; fie verlieren die befte Kraft.“ 


Elfter war bie erfte Haupteolonne unter Giulay Anfangs glüd- 
lih gewejen. Nah fiebenftündigem Kampfe hatte fie fich der 
Orte Skeutſch, Plagwitz, Kleinzſchocher und Lindenau bemächtigt 
und Bertrand in die Ebene hinter dem Kuhthurm zurüdges 
fhlagen. Allein legterer, von der MWichtigfeit Lindenau’s über: 
zeugt, und von Napoleon, der nun unterrichtet war, daß 
Blücher nicht von der Seite fomme, zum Angriffe aufgefordert, 
fhritt auch zu demfelben, eroberte Lindenau wieder, und nahm 
am Abende Raum über feine frühere Stellung hinaus. — 
Die annähernde Naht und die Ermüdung der Kämpfer erlaub- 
ten nicht mehr, an neue Unternehmungen zu benfen; man 
trennte ſich, jedoch eine ftarfe Kanonade verzögerte noch auf 
eine Zeit das Ende des Kampfes *). 

Im Norden Leipzigs betheiligte ſich Blücher an dem Kampfe 
gegen Napoleon. Ney follte hier denjelben als Oberbefehls- 
haber mit beftehen; als aber gegen 10 Uhr Morgens Blücher 
noch nicht erfehien, im Süden Leipzigs dagegen das Feuer fehr 
heftig war, brach er, nicht ohne geeignete Weifung Napoleong, 
nah den Umftänden zu handeln, mit mehreren Divifionen dahin 
auf, und felbft Marmont war, dem Befehle zufolge, mit dem 
Refte der Truppen im Begriffe, von Radefeld und Lindenthal 
nah Wachau aufzubrehen, als er dur das Erfiheinen preußi- 
[her Truppen um 10 Uhr Morgens beftimmt wurde, gegen 
diefe eine Stellung zu nehmen, wozu ihn vorfommenden Falls 
der Befehl Napoleons ermädtigt hatte. Er ftellte fih mit 
feinem Corps und Arrighi's Reiterei zwiſchen Mödern und 
Eutrisfh auf; die polnifhe Divifion Dombrowsfy hielt Groß- 
und Klein-Wieberitfh als Endpuncte des rechten Flügels bejegt. 
Später fam die Divifion Delmas hinter dev Schlachtlinie an. 
Bon der fohlefiihen Armee wandte fih Dorf gegen Mödern, 
Langeron gegen Groß- und Klein Wiederitih; Sackens Corps 
folgte nad. Der Kampf um Mödern war Außerft blutig, Doc) 
als eine Granate eine Anzahl Pulverwagen Marmonts in die 
Luft gefprengt hatten, und die Preußen ohne Unterlaß ftürms 
ten, half das Einhauen der preußifhen Gavallerie den Sieg 
vollenden. Langerons Ruffen hatten die Dörfer Groß- und 
Klein-Wiederitfh beim erften Anftürmen genommen, Darauf 
bei der Anfunft der Divifion Delmas zur Unterftügung Doms 


*) Bin Augenzeuge ber Schlacht jagt: „Auf der Thurmuhr von Leipzig 
ſchlug es 6 Uhr, und gleihfam, als ob man auf allen Seiten über: 
eingefommen, dieſen Augenblid als den Feierabend für bie entjegliche 
Blutarbeit zu beftimmen, fiel jegt ber legte Kanonenfchuß hinter 
Lindenau.“ 
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browsfy’s wieder verloren, bis Marmonts Niederlage bei 
Mödern die Polen und Franzofen zum eiligen Rüdzug nöthigte. 
Noch in der Naht zog ſich Marmont über die Parde nad 
Echönfeld, eben dahin fam fpäter Ney's Corps. Dombrowsky 
und Arrighi lagerten fih bei Pfaffendorf; ſchwache Poſten 
blieben in Gohlis und Eutritſch. 

Noch am Abende des 16. Detober berief Napoleon den 
gefangenen General Merveldt zu fih und gab ihm den Auf: 
trag, das Anerbieten zu einem Waffenftillftande und fommen- 
den Frieden in das Hauptquartier der Verbündeten an Kaifer 
Franz zu überbringen. Die hohen Monarchen gaben ihm Feine 
Antwort. Der 17. October verging ohne Kampf der großen 
Heeresmaffen; ein von Blücher unternommener Reiterangriff 
auf die an der Norbjeite Leipzigs zurüdgebliebene. Nahhut 
Marmonts ſprengte Arrighi's Reiterei auseinander; fie wid 
bis zu den Thoren von Schönfeld zurüd; als eben hier Das 
Reynier'ſche Eorps, von Eulenburg her, anlangte. — Während 
des 17. trafen die erwarteten Verftärfungen der Verbündeten 
auf dem Wahlfelde ein: die Nordarmee auf den Höhen von 
Breitenfeld, Benningfen zu Naunhof und Seiffartshann, Eollo: 
redo zu Markt-Kleeberg ıc. Alſo füllte fich der offen gebliebene 
Raum vom rechten Flügel der großen böhmifchen Armee nad 
der fchlefifchen hin. Schwarzenberg berief ſämmtliche Anführer 
der großen Armee auf einen Hügel, wo auch Kaiſer Alerander 
und König Friedrih Wilhelm zugegen waren; bier wurden bie 
Anordnungen zur morgenden Schlaht getroffen und F.:M.t. 
Radetzky fertigte die Dispofttion. Die Schlacht ward ganz und 
mit aller Stärfe der Verbündeten auf die Sübfeite von Leipzig 
verjegt, nachdem Blücher des behutjamen, Politik mit Heer 
führung verbindenden Kronprinzen von Schweden Antrag, zu 
einem Wechſel der Stellung, abgelehnt und durch Zufiherung 
feiner Theilnahme an der Schlacht jenfeitd der Parde, zum 
Vebergange auf das linke Parde-Ufer beftimmt hatte. Die 
hierdurch am Morgen des 18. October vereinigten Armeen 
waren fo aufgeftellt: 40,000 Defterreicher (die Divitionen unter 
Colloredo, Noftiz, Bianchi, A. Lichtenftein, Weißenwolf, Les 
derer 2c.), unter dem Erbprinzen von Heffen-Homburg, gegen 
Konnewitz (erfte Eolonne) ; 55,000 Ruffen und Preußen (Eorps 
von Wittgenftein, Großfürft Eonftantin, Kleift 2c.), unter Bar: 
clay de Tolly, gegen Wachau und Propfthayda (zweite Golonne); 
50,000 Mann (die ruffifhe Reſerve- oder polnische Armee, 
unter Benningfen, Klenau's vfterreihiiches Corps, Die leichte 
öfterreichifche Divifion Bubna und die preußifche Brigade 
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Ziethen), unter Benningien, gegen Zudelhaufen und Holz- 
haufen (dritte Colonne), Platoffs Kofaden, bei diefer Eolonne, 
dienten zur Verbindung mit der Nordarmee; diefe, gegen 70,000 
Mann ftarf (ſchwediſche Armee, unter Stedingk, preußifches 
Corps von Bilow und ruffifches Corps von Winzingerode), und 
30,000 Mann der fchlefiichen Armee (Langerons Rufen), unter 
Blücher felbft, befanden ſich zwiſchen Taucha und Modau, und 
mußten über die Barde vordringen (vierte Golonne) ; der Leber: 
reft der jchleftichen Armee, 25,000 Mann (preußifches Eorps 
von Dorf, ruſſiſches Corps von Saden), blieb am reiten 
Parde-Ufer zum Angriffe auf Gohlis, PBfaffendorf und Das 
Gerberthor (fünfte Colonne). Auf der Weſtſeite blieb zur 
Beobachtung der Frankfurter Straße F.3.⸗“M. Ignaz Giulay. 

Auch Napoleon traf feine Anordnungen. Die franzöfifche 
Armee ward Leipzig näher, ald am 16. October aufgeftellt, 
reichte ‚aber dagegen in zufammenhängender Scladtlinie wie 
ein Halbfreis von Schönfeld an der Parde bis Konnewis an 
ber Pleiße, Propſthayda ward. der Mittelpund; in der Nähe 
biejes Dorfes, bei ber Tabaksmühle nad dem Thonberge zu, 
nahm Napoleon feinen Pla, die Schlacht zu leiten. Wachau 
und Liebertwolfwig blieben bejegt. In und um Propſthayda 
ftanden einige Reiter und Infanterie-Gorps unter Murat und 
Victor; rüdwärts nad Stötterig, dem Thonberge und der Ta— 
bafsmühle zu die alten Garden und ein Theil der jungen; in 
Stötterig Lauriſtons Corps; vorwärts in Holzhaufen, Baals— 
dorf und Zudelhaufen Macdonald, bei ihm Sebaftiani, über 
Zweinaundorf ꝛc. Berbindung mit dem linfen Flügel unterhal- 
tend, deſſen Endpunct Schönfeld war; in Schönfeld ftand Mar: 
monts Corps; das Ney’iche Eorps (unter Souham) bei Neutſch 
und St. Theflaz das Reynier'ſche Corps bei Paunsdorf, Sel- 
lerhaufen und Stünz; Arrighi's Reiter bis zum heitern Blid. 
Ney befchligte die Corps von Marmont, Reynier, Souham 
und Arrighiz nordwärts blieb zur Beihüsung Praffendorfs und 
bes Gerberthores Dombrowsky aufgeftellt; das Thor war ver: 
fhanzt. Den rechten Flügel, an der Pleiße, in den Dörfern 
Lösnig, Döfen und Konnewig bildeten abermals Poniatowsky, 
Augereau und Milhaud mit ihren Corps. Bertrand mußte 
von Lindenau aufbrechen, um die Saalbrüde bei Weißenfels zu 
befegen, und in feine Stellung bei Lindenau Mortier mit einigen 
Adtheilungen der jungen Garde rüden. Weber die Elfter mußten 
noch einige Brüden gefehlagen werden. Die Abfahrt des Ge- 
pädes aus Leipzig begann um 9 Uhr Morgens am 18. Alfo 
Napoleon nahm den Rüdzug als bevorftehend an und Doc 


noch die Schlaht! Mindeftens ift daraus nicht zu entnehmen, 
daß Napoleon bei Leipzig am 18. October habe ſchlagen müffen, 
um fib den Rüdzug zu erfämpfen *). 

Als faum noch der Tag gegraut, orbneten fidh die verbün- 
deten Golonnen, Schwarzenberg fprengte mit feinen tapfern 
Gehilfen Radesfy, Langenau, Paar, W. Lichtenftein ıc. auf 
das Schlachtfeld, befhaute dann von den Höhen von Gofla 
ernft und nachdenkend die feindlihe Stellung und gab um 
7 Uhr das Zeihen zur Schlacht. Der Kanonendonner ertönte, 
und gegen 10 Uhr Morgens verftärfte fih die Kanonade zu 
wahrhaft jchauererregender Fürchterlichfeit. Nie ift eine Schlacht 
in jo großartigem Maafftabe geliefert worden! — Die Kaijer 
Franz und Alerander begaben ſich nebft dem König Friedrich 
Wilhelm auf den fogenannten „Monarhen-Hügel“. — An der 
Pleiße erftürmten die öfterreihiihen Bataillons Dölitz und 
Lösnig, doch behaupteten ſich Poniatowsky und Augereau, durch 
Dudinot mit einer Abtheilung junger Garde unterftüst, nad 
großem Menfchenverlufte, in der Stellung von Konnewig. Zur 
Unterftügung der erften Golonne wurde Giulay's Corps von 
dem linfen Elfterufer herangezogen. Im Mitteltreffen drangen 
die Generale Wittgenftein und Kleift, nah Erftürmung von 
Wachau und einem hartnädigen Kampfe um die Schäferei von 
Meusdorf gegen Propfthayda vor; hier ward ber Kampf am 
furchtbarſten; viermal ftürmten die preußiſchen und ruffiichen 
Golonnen (unter Prinz Auguft von Preußen, Pirh, Prinz 
Eugen von Würtemberg 20.) in das Dorf, vermochten aber 
nicht, fih darin zu behaupten; das 2. und 5. Corps der Frans 
zojen und 150 Kanonen unter Drouot vertheidigten Propft- 
haydaz Leichenhügel thürmten fih in allen Zugängen beffelben 
auf. Die menſchlich fühlenden Monarchen befahlen, dieſe Stürme 
einzuftellen, weil auch ohnedieß ein glüdliher Ausgang der 
Schlacht nicht zu bezweifeln war, und das Gefecht blos zu 


*) Wachsmuth fchreibt an einer Stelle: „Daß Napoleon nochmals eine 
Schlacht annahm und nicht lieber mit noch impofanter Kriegsmadht 
ben Rüdzug nad dem Rhein antrat, ift wohl weniger aus Hoffnung 
anf Sieg und überhaupt aus Berechnungen der Kriegsfunft, als aus 
feinem Charafter, dem Sträuben gegen den Berzicht auf Deutfchland 
und gegen bie Heimfehr nach Frankreich ohne alles entfcheidende Waffen: 
probe zu erflären. Er wollte es noch mit der legten Karte verfuchen, und 
in feiner Lage durfte er auch als Feldherr Faum andere. Zug er fid 
ohne Schlacht von Leipzig zurüd, fo ftand ihm eine folche bald nach— 
her bevor; nirgends aber konnte rüdwärts ein Sieg fo großen Vor: 
theil bringen, als bei Xeipzig, und eine Niederlage an der Saale oder 
noch weiter gegen Weiten ſchien Franfreich empfindlicher zu berühren, 
als wenn fie weit von der Grenze ftattfand.“ 


halten. Die Franzofen verfuchten nun ihrerfeits, aus Propft: 
hayda hervorzubrehen; allein fie wurden jedesmal dur das 
Feuer der Ruffen und Preußen zurüdgeichmettert. Die Kano— 
nade war fürchterlich. Es war ein Gekrach wie von berften- 
den Welten, vergleihbar mit nichts, was bisher menfchliche 
Ohren vernommen, nicht mit Gewittern, nicht mit Orfanen, 
nicht mit dem Gebrüll des erbumgürtenden Oceans *). Die 
Eolonne Benningfend vertrieb die Franzofen aus Mölfau, 
Paunsdorf, Baalsdorf, Zweinaundorf und, nah tapferem Wis 
berftande, aus Holzhaufen. Macbonald wich zurüd bis Stöt- 
teritz; hier aber ftand fein ganzes Armee-Eorps zur Vertheidigung, 
auch Hilfe nahe; daher begnügten fich die Verbündeten um fo 
mehr mit der bloßen Beobachtung diefes Orts, weil jeder An 
griff Außerft gewagt ſchien, fo lange ber Feind im Stande 
war, fih in Propſthayda zu behaupten. Jenſeits der großen 
Straße von Wurzen nad Leipzig wurde die Verbindung zwi—⸗ 
fhen der dritten und vierten Colonne durch Attamann Graf 
Platoff unterhalten; hier war ed, wo bie würtembergifche 
Reiterbrigade Normann zu den Alliirten überging ; die Kofaden 
hielten die franzöfifhe Neiterei im Zaume, welche Miene 
machte, den Uebergang zu hindern. Die Norbarmee, refp. bie 
vierte Eolonne, weldhe beim Parbeübergange bei Taucha, Grass 
dorf, Plauffig und Modau nur geringen Widerftand gefunden 
hatte, rüdte in die Linie. Sogleich gingen das fähfiihe Hu— 
jaren- und Uhlanen-Regiment und leichtes Fußvolf zu Langerond 
Corps über. Dieſes ruſſiſche Eorps drang auf Schönfeld, nahm 
es, konnte es aber nicht behaupten. Die Angriffe wurden 
wiederholt; in und bei dieſem Dorfe fielen allein bei 5000 
Mann; endlich um 4 Uhr Nachmittags waren die Ruffen im 
Befig diejes Dorfes. Das Corps von Bülow hatte inzwifchen 
Paunsdorf, welches Neynier wieder von der dritten Eolonne zurüd- 
erobert und befegt hatte, angegriffen und genommen, worauf 
das ſächſiſche Fußvolk nebft 38 Gefhüsen, mit Ausnahme von 
etwa 500 Mann, von Reyniers Corps zu den Verbündeten 
überging. Napoleon fendete eiligft Nanfouty’s Reiterei, um 
die Lüde zu füllen; doc die Verbündeten waren im Bortheile; 
umfonft waren Ney's Verfuhe, angriffsweife zu verfahren; 
er wurde zurüdgeworfen; umfonft jein Plan, den linfen Flügel 


*) Mindeitens 1600 Gefchüße feuerten in der Schlacht. Bon den Defters 
reichern allein waren am 18. October 320 Feuerfchlünde wirflih im 
Feuer. Die öfterreichifche Artillerie machte am 16. und 18. October 
62,000 Schüffe, worunter 7000 Granaten. Weberhaupt wurden in ber 
Schlacht bei Leipzig 300,000 Kanonenfchüffe gethan. 


der Nordarmee zu umgehen; diefer wurde durch Bubna's öſter— 
reichiſche Divifion, unter Mitwirkung füchfifcher Artillerie und 
einer Congrev'ſchen Naketenbatterie, gänzlich vereitelt, Bülow 
entriß den Franzofen Stunz und Sellechaufen, und Langeron 
drang vor nah dem Kohlengärtendorfe Neudnig. Napoleon 
felbft eilte mit Garden herbei und feste den Ruſſen Schranfen, 
aber fein Vordringen auf Schönfeld hielt das. wirffame Feuer 
der ſchwediſchen Artillerie zurüd. Gegen Gohlis, Pfaffendorf 
und das Gerberthor ‚machte um Mittag das Sacken'ſche Corps 
von der fünften Haupteolonne einen Angriff, der nur zum 
Zwede hatte, die Abjendung franzöfifher Truppen nad ber 
MWahlftatt der großen Schlacht zu verhindern; doch aber fielen 
Gohlis und Pfaffendorf in die Hände der NRuffen; vom Ger: 
berthore inbeffen hielt fie Dombrowsky's Geſchütz ab. 

Am Abende ließen die Angriffe der Verbündeten nad. 
Die wenigen Puncte, welche die Tapferfeit der Verbündeten 
noch nicht befiegt hatten, blieben, nebft Leipzig, der Gegenftand 
‚ bed Angriffes für den folgenden 19. October. Schwarzenberg 
berief Abends die Unterfeldheren auf den Hügel.bei der Ziegel 
fheune, links der großen Straße zwiſchen Liebertwolfwig und 
Propfthayda, und ertheilte den Befehl, mit ihren Corps bei 
Tagesanbruche bereit zu feyn, um die Schlacht. zu erneuern, 
Zugleih gab er Befehl an Giulay, Platoff, Bubna zu raſchem 
Marie nad Naumburg u. f. f., um bei dem ficher zu erwar— 
tenden Nüdzuge des Feindes durch raſches Nacheilen und im 
Angriffe in Flanfe und Rüden Wortheil. zu gewinnen. Auch 
Blücher ließ zu gleihem Zwecke fhon am Abende des 18. Oc- 
tober. das Yorfiche Eorps nad) der Saale aufbrechen. 

Napoleon fühlte, daß bei Fortfegung des Kampfes. eine 
gänzliche Niederlage unvermeidlich fen, und .dietirte noch Abends 
ben 48. bei feinem: Wachtfeuer den Befehl zum Rüdzuge. Auf 
der Frankfurter Straße hatte fich bereits Bertrand gegen Lützen 
in Bewegung gefest, und ſchon in der Nacht vom 18. auf den 
19. folgten einige Abtheilungen der franzöfifhen Armee aus 
Leipzig nad. Napoleons Befehl, noch Brüden über die Elfter 
zu fohlagen, ward nur unvollftändig ausgeführt; e8 Fam nur. 
eine wenig bedeutende Laufbrüde im Nichterfchen Garten zu 
Stande, und dieſe brach bald zuſammen. Alſo hatte die ge 
ſammte Armee nur eine fohmale Brüde zum Paß aus Leipzig 
auf die Landftraße nah Frankfurt. Als der Tag anbrad, ver: 
liegen die Franzofen die Stellungen, welde fie auf der Wahl: 
ftatt noch inne hatten, Propfthayda, Etötterig, Gonnewiß, 
Volfsmarsdorf; der Umkreis der Worftädte von Leipzig aber 


nebft einigen Anhaltepuncten vor den Thoren durch Schanzen, 
Schießſcharten ꝛc. zur Vertheidigung eingerichtet, follte behauptet 
werben, bis die Armee Leipzig im Rüden habe. Ä 

Am 19. October drangen die Verbündeten in 5 Colonnen 
gegen Leipzig, die zurüdgelaffenen feindlichen Abtheilungen nad 
der Stadt hineinwerfend. Auch NReudnig räumten die Fram 
zofen, als die Verbündeten zum Sturme anzogen. Gegen 
9 Uhr Morgens begannen Diefe den Kampf um die äußeren 
Thore; die Defterreicher griffen Das Petersthor an, Ruffen drangen 
gegen das Hospitals und Gerberthor, Preußen und Schweden 
gegen das Grimma'ſche- und Hinterthor u. f. w. Um biefe 
Zeit verließ Napoleon Leipzig und ritt nach Lindenau; bie 
Vertheidigung der Stadt, bis Diefe geräumt feyn würde, über- 
trug er Macdonald und Poniatowsky. Alle Thore der äußern 
Stadt wurden faft gleichzeitig erobert und das Gefecht 309 
fih von bier in die Vorftädte und in die Alleen vor. der in- 
nern Seite. Noch wurde lebhafter Widerftand geleiftet; bebeu: 
tend war er am ©erberthore, denn hier war er vorzüglich 
nothivendig, weil von da Blücher durch die Hallefhe Vorftabt 
den Fürzeften Weg zu der franzöfifhen Ruͤckzugslinie * 
Doch aber wurde von dieſer Seite Anlaß zu einer unheilbrin— 
genden Uebereilung gegeben, die den Ruͤckzug vor der Zeit 
abſchnitt. Durch das Roſenthal gedrungene ruſſiſche Scharf 
ſchützen feuerten aus geringer Entfernung auf die ber Elſter— 
brüde auziehenden Franzoſen; der franzöfifhe Offizier, welder 
angewiefen war, die Brüde nah Vollendung des Nüdzuges 
zu fprengen, holte eben beftimmtere Anmweifung von dem in 
Lindenau befindlihen Major-General Berthier; der zurüdge- 
bliebene Sergeant wurde bei dem nahen Gemwehrfeuer ber 
Nuffen verwirrt und fprengte die Brüde. Es war erft halb» 
zwölf Mittags und es hätte für den bedeutenden Reſt von 
Mannfhaft und Geſchütz noch einiger Etunden beburft. Die 
Abgefhnittenen eilten nun dem Fluſſe zu, um fich zu retten. 
Diele fanden den Tod in ber Elfter, fo auch Fürft Ponia— 
towsky; Die meiften aber wurden gefangen. Um 1 Uhr waren 
die Verbündeten Meifter der. Stadt. Inter Siegesjubel zogen 
die Monarchen und Schwarzenberg in Leipzig ein. 

Die Trophäen der „Völker-Schlacht“ waren. großartig. 

In der Relation über diefe Schlaht wird F.“M.⸗L. Na: 
dDegfv unter den Ausgezeichneten genannt und von ihm gefagt: 
„Der Chef des Generalquartiermeifter-Stabes, 
F.M.L. Graf Radetzky, hat ſich ebenfallsdurd fein 
umſichtvolles Benehmen, durch feine unermüdete 


Thätigfeit und ausgezeihnete Tapferfeit vor» 
zügliche Anfprüde auf die Dankbarkeit des Va— 
terlandes erworben.“ Die Anerfennung der wirklich 
großen Verdienfte, welche ſich Radepfy auch bei Leipzig erwor- 
ben hatte, folgte der That auf dem Fuße, denn er erhielt von 

Kaiſer Franz das Großkreuz des öfterreichiichen Leopolds— 

Ordens und von dem Kaiſer Alerander den ruſſiſchen Sanct- 

Georgs⸗Orden 3. Claſſe. 
F.⸗M.⸗L. Radetzky ſelbſt befand ſich unter den Verwun—⸗ 

deten in der großen Schlacht, welche den wichtigen Sieg mit 

ihrem Blute erkauft und beſiegelt hatten *). 

Eine unmittelbare Folge des Sieges bei Leipzig war ber 
Rückzug der Franzoſen aus Deutſchland. Schwarzenberg folgte 
mit Blücher dem retirirenden Napoleon. Aber erwartend, Napoleon 
werde noch einmal eine Schlacht liefern wollen, ordnete Exrfterer mit 
aller Behutfamfeit das Nahdringen, um nicht einem unerivars 
teten Gewaltfchlage Napoleons, wozu dieſer noch Kräfte genug 
hatte, eine Blöße zu geben. Allein zu einer Schlacht durch 
Schwarzenberg fam es jenfeits des Rheins nicht mehr. Das 
Gefecht bei Freiburg an der Unftruth durch Dorf, der Kampf 
bei Hanau durch Wrede und bei Hochheim durch Ign. Giulay 
machten den Schluß von dem Feldzuge 1813. Durch denfelben 
wurde die GSelbitftändigfeit vieler dentſchen Fürften gerettet, 
viele gewalfam vertriebene Fürften zu ihrem rechtlichen Beſitz⸗ 
ftand zurüdgeführt und Franfreihs Suprematie in Deutichland 
zu Ende gebracht. Wohl zeugten von Napoleons Gewaltherr: 
Schaft zwiichen dem Rhein und dem Niemen nod einige Zeit 
bie mit franzöfifhen Garnifonen befegten Feftungen; allein 
auch dieſe fielen und hatten nur dazu gedient, die Trophäen 
ber Verbündeten zu vermehren **). 

Die böhmifhe Hauptarmee und das ſchleſiſche Heer bes 
zogen längs dem rechten Rheinufer Cantonnirungs-Quartiere, 
um dafelbft auszuruhen, ſich zu verftärfen und zum Marjche 
nah Frankreich auf alle mögliche Weife vorzubereiten, denn 
eingeleitete diplomatifhe Verhandlungen zu einem Frieden ga- 
ben feine Hoffnungen zu demfelben. Der Entſchluß, den Krieg 
au während des Winters fortzufegen, ward feftgeftellt, und 
*) Herr I. Sporfchil hat vergeflen, in feinem neuen Heldenbuche für die 

dentfche Ingend, den tapferen Radetzky unter den verwundeten Helden 

von Leipzig anzuführen; was Schade ill. 

**) Die Zahl der Gefangenen, welde Napoleons Heer feit Anfange des 
Feldzuges 1813 eingebüßt hatte, wird bei Echöll zu 187,462 Mann 
angegeben; die Zahl der verlornen Gefchüge aber auf 900 und der 
Geihhügwagen ꝛc. auf 2951. 


Schwarzenberg mahnte zum Einfalfe in Franfreih, bevor Na- 
poleon wieder zu Kräften gelangt feyn werde. Im Kriegsplane 
wurde beftimmt, daß die große Armee unter Schwarzenberg 
durch die Franche-Comte und Lothringen, das fihlefifhe Heer 
unter Blücher über den Mittelrhein, die Mofel und Maas vor- 
dringen follte;s die Champagne war als Ziel der Vereinigung 
beftimmt. Die Nordarmee aber follte den Angriff gegen Hol- 
land, Belgien und Nordfranfreih richten. Die Armee Schwars 
zenbergs beftand aus 6 Armee-Eorps (Defterreiher, Bayern, 
MWürtemberger, Nuffen ꝛc.); F.⸗“M.⸗L. Radetzky war noch Chef 
bes Generalſtabes. Blüchers Heer zählte 3 preußiſche und 
3 ruffiihe Armee-Eorps, und die Nordarmee fendete Anfangs 
nur das preußifhe Corps von Bülow und bas ruffifche von 
Winzingerode zum Kampfe gegen Napoleon. Bei dem Kriegs: 
plane der Berbündeten Fam es zunächſt auf das Verhalten ber 
Schweizer an. Die Frage war - militärifeh und diplomatifch. 
Für Neutralität war die große Mehrzahl der Schweizer-Ean- 
tone, jelbft Napoleon. ailfein auf Oeſterreichs vornehmlichen 
Betrieb erklärten die Verbimdeten am 20. December 1813 ber 
Schweiz, daß man ihre Neutralität nicht anerfenne. 
Schwarzenbergs Armee begann Nachts auf den 21. De 
cember 1813 den Rhein an der Schmweizer-Örenze bei Bafel, 
Laufenburg, Schaffhaufen ꝛc. zu überfchreiten; ein Theil der- 
felben zog über Bern nad Genf zu; ein Theil unter Wrede 
blodirte Hüningen und Belfort; die Corps bes Kronprinzen 
von Würtemberg, der Generale Wittgenftein, Barclay de Toly ꝛc., 
weiter abwärts bei Fort Bauban ꝛc. und erft am 31. December 
und in ben erften Tagen bed neuen Jahres auf das linfe 
Rheinufer hinübergegangen, zogen auf die Vogefen zu. Die 
Garden überfchritten erft den Rhein am 13. Januar 1814; 
die öfterreihifche leichte Divifion Bubna, die Außerfte Linke 
bildend, befegte am 30. December 1813 Genf, wo ihr die 
ariftofratifhe Partei die Hand bot, ohne Schwertfählag; das 
öfterreichifche Corps von Aloys Lichtenftein umzingelte Be— 
fangon; die Corps von HefiensHomburg, Colloredo, Giulay 
zogen auf Dijon und Langres zu ıc. Die Reſte des bei Leip— 
zig geichlagenen Heeres hatte Napoleon wohl längs des Rheines 
vertheilt; allein diefe Vereinzelung und Beftimmung Alles zu 
beden, machte die Corps auf allen Puncten N zu einer 
Fräftigen Defenfion. Auch die Vogefen hielten den Marſch der 
Verbündeten nicht auf, Fonnten ihn höchftens verzögern; am 
wenigften wurden fie Schauplag erbitterter Thermopylenfämpfe 
oder eines Volkskrieges. Der franzöfifhe Marſchall Victor 


fonnte gegen Schwarzenberg nirgends ernſtlichen Widerftand 
leiften und mußte ſich beftändig zurüdziehen *). Napoleon 
fandte fchleunigft Mortier, der auf dem Marihe nah Namur 
zur Dedung der belgifhen Grenze war, mit Verftärfung von 
Rheims gegen Langres; aber auch Mortier mußte zurückweichen. 
Der öfterreihifhe F.“3.“M. I. Giulay, der von EChaudenay 
vorrüdte, nahm am 18, Jannar 1814 die Stadt und das Pla- 
teau von Langres. Am 26. Januar war Schwarzenbergs 
Heer bis an die Aube vorgedrungen und ihrer Bereinigung 
mit Blühers Armee ftand wenig mehr im Wege, als durch 
einen vereinigten Angriff der Corps des Generals Giulay und 
bes Kronprinzgen von Würtemberg, von Fontaine und Chaus 
mont her, der Marfhall Mortier ſich vermocht gefunden hatte, 
feine Stellung am rechten Ufer und die Stadt Bar jur Aube 
aufzugeben und ſich weiter zurüdzuziehen. | 

| Blüchers Armee, von Mannheim bis Coblenz amı rechten 
Rheinufer. gelagert, brah auf in der Neujahrsnacht 1814. 
Saden ging mit feinen. Ruffen über bei Mannheim, Yorke 
Preußen und Langerond Ruffen bei Caub; das ruffiihe Corps 
von Saint-PBrieft. bei Coblenz; das preußifche Corps von Kleift 
folgte fpäter. Marmont, Blüherd Maffen gegenüber, mußte 
thun, wie Victor und Mortier; er wich bis Metz zurück, und 
als Saden den Marfhall Ney, der bei Nancy ftand, aus die— 
jer Stadt verdrängt hatte, hielt es Marmont für nothivendig, 
fih bis über die Maas zurüdzuziehen; am 24. Januar ver: 
einigten ſich Victor, Marmont, Ney ꝛc. bei Saint-Dizier und 
Vitry. Blücher eilte vorwärts auf Brienne **). Frankreich 
war nirgends und in Nichts auf eine folde Invafion vorber 
reitet geweſen. 

MWinzingerode und Bülow gingen in ber erften Hälfte des 
Januar bei Dösburg, Düffeldorf ze. über den Rhein. Macs 
Donald mußte vor ihnen bis Lüttich und Namur zurücdweichen ; 
hier erhielt er Befehl von Napoleon, raſch zur Vereinigung mit 
der frangöfifhen Hauptarmee gegen Chalond zu ziehen; alſo 
its MWinzingerode und Bülow freien Weg und drangen nad) 

elgien, mit Maifon und Garnot fechtend, bis fie dort von 


*) Und darüber Fonnte ſich Napoleon wundern und fich erzürnen. 
**) Blücher fagte: „Wir müflen nah Paris. Napoleon hat in allen 
- Hauptſtädten von @uropa feine Bifite gemacht, follten wir wer 
niger höflich feyn als er?“ — Darum eilte er fo vorwärts. Im 
Hauptquartiere der verbündeten Monarchen war man bamals befurgt, 
“er möge zu unbedachtjam vorrüden, es möge ber Bolfsfrieg aus: 
brechen ꝛc. Man fandte ihm einen Offizier mit Mahnungen; Doch 
diejer kam erſt an, als Blücher ſchon im Gefechte zu Brienne war. 


dem Herzoge von Weintar, den: Generalen Thielmann, ‚Gras 
ham ꝛc. abgelöjet wurden und durch Nordfranfreih zu Blücher 
ftießen.. — Heberall wurden Proclamationen der Berbündeten 
über ihre gerechte Sache verbreitet. | 

Es war Zeit, daß Napoleon zur. Armee abging. Bis 
zum legten »Augenblide vor feinem Aufbruche von Paris, war 
er mit der Aufitellung ‚eines neuen Heeres beſchäftigt; aber er 
hätte noch zweier Monate bedurft, um daſſelbe bewaffnen, eins 
üben ‚und einreihen ju fünnen. Die Garde, war und- blieb, der 
Kern diejes Heeres, von dem. zum Kampfe in offenen Felde 
nur gegen 78,000: Mann auf dem Hauptichauplaße des Krieges 
fid) befanden. Am 25. Januar verließ Napoleon Paris und 
eilte zum Heere. Er hatte feine Gemahlin zur Regentin, ſei— 
nen Bruder Jofeph zum ‚Commandanten von Paris und Um— 
gegend ‚ernannt, und nachdem er Caulaincourt nad Chatillon an 
der Seine: delegirt hatte, um dort mit den ‚verbündeten Bevoll- 
mächtigten seinen ‚Frieden zu unterhandeln, ‚Deffen Bedingungen 
er aber von den’ Kriegserfolgen abhängig machen wollte — 
Am 26, war Napoleon in Chalons an der Marne. Er fand 
den Marſchall Bieter mit 21 Bataillons und 8732 Mann, 
Marmont mit 29 Bataillons und 7785 Mann, Ney und 
Dudinot mit 27 Bataillons Garden und 14,411 Mann, ben 
General Doumerce mit dem 1. Reiter⸗Corps von 23. Escadrons 
und 2815 Mann, Milfaud mit dem 5. Reiter-Corps von 44 
Escadrons und 3804 Mann und Lefebure-Desnouettes mit 
17, Escadrong Garde-Reiterei zu 2285 Mann. Mortier ftand 
mit 16 Bataillons Kaifergarde zu 8478 Mann und 12 Schwa— 
dronen Kaifergarde zu 2228 Mann und mit der Linien-Divi- 
fion Dufour von 14 Bataillons zu 7991 Mann zu, Van— 
deuvres. Mit Macdonald aber zogen heran 22 Bataillons zu 
3986 Mann, das 2. Reiter-Corps unter Excelmans zu 18 
Schwadronen und 2142 Mann und das 3. Reiter-Eorps unter 
Arrighi zu 13 Escadrons und 1855 Man, — Auf dem 
äußerten rechten Flügel bei Aurerre befand fih General Alix 
mit einer Schwachen - Brigade, — Napoleon brad von Chalons 
auf und jtieß am 27. zwiihen Vitry und Saint-Dizier auf die 
Spitze der Blücher'ſchen Armee, die ruffifhe Reiter-Diviſion 
Lansfoi, und warf fie duch den General Duhesme, Lansfoi 
309 fih auf.Brienne zu Blücher zurück und Napoleon z0g unter 
Triumphgefängen in Saint-Dizier ein. Am 28. traf Napoleon 
in Montierender ein und feßte am 29. den Marſch nad) Brienne 
fort. Blücher fandte eilends um Verftärfung an Schwarzen: 
berg; von Wittgenfteind Corps bot am 28. Januar wenigftend 
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bie Reiterei von Pahlen, 2000 Pferde, die Hand dem Feld: 
marſchall Blücher, und diefer nahm feine Stellung bei Brienne, 
auf deffen Schloffe Bonaparte Zögling der dortigen Kriegsſchule 
gewefen war *). Rapoleon Fam heran zum Angriffe; es galt 
der Vereinigung Blüchers mit Schwarzenberg zuvorzufommen. 
Grouhy warf mit dem Generalen Lefebvre-Desnouettes und 
Milhaud die ruffifche Reiterei in die Stadt, und Ney, Decouz, 
Bafte, Meunier ıc. ftürmten Schloß und Stadt. Das blutige 
Gefecht, Nachmittags begonnen, dauerte bis jpät in die Nacht. 
Als die Franzofen unter General Chateau das Schloß ftürm- 
ten, fehlte wenig, daß Blücher in ihre Hände fiel. Unter eis 
nem wahren Gemepel behaupteten fich die Ruffen unter Alfufteff, 
Saden ꝛ⁊c. in ber brennenden Stadt Brienne; die Fran- 
zofen waren und blieben Herren des Schloſſes. Der franzö- 
fifhe Bataillons-Chef Henderd vom 37. Regimente behauptete 
gegen die anftürmenden Ruſſen das Schloß, in welchem einft 
fein Kaiſer den Cäfar ftudirt hatte. Gegen 11 Uhr Nachts 
etwa hörte das Gefecht auf. Im Dunkel, bei Einrichtung der 
Bivouacs, Fam Napoleon in Gefahr, von Kofaden gefangen 
enommen zu werden; feine Adjutanten Dejean, Gourgaud, 
— retteten ihn. Am 30. zog ſich Blüher gegen Bar 
fur Aube hin. Diefer Bortheil Napoleons über den Feind, 
faum einen Sieg zu nennen, war theuer erfauft *). Man 
hatte von beiden Seiten erwartet, daß ber erfte Schlag Napo- 
leons ein gewaltiger feyn, und daß das franzöfifche Heer in 
bem Kampfe für das Baterland ungewöhnlide Kraft ent- 
wideln werde; dem war nicht fo; die Verbündeten fühlten fich 
ihnen hinfort gewachfen, und felbft überlegen. 

Napoleon, durch falfhe Nachrichten von der Bewegung 
Schwarzenbergs getäufcht, verfäumte, zur Verwunderung feiner 
Gegner, am 30. und 31. Januar Blücher anzugreifen, ehe 
dieſem anjehnlihe Hilfsmaffen durch Schwarzenberg zugeführt 
wurden. Indeſſen trafen, außer den Wittgenftein’schen, ber- 
gleichen ein, geführt von Giulay, vom Kronprinzen von Wür- 
temberg, von Wrede, Barclay de Tolly; die Truppen um 
Blücher waren fo vielfältig, daß eine weiße Binde um den 
Iinfen Arm als Erfennungszeihen angeordnet wurde. Schwar⸗ 


*) Dlücher meinte, fich erinnernd, daß in Brienne die Kriegsfchule ge— 
wefen, in welcher Napoleon den Jugendunterricht empfangen, fcherzend, 
bier könne man @ramen per und zufehen, wer gut befiehe, er boffe, 
der Feind folle finden, daß auch fie ihrerfeits genug gelernt hätten. 

**) Napoleon verlor die tapferen Generale Bafte und Decouz durch ben 
Tod, Lefebvre-Desnouettes ꝛc. waren verwundet worden. 


zenberg traf in Trannes felbft ein und beredete mit Blücher 
die Schlacht. Napoleon ſtand noch ‚zweifelhaft bei Brienne 
und! wußte nichts von der Anfunft des Hauptheeres, als ein 
öfterreihifcher Trompeter, der von dem Heertheile Wrede’s als 
Ueberläufer ankam, ihm von derſelben die erfte Nachricht brachte, 
der ex nicht einmal, Glauben jchenkte. Aber ald am 1. Februar 
der Anmarſch der Verbündeten gemeldet wurde, glaubte er, 
wollte aber: nun die Schladit vermeiden: und bei Lesmont über 
bie Aube zurückgehen; jedoch: beſorgt wieder, in dem trüben 
Schneewetter feinen beichleunigten, Abzug vor dem überlegenen 
Feinde, mander Gefahr ausjufegen und hingeriffen von dem 
fampfbegierigen Jubelgejchrei, womit feine junge Garde ihn 
begrüßte, ließ er. hier Das. Loos ber Waffen gelten und die 
Schlachtordnung bilden. Den rechten Flügel bildete das Corps 
bes Generals Gerard: die: Divifion Dufour, in eriter Linie, 
fih an die Aube lehnend, die Diviſion Riccard in zweiter 
Linie; die Reiterbrigade Picquet dehnte ſich rechts von der 
Diviſion Dufour gegen La Rothiere aus; an der Brücke von 
Unienville, die nicht abgetragen ward, war ein Poſten. Im 
Centrum hielt die Diviſion Duhesme La Rothiere, die übrigen 
Truppen Bictord La Giberie, Petit-Mesnil, Chaumenil bejegt 
und hatten einen Poſten vorwärts des Gehölzes von Beaulieu ; 
der General Nanſouty, mit der Onrdereiterei, ftund hinter dem 
Zwifchenraume des rechten Flügels und Eentrums in 2 Linien; 
die Reiterei Milfauds war auf gleihe Weife zwiſchen La Ro» 
thiere und Ehaumenil aufgeftellt. Der Marſchall Marmont bildete 
den linfen Flügel: und beſetzte mit feinem Fußvolke Morvilliers 
und La Chaiſe; die Reiterei ded Generald Doumerc ftand bei 
Morvilliers. Ney und Oudinot ftunden mit 3 Garde-Divis 
fionen hinter Beugne, fih gegen das Gehölz von: Ajou er 
ſtreckend. General Defrance dedte mit-800 Pferden die Brücke 
bei’Lesmont. — Bon Seite der Verbündeten ſollte das rujs 
ſiſche Corps von Saden im gerader Richtung auf La Rothiere, 
der Kronprinz von Würtemberg durch den Wald von Ekclance 
auf die Meierei, La Giberie, Wrede von Soulaines durch den 
Wald von Morvilliers gegen den linken Flügel des Feindes, 
Giulay von Trannes auf Dienville, laͤngs der Aube, gegen den 
rechten Flügel defjelben porrücken. Es war ein trüber Winters 
tag, Schnee fiel in Flocken, der tiefe Lehmboden, durd bloßen 
Nachtfroft nicht gefeftet, machte es unmöglich, das Geſchütz fort 
zubringen, wenn nicht die Beipannung vermehrt wurde. Sacken 
ließ daher, mit Blüchers Zuftimmung, die Hälfte des Gefhüges 
ſtehen, um die andere Hälfte: doppelt zu beipannen, Auch 
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der Kronprinz von Würtemberg konnte mur eine Batterie auf 
dem: Waldwege fortbringen. Giulay fand gleiche Schwierig—⸗ 
keit, ſobald er die’ große Straße verließ. > Unter. ſolchen Um— 
ftänden kam erft gegen 3 Uhr Nachmittags. das Geſchüͤtz gegen 
die feindliche Stellung - in: das euer. Der ruſſiſche General 
Waſiltſchikoff, mit» der leichten Reiterei Sadens, drang. auf: das 
feindlihe Geſchütz bei La Nothiere ein, mußte aber der franz? 
zöſiſchen Neiterei, unter Colbert, Pire, Guyot ꝛc., weichen, die 
ihrerſeits im Dichten Schneegeſtöber in das Feuer des ruſſiſchen 
Fußvolkes von Fuͤrſt Scherbatoff gerieth und von Sackens Drago- 
Nern, dann neuerdings von Waſiltſchikoff angegriffen, mit großem 
Verluſte zurückgeworfen wurde, wobei letzteret 32 Kanonen er⸗ 
oberte. Dieſer Erfolg wäre entſcheidend geweſen, hätte Blücher 
zur Stelle ſelbſt ſeyn können. So gewann die franzöſiſche 
Reiterei wieder Zeit und ihr: General Golbert führte ſte aufs 
neue vori: Sacken indeß griff: mit. feinem. Fußvolfe das Dorf 
La- Rothiere. an, der General: Duhesme, vertheidigte: Dafjelbe 
mit verzweifelter :Zapferfeitz Napoleons Gegenwart befeuerte 
die. Truppen. zur - größten. Anftrengung. - Mehrmals wogte der 
Kampf: in dem Dorfe hin und her und man focht im wuͤthend⸗ 
ften Handgenienge, Blücher ſelbſt führte den Rückhalt des 
Heertheils md ruſſiſche Cuiraſſiere aus der Reſerve heran, und 
befahl der! Reiterei die linke Flanke der. franzöſtſchen Reiterei 
zu umgehen, ſtettzu attacquiren, und dem Fußvolke, La Rothiere 
zu erſtürmen. „Vorwärts!“ vief:berralte: Blüher, „Hurrahl* 
das Kriegsvolf: Die rüſſiſchen Schwadronen warfen Die franz 
zöftihen eines: Eolbert, Piré und Guyot mag. Brienne la 
Vieille zurück: Vergebens ſuchten Nanſouiy, Grouchy, Briche ꝛc. 
Hilfe zu bringen. Endlich ſinkt auch Lu Rothiere. unter den 
Fügen deu ſtürmenden Ruſſen; aus dem Orte fliehen Frankreichs 
Adler. Unterdeſſen Hatte! rechts der Kronprinz von Würtemberg, 
nad einem hartnaͤckigen Kampfe mit Victor, La Giberie und 
11 Kanonen genommen, ging: dann über den Bach und kam 
mit Sacken in Berbindung. Später fenbeteser eine Brigade 
Reiterei‘ zwiſchen Petit-Mesnil und La 'Rothiere vor, welche 
ſich, von der Dunkelheit begünſtigt, ungeſträft in die Flanke 
ber Reiterei Mihauds warf, und einige Schwadronen in Un— 
ordnung brachte und "einige Geſchütze nahm. Noch weiter 
rechts Drang Der bayeriſche General Wrede von Doulevant ‚her 
ebenfalls. tapfer vor. Er warf, durch Frimont, den General 
Joubert aus La Chaiſe und Marmont ſelbſt, durch Hardegg 
und Lamotte, nad, Morvilliers zurück. Joubert nahm neue 
Stellung in Chaumenil und Napoleon’ ſendete Gardeabtheilungen 


zur Unterftügung. Wrede verftürmte Chaumenil mit dem 7. 
bayeriichen Infanterier und dem .f. £. öfterreihifchen Sefler- 
Regimente und trieb. FJoubert nad; dem Gehölze von Ajou zu- 
rück. Marmont ſelbſt war auf dem Puncte, in Morvilliers 
foreirt zu werden, ald Napoleon mit vielem Geſchütze und ei» 
nem Theile feiner Garde anlangte; er wollte Chaumenil neh— 
men; vergebens; ev wollte die alliirte Befagung unter ben 
Ruinen des Ortes durch fein” Gefhüg begraben; aud ver: 
gebens. Da ftürzten 2 bayerifhe Chevaurlegersd + Regimenter, 
nebft Erzherzogs Joſeph ungarischer Hufaren hervor, ftürzten 
in Die franzöftifhen Batterien, nahmen 16 Kanonen mit Be: 
fpann und zwangen Die Franzofen zum Rüdzuge. Mit einiger 
Noth entkam Napoleon den bayerifhen: EChevaurlegers. Wie 
Chaumenil verloren war, mußte Marmont, von Hardegg, 
Spleny und Lamotte von 2 Seiten angegriffen, fih auf der 
Straße nad Brienne zurüdziehen und ſich dabei durch einen 
Heinen Wald bereits gewaltfjam den Weg öffnen. Links gegen 
Dienville hatte Giulay den Angriff eröffnet, allein die Stel- 
lung zu ftark gefunden, um fie von vorn zu nehmen; war bas 
her mit einem Theile feiner Truppen über: die Aube gegangen, 
um bei Dienville wieder. überzufegen, um die rechte Flanfe 
Gerards anzugreifen; allein ‚auch hier war der Widerftand zu 
ftarf, um Dienville ftürmend zu nehmen; Giulay nahm 8 Ka— 
nonen und begnügte ſich endlich, Menfchenleben mit Recht ſcho— 
nend, das Gefecht blos. im Gange: zu erhalten. Dienville 
ftand in Flammen, In der Mitte und auf dem linfen Flügel 
völlig geishlagen, auf. dem rechten Ufer ſchwer bedroht, hatte 
Napoleon. feine andere Wahl, als den Rüdzug anzuordnen. 
Um des Heeres Abmarſch beſſer zu fichern, ließ er durch junge 
Garde La Rothiere neu beftürmen und durch Drouet mit Gra- 
naten bewerfen. Blücher ‚warf aber die Franzoſen  zurüd, 
ein Ordonnanz⸗Koſacke ward an feiner Seite. getödtet und Nachts 
41 Uhr war der blutige Kampf beendigt.: Nah Mitternacht 
verließ Gerard auch Dienville, wo Giulay ihm ſogleich nach— 
ruͤckte, und das franzöfifhe Heer zog durch Brienne nad Les— 
mont, wo ed auf das linfe Ufer der Aube ging, die Brüde 
zerftörte und, ſich nach Arcis jur Aube wandte Nur Mar 
mont blieb auf dem rechten Ufer. der Aube und zog ſich Hinter 
das Flüßchen Voire auf die Höhen von Rosnay, wovon er 
durch seinen: fhönen Kampf Wrede’s, wobei fih Prinz Earl 
von Bayern jehr auszeichnete, vertrieben wurde, rüdwärts an 
die Aube nah Rameru zurüdging, um fih über Arcis fur 
Aube wieder mit Napoleon zu vereinigen. 73 Kanonen und 
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mehrere tauſend  Gefangewendaren die Trophäen des Sieges 
der Verbündeten: bei La Rothiere und Chaumenil *). 

Auch im der Relation’ über: dieſe Schlacht wird Radepki 
erwähnt, „welcher an’ diefem Tage neue Beweiſe ſeines rich» 
tigen Umblickes und militärischen ‚Genies: gab.“ Hiernach er⸗ 
hielt Radetzly, in Auerkennung ſeiner abermaligen ausgezeich⸗ 
neten Dienſtleiſtung, einen neuen ruſſiſchen Orden, das Ritter⸗ 
kreuz des Alerander⸗PRewsky⸗Ordens, ferner den preußiſchen 
rothen Adler⸗Orden erſter Claſſe und das Großkreuz des —* 
riſchen militäriſchen Max⸗Joſephs⸗Ordens. 

Napoleons Heer warentmuthigt; in wenigen Tagen ver⸗ 
for. es an 6000 Mann durch Deſertivn. Die Ankunft Napo— 
leons in Troyes am 3. Februar brachte Niedergeſchlagenheit 
über die Bewohner dieſer Stadt. Dagegenwar der moraliſche 
Eindruck des Sieges auf die verbündeten Heere unendlich mehr, 
als die dadurch erfochtenen materiellen Vortheile. Die Ber: 
bündeten hielten Kriegsratly © zur Brienne auf’ dem. dortigen 
Schloſſe; es wurde beſchloſſen, daß die Schwarzenberg’iche Ars 
mee laͤngs der Seine, die Blücher'ſche aber laͤngs der Marne 
vorrücken ſollte Der zwiſchen beiden Fluͤſſen befindliche Raum, 
2bis 3 Tagemärſche breit, von wenigen Straßen durchſchnitten, 
zum: Theil’ äußerſt umwirthlich, hie und :da durch Wald und 
Moraft unwegſam, ſchien den Verbündeten: nicht: geeignet zu 
Heeresbewegungen in winterlicher Zeit umd- ihre: Flanken durch 
die Naturbeſchaffenheit Jjener Gegend und 40001 Reiter) welde 
gegen Sezanne geſeudet wurden, hinlaͤnglich geſichert zu ſeyn 
Und dennoch verſuchte ſich gerade hier Napoleon noch) einnal 
mit der Operation der innern Linie“ in überraſchender Ger 
waltigkeit. Kaum! hatte er Kunde von der Trennung dev bei⸗ 
ben Heere erhalten, fo machte er Entwürfe ‚fie einzel anzü— 
greifen ; zunaͤchſt wolltes er ſich gegen die fchleftiche Armee 
her —* marſchirte mit etwa 40,000 Mann gegen Blücher. 

hr 6. Februar. unternahmen Sa warenbergo Heerth * 
eine: —* Erkennung: gegen die feindliche Stellung: und mar 
entwarf hierauf die Dispoſttion zu einem allgemeinen: Angtiff 
amı 7. In der Nacht jedoch hatte der Feind die Gegend von 
Troyes ‚veklaffew‘ und fih nach Nogent zurückgezogen Ami 
— — —— Armee Troyes. und ng nach 
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einer breitägigen Ruhe am 40.ihre Merdationen wieder an, Alexan- 
der. blieb der; Friedensunterhandtungen wegen in, Troyes zuruͤck. 
Victor, Oudinot, Bajok zei: vermochten nicht, die Uebergänge 
der. Seine bei Nogent, Bray s und Monterenu «dem Truppen 
Wrede's, Wittgenfteind ꝛc. lange ftreitig awi machen; Sens 
wurde sam Li durch den Kronprinzen von Würtemberg genom⸗ 
men; auch die Done: wurde überſchritten; Wrede beſetzte am 
43;: nad) ‚einem heftigen Gefechte DonnemariezWittgenſtein 
kam nach Rangis; ı Giulay nach Pont ſur Nonne ꝛc.; leichte 
Schaaren ſtreiften bis Foutainebleau und Orleans. Die Mar⸗ 
ſchaͤlle wichen ber Nangis, no dann Macbenald: zu. ihnen 
ſtieß (am ld. Februar), bis zum Flüßchen Rres. Die wver⸗ 
bündeten Coxps von Wittgenſtein, Wrede: und. dem Kronprinzen 
von Würtemberg ftanden sam weiteſten voraus am rechten Ufer 
ber Semes Platoff war am Ahl in Nemours 2.0 00050 
Während Schwarzenberg an deri: Seine vorrüdte „war 
Blücher längs dee Marne gegen Paris im Marie. „Blucher 
fam auf die Spur Macdonalds, welcher ſich damals über Vitry 
bewegte, um fih nach Nangis zurüdzusichen. Lüftgın: nad) dem 
— Gefhügparf, den Machonald mit ſich führte, ſandte 

füher das Korps von Dorf; dann Sarfen mit 20,000 Mann, 
Aifufieff mit 5000 Mann eingeht voraus und: folgte mit. Dem 
Reſte des Heeres von: Chalons nach. Bluͤchers Hauptquartier 
war! am 9 Februar Vertus zuan dieſem Tage ſtand Alſuſieff 
zu: Champaubert, Sadew: zu Montmixail, Nork bei Dormanns; 
der Reſt des: Heeres bei Vertus, Vitry 26 Napoleon war 
am 8. Februar von Nogent: aufgebrochen; Verſtärkungen von 
alten und jungen: Soldaten ‚unter Laval, Lefebvre 20. waren 
eben beim Heere eingetroffen. ; Mit Ney, Maxmont, Lefebvre, 
Mortier, Berthier, Grouchy, Nanſouty ace eilteret auf Seganne; 
es koſteie Mühe; unfäglicye Anſtrengungen bei gränlidem Win 
terwetter auf geundlofen Wegen fortzufommenz. aber Napoleon 
kam in die Nähe; der, Straße, auf welcher die Corps des Feld 
marſchalls Blücher vereinzelt: waren. Er überfiel bereits, am 
40. Februar .bei Champaubert Akfufieff, richtete es geößtentheils 
zu Grunde undiwarfifih: in die Mitte, zwiſchen Blücper » und 
deffen: vorausgezogenen 'Feldherren. Er ‚wandte ſich nun gegen 
die. letzteren. "Seine: Soldaten. hatten  wieben Muth. Saden 
wuürde am 11. Februar bei Montmirail, angegriffen, Hart ber 
drängt und York, der Nachmittags 3: Uhr dazu Fam, in, die 
Niederlage mitverwickeltz beide: fuchten: ihre Rettung auf ber 
Straße nad Chatenw Thierry. : Napoleon: folgte, ihnen dahin, 
griff ſie am 12. Februar, an und zog ald Sieger ‚in Chateau⸗ 


Thlerry ein. Saden und York zogen fih am reiten Marne: 
u nordwärts gegen Soiffons und Rheims zurüd. Blücher 
war indeffen in der Außerften Spannung und Sorge gemwefen; 
er hatte Feine Kundſchafter finden fönnen und war ohne alle 
Nachricht von ben vorausgezogenen Corpse. Bon Ungeduld 
übermannt, brach er mit den Truppen von Kleift und Kaps 
zewitich nach Etoges und Vauchamp auf; er fand Marmont 
zur Beobachtung und drängte ihn am 14. und 15. Februar 
nad Etoges und Vauchamp. Napoleon, der am Morgen um 
4 Uhr Ehateaus-Thierry verlaffen hatte, Fam gegen Mittag heran 
und fiel über Blücher her. Diefer aus Vauchamp verdrängt, 
ordnete feine Bataillone in Bierede und zog fih auf ber 
Straße von Etoges zurüd, von allen Seiten hart bedrängt, 
oft in großer Gefahr; aber glüdlich erreichte er vor dem Feinde 
den Wald von Etoges; die Naht brach ein und er war ge 
rettet. Blücher zog fih nah Chalons zurück; bier ftießen 
Dort und Saden zu ihm Bald darauf fam Winzingerode 
von Namur auf ber Parifer Straße bis Soiſſons und er: 
ftürmte den Ort; doch, durch Blücher gerufen, zog auch er nad) 
Chalons. | | 
Napoleon hatte fein volles Vertrauen zum Siege wieder; 
er wandte fih nun von ber fohlefifhen Armee gegen die große. 
Der erfteren ließ er Marmont und Mortier gegenüber, brach 
von Montmirail am 15. Februar auf und fam, nad) raftlofen 
Tag und Nacht fortgefegten Märfchen, neu durch Treilhards Dra⸗ 
goner von ber fpanifchen Armee und Nachſendungen aus ben Des 
partementd verftärft, am 16. Februar bei Guignes bei. Victor, 
Macdonald, Oudinot, Gerard ıc am. Auf 17. brach er von 
Guignes auf, Er traf zuerft auf. Wittgenfteinsg Vorhut, unter 
Pahlen, bei Mormant und: trieb fie zurüd; General Alix ging 
von Melun nad Fontainebleau und vertrieb von rk bie öfters 
reihifhe Diviftion Ign, Hardegg vom 1. Armee-Corps. Victor 
zwang, über Baljouan vorgehend, bie bayerifhe Divifion La— 
motte, Villeneuve zu räumen. Die Kraft des Stoßes belehrte 
Schwarzenberg, daß Napoleon zurüdgefehrt fey, Um jein 
ai zu vereinigen, gebot ber Fürft dem Kronprinzen von 
ürtemberg, die Stellung von Montereau zu befegen und 
einige Zeit Fräftig zu behaupten. Wittgenftein mußte bei No— 
gent über die Seine zurüdgehen, auf dem rechten Ufer fchleunigft 
einen Brüdenfopf anlegen und mit feinen Vorwachten den Saum 
des Waldes von Sordun befest halten: Auch Wrede’s. Corps 
ging über bie Seine und bedte. ben — durch eine 
Stellung bei Bray und vorwärts. bei Mouy. Alles Uebrige 


fammelte fich gegen Trainel. Napoleon. hatte Victor. befohlen, 
fih no am 17. der Brüde von Monterenu und ber wichtigen 
Stellung zu. bemäcdhtigen; allein er blieb. die Nacht in. Saling, 
Darum retteten fi die abgefchnittenen Colonnen über bie 
Brücke und der. Kronprinz ‚konnte die Stellung: von. Montereau 
beziehen. Zur Erſtürmung Montereau’s brad Napoleon am 
18. Februar früh Morgens auf; im. brennendften ‚Eifer, bald 
bed Ortes Herr zu ſeyn, feuerte er felbft mehrere Kanonen 
ab und ſprach fcherzend dabei zu :den Kanonieren, daß bie 
Kugel für ihn noch nicht; gegoffen ſey. Nach  ehrenwerther 
Bertheidigung räumte der Kronprinz die. Stellung; von Mon- 
tereau und. zog fich. gegen Barbarey hin., Alm 20. Fam Napo- 
leon nad Nogent. Raſche Benügung der. Vortheile ließ eine 
günftige Wendung des Krieges hoffen; doch fhon in den 
nächjitfolgenden Tagen bewies fih, zum. Theil. in. Folge der 
Anordnung Napoleons, der gleich zuviel umfaffen wollte, und 
zum Theil in Folge des Benehmens und Verhaltens der ver: 
bündeten. Heere, daß. die kurze Gunſt vorüber fey.. Die Schwar- 
zenberg’sche Armee bewegte ſich gegen Troyes, und Alerander und 
Schwarzenberg hatten ſchon am 16. Februar Blücher zu ſchleunigem 
Anzuge aufgefordert; diefer verhieß am 24. Februar. bei Mery 
an der Seine zu feyn, Fam auch um bie beftimmte Zeit dafelbft 
an. und bedrohte Napoleon in ber. linken Flanke. Am 22. 
Februar griff. Oudinot Blücher, bei Mery an und General 
Peter Boyer fämpfte mit feiner Garbedivifion um den lleber- 
gang. Es war Faßnacht; die franzöſiſchen Soldaten wollten 
nicht ganz der Feier. entſagen; fie ‚nahmen Larven, aus ben 
Kramläden und gingen maskirt in das. Feuer, Fröhligkeit der 
Tapferkeit zugeſellend. Blücher hielt durch York: Stadt und 
Brüde feſt; leßtere wurde: dann zerftört.. Napoleon war übers 
raſcht, daß der eben gefchlagene Blüher ſchon wieder auf dem 
Plage. ſey. Demnad) wandte er: fi gegen die große bei 
Troyes aufgeftellte Armee, und war in freubiger Hoffnung, 
diefer vor Blühers Mitwirkung eine Schlacht liefern zu können; 
allein die Räumung ber frangöfifchen Lande bis an. die Aube 
war als gebieterifch nothmwendig. von den Verbündeten ange: 
nommen worden,. und Schwarzenbergs Heer ging weiter nad) 
ben beiden Bar, an der Seine und Aube, zurüd, Napoleon 
zog am 23, Februar in Troyes ein, welches die Braven des 
öfterreichifchen Regiments Erzherzog Rudolph bis zur aufgeger 
gebenen Zeit tapfer: vertheidigt hatten. Einige Rückzugsgefechte 
gaben auch Schwarzenberg Uhlanen, SzefleusHufaren ıc. Ger 
legenheit, bei Montier⸗Amey ꝛc. fih auszuzeichnen. 


Eine Weifung, in. Betreffe des Rüdjuges; ergieg. am 23. 
Februar an Blücher. Blücher aber, nicht. ausprüdlih ber 
fehligt, ebenfalls den Rüdzug anzutreten, ſchrieb fogleih eigen- 
ändig am 25. Februar an Kaiſer :Alerander, daß er. ent- 
ofen fey, weiter an der Marne vorzurüden uud gegen Paris 
zu operiren, nur möge man ihm den Befehl über Winzingerode’s 
und Bülows Corps übertragen; fo: wollte er Napoleon von 
weiterer Berfolgung der großen Armee abziehen, ober nad) 
Paris fommen. Er wandte fich ſogleich nach der Marne. 
Ein Kriegsrath in Bar fur Aube fanctionirte fein Verfahren, 
und ihm wurden auch die Generale Bülow und Winzingerode 
unterftelt. Im Wege ftanden Blücher zunächft nur Marmont 
und Mortier. Ienen trieb er am 26. Februar von Sezanne 
nad La Ferte Gaucher zurück, gewann: ami 27. Februar bei 
Sameron einen Punct an der Marne zur Verbindung mit 
Winzingerode und Bülow von der Nörbarmee: und drang bie 
Meaur vor, wo ihn Mortier und Marmont hinderten, ben 
Ourcq zu überſchreiten. Napoleon, von der neuen Gefahr ber 
Ben unterrichtet, trat ſchon am::27. Februar feinen 
arich gegen Blücher an und ließ Oudinot und Machonald, 
Schwarzenberg gegenüber, zurück. Er gelangte im rafchen 
Marſche, bei dem entfeglichften Wetter, ‚bei La Ferte an und 
ging hier am 3. März über die Marne. Blücher, von feinem 
Anzuge benadrichtigt, trat den Rüdzug vom Oureq an unb 
wandte fih, um an Bülow und: Winzingerode einen Haltpunct 
zu gewinnen, nordwärts nad Soiſſons und ging hier über die 
Aisne, In Soiffons war eine Garnifon unter General Moreau, 
und Napoleon hoffte, diefe werde fich -vertheidigen und ihn 
heranfommen und Blücher anfallen laſſen, che letzterer fich mit 
genannten Corps ber Nordarmee verbinden könne. Aber Soif- 
ſons Befagung, bedroht, hatte capitulirt und Blücher verband 
fih mit Bülow, Winzingerode und Woronzoff. Bei Eraonne 
befämpfte Napoleon am 7. März: einen Theil der Blücher’fchen 
Armee unter Winzingerode; Blücher räumte, ohne eine Nieder- 
lage erlitten zu haben, das Schlachtfeld und zog nad Laon. 
Blücher nahm hier eine fefte Stellung; Napoleon griff ihm 
hier am 9. März an. Sein Anftürmen war vergeblich, fein 
Heer zu ſchwach; die Naht fehte dem nutzloſen Kampfe Schran- 
fen. In der Nacht überfielen York, Kleift, Prinz Wilhelm von 
Preußen ꝛc. den bei Athis gelagerten Marſchall Marmont; ein 
panifher Schreden Fam unter die Truppen des Iegteren; fie 
ftoben auseinander; 2500. Gefangene, 41 Kanonen, 150 Puls 
verwagen Famen in die Hände der Preußen. Am 10, erneu⸗ 
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erte Napoleon den Angriff auf Laon; ohne. Exrfölg. -i Er! ließ 
ab. Ein Glück für-ihn, daß Blücher an: Augenentzündung 
litt, fo zwar, daß er nichts unternehmen. konnte. Sonft fonnte 
ihm vielleiht hier: der. Garaus gemacht werden. Er ſchrieb 
jelbft an ſeinen Bruder Joſeph: „die ‚alte Garde. allein. hält 
fih, das: Uebrige fchmilzt wie der Schnee.” Nun gedachte er 
fey Zeit, ſich wieder gegen die; Säwaizenbergifihe Armee: zu 
wenden, ließ Marmont und Mortier abermals gegen Blüderd 
Armee zurück und er ‚den Marfch über Rheims. Dieſe 
Stabi, welche früher Corbineau genommen hatte, hatte der 
ruſſiſche General St. Prieſt mitRuffen und. Preußen am 12. 
März zurüdgewonnen, Napoleon ſchlug die vor; den Thoren 
aufgeftellien Truppen- und erſtürmte die Stadt am 13. März; 
St. Prieſt, ein ehemaliger franzöſiſcher Emigrant, fiel getödtet bei 
dieſem Kampfe und. Napoleon ließ befannt machen, daß St. Prieſt, 
an der Spitze der Tartaren der Wüſte gekommen, ſein ſchönes 
Baterland zu: verwüſten, von derſelben Batterie getroffen wor: 
ben: ſey, wie Victor Moreau. Napoleon. vergönnte dem erfchöpften 
Heere 3. Tage Ruhe: Muthig : ging der: Marſch dann weiter 
über Epernay, Chalons, La Fere Champenoiſe. 

Schwarzenberg, von Bluͤcher benachrichtigt, daß, wie: wit 
eben: igefehen, Napoleon: ähnen folge, hatte nicht nur mit ſei⸗ 
nem’ Rüdzuge: inne ‚gehalten, ſondern auch beſchloſſen, die ihm 
gegenüberftehenden Marfchälle anzugreifen und wieder vorzu⸗ 
rücken. Oudinot ftand : bei Bar fur Aube; Macdonald bei 
La Serie... Am 27. Februar griffen Wrede und: Wittgenftein 
bie Stellung bei Bar fur Aube am: und: ſchlugen den Mars 
ſchall Oudinot aus dem. Felde. Ein Bataillon des bayerifchen 
10. InfanteriesRegiments, unter Major Friebrih Herrmann*); 
eroberte Bar fur Aube. In diefem Kampfe wurde: der Fürft 
Schwarzenberg leicht und Fürſt Wittgenftein Schwer verwundet: 
Die ArmeesCorps des Kronprinzen von Würtemberg und bes 
F.⸗Z.“M. Giulay aber zwangen Machonald, von La Ferse, 
Vandoeuvres und Fontette nah Bar an der Seine zurüdzu: 
weichen. - Schmwarzenbergd Armee. ging über die Aube und 
Giulay nahm am 2. März Bar an der Seine hinweg. Am 
3. März lieg Schwarzenberg die. Franzoſen hinter ber Barce 
in ihrer ‚Stellung "angreifen. Die Ruffen zwangen ben Feind; 
Laubreffel :zu räumen, Wrede erftürmte die La Guillotierre⸗ 
Brüde ıc., und Giulay, Wrede, der. Kronprinz von Würtem⸗ 
berg 2c. zogen dann gegen Maiſons-Blanches, St. Parre ıc., 


ee Leider ftarb der tapfere und gefchicte $ Herrmann, als k. bayerifcher 
Generalmäjor, zu bald für Die- Armee. 


311 


um bie franzöfifhe Nachhut zu werfen und Troyes zu befegen. 
Die Franzofen wurden. zum Rüdzuge genöthigt und bei einem 
Angriffe, vorzüglih durch Defterreicher, auf Troyes, dieſe Stadt 
geräumt. Schwarzenberg, Radetzky, Wredezc, zogen am 4. März in 
Troyes ein. Macdonald, mit Dudinot verbunden, den Ober: 
befehl. führend, zog fih mit feinem Heere bis Nogent zurüdi 
Bayeriſche Neiterei ftürzte über die franzöfifche bei Malmaiſon 
ber; Morig Lichtenftein trieb mit feiner leichten Diviiion ‚den 
frangöfifhen General Alir über Montbaub auf..Aurerre zurüd; 
Giulay und der Kronprinz von Würtemberg bejegten Sens; 
Platoff nahm Arcis fur Aube und Sezanne.u. |. w. Die 
Ereigniffe von Laon wurden im 'öfterreihifchen Hauptquartiere 
befannt und Schwarzenberg befahl, die Seine zu paffiren und 
weiter vorzurüden. Es fielen am 14; einige Gefechte vor; Marz 
donald räumte am 15. feine Stellung bei. Nogent, Bray ıc. 
und 309 fein Fußvolf bei Proving, die Reiterei bei Echelles zu- 
fammen. Am 16. März. ließ Schwarzenberg. abermals feine 
Corps vorbewegen. Die Ruffen bes Prinzen Eugen. von 
Würtemberg nahmen den Ort Echelles und den Punct Cor: 
meron, und Macdonald fah fih bald. in: feiner Stirnfeite und 
feinen Flanken fo bedroht, daß er am 17. Provins räumte 
und eine Stellung auf ber Höhe bei Maifon-Rouge nahm. 
In Paris zitterte man abermals! Da überbrachte der; rufitiche 
Parteigänger Tettenborn die Nahriht, daß Napoleon von der 
fchlefifhen Armee; fi abgewandt habe und ſich wieder gegen 
die Schwarzenbergifche Armee verfuchen werde, worauf Schwarz 
zenberg. am 18. März den Rüdzug antrat und beichloß, in 
einer feften Stellung bei Arcis fur Aube. den Angriff zu er- 
warten. | 

Napoleon eilte von La Bere Champenoife über Plancy 
nach Arcis und beſetzte dieſen Bunct. Am 20. März warf 
ex jih auf Wrede’d Corps, welches bei Chaudray ftand; allein 
die: Reiterei des leteren, unter Frimont, fhlug die franzöftjche 
Reiterei Sebaftiani’S fo tüchtig zurüd, daß flüchtige franzöftiche 
Scaaren der. Brüde über die Aube zueilten und ein Gedränge 
entftand, Da ftellte fih Napoleon mit gezogenem Degen ben 
Fliehenden entgegen auf der-Brüde und rief: „Wir wollen 
jehen, wer von euch vor mir herüberfommt.“ Napoleon war 
Damals der Meinung, das verbündete Heer fey nicht bereit, 
eine Schlacht zu geben, ſondern auf dem. weiteren Rüdzuge 
nah Troyes; was man fehe, jey nur eine Nachhut. Er er: 
ftaunte fehr, als er Wrede mit feinen Bayern und SDefter- 
reihern, denen nachher ruſſiſche Reſerven nadfolgten, zum 


Angriffe fihreiten fah. _ Grand-Torcy war. der Stützpunct 
der Stellung. Auf: diefem Puncte befehligte Ney.  Friant 
mit: der alten Garde deckte Arcis. Wiederholt ftürmten Defter: 
reiher, Bayern. und Ruffen nah. Grand⸗Torcy. Allein: Ney 
behauptete es mit Roufleau und Boyer. Auch blieb. unerfhüt: 
terlih Friant bei Arcis. Dagegen auch alle Angriffe, Die 
Napoleon felbft auf die Verbündeten that, fo gut wie gar feinen 
Eindrud auf dieſelben machten. Napoleon war während bes 
Kampfes vft im Getümmel, in dem: Wirbel der Cavalleries 
Ehargen und in großer Gefahr, getöbtet oder gefangen zu 
werben. General Girardin hielt einen feindlichen Lanzenftoß von 
ihm ab; er jelbft mußte feine Piftolen abfeuern, wie er nachmals 
feiner Gemahlin fchrieb; mehrere Dffiziere. feines Haufes wur: 
ben an feiner Seite verwundet, Ein Angriff Sebaftiani’s, in 
zweiter Linie. die Neiterei Lefebvre-Desnouettes, bei Einbrud 
der Nacht noch unternommen, ſcheiterte an dem 2, und 7, bayeris 
fhen Chevaurlegerd-Regimente und beendigte den Kampf. Am 
Abende ftieh Macdonald mit 12,000 Mann zu Napoleon und 
er brannte vor Begierde, bis ber Tag kam; er hielt abermals 
die Angriffe der Verbündeten für nichts, als die legten Ans 
firengungen, den Rüdzug zu ſchirmen; und nun wollte er leb« 
haft die Verbündeten verfolgen. | | x 
Fürſt Schwarzenberg hatte die Nacht angewendet, die Be 
fehle für ben fommenden Tag ‚zu ertheilen, feine verſchiedenen 
Corps auf den Höhen von Mesnil la Comtefje, bei Chaudray ꝛc. 
zu verſammeln und zwar in ber Stellung, wo er die Schlacht 
annehmen wollte. Als daher Rapoleon mit den Colonnen am 
21. März die Höhe der Hügelflähen vor Arcis erftiegen Hatte, 
fah er Feine fliehende Armee vor fih, fondern eine ſchlagfer— 
tige, ſchlachtbereite. Dennoch wollte er den Kampf fortjegen; 
Es war dieſes Gefecht ein nuplofes Opfer, das er feinem 
Starrfinne brachte. Als eine Granade in: feiner Nähe nieder: 
flug, zwang er fein Pferd dicht heran, daß es Lunte ro, 
bis die Granade platzte; er fhien den Tod zu ſuchen; Neys 
und Sebaſtiani's ‚bedenfenerregende Berichte Uber die feindliche 
Armee, deren einer. Theil ſchon vollanf genügend war, fein 
Feines Heer zu umringen und zu vernichten, vermochten ihn 
endlih vom Kampfe abzulafien und fich über die Aube zurüds 
zuziehen. Er trat noch beim Tage den Rüdzug nah Sommer: 
puis an. Oudinot mit 3 frifhen Brigaden mußte den Rüd- 
zug firmen. Schwarzenberg feste fogleih den Kronprinzen 
von Würtemberg und die Generale Giulay und Wrede zur 
Verfolgung in Bewegung; fie trieben Oudinot aus Arcis und 


über: bie -Aube: und‘ alle Colonnen Schwarzenbergs brängteit 
nad. Napoleon, dem es am 22. März nicht gelang, fh Bir 
trys, wo verbimdete Bejagung lag, zu bemädtigen, ward nun 
auf einmal inne, daß er. im’ Angefichte der überlegenew Ver⸗ 
bündeten nicht mehr beſtehen fünne, zumal da: füch inzwiſchen 
alle Friedens-Ausfichten zerfhlagen und ber Bongreß von Cha: 
tillon aufgelöft Hatte, und faßte, beider ;anjcheinenden Unmög- 
ligfeit, den ‘Krieg anders "als. durch ein äͤußerſtes Wagniß 
länger hinzuhalten, den Entſchluß, auf die. Gefahr einer Bloß: 
ftellung der Hauptftadt, ſich in. den Rüden bes Feindes zu 
werfen, Befasungen aus ben öftlihen  Feftungen zu ziehen 
und den: Volfsfrieg bis an den. Rhein hin zu beleben. - Er 
hoffte, ſo die Verbündeten: zum Rüdmarfdhe zu vetanlaffen und 
durch Entfernung des Kriegsſchauplatzes von Paris: gimftige 
Frift zu gewinnen. "Der. Plan war gut, wenn anders ſich das 
Volk bewaffnete und die Verbündeten ſich nachziehen ließen, 
fonft aber —t ©. Teer TUR 

Blüuͤcher war indeffen mit. einer Macht von: 09,000. Mann 
feit dem 18. März über Die Aifne gegangen; Mortier und 
Marmont, am 20. März bis Fismes Furbdheroltpert;.:utbletten 
am 21. Befehl, füh über Chalons oder Epernay mit Napoleon 
zu vereinigen, und zogen daher auf der Straße: von Chateau⸗ 
Thierry und Montmirdil ihm nach, die ihnen frei ſchien. Die 
Generale Pactod und Amey mit ſchwachen Abtheilungen, darz 
unter Nationalgarden und junge Soldaten, in dev 'Gegend von 
Sezanne 1, folgten. berfelben Richtung. - Blücher zog dießmal 
nicht auf Paris: zu, fondern ſuchte zuvörberft. die Verbindung 
mit Schwarzenberg. herzuſtellen. Winzingerode eilte voraus 
mit zahlreicher Reiterſchaar über :die Marne. Jetzt erhielt 
Blücher von Schwarzenberg Nachricht über den Kampf bei 
Arcis fur Aube, und daß bie. verbimbeten Monarchen‘ befchloffen 
hätten, auf. Paris zu marfchiren. Napoleons Abficht war: dies 
fen durch aufgefangene Schreiben fund geworden; Tettenborns 
Kofaden hatten- ein, Schreiben. Napoleong an feine Gemahlin 
über feinen Kriegsplan und eine‘ Mittheilung Berthiers an 
Macdonald defielben Inhalts: eingebradt.  Zugleih war ein 
Schreiben des Polizeiminifterd Savary an Napoleon aufge: 
fangen worden, worin er. biefem meldete, für die Ruhe in Paris 
nicht Tänger einftehen zu: können, wenn der Kriegsfchauplag. in 
deſſen Nähe bliebe *), und den Ausſchlag zu geben, trafen nicht 
*) Der im September 1849 verftorbene Ef. bayerifche Schloßverwalter 


Chr. Richard in Afchaffenburg, früher F. bayerifcher Gavallerie-Offi- 
zier, behanptete immer, damals auch einen franzöfifchen Courier mit 
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allein royaliſtiſche Agenten, namentlich Baron Vitrolles, in. Dem 
Hauptquartiere ber Verbundeten mit der Anzeige ein, daß man 
zu Paris ihrer Ankunftmit Ungeduld entgegen fehe, ‚jondern 
fan aus: Boris ein Zettel: mit der Aufforderung, zu wagen ®) 
— muthmaßlich eine: Sendung Talleyrands. : Daher zunächſt 
bei. den Verbündeten Die, Veranftaltung, : die beiden Armeen 
wieder zu ‚vereinigen; worin ihnen Blücher sentgegen: Fam, : und 
am: 24, März. im Kriegsrathe bei Sonmmepuis unter; freiem 

immel die Entſcheldung, „mit: beiden) Armeen. nad. Baris zu 
ziehen und zur Beobachtung "und Täuſchung Napoleons bein 
General Winzingerode nur mit einem Corps oſtwärts zu fen: 
den. So ſtanden die Sachen: am 24. Märzz das Schwert 
ſchwebte über, Napoleons: Haupte und er ahnte es nicht. Zum 
Unglüch ward auch von Marmont und Mortier ein in Vertus 
gefundenes Schreiben am) Tettenborn, worin Mittheilungen 
über Kaiſer Alexanders Entſchluß, nach Paris zu: re 
waren, nur für eine: Kriegsliftiangefeheni \ -. 

nme AS die. Verbündeten ihren entfcheidenden Zug — Paris 
antraten, traten auch noch andere günſtige Umſtände Hinzu, 
Lyon, bie. zweite Hauptſtadt des franzoͤſiſchen Reiches, warı von 
ben tapferen Oeſterreichern unter dem Erbprinzen von Heſſen⸗ 
Homburg, untet Bianchi ꝛc erobert; Maiſon war gewöthigt, 
aus Belgien nach Lille ſich zurlichugiehen Soult „bei; Orthez 
durch ‚Wellington beſiegt; auf den Mauern von Bourdeaur 
wehte bereits die Fahne mit den Lilien, und in Paris arbeites 
ten die Royaliſten und Talleyrand — der baldigen Auflöſung 
bes Kaiſerthums entgegenjehend: — dazu mit. — Schwarzen⸗ 
bergs Armee brach am’ 25. März frühe Morgens 3 Uhr auf, 
und zog in drei Golonnen, in der Richtung von Paris, auf 
Fere-Ehampenoife. ; Die: fehlefiche Armee. bewegte: fih auf dem 
Wege ‚von Etoges, Montmirail, Sezanne. Als Marmont und 
Mortier ;; Napoleon: folgend, in dert Ebenen von. Foͤre⸗Cham⸗ 
penviſe über; Vitry und Soude die Marne zu erreichen ſuchten, 
geriethen fie mitten unter die gegen Paris vorruͤckenden Ver— 
bündeten. An der Somme⸗-Soude ſtellten ſich ihnen am.’ 25: 
März: frühe Morgens auſehnliche Maſſen Reiterei ber "Vers 
bündeten: würtembergiſche unter ’Bring: Adam von Würtem? 
— fü unter PBaplen oͤſterreichiſche unter — ꝛtc. 


Daeien anfı el. au, Haben, ‚weidhe: wicht und nicht. v ur Gin 
fuß auf-den : March nach Baris geweſen sie J in im — 


Auf dem Zettel ftand: „Vous: u cz tout et vous noscz rien: 0SCZ 
donc' une: fois.*...ı.; 


entgegen; die franzöfifchen Marſchaͤlle kämpften, den Weg frei 
zu machen, umfonft; ihre Reiterei unter Bordefoult, Belliard, 
Merlin, Rouſſel, Grigny, würde mehrmals geworfen; fie 
mußten fih zum Rüdzug auf Sommefous und Gonontray bes 
flimmen. Hier new: zurüdgefählagen, ſuchten fie mindeftens Die 
Höhe ‚von. Fere-Ehampenoife, wo eine ſichernde Aufftellung 
zu erreihen war, zu erreichen; allein fie wurden, ehe fie dieſen 
Ort erreihen konnten, noch einmal angegriffen, wobei ihnen 
bie öfterreichifche‘ Reiterei lebhaft. in die Flanfe fiel. Ganze 
Earres: wurden gefprengt; die Brigaden Jeannin und Capi⸗ 
taine litten fchredlich z: Gefhüge wurden erobert und. Öefangene 
gemacht. Paniſcher Schreien: ergriff die Franzoſen; viele 
flohen nach La Féore⸗Champenoiſe hin; doch ein aus der Stadt 
vorbrechendes und: zu Hilfe eilendes franzöfifches: Cuiraſſier⸗ 
Regiment. leiſtete gute Dienſte und ihm gelang es, ben Ans 
drang. der Verbündeten einige Zeit zu zügeln. Die Marfchälle 
gelangten Abends 9 Uhr mit hartem Verluſte nah Allemant 
bei Sezanne, weil.bie Angriffe und die Verfolgung der Ber: 
bündeten :nachgelaffen "hatten. . Schwarzenberg war ‚mit ben 
Monarchen: von. Rußland und Preußen zu tr Foͤre⸗Champenoiſe 
angefommen und hatte einem Theil ber Reitexei, die im. Ges 
fechte. und Borrüden war, ‚den Befehl’ gegeben, Halt zu. machen, 
weil dad Fußvolf,. duch den Uebergang über die Somme-Soube, 
noch, entfernt: war, und weil auf der Flanke ein neues Heftiges 
Gefecht entſtanden war,. deſſen Gang man abwarten mußte,‘ 

» Die. Generale Bactod und Amey waren mit etwa. 5000 
Mann, 12 Feuerfhlünden - und mehr. ald 400 Wagen‘ mit 
Kriegs⸗ und anderen Vorräthen. von Bergeres in Billefeneur 
angefommen und wollten: ſich eben anſchicken, das Defilee des 
Soude⸗Fluſſes zu paffiren, als die ruffifche Reiterei der Ges 
nerale Korf und Bitfhakoff. der Blüchet'ſchen Armee, von 
Chalons fommendy.izum Angriff vorrückten und der Kanonen— 
donner erſcholl. Die Colonne Pactods und Amey’s nahm. eine 
defenſive Stellung ; ber’. linke Flügel war buch eine Brigade 
im Viereck gebdeckt, der. rechte. an das Dorf Villeſeneux gelehnt, 
das Geſchütz in den Zwiſchenräumen und die Heerwagen Hinter 
der Fronte aufgefahren. Von Morgens 9 Uhr bis 11. Uhr 
Mittags. wurde in dieſer Stellung gekämpft, weil es der ein— 
getroffene Befehl Marmonts wollte. Aber eben dadurch wurde 
eine koſtbare Zeit zum Rückzuge auf Fere-Champenoife verloren. 
Die franzöfifhen Bataillons waren faft die ganze Nacht mar- 
Hirt, viele zum Umſinken müde; dennoch  fämpften fie mit 
aller Kraft und Ausdauer, obgleich die verbündete Reiterei und 


die Batterien ſich von Stunde zu Stunde: vermehrten. ; Ald 
die Stellung von. allen. Seiten umrungen,. und der Convoi 
von. hinten überfallen war und geplündert ‘oder, genommen 
wurde, blieb: Bactod und: Amey nichts übrig, als in 6 Vier: 
ecken, ſchachbrettförmig geordnet, feldeinwärts nad. Fere-Chams 
penoiſe den Rüdzug anzutreten, wo fie Marmont und Mortier ein⸗ 
zuholen ſuchten. Umſchwärmt vonder rufftichen Reiterei, mußte die 
franzöſiſche Colonne bei dem Dorfe Clamarges einen zweiten 
— * aushalten, indem auch die Reiterei des Genexals 

acken mit Gefhüg anlangte und nun. mit: lautem Hurrah! 
bie, ruſſiſche Reiterei, einen Waſiltſchikoff, Korf, Barasdin, 
Pantſchulidſcheff/ Pahlen, Karpoff an der Spitze, ſich auf bie 
Vierecke warf. Die Erde erdröhnte unter dem Hufſchlage der 
Roſſe von hundert Schwadronen. Blutig war der Anprall; 
aber die junge Infanterie hielt feſt zuſammen. Der Rüdzug 
wurde fortgejeßt. Ein: Dritter. Hauptangriff mußte beſtanden 
werben, ald eine verbündete Reiterbrigade mit Gefhüs von 
un anlangte und bie verfolgenden Schwadronen einen neuen 
Verſuch in. der Fronte ordneten. Der Brigädegeneral Delort 
marſchirte im Sturmſchritte gegen die Batterie und zwang 
ſolche, ſich zu ‚entfernen, Die übrigen Vierede hielten Stand 
und. trieben. die Reitermaſſen ab. Es war 4 Uhr Abends 
eworben und feit Vormittags 9 Uhr hatte! der Kampf ohne 
nterbrehung gedauert. Die franzöfifche. Colonne bildete nur 
noch 3 Vierecke; 4 Feuerihlünde mit weniger Munition war 
alles, was ihr an Gejhüß geblieben war; ihr war nur noch 
ber Weg nad den Moräften von Saint-Gond sffen, wo man 
fi vielleicht fichern konnte, erreichte. man fie Man zog ſich in 
dieſer Richtung fechtend zurüd. Die Monarden von Rußland. und 
Preußen, der Fürft Schwarzenberg und F.⸗M.⸗L. Radetzky, mittler- 
weile zu Fere-Champenoife angefommen, wunderten fi, zu ihrer 
Rechten ein ſo higiges Gefecht fortſetzen zu jehen, nachdem 
Marmont und Mortier links die Straße von Sezanne zu ges 
winnen ſuchten und ‚bereit& die beiden Colonnen durch Die 
Verbündeten getrennt waren.  Belehrt über den Kampf mit 
Pactod und Amey,. riefen Die Fürften den. größten. Theil der 
Reiterei, welche die beiden Marſchälle U: gegen bie 
erfigenannten Generale ab, Kr den Marfch der Reiter: und 
Artikerie-Referven und: der Infanterie zu beſchleunigen, ‚und 
eilten jelbft mit ihren. Begleitungen und. dem mit einigen Che: 
vaurlegerd angelangten Marfchalte Wrede vorwärts,‘ um Die 
Colonne von Pactod und Amey zu uͤberwaͤltigen. Der preußi— 
ſche General Rau erſchien zuerft von. diefer Seite mit. einer 


reitenden Batterie unbırfeßtefte: gegen bie: Franzoſen in Thaͤ⸗ 
tigkeit, währen Koſacken der Garde, Bveußifche. Garden zu 
Pferd, die Estorten, von Schwarzenberg, i: Wiebe ac. einſpreng⸗ 
ten. - Pactod;, den neuen Sturm: anbrechen ſehend und zwei⸗ 
felnd, Saint⸗Gond erreichen zu konnen, redete zu ſeinen Sol⸗ 
baten und: forderte fie auf zum: Schwur, ihr Leben theuer zu 
verkaufen. Sie leiſteten und hielten ihn. Der vierte Haupt⸗ 
angriff begann bie "glänzenden und: zahlreichen Schwabronen 
Cuiraſſters, Dragoner, Lanzenreiter, Huſaren / Chevauxlegers etc, 
einen: Halbkrels um die Colonne bildend, warfen ſich abwech⸗ 
ſelnd gegen dieſelbe. Umſonſt waren ihre iungeftümen Angriffe; 
umſonſt die Aufforderung die Waffen zu ſtrecken . Es war 
ein furchtbar ſchoͤner Aublick, ſagt ein Augenzeuge,‘ ben: die 
Sonne durch zerriſſene Wolken beleuchtete. :: Die 'weite Ebene 
mit zahllofen Kriegsvölkern ıbefäeh, mitten darin seine Handvoll 
Soldaten, von Mattigkeit beinahe: niedergedrückt, die mitten 
unter ihren gefallenenen Kameraden, der; verzweifelnden Lage; 
in der ſie ſich befinden, nicht gedenken, »fondern mit Ehren 
heldeumüthig endigen wollen. Ein fürchterliches Kanonenfeuer 
von 3 Seiten wurde gegen die franzoͤſtſche Colonne ‚eröffnet; 
um dieſen Trotz zu ſtrafen; ganze Reihen wurden niederge⸗ 
ſchmettert; die bis dahin noch geretteten Kanonen wurden demon⸗ 
tirt. Es war 5 Uhr, Die verbündete Reiterel Hatte ſich zum 
dr Hauptangeiff geſammelt amd‘: ftürzte: von Neuem heranl 
Heftiger Anſtoß! Endlich wurden zwei Vierecke gefprengt und 
niedergeritten; bie Generale Amey, Boute, Pactod, Delort ges 
fangen,‘ Oberſt Georgier ac. niedergehauen.MNur das dritte 
Viereck, vom General Thevenot, hielt: moch zuſammen und: fan 
den Moräften von Saint⸗Gond nahe/ baß 85 von 48 Feuerſchlun⸗ 
ben befthoffen; gegen ben 6. Hauptangriff Halt machen mußte. Es 
wurde nicht mehr geſchoſſen; Bajonnet und Kolbe fochten gegen 
Lanze und Pallaſchzfuͤrchterlich war das Blutbad, was die Reiterel, 
bie endlich den letßzten Widerſtand der Franzoſen gebrochen Hatte, 
unter! denſelben anrichtete. General Thevenot und Oberſt Wie⸗ 
land, Amey's Adſutant, wurden vom Pferde gehauen und ge⸗ 
fangen; z die meiſten ihrer Soldaten fanden den Tod unter der 
Rapatel, vornigls Moxeau's Adjutant, damals aber bei Kaiſet Alerau⸗ 
"det, eier von Denen, welche daͤgn mahnten, wurde von einer franzd⸗ 
ss fifchen Kugel getödiet. Freunde Landsleute!“ Hatte’ Rapabel den 
ytl —56 ee ya is Kr N gm} 4 Beige 
. € aiſer w ich ic) A u 1 
u dem elben ra a ber Habt ide Sup. auf Rapatel fiel, 
4 iu Bender. als‘ Artillerie⸗Hauptmann. — Im den‘ tapferen 

‚Carr dei Generale Pactod und Amey fochten viele geborne Bendeer; 


Schärfe des Schwertes; F Wunden wurden wenige ge— 
fangen, überhaupt nur wenige lebend gefangen. Die Monar- 
hen, dann Schwarzenberg, Radetzky, Wrede ıc. befanden fich 
perfönlich bei den Angriffen. 

Die überall fiegreihen Verbündeten fegten am Mor: 
gen bes 26. März ihren Marfch gegen Paris fort. Marmont 
und Mortier retirirten auf Sezanne; nicht lange fo wurden 
fie dafelbft von Ziethens Preußen angegriffen; bei La Ferte: 
Gaucher trafen fie auf York, Kleift und den Kronprinzen von 
MWürtemberg und Hatten hier wieder zu Fechten; von dem Prinzen 
Wilhelm von Preußen, der La Ferte-Gaucder feft hielt, blutig 
abgewiefen, hatten fie feinen andern Ausweg mehr, als ſich 
nad Ehartrouges und über ECourtacon nah Provins — ftatt 
Meaur — zurüdzuziehen. Der General Pahlen foll mit 2000 
Pferden und 12 Gejhüsen abgeſchickt worden ſeyn, ihnen bie 
Straße nad Provins abzufhneiden; allein die ſchlechten Wege 
follen ihn aufgehalten haben; die Nacht brach ein und er ver- 
fehlte fi. Bon Provins zogen fih Marınont und Mortier 
auf 2 verfhiedenen Straßen nad Paris zurüd und famen am 
29. März Mittags bei Chaventon an. General Compang, 
der von Dorf aus Chailly und Coulomiers vertrieben worden 
war und der nicht hatte zu den beiden erftgenannten franzöftichen 
Marfhällen ſtoßen können, fuchte fih mit dem General Vincent 
über Trilport und Meaur zu retten. Nah leichten Gefechten 
bei Ferte jous Jouarre, Saint: Sean led deux Jumeaur ꝛc. 
fprengten Compans und Vincent die Brüden von Trilport, 
Meaur, Lagny. Bei Claye, Billeparis 20. neuerdings ange: 
griffen, mußte Compans bis Bondy zurüdweihen; er zog ſich 
aber ganz nah Paris zurüd, als die Verbündeten am 29. 
März über Maury, Bondy, Charmentray in 3 Eolonnen be: 
bouchirten. Beim Einbruche der Nacht überfchiwenmten Die 
Heere der Verbündeten die ganze Ebene nördlich der Haupt- 
ftabt von Sranfreih und entwidelten ihre Maflen in einer 
ungeheueren Linie. So fahen fih aljo 4 Tage nah dem 
Aufbrude von Vitry die Verbündeten vor Paris. Diefen 
entjcheidenden Vortheil hatten fie der weifen Goncentration 
ihrer Maſſen und der Schnelligkeit ihrer Bewegungen zu ver 
banfen. Die Monarchen und Fürft Schwarzenberg nahmen 
ihr een in Bondy; Blücher aber bezog das feinige 
zu Billepinte, 

Nachdem nun bie Verbündeten vor ber ftolgen Stadt er: 
fhienen waren, welde feit dem Jahre 1419 Feinen auswärtigen 
Feind vor ihren Thoren gefehen hatte, trafen fie die Dispofition 
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zum Angriffe und zur Schladt: Barclay de Tolly greift mit 
dem 6. Corps unter Rajeffsky die Höhe von DBelleville, Ro⸗ 
mainville und das Dorf Vilette Saint Denis an; die Reſer— 
ven und Garden dienen zur Unterſtützung; — der Kronprinz 
von Wuͤrtemberg rückt mit dem A. Corps über Fontenay fur 
boiß gegen Vincennes vor, erobert Sainte-Maure und Chas 
renton und fchließt das Schloß von Vincennes ein; — das 3. 
Corps unter Giulay dient zur Unterftügung ; — Langeron mars 
fhirt mit feinem Corps über Aubervillierd und greift den 
Montmartre auf der Seite von Elihy und St.-Denis an; 
er ſchließt Saint-Denis dur eine Abtheilung ein; — York und 
Kleift marſchiren über La Vilette und La Capelle und greifen 
von der Seite den Montmartre an; Woronzoff mit der Ins 
fanterie des Corps von Winzingerode dient ihnen zur Reſerve; 
— Wrede, Saden ıc. halten mit ihren Corps bei Meaur an der 
Marne zur Referve und zur Dedung bes Rückens gegen bie 
Bewegung Napoleons. — Paris war zunähft nur von Dften 
und Nordoften am rechten Ufer der Seine bedroht. 

Am 30. März früh Morgens rief die Lärmtrommel in 
Paris zum Kampfe. Marmont nahm mit feinen Truppen 
Stellung. auf den Höhen von Bellevilfe, bei Romainville ꝛ.; 
Mortier nad) dem Montmartre zu, bei Aubervillierd; zwiſchen 
beiden ftellten fi Compans und Ornano bei Pres St. Ger- 
vais, Pantin 2c. auf; Marmont zur Rechten, bei St. Maur, 
im Walde von Vincennes; bei der Brüde von Charenton ftan- 
ben die Zöglinge ber polytehnifhen Schule und ber Schule 
von Alfort, nebit einigen taufend Soldaten und Nationalgars 
diften. Der Montmartre war nicht innerhalb der eigentlichen 
BVertheidigungslinie; auf ihm befanden fih nur wenige Truppen 
und nur gegen 12 Geſchütze. Bor der Gefammtfronte ftanden 
53 Geſchuͤtze. Die gefammte Zahl der zum Kampfe für bie 
Stadt ausgezogenen Krieger betrug 33,000 Mann. Gegen 
20,000 Mann, welde in ben Depots der Nachbarſchaft be— 
findlih waren, fonnten nicht mehr hereingezogen werden. Die 
Trommelwerke und andere Schangen, welde Napoleon anzus 
legen befohlen hatte, waren nicht hinreichend angelegt und die 
Barrieren nit gut verwahrt; ftatt 200 Geſchütze, wie Napor 
leon angeordnet hatt, waren deren nur 72 für die Barrieren 
aufgeftellt. Die Nationalgarde, unter Marſchall Moncey, follte 
bas Innere der Etadt und die 11 Barrieren auf dem rechten 
und linken Seinerllfer vertheidigen. Die Nationalgarde ber 
Nahbarfhaft von Paris follte dazu ftoßen, aber Fam nidt. 
Was hätte e8 auch geholfen, da man mit Vertheilung . von 


Gewehren gezögert hatte. Nur einige taufend Nationalgarden 
hatten ordentliche Flinten, obgleih gegen 30,000 Gewehre in 
den Faiferlihen Waffenfammern lagen. Man theilte Picken 
aus, die aber von einer Menge kampfluſtiger Männer mit 
Unwillen weggeworfen wurden. As Moncey die National 
garde zur freiwilligen Theilnahme an der Schlacht aufforderte, 
zogen einzelne Abtheilungen, gegen 3000 Mann, den Mars 
ſchällen zu Hilfe. Joſeph, Napoleons Bruder und deffen 
Lieutenant-General in der erſten Militär-Divifion, Clarke, Kriegs: 
minifter, Savary, Bolizeiminfter, Hulin, Stadt-Commandant ıc. 
begaben fih auf den Montmartre. Die Kaiferin-Regentin 
hatte mit ihrem Sohne Paris verlaffen. Auch eine der vielen 
falfhen Maßregeln! 

Am 30. Morgens donnerten die Gefhüse der Schwarzen- 
bergifchen Armee; die Blücher’fche, etwas weiter zurüd, konnte 
während des Morgens nod nicht zum Angriff kommen. Schwar- 
zenberge Kampffäule unter Barclay de Toly hatte es mit 
Marmont, Compand und Ornano zu thun. Die Ruffen 
kämpften um den Befig von Pres Saint Gervais, Bantin, 
Romainville x. und um die Höhe von Belfeville. Die Fran- 
zofen leifteten hartnädigen Widerftand. Um Rajeffsky's Ba— 
taillond zu unterftügen und den Angriff — ließ 
Barclay de Tolly die Grenadier-Diviſion Paskiewitſch auf den 
en zwifhen Montreuil und NRomainville, die Grenabier- 

iviſion Kniefhin gegen Romainville, die Grenadier-Divifton 
Tſchoglikoff in das Gehölz von Romainville und die preußifche 
Fußgarde (wobei das badifhe arde-Bataillon) unter Alvens- 
leben auf Bantin vorrüden. Romainville und PBantin wurden 
von den Ruſſen genommen, Montreuil erobert und der Herzog 
von Padua, Arrighi, von der Hochfläche von Malaftfe ver- 
trieben. Prinz Eugen von Würtemberg nahm das Dorf Pres 
Saint Gervais, verlor es aber wieder, Die Franzofen ver: 
theidigten fi mit Verzweiflung gegen das Anftürmen ber 

uffenz fie wollten fogar das Dorf Pantin durch die Generale 
Michel und Boyer zurüderobern ; allein die ruffifhen Bataillons 
der Generale Roth und Helfreih und Die preußifhe und ba- 
difhe Fußgarde unter Alvensleben ſchlugen fie ad. Man 
ſchlug fih mit der größten Erbitterung bis um die Mittags- 
ftunde. Gegen 11 Uhr gewährte Barclay de Tolly feinen 
Truppen einen Augenblid Ruhe, um fi erholen zu Fönnen, 
zugleih auh, um die Colonne Blühers und des Kronprinzen 
heranfommen zu laffen. Sofeph Bonaparte war noch immer 
der Meinung, daß nur ein Theil der feindlihen Macht vor 
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Paris fey; es erklärt fih daraus, daß die Blücher’ichen > 
fäulen und auf dem linfen Flügel der ‚großen Armee bie Corps 
vom Kronprinzen von Würtemberg und F.“3.⸗“M. Giulay erft 
gegen Mittag zum Kampfe famen. Sept aber, ald eben dieſe 
fihtbar wurden, Fam ein gefangen gewefener franzöfifher Of⸗ 
fizier, Peyre, als Abgeordneter Schwarzenbergs nah Paris, 
die Gegenwart ber gejfammten Macht der Verbündeten anzus 
fündigen und eine Proclamation an die Parifer, die ihre und 
Napoleons Sache von einander unterſchied, zu überbringen, 
Joſeph entfanf der Muth; Clarke fand fi zur That nicht 
berufen; beide eilten nah Paris. Joſeph gab den Marſchaͤllen 
Vollmacht, für fih und für die Hauptftadt zu capituliten und 
verließ diefe ohne längeren Aufenthalt, mit: ihm Clarke, Hieros 
nymus Bonaparte und noch etwa 30 Perſonen; Hauptquartier 
und Generalftab waren wie verſchwunden. General, Barclay 
de Tolly hatte den Kampf wieder aufgenommen, ben er durch 
Kanonenfeuer eingeleitet. Marmont hatte fein Mittel auf 
Belleville geftügt, feinen rechten Flügel zu Menil-Montant 
und feinen linfen zu Pres-Saint-Gervais. Die ruffifhen Ges 
nerale Gortfhafoff und Mejenzoff eroberten Bagnolet und 
Eharonne; andere Colonnen machten ſich zu Meifter des Parks 
von Bruyeres; General Tichoglifoff, welcher mit feinen res 
nadieren von Montreuil Fam, verjagte einige Schügen, die er 
bei Menil-Montant fand und marſchirte auf Bellevilfe; eben 
dahin rüdte General Paskiewitih, welcher Menil-Montant 
nahm und den General Arrighi, welcher ben Ort, vertheidigte, 
dahin zurückwarf. Die Generale Prinz Eugen von Würtem- 
berg und Dermaloff griffen. Pres-Saint-Gervais an, trieben 
ben General Boyer hinaus und rüdten von Pres-Saint-Gervais 
ebenfalls auf Belleville hinauf. Marmont vertheidigte per: 
fonlih Belleville und die Stellung am Thelegraphen; Angriff 
und Bertheidigung waren gleich ehrenwerth für die Kämpfenden. 
Die franzöfifhen ‚Generale Piccard, Pelleport, Clavel, Arrighi 
wurden verwundet; Marmont erhielt mehrere Kugeln in die Kleider; 
mehrere Soldaten wurden an feiner Seite im Dorf Belleville 
getödtet. Trotz der verzweifelten Gegenwehr, nahmen bie 
Ruffen den Gottesader von Mont-Louis und Belleville. Gleich- 
zeitig war ber ruſſiſche General Pahlen mit Reiterei über 
Montreuil gegen Vincennes vorgedrungen und ftürzte ſich am 
Eingange von Saint-Mande in einen Zug von 28 Gefhüsen, 
nah Vincennes beftimmt, eroberte 14 Kanonen und viele 
Pulverfarren, und würde fie alle genommen und die Eleven 
ber polytechniſchen Schule, welde fie bedienten, alle nieder: 
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gemacht Haben, hätte nicht den Reſt Oberft Ordener mit dem 
8. franzöfifhen Dragoner-Regimente, zur rechten Zeit angreir 
fend, glüdlih gerettet. Pahlen rüdte dann auf Charonne vor, 
um die franzöfifhe Reiterei dort anzugreifen und zu werfen. 
Marmont nahm feine legte Stellung, indem er den Hügel 
Ehaumont, die Kirche bei Belleville und die hohe Straße, die 
auf Menil-Montant führt, befegte. Allein die Höhe von Chau—⸗ 
mont wurde von Ruſſen, preußifchen und badifhen Garden im 
Rüden genommen und erftürmt, und Pahlen ſchlug die Reiterei 
von Bordefoult und Chaſtel in die Flucht. Inzwiſchen übers 
wältigte der Kronprinz von Würtemberg den äußerften rechten 
Flügel; der würtembergifhe General Stodmaier- drang mit 
feiner Eolonne in das Bois de Vincennes, ſchickte ein Bataillon 
gegen das Schloß, drang dann auf Saint-Maure und eroberte 
mit dem General Prinz Hohenlohe, welcher eine zweite Kolonne 
an dem Rande des Waldes vorgeführt hatte, das Ort; hierauf 
richtete fi der Angriff auf Charenton. Vier öfterreichifche 
Grenadierbataillond und Die würtembergifhe Brigade Hohen- 
lohe nahmen die Brüde und den Ort Charenton; vergebens 
hatten die Zöglinge der Thierarzneifhule, mit Hilfe einiger 
Soldaten, die Brüde zu vertheidigen geſucht; viele wurden 
dabei niedergemacht; und nun ſchob der Kronprinz feine Reiterei 
rechts gegen Paris vor, welche die Streifwachen der National- 
garde bis an die Vorftadt de Bercy zurüdwarf. Nun reichten 
die Haubisgranaten der Verbündeten vun den Höhen von 
Chaumont ıc. bis nah Paris. Jet — es war gegen 3 Uhr 
Nachmittags — machte Marmont Gebrauh von der um 1 Uhr 
Mittags bei ihm angelangten Vollmacht Joſephs, zu unter: 
handeln, um einen Waffenftilfftand zu begehren. Fürft Schwars 
zenberg bewilligte nur eine zweiftündige Waffenruhe, um bie 
Bedingungen zur Räumung und Uebergabe von Paris näher 
zu beftimmen. Aleranders Adjutant, Graf Orlow, überbrachte 
diefe Einwilligung dem franzöfifhen Heerführer *). Meortier 
war inzwifchen im lebhafteften Gefechte und vertheidigte ver- 
zweiflungsvoll Aubervilliers. Allein unaufhaltfam rüdten Blü- 
ers Colonnen über die Ebene von Denys, nahmen Auber- 
pilfierd und die Maierei von Rouvroy weg und griffen bie 
Dörfer La Villete und Chapelle durch Woronzoff, Prinz Wil- 
helm von Preußen, Horn ıc. an. Heftig wurde hier gefochten, 
ein furchtbares Gefhügfeuer hemmte eine Zeitlang das Vor: 
rüden; ja die Franzoſen drangen fogar aus La BVillete unges 
*) Drlow erzählt, daß bie Franzofen bei feinem Erſcheinen ungefchwächte 


KRampfluft durch ein lebhaftes: Vivel’Empercur! zu erfennen gegeben 
hätten. 


ftüm hervor und wollten felber zum Angriffe übergehen, allein 
die franzöfifchen Dragoner wurden von den brandenburgifchen 
gulaeen zurüdgeworfen; die franzöfiiche Infanterie des General 

urial wurde durch Woronzoff aus dem Felde gefihlagen, das 
den Eingang von La BVillete vertheidigende Gefhüg genommen 
und das Dorf felbft von Woronzoffs Jägern erobert, Hornd 
Preußen ſchlugen die franzöjifhe Divifion Charpentier und 
nahmen ben Ort La Chapelle, während der franzöfijche General 
Belliard mit feinen Schwadronen genöthigt wurde, vor Langerons 
Ruſſen bis an den Fuß des Montmartre zurückzuweichen. Die 
Verbündeten waren im Begriffe, gegen biefen anzuftürmen. 
Mortier hatte Kunde von der an Marmont gelangten Voll 
macht See, aber war noch ohne Nachricht von deſſen Ent- 
fchluffe; dagegen kam jegt ein von Napoleon abgefandter Adju- 
tant, General Dejean, bei ihm an; Mortier jandte jogleidh, wie 
Napoleon ihm durch Dejean gebot, einen Unterhändler an 
Schwarzenberg mit der Anzeige, daß Napoleon dem Kaifer 
Franz Eröffnungen gemacht habe, die unfehlbar den Frieden 
herbeiführen würden. Schwarzenberg wies dieſen mit dem Be- 
ſcheid zurüd, daß fein Kaifer nicht getrennt von den Verbün— 
deten handle *). Nun aber Fam von Marmont Botſchaft, Daß 
er Waffenftillftand gefchlofien habe, und Mortier trat dem: 
felben bei. Kaifer Alerander fandte einen Adjutanten ab, dem 
General Langeron, welcher den Montmartre ftürmen follte, 
Kenntnig vom Waffenftillftand und Gegenbefehl zu geben **). 
Gr kam nicht zeitig genug. Zehn ruſſiſche Fußregimenter von 
Langeron waren bereits zwiſchen Saint-Denis und dem Ge— 
hölge von Boulogne zum Sturm gegen den Montmartre ger 
Schritten; fie ftiegen die Höhen gradaufwärts unter dem heftig: 
ften Gefhüpfeuer und waren nicht mehr zu hemmen, als auf 
der Hälfte des Berges die Nachricht von dem geſchloſſenen 
Waffenftillftande fie ereilte, fondern vollendeten ihren Lauf, 
eroberten den Montmartre mit ftürmender Gewalt und nahmen 
auf demfelben 29 Kanonen, Blücher ließ fogleih 84 Stüde 
fhweres Gefhüs auf dem Montmartre aufpflanzen, um Paris 
fogleih bejchießen zu können, Fame feine Eapitulation zu Stande. 
Alliirte Reiterei war vor der Barriere von Clichy, zu Neuilly ıc. 
erſchienen; allein Nationalgarden vertheidigten die Barrieren 


*) Ehe Mortiers Abgefandter zurüdfam, forderte Orlow im Namen 
Aleranders und Friedrih Wilhelms Mortier auf, die Waffen nieder: 
zulegen; biefes wies Mortier Fühn und ftolz zurüd. 

**) Durch den Waffenftillftand wurde die Stellung der franzöfifchen Kriegs: 
macht auf den innern Umfreis von Paris ne und demnach ber 
Montmartre den Verbündeten friedlich eingeräumt. 


von Clichy und Batignolles, AO Grenadiere -der alten Garde 
die Brüde bei Neuilly ꝛc. bis Die Waffenruhe proclamirt wurde. 
5.3..M. Giulay war gegen Abend von den Höhen von Fon— 
tenay in Die Ebene von Vincennes herabgezogen und ftellte fich 
mit einer ftarfen Abtheilung vor dieſem Schloſſe auf. Er forderte 
den GCommandanten auf, allein biefer verweigerte bie Ueber— 
gabe. . Das Schloß von Vincennes war im Vergleiche mit den 
vorhandenen Mitteln zu feft, als daß vorläufig an etwas ans 
deres, ald an eine enge Einfchliegung gedacht werden Fonnte, 

In einem Haufe, außerhalb der Barriere La Villete ger 
hat wurde mündlich die Bapitulation durch Marmont und 

ortier einerfeits, anderſeits durch den ruffiihen Adjutanten 
Drlow, den ruffiihen Minifter Neffelrode, den öfterreichifchen 
Generaladjutanten Paar und den englifhen Commiſſär Par 
terfon feftgeftellt und dann in Paris jchriftlih abgefaßt und 
unterzeichnet *). Die frangöftfche Armee überließ nun der Na— 
tionalgarde von Paris die Bewachung der Barrieren und 309 
theils noch am Abende, theils in der Nacht ab und gegen Ville 
juif und Effone Die allüirten Truppen umfaßten Paris in 
einem großen Halbfreife, deſſen beide Enden die Seine berührten. 
Die fchleftfche Armee oder Blücherfche befegte den Montmartre, 
das Boulogner Wäldchen und die Brüden. über die Seine, von 
Neuilly bis zur Stadt. Von der Hauptarmee ftellte ſich das 
VI. Corps (Rajefsty) auf den Höhen von Belleville und 
Bagnolet auf, und hatten die Referven und Garden auf ben 
— hinter Pantin und Romainville als Unterſtützung; das 
IV. Armeekorps (Kronprinz von Würtemberg) beſetzte das Ge— 
hölz von Vincennes und die Brücke von Charenton, und das 
III. Armeekorps (Giulay) lagerte bei Fontenay aux bois und 
Vincennes. Die Artillerie hatte die Höhen von Montlouis, 
Eharonne, Belleville, Montmartre bejegt. 

Am 31. März Mittags zogen Kaifer Alerander, König 
Friedrich Wilhelm und Fürft Schwarzenberg, umgeben vom 
Radetzky, Platoff, Charles Stewart, Müffling 2. 20. in Paris 
ein. Garde-Koſaken bildeten die Spige des Zuges der Truppen, 
ber bi8 5 Uhr Nachmittags dauerte. Alles nahm nun fehnell 
eine Friedenswendung. 

Napoleon indeß glaubte, die verbündeten Heere hinter fich 
*) Mit einem Waffenftillitande war Blücher nicht einverftanden. Als er 

vom Montmartre aus mit feinem Fernrohre Paris überfchaute, Fonnte 

er jich des Wunfches, es zerftört zu fehen, nicht enthalten, und fagte: 

„Lieber als das Fernrohr, richtete ich auf das Neſt meine Kanonen.“ 

— Sobald der Ruf. des Abſchluſſes der Gapitulation erfcholl, fielen 

fich Kaifer Alexkander und König Friedrich Wilhelm mit den Worten 

einander in die Arme: „Die Sache der Menfchheit ift gewonnen,“ 


herzuziehen, und bei Saint-Dizieres die Gelegenheit zu erfehen, 
einen vortheilhaften Schlag zu führen. Er warf fih mit ganzer 
Macht auf die folgenden Winzingerode und Tettenborn, erfannte 
zu fpät feinen Irrthum, und eilte nun über Troyes zurüd, um 
Paris noch vor dem Feinde zu erreihen. In Fromenteau er- 
fuhr er ben Verluſt feiner Hauptftadt, in Fontainebleau ihren 
Abfall von ihm, feine Thronentfegung durch den Senat, den 
Uebertritt Marmontsd mit feinen Truppen zu der neuen einft- 
weiligen Regierungsbehörde, die Zurüdberufung der Bourbons 
u. f. w. Go war er denn gefallen, diefer gewaltige Herrfcher, 
von der furchtbaren Höhe, von welcher herab er ganz Europa 
zittern gemacht! Doc hatte er noch die Ehre, als Kaifer ab- 
treten zu dürfen; er durfte fein Entfagen an Bedingungen 
fnüpfen und durch einen Vertrag mit den Mächten Europa’s, 
fih auf der Infel Elba ein herrfcherlihes Dafeyn fihern. Am 
20. April 1814 trat er feine Reife nah ber Infel Elba an. 
Am 4. Mai hielt König Ludwig XVIIL feinen Einzug in Paris, 
am 30. wurde der erfte Parifer Friede unterzeichnet, worauf 
die alliirten Monarchen Paris verließen, denen dann aud die 
verſchiedenen Armeen folgten und in ihre Heimath zurüdfehrten. 

Der Oberfeldherr ber verbündeten Heere, Feldmarfhall 
Fürft Schwarzenberg, legte das bisher verwaltete hohe, aber 
ſchwere Amt nieder, und nahm in dem Tagesbefehl vom 5. Mai 
1814 von den Truppen aller Bölfer Europa’s mit gewichtigen 
und rührenden Worten Abſchied. 

Wieder reih an Verdienften, Ruhm und Ehren fehrte 
F.⸗“M.⸗L. Graf Radetzky in fein Vaterland zurüd. Ueberall 
wurden bie heimfehrenden Sieger mit Jubel empfangen. Und 
mit Recht unter ihnen unfer Held; denn in dieſem Feldzuge 
war es ihm gelungen, nicht nur militärifche, fondern auch diplo- 
matifhe Schwierigkeiten befeitigt zu haben, die nicht gering 
waren. Alle Parteien ftimmten in der Anerkennung des Ber: 
dienftes überein, welche fi der Chef des Generalftabes um 
die gemeinfame Sade erworben hatte. Radbetzky fand jest im 
erften Gliede der deutſchen, durd Ausdauer, Umfiht und That: 
fraft ausgezeichneten Feldherrn! 

„Sey mir gegrüßt 
Du ſtritt'ſt, um lange Schmach, bie wir erlitten, 
Zu rächen, und ben beutfchen Ruhm zu wahren!“ 
Gh. v. Zeblig: Todtenkränze. 


„Je suis content de Vous; ma voix reconnaissante 
Vous felicite au nom de la patrie . „ „“ 
Barthelemy et Mery: Napoleon en Esypte. 


Neunter Abſchnitt. 


S. M.C. Hadekky Eruppen-Infpector in Ungarn 1814. — Kadttzky auf 
dem Congreſſe zu Wien. — Kadchkky Chef des Gentralſtabes der Ober-Khein- 
Armee unter F.M. fürn Schwarzenberg. — Feldzug von 1815. — $.-M.-L. 
Kadetzky geheimer k. k. Kath 1815. — Kadetzkky Großkreuz des k. hannöverifcen 
Guelfen-, des k. franzöfifchen Ludwigs- und ders großherzoglich badiſchen 
Bähringer Löwen-Ördens. — Inhaber des kaiſerlich ruſſiſchen Ehrendegens 
für Eapferkeit. — S.-A-L. Kadetzky Divifionär in Ordenburg 1815, in 
Ofen 1818, ad Satus des commandirenden Örnerals in Ungarn 1821. — 
Kadetzky General der Gavallerie 1829. — ©. d. C. Kadetzky Feſtungs- 
Commandant von Ölmüt 1829. — ©. ». C. Radetzky Commandant eines 
Heertheiles in Italien 1831. — ©. d. C. Kadetzky commandirender General 
im lombardifh-venetianifhen Aönigreiche 1831. — Kadetzky Feldmarſchall 
1836. — £-M. Kadetzky Schöpfer neuer Eruppen- und feld-Manövers. — 
5F. M. Kadetzky Großkreuz und Inhaber des k. k. Ordens der eifernen 
Arone 1. Alaffe, des kaiſerlich ruffifhen St. Andreas-Ördens 1. Alaſſe in 
Brillanten, des päpflidhen Gregorius-, des parmefanifhen St. Georgs-, 
des lucchefinifhen militärifhen St. Örorgs-, des kaiſerlich ruffifchen weißen 
Adler-, des königlid fardinifhen Annunziata- und des Mauritius-La3arus- 
Ordens, der parmefanifchen Senatorie des St. Öeorgs-Ördens ete. 


„Hoch flattert fie, die Fahne aller Fahnen!” 
Anaftafius Grün: an W. Lenau. 


Nach der — in das Vaterland wurde F.“M.⸗L. Graf 
Radetzky unter dem 11. Juni 1814 zum Truppen-Infpector in 
Ungarn ernannt. Da aber damals ber Kaifer Franz dem 
Prinz-Regenten von England das fünfte Hufaren-Regiment 
verliehen hatte, das bisher Radetzky hieß, fo wurde F.⸗M.⸗L. 
Radetzky zweiter Inhaber des Regiments, weldhes nun den 
Namen: Prinz-Regent, fpäter König von England, führte. 


Nah der Abdication Napoleons und der Wiederherftellung 
ber Bourbons in Franfreih hatten die verbündeten Fürften 
geeilt, aud der übrigen Welt den Frieden wieder aufzurihten. 
Dem Frieden mit Franfreih, unter folhen Bedingungen, daß 
fie nach langer Verhöhnung des Rechts wieder ein Beifpiel 
der Großmuth und Mäßigung gaben, folgten die anderen Vers 
träge und Reftitutionen, jo viele deren noch zur Beruhigung 
ber Bölfer und Begründung des alten Rechtszuſtandes ber 
Fürften notwendig waren. Was fonft noch zur Ordnung der 
deutſchen, polnifhen und italienischen Angelegenheiten geichehen 
mußte, das zu ordnen wurde-dem Wiener Congrefje vorbehalten. 
In den lebten Tagen des Septembers 1814 traf demnad in 
ber alten Kaiſerſtadt Deutfchlands eine Verfammlung von Fürften 
und Stantsmännern zufammen, wie fie in Diefer Zahl und 
unter diefem äußeren Glanze das jüngere Europa noch nicht 
gejehen hatte, Während geräufchvolle Feſte und Zauber ab- 
wecjelnder Luftbarfeiten die Blide Taufender bloß auf bie 
äußeren Umgebungen der verfammelten Fürften und Diplo- 
maten zogen, fuchte die Politif ihre mannigfaltig verfchlungenen 
Aufgaben zur Befriedigung der vielfach einander durchkreuzenden 
und anfeindenen Intereffen zu löfen. 

Daß FM. Lt. Radetzky dem Congreffe nicht fremb und 
ferne ftand umd nicht als bloßer, wenn auch aufmerffamer 
Beobachter dem Gange der Politik zufhaute, dafür zeugt eine 
Stelle in Karl v. Noftiz’ Tagebuhe über den Congreß, mit- 
getheilt in dem Buche: „Aus Karls v. Noftiz, weiland Adju- 
tanten des Prinzen Louis Ferdinand von Preußen und fpäteren 
ruffiihen Generallieutenants Leben und Briefwechſel“ *), welche 
aljo lautet: „Kaifer Alerander, der immer felbft durch perſön— 
liche Geſpräche mit Metternich den Fortgang der Ilnterhand- 
lungen geleitet, hat zu dieſer Zeit (d. i. wo ber englifche Ger 
fandte aus London den gemeffenen Befehl erhalten hatte, mit 
Metternih Hand in Hand zu gehen und das PBrincip der Er- 
haltung der Dynaftien aufrecht zu erhalten 20.) fi den (öfter: 
reihifhen) Minifter rufen laffen. Auf die Belehrung des 
Engländers geftügt, Hat dieſer heftig Diseutirt . . . Der 
Kaiſer Alerander hat nachher den Minifter Stein, als einen 
Kampffertigen, in die Unterhandlung ziehen wollen, doch Met- 
ternich fich geweigert, mit Demfelben in neueren Beziehungen 
zu tractiven. Noch lauer duch diefen MWiderfprud, find nun 
die legten mündlichen Erdrterungen durch ben 


*) Auch ein Lebensbild aus den Befreiungsfriegen. Dresden und Leizig, 
in der Arnold'ſchen Buchhandlung, 1848, S. 138—139. 


General Radesfy gegangen, bis fie ganz in dem Ro» 
tenwechfel erftiett worden find.” — Wir wiffen, daß auf bem 
Eongreffe zu Wien fi in die Töne der Freude auch Töne ber 
Mipftimmung gemifcht haben, welche die Politif über das Foms 
mende Geſchick Sachſens und Polens ausftieß. Es war ein 
Glück, daß diefe Differenzen ausgeglichen waren, ober ausge- 
glihen werden Fonnten, als auf einmal Napoleon 1815 bie 
Infel Elba verließ, in Frankreich erfchien und feinen Faiferlichen 
Thron allda wieder herftellte. König Ludwig XVIII. Beiftand 
zu leiften, damit er Franfreihs Thron nicht auf immer verliere, 
forderten die Tractate und die eigene Sicherheit. Denn was 
von Napoleons friedlihen Worten zu halten, hatte man lange 
erfahren; daher erklärten die verbündeten Mächte gegen Napo- 
leon die Acht und den Krieg. Ä 

Nun wurde gerüftet, wurden die Heere in Marfch gefebt, 
ward, zu guter Vorbedeutung des Erfolges, König Murat von 
Neapeld Throne vertrieben, indem berfelbe felbft durch feine 
Schritte das Schwert Defterreih8 gegen ſich gerufen hatte. 

F.⸗“M.⸗L. Radetzky wurde wieder ald Chef des General: 
ftabes der Armee aufgeftellt, mit welcher abermals F.⸗“M. Fürft 
C. Schwarzenberg in Franfreih eindringen follte, 

Die Rüftungen der verbündeten Mächte waren Außerft 
bedeutend. Defterreich allein gab 250,000 Streiter. Die Streit: 
fräfte, Die gegen Napoleon beftimmt wurden, bildeten fieben 
Armeen; a) die Armee der Niederlande, unter dem Herzog von 
Wellington, follte über die nördliche Grenze in Franfreid ein- 
zudringen; b) die Armee des Nieder-Rheins, unter Feldmarſchall 
Fürſt Blücher, follte fowohl zur Bereinigung mit der Armee 
der Niederlande als zum Agiren linfs gegen die Mofel, in 
Verbindung mit der Armee des Mittelrheind, bereit ſeyn; 
c) die Armee des Mittelrheind, unter F.M. Fürft Barclay 
de Tolly, follte in der Gegend von Mes in Franfreih ein- 
brechen; d) die Armee des Oberrheins, unter F.⸗“M. Fürſt 
Schwarzenberg, follte in das Elfaß und die Departements Des 
Jura einfallen; e) die Armee der Schweiz, unter dem helveti- 
fchen General Bahmann, follte den Operationen der Schwarzen 
bergifhen Armee zur Stüße dienen; f) die Armee von Italien, 
unter dem öſterreichiſchen General Frimont, follte über bie cottis 
jchen Alpen in Frankreich eindringen; g) die Armee von Neapel, 
unter dem öfterreichifchen General Bianchi, follte der Armee 
von Italien nachrücken und über die See-Alpen in Frankreich 
einrüden. 7 

Die Armee des Oberrheins beftand aus vier Armee-Eorps 


unter den öfterreichifchen Generalen Graf H. Eolloredo und 
Prinz von Hohenzollern-Hedhingen, dem Kronprinzen von Wür- 
temberg und dem bayerifhen Feldmarfhalle Fürft Wrede, aus 
ben öfterreihifchen Reſerven, unter dem Erzherzog Ferdinand 
von Efte und dem Erbprinzen von Heffen-Homburg, und aus 
dem fogenannten Belagerungs-Corps, unter dem Erzherzog 
Hohann von Defterreih. Diefes Heer zählte 219,000 Mann 
Snfanterie, 40,880 Reiter und 60. Feldbatterien. — Fürft 
Schwarzenberg verlegte fein Hauptquartier nad Heidelberg. 
Die vier Armee⸗Corps lagerten: 1. bei Freiburg im Breisgau; 
2. in Emmendingen und Offenburg; 3. zwifchen Kehl und 
Schwetzingen; 4. in und bei Mannheim; die Referven bei 
Gannftabt u. f. w. 

Die Rüftungen Napoleons begannen unmittelbar nad 
feiner Anfunft in Paris. Unter Ludwig XVII. war die fran- 
zöfifche Armee auf 149,000 Mann herunter gefunfen, wovon 
nur 93,000 in das Feld ziehen Fonnten. Er gedachte im Juli 
1815 560,000 Mann aufftellen zu können; allein er behielt 
nicht Zeit genug, alle Rüftungen zu vollenden, und aud nicht 
überall entſprachen feinem Eifer die Leiftungen Frankreichs. 
Napoleon ſchwankte, ob er einen Angriffs- oder Wehrkrieg 
führen follte. Für den erften mußte nothwendig Napoleons 
Charakter fprechen, und er entſchied ſich, den erften Gewaltitoß 
felbft auf die Niederlande zu führen, wo fih Wellingtons und 
Blüchers Heere gelagert hatten. Er verfammelte daher an der 
Nordgrenze Franfreihs fünf Armeecorps unter Drouet-Erlon, 
Reille, Vandamme, Gerard und Mouton; vier Neiter-Eorps 
unter PBajol, Ercelmans, Milhaud und Kellermann, und die 
Garden, zufammen 122,400 Mann; am Oberrheine ftanden 
27,000 Mann unter Rapp; am Jura 8640 Mann unter Le 
eourbe; an ben favoyifhen Alpen Suchet mit 10,560 Mann; 
am Bar Brune mit 9120 Mann; an der Garonne Clauzel 
mit 5120 Mann; in den Pyrenien Decaen mit 3300 Mann; 
alles diefes nur wie Stämme zahlreicher zu bildenden Armeen. 

Napoleon brah auf zu feinem — Iesten Feldzug. Am 
15. Juni 1815 brüdte er den zur Dedung der Sambre be- 
ftimmten preußifchen Heerestheil unter Ziethen bis Fleurus 
zutüd, fiegte am 16. über die unter Blüchers Oberbefehle ver- 
einigten preußifchen Corps von Ziethen, Pirch und Thielmann 
bei Ligny, wurde aber am 18. Juni duch Wellington und 
Bluͤcher bei Belle⸗Alliance befiegt. Alle feine Plane wurden 
an Diefem einen Tage vernichtet; fein Schidfal entſchieden. 
Als Widerftand nur noch eine Mafregel der Verzweiflung 


ſchien und die franzöfifhen Minifter felbft nicht Iaugnen Fonn- 
ten, daß nur ihr Herr dem Frieden Frankreichs mit dem 
Alliirten entgegenftehe, warb er, um von den beiden Kammern 
nicht abgefegt zu werben, zum andern Mal zur Abdanfung 
genöthigt, | 

Als am 15. Juni 1815 Napoleon durch feinen Einfall 
in die Niederlande den Kampf begonnen hatte, der ſchon am 
18. Juni dur den Sieg bei Belle-Alliance feine Entſcheidung 
finden follte, befand fih Fürft Schwarzenberg nod in Heibels 
berg und ‚erwartete noch den Anmarfch der ruffiichen Armee, 
unter Barclay de Tolly, gegen den Mittelrhein, um vereint 
mit berfelben die Operationen in das Innere von Frankreich 
zu beginnen. Jetzt erhielt man aber in dem großen Haupts 
quartiere zu Heidelberg, wo ſich auch bie Kaifer Franz und 
Alerander befanden, die Nahricht von dem Siege von. Belle 
Alliance, und ed wurde befchlofien, daß die Armee Schwarzen- 
bergs, ohne die Ankunft Barclay de Tolly's, der. von Bams 
berg über Afchaffenburg 2. heranzog, abzuwarten, unverzüglich 
in Frankreich eindringen ſollte. Fürft Schwarzenberg befahl 
feiner Armee, in zwei Hauptcolonnen über den Rhein zu. gehen, 
nämlih das dritte und vierte Armee-Corps (Kronprinz von 
MWürtemberg und Wrede) bei Germersheim und Mannheim; 
das erfte und zweite Armee⸗Corps (Eolloredo und Hohenzols 
lern), jowie die NReferven, bei Bafel und Rheinfelden, Die 
zweite Golonne jollte theild gegen Belfort, theild gegen die 
Feftungen im Elſaß agirenz der Kronprinz von Würtemberg 
follte Landau einjchließen Laffen, dann über Weißenburg und 
Hagenau gegen Straßburg vordringen und dieſe Feftung be- 
rennen; Wrede endlih, als Vorhut, gegen Saargemünd vor: 
rüden, um entweber gegen General Rapp, wenn er noch im 
Rheinthale ftände, zu marfchiren, ober fein weiteres Vorrüden 
auf Nancy fortzufegen. — Es ift nothwendig, zuerft die Ber 
wegungen Wrede's zu verfolgen, und dann das Vorrüden ber 
übrigen Corps Schwarzenbergs, -je nachdem fie in bie allge 
meinen Verhältniffe eingreifen, ‚anzuführen. 

Den 19. Juni pafjirten die Golonnen Wrebe’s *), ver- 
bunden mit dem ruffiihen Corps des Generald Lambert, wel- 
hes der ruflifchen Armee vorangeeilt und dem F.“M. Wrede 
einftweilen zugewiefen worden war, bei Mannheim und Oppen- 


*) Wrede's Corps befand aus ben bayerifchen Divifionen Raglowic, 
Beckers, Lamotte, Zoller (Infanterie), Prinz Carl von Bayern und 
PBreiling (Reiterei), der Inſanterie-Reſerve Maillot und ber KReiterz 
Neferve-Brigade Seidewitz. 
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heim ben Rhein, erreihten am 20. Landſtuhl, Otternberg, 
— —— Goͤllheim, am 21. die Umgegend von Homburg, 

eunfirchen und Vogelsbach, und marfchirten am 22. auf dem 
linken Ufer der Blies in der Richtung gegen die Saar. Am 
23. rüdte Wrede in zwei Golonnen gegen die Uebergänge über 
die Saar bei Saarbrüf und Saargemuümd, um ſich Diefer 
Punete zu bemäcdtigen. Die rechte Flügel-Eolonne — die 
bayerifhe Infanterie-Divifion Beckers — marſchirte auf Saar 
brüd, um dort den Uebergang- zu forciren. Im Falle jedoch 
ber Feind zu großen Widerſtand leiften würde, follte hier nur 
ein Scheinangriff ftattfinden. Die Divifton Bederd griff Saar: 
brück an. Der frangöfifhe General Meriage leiftete einigen 
Widerſtand; ald aber das bayerifche 5. leichte und das 14. 
National» Bataillon fih der Vorſtädte  bemädhtigten, zogen 
fih die Franzoſen zurüdf, wobei mehrere Gefangene gemacht 
wurden. GR. Beders ließ die Stadt Saarbrüd befegen und 
feine Truppen auf den Höhen von Forbach aufmarfihiren. — 
Die linke Flügel-Eofonne, aus der. bayerifchen Infanterie-Di- 
viſion Raglowih und der Reiter-Divifion Prinz Garl von 
Bayern beftehend, marjchirte gegen Saargemünd. Erft vor: 
wärts Höhnfirhen ſtieß man auf bewaffnete Haufen (franzö⸗ 
ſiſche Frei-Corps ꝛc.), von denen viele, nad einem kurzen Ges 
fechte, zu Gefangenen gemacht wurben. Bei der Stabt Saar- 
gemünd wurde das Gefecht etwas heftiger, und e8 zeigte ſich, 
Daß auf dem rechten Saarufer ein Brüdenfopf erbaut und bes 
feßt war. Während die Franzofen mit Kanonen befchoffen 
wurden, machte das bayerifche A. feihte Bataillon einen Ans 
griff und bemächtigte ſich des Brüdenfopfes. Die: Franzofen 
zogen ſich hierauf in folcher Verwirrung zurüd, daß fie nicht 
einmal die Brüde zerftörten. Die Flüchtlinge wurden theils 
auseinander gefprengt, theild gefangen. - Hierauf marſchirte 
das bayerifche Fußvolf duch die Stadt und lagerte fih auf 
den dortigen Höhen 20.5; Die Neiterei des Prinzen Earl von 
Bayern marſchirte noch bis Saaralben und nahm unterwegs 
mehrere Gensdarmen und fogenannte franzöfifhe Kofaden ges 
fangen: Der bayerifche General Zoller rüdte vor Bitfh und 
forderte den Platz auf, allein der Commandant, General Kreuger, 
verweigerte Die 1ecbergabe. Am 24, rüdten die Colonnen 
Wrede's nah Bouquemont, Forbach, Wattenweiler 20.5; in 
Saarbrüdf aber wurde ein eigenes leichtes Corps, unter General 
Czernitſcheff, aus einem ruffiihen Huſaren-Regimente, einigen 
Koſacken-Pulks und zwei Escadrons des bayerifchen zweiten 
EChevaurleger-Regiments, unter Major Friedrich. v. Hertling, 


gebildet und ‚beftimmt, bie Verbindung mit bem linken: Flügel 
des preußischen Heered aufzuſuchen. Gzernitfcheff eilte auf 
Bouzonville, Cedange ꝛ⁊c. los, Wrede fehte ebenfalls feine Bes 
wegungen fort, und feine Colonnen famen am 25. nad) Petelange, 
Ensviller, Dieuze, Foligny, Moyenvic ꝛc.; am 26. aber nad 
Morange, Pont & Chauſſy, St. Avold, Chateau-Salins x. 
Wrede empfing mittlerweile ‚vom. General Meriage ein Schrei: 
ben, welches. ihm anzeigte, daß Napoleon dem Throne entfagt 
habe und. dag im Paris eine prowiforifche Regierung "ernannt 
worben fey, und in welchem er einen Waffenftillftand verlangte, 
Diejes Anfuhen wurde nicht nur von Wrede abgelehnt, fondern 
auch jede Communication ınit dem. Feinde unterfagt. ' | 

Am 23. Juni hatte das: Corps des Kronprinzen von. Wuͤr⸗ 
temberg‘*) bei Germersheim 2c. den Rhein und die Queich 
ohne Widerftand überfchritten. Der  franzgöftfhe Poſten ‚in 
Belheim zog fih nad Rheinzabern zurüd. Der Kronprinz ließ 
biefen Ort durch die Colonnen des Prinzen Emil von Hefien- 
Darmftadt angreifen. Die Franzofen wurden herausgeworfen 
und zogen fih nach dem Bienenwalde zurüd. Da anbefohlen 
ward, den General Rapp, welcher im NRheinthale ftand, einzus 
ſchließen und wo möglid zu einem. entſcheidenden Gefecht zu 
zwingen, mußte ber. Kronprinz gegen Weißenburg und Hagenau 
vorrüden, der. ihm zugewiefene General Wallmoden längs des 
Rheines vorgehen, während Wrede über Pfalzburg die Weißen: 
burger Linien in Rüden nahm. Der Kronprinz rüdte am 24. 
bis Bergzabern, Billigheim und warf einen franzöfifchen Poften 
bis Nieder⸗Ottersbach zurüd; Wallmoden fam bis Jockrim und 
Rheinzabern. Am 25. marfdirte der Kronprinz in zwei Eos 
lonnen gegen. die Meißenburger Linien bis Ingelsheim 20.5 
Wallmoden auf Lauterburg, welches er befegte. Die Franzoſen 
verließen in ber Nacht vom 25. auf den 26. Juni Weißenburg 
und die verfchanzten Linien und zogen fi nad dem Hagenauer 
Forſt. Das große Dorf Surburg wurde von ihnen -befegt. 
Am 26. ſetzte der Kronprinz. fein. Vorrüden in der Art fort, 
daß er fi, über Soulz gegen Surburg, dem Hagenauer Forfte 
näherte, während Wallmoden gegen Selz marſchirte. Die: Vor— 


*) Des Kronprinzgen Corps beitand damals aus: dem würtembergifchen 
Corps unter General Franquemont (Infanterie:Divifionen Koh und 
Döring und Gavallerie:-Divifion Prinz Adam von Würtemberg), der 
roßherzoglich heſſiſchen Divifion des Prinzen, Emil von Heflen-Darın- 
jtadt, ‚den öfterreichifchen. Divifionen Palombini und Spleny (legtere, 
drei Divifionen unter FM. Prinz Philipp von Heſſen-Homburg) 
und der Divifion Mallmoden, aus Reußifchen, Franffurtifchen, Iſen— 
burgifchen und Fuldaiſchen Bataillons gebildet. 


hut des: Kronprinzen ftieß jenſeits Soulz auf den Feind. Diefer 
309 fih rafh auf Surburg zurüd. Der Kronprinz ließ ihn 
Durch. den würtembergifchen General Jett mit Reiterei bei Sur 
burg angreifen und zugleih ben Wald rechts der Straße und 
dann das Dorf Surburg durch das öſterreichiſche Infanterie 
Regiment Reuß-Graig erftürmen und drängte die Franzofen, 
troß des heftigften Widerftandes, mit bedeutendem Verluſte 
über Surburg zurüd. Wallmoden fand an bemfelben Tage 
den franzöſiſchen General En ist dieffeits von Selz, und 
griff ihn mit zwei öfterreichiichen Escadrond Kneſevich Dras 
oner und drei Bataillons Frankfurter, Ifenburgifchen und 
eußifhen  Contingents lebhaft an. Die Franzojen wurden 
nad Selz und über die Brüde geworfen, bie fie zerftörten. Am 
27. ftand das ganze Eorps des Kronprinzen bei Hagenau. vers 
fammelt. Wallmoden war in — Das franzöſiſche 
Corps 3 ſich hinter das Defilee von Brümath zurück. 

FM. Wrede, ber bereits die. Weißenburger Linien gänz- 
ich im Rüden genommen hatte, wodurch Rapp zum NRüdzug 
beftimmt worden war, gab nun, da man verbünbeter Seits Die 
Beſorgniß hegte, Rapp möchte fih mit Xecourbe vereinigen 1c., 
feinem. Heere die Richtung auf Luneville, Mazeruelle und 
Nancy, und hielt. felbft am 28. Juni feinen Einzug in Nancy. 
Wrede ſah fih im Befige der Meurthes und Moſel⸗Ufer, hatte 
dem General Rapp jede. Bewegung gegen Paris unmöglich 
gemacht und war ſelbſt ftarf genug, einem vereinten Angriff 
ber Generale Rapp und Lecourbe zu wwiberftehen oder zu bes 
gegnen. General Ezernitichef ging am 29. Juni, unter. ben 
Augen der Beſatzung von Mes, über die Mofel und nahm, 
um: die Verbindung: zwifhen Meg und Paris zu unterbrechen, 
die Richtung über Eslain und St. Menoud. Wrede felbft 
mußte in. feiner Stellung bei Nancy und Luneville vier Tage 
ftehen bleiben, um bie nadrüdenden Gros ber Armee zu er« 
warten. 

General Rapp hatte dem Kronprinzen von Würtemberg 
auch die Nachricht mitgetheilt, daß Napoleon dem Throne ent- 
fagt. habe, und deßhalb die Einftellung ber Feindfeligfeiten 
beantragt. Der Kronprinz nahm aber darauf feine Rüdficht, 
fondern rüdte, dem erhaltenen Befehle gemäß, mit feinem Corps 
vorwärts. Er hielt e8 für wahrfcheinlid, daß Rapp am 28. 
Suni in ber vortheilhaften Stellung Hinter der Suffel und 
unter dem Schuge der Kanonen von Straßburg ein Gefecht 
annehmen werde; er war entfchloffen, Rapp bis nad Straßr 
burg zu werfen und biefe Seftung bis an den Kanal von Mols⸗ 
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heim einzufßhließen. In der Nacht verließ Rapp feine Stellung 
hinter der Brümath und zog fih durch den Wald big in Die 
ihm günftige Poſition hinter der Suffel zurüd. Er befegte 
een die ſchwer zugänglihen Anhöhen von Lampertsheim, lehnte 
einen rechten Flügel an die SU, ließ Batterien in der Rupr 
pertsau auffahren und das verfihanzte Dorf Hönheim, fowie 
die Dörfer Neichftett und Suffelweiersheim ftarf befegen; feinen 
linken Flügel ftellte er auf die Höhen von Mundolsheim und 
Zampertsheim. Das hier aufgeftellte franzöfifche Truppen-Eorps 
beitand aus den Divifionen Rothenbourg, Albert, Grandjean 
und Merlin mit zahlreihem Geſchütze. — Hierauf rüdte das 
dritte verbündete Armee-Eorps bis Brumpt, und der Kronprinz 
von MWürtemberg bildete drei Angriffs-Colonnen. Es war 
2 Uhr Nachmittags, als alle drei Colonnen zum Angriff vor 
gingen. Rechts F.«“M.⸗L. PBalombini mit der öfterreichifchen 
Infanterier-Brigade Lurem gegen Pfuhlgrießheim; im Centrum 
Prinz Emil von Heffen-Darmftadt mit der heffensdarmftädtie 
fhen Divifion (bei diefer Golonne befand fih auch F.M.R, 
Prinz Philipp von Heflen-Homburg als Corps-Commandant), 
gegen die Höhen von Lampertsheim und Munbolsheim; links 
der G.⸗L. Franquemont mit den würtembergifhen Brigaden 
Hügel, Hohenlohe und Mifoni gegen Reichitett und Suffel— 
weiersheim. Es war 3 Uhr Nachmittags als Prinz Emil von 
Hefien feine Truppen mit Tapferkeit und Einficht gegen Lams 
pertsheim vorführte, Die franzöfifhen Tirailleurd bis in das 
genannte Ort zurüdtrieb und dem frangöfifchen General Beur— 
mann bad Dorf Lampertsheim, nah ſcharfem Gefechte, abnahm, 
Beurmann z0g fih nah Mundolsheim zurüd, das ftarf bejegt 
war. Die Heffen griffen nun auch dieſes Dorf und die Dabei 
liegenden Weinberge in zwei Colonnen an und nahmen einen 
Theil von Mundolsheim und die Weinberge, Da fie aber von 
ben Slanfen-Colonnen noch nicht unterftügt werden Fonnten, die 
franzöfifhen Generale Albert, Beurmann, Gubdin, Fririon alle 
ihre Kräfte anftrengten, die Tapferen in ihre linfe Flanke zu 
nehmen, fo wurden die Heffen gezwungen, ben ſchon eroberten 
Theil von Mundolsheim und die Höhen wieder zu verlaflen. 
Die wiederholten Verſuche der ausdauernden Heflen, fih Mun— 
bolsheims zu bemächtigen und die fteilen Weinberge von biefer 
Seite zu erflimmen, blieben fruchtlos. Das Feuer war zu ver 
heerend. Die heffiihen Tirailleurs zogen fih rechts, um einen 
bequemeren Uebergang über die Suffel und einen leichteren 
Erfteigungspunet der Höhen zu finden; allein auch ber Feind 
verlängerte feine linke Flanke und entwidelte auf dieſen Höhen 
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eine ftarfe Macht. Das Gefecht ftand, bis die öſterreichiſche 
Brigade Lurem bei Hausbergen die franzöfiiche linfe Slanfe 
bedrohte, worauf bie beiden Prinzen von Heſſen, Emil und 
Philipp, mit den braven Heffen-Darmftäbtern den Angriff er- 
neuerten, Mundolsheim eroberten und die weinbewachjenen 
Höhen erftürmten. — Die rechte Flügel-Eolonne, unter Palom⸗ 
bini, bemächtigte fih des Dorfes Pfuhlgriesheim und drang, 
troß großer Terrainfchwierigfeiten und im ftärfften feindlichen 
Feuer gegen Nieder-Hausbergen vor. ALS die braven Deiter- 
reicher den dortigen Bergrüden gewannen und ſich dem Yeinde 
in der -linfen Flanfe zeigten, zog fich diefer gegen Straßburg 
zurüd, — Die linfe Flügel-Eolonne, unter Sranquemont, bei 
der fich der Kronprinz befand, war gleichzeitig gegen Neichitett 
vorgerüdt. Die Franzofen räumten fogleih dieſes Dorf und 
zogen ſich in die ftarfe Stellung bes Dorfes Suffelmeiersheim 
(Suffelweichersheim) zurüd. Der würtembergiſche General Hügel 
durchwatete mit feiner leichten Brigade die Suffel und ftürzte 
fih in das Dorf. Der Feind wollte Suffelweiersheim nicht 
aufgeben, und Hügel gelang es nicht, fi gänzlich des Dorfes 
zu bemäcdtigen. Ein ſchwerer Kampf! Da rüdte jegt im hef— 
tigften Ranonenfeuer auf beiden Seiten der großen Straße von 
Brümath, über die fteinerne Brüde der Suffel, links des Dorfes 
Suffelweiersheim, die würtembergifche Neiterei vor; ber Flügels 
Adjutant des Kronprinzen, Major Grävenig, machte mit einigen 
Geſchwadern einen entjchloffenen Angriff auf die Hinter ber 
Brüde ftehenden 6 Geſchütze, eroberte fie, hieb die fie dedende 
Infanterie zuſammen und jagte ein feindlihes Dragoner-Regi- 
ment in die Flucht; der Kronprinz jelbft führte die Reiterbris 
gaben Fett und Moltfe heran, und eine Batterie Donnerte bald 
vonder vom Feinde verlaffenen Höhe herab. Der Feind zog 
fih auf Straßburg zurüd. Auf dem Außerften Iinfen Flügel 
hatte das würtembergifche Landſchützen-Kegiment Nr. 11 den 
Feind bis in das Dorf Hönheim zurückgedrängt. Wäre ber 
Öfterreihifche General Kinsky, welcher mit dem f. k. Hufaren- 
Regimente Kronprinz (König) von MWürtemberg ben NRüdzug 
nah Straßburg abſchneiden follte, nicht hinter Ober-Haus- 
bergen auf die franzöfifhe Divifion Grandjean geftoßen und 
von diefer aufgehalten worden, fo hätten die Franzofen fehr 
viele Gefangene verlieren müſſen. — General Wallmoden Fam 
bi8 Wanzenau, Seine Truppen waren von den Auen her vom 
Feinde befchoffen worden. — Der Kronprinz ftellte hierauf fein 
Eorps von DbersHausbergen bis über Suffelweiersheim; am 
folgenden Tage ward die Einfchließungslinie bis Straßburg 
noch enger gezogen. 


Nachdem die Operationen ber rechten Flügel-EColonnen 
Schwarzenbergs bis zur. Einfchließung von Straßburg und Ber 
fegung von Nancy geführt worden find, wird es nothwendig, 
die gleichzeitigen Bewegungen der linfen Flügel-Eolonnen ber 
Dberrhein- Armee, aus drei öfterreichifchen Heertheilen zuſam— 
mengejegt, nachzuholen. 

Das erfte Armee⸗Corps hatte, unter dem Grafen H. Eol- 
loredo, den Rhein paffirt und marfchirte gegen Belfort und 
Montbelliard *). Das zweite Armee-ECorps, unter dem Prinzen 
Hohenzollern-Hedingen **), und die öfterreihifchen Referven ***) 
berannten Hüningen und marfchirten gegen Colmar. Der franr 
zöfifhe General Lecourbe leiftete mit feinem Korps den 26. 
Suni in Burgfelden, Burglibre, Neudorf, Häfingen und auf 
ber Bergebene vor Trois Maifon hartnädigen Widerftand, 
allein er wurde zurüdgemworfen und bie Feſtung Hüningen ein- 
geſchloſſen. 

Den 27. Juni warf die Vorhut des erſten Armee-Eorps 
(Eolloredo), vom F.⸗M.⸗L. Lederer befehligt, eine feindliche 
Abtheilung von 3000 Mann, weldhe zu Letourbe Corps ger 
hörte, bis nah Donnemarie, in einem ziemlich lebhaften Ger 
fechte zurüd, Bei feinem weiteren Vorrüden gegen Belfort 
fand Colloredo's Corps den Feind bei Chavannes in einer 
Stärfe von etwa 8000 Mann Infanterie und 500 Mann 
Reiterei aufgeftellt. Colloredo griff lebhaft und mit gutem 
Erfolge. die Franzofen an und drängte fie bis Chavannes zur 
rüd. Diefer Ort wurde hierauf, nad einem hartnädigen Wider⸗ 
ftande, geflommen und auch die Orte Eolonge und Movilliers 
von den öfterreichifchen Truppen befegt. Am 29. Juni drängte 
Golloredo den General Lecourbe bis Belfort zurüd. Am 1. Juli 
zwang er durch bie Gefechte bei Bejancourt und Chevremont 
den Feind, fich hinter Belfort zurüdzuziehen. Zugleich bemäch⸗ 
tigte fi einer feiner Generale, Scheither, ber links von Bel—⸗ 


*) Colloredo's Corps beftand aus den öfterreichifchen Divifionen: Leberer, 
Marfchall und Marziany und zählte 23,400 Mann Infanterie, 2560 
Mann Reiterei und 8 Batterien. 

**) Hohenzollerns Corps beftand aus ben öfterreichifchen Dipifionen: 
Klebelöberg und Mazzuchelli zu 13,500 Mann Fußvolk und 2240 
Mann Reiterei nebft 7 Batterien, und 17,000 Mann Infanterie, 
1800 Mann Reiterei nebft 3 Batterien Badener, unter ©.-t. Schäfer. 

5*5*) Die Referven, unter Erzherzog Ferdinand von Gifte, beftanden aus 
den Divifionen: Erzherzug Ludwig von Defterreich, Wartensleben, 
Stutterheim, U. Lichtenftein und Erzherzog Darimilian von Eite zu 
34,200 Mann Fußvolk und 5440 Mann Gavallerie, und noch aus 
zwei befonderen ReferverReitereidivifionen, M. Kichtenitein und Noſtiz, 
zu 9920 Pferden, unter dem Erbprinzen von Heſſen-Homburg. 
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fort liegenden Schanzen von Bourgogne, welde für die Ein- 
ſchließung von Belfort auf diefer Seite von Wichtigfeit waren. 
Lecourbe ftellte feine Nahhut auf der Höhe von Bermont auf. 
Am 2. Juli rüdte der öfterreihifhe General Scheither gegen 
Montbelliard, das befeftigt und mit PBallifaden verfehen war, 
Schloß und Ort waren befegt. Die Defterreicher griffen bie 
Stadt an, placirten ihr Geſchütz vortheilhaft und nöthigten bie 
Vertheidiger, Montbelliard zu verlaffen und fih auf der Straße 
nad Betoncourt zurüdzuziehen. In Montbelliard wurden 7 
Kanonen erobert. Ein Gefuh Lecourbe's zur Abfchliegung 
eines MWaffenftillftandes wollte Golloredo nur dann bewilligen, 
wenn die Franzoſen Belfort übergeben würden. Xecourbe ging 
jedoch diefen Vorſchlag nicht ein, vielmehr fam e8 am 8. Juli 
zu einem heftigen Gefecht, in Folge deſſen die Defterreicher 
durch die Einnahme der Dörfer Peroufe und Bavillieres bie 
engere Einſchließung der Feftung Belfort gewannen. Am 11, 
Juli jedoh Fam doch ein Waffenftilftand zu Stande, der bis 
zum Frieden dauern follte, und die Feindjeligfeiten zwifchen 
Eolloredo und Lecourbe hörten auf. Colloredo's Corps cans 
tonirte hierauf um Belfort und Langres. 

Das zweite Armee-Corps, unter Prinz Hohenzollern, in 
Baſel und Rheinfelden über den Rhein gegangen, fegte mit 
ben öfterreichifchen Neferven während des 26., 27. und 28. 
uni den Marſch nah Colmar fort Das Stäbthen Thann 
wurde befegt und Detafchements gegen ben befeftigten Punct 
von St. Amorin und gegen Remiremont vorgeſchickt, theils um 
die auf der linfen Flanke liegen gebliebenen Defileen bis zur 
jenfeitigen Oeffnung zu gewinnen, theils um General Lecourbe, 
wenn er in Belfort ftehen bliebe, in Flanke und Rüden zu 
kommen. — Prinz Hohenzollern hatte am: 30. Juni Colmar 
und am 1. Juli Guemar erreicht, als er hier Befehl erhielt, 
mit thunlichſter Schnelligkeit vor. Straßburg zu rüden, um dort 
den Kronprinzen von Würtemberg abzulöfen. Am 5. Juli 
gelangte er über Dachſtein nah Sttenheim und übernahm von 
dem gleichzeitig abziehenden Kronprinzen, ber ihm die Divifion 
MWalmoden, nun Barquants Befehlen unterftellt, zurüdließ, 
die Einſchließung Straßburgs und des Lagers ber franzöfifchen 
Rhein- Armee. 

Alle übrigen Corps ber verbündeten Oberrhein- Armee muß: 
ten ihre Bewegungen gegen Paris fortfegen. 

‚ „Der Fronprinzg marfhirte ohne weitere Hinderniffe über 
die Vogeſen, Vaucouleurs, Ioinville, Dammartin, Chaumont, 
Troyes, Bar fur Seine, Iagerte fid — da fein Feldzug das 
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Ende gefunden — am 21. Juli zwifhen Tonnere und Monts 
bard ein, und bezog fpäter, als alle Heere Cantonirungen 
bezogen, bie feinigen im Nievre- und Allier-Departement, 
FM. Wrede ging von Nancy, über Gondzeville, Toul, 
befien Commandanten er am 4. Juli vergeblich zur Uebergabe 
des Platzes aufforderte, Barleduc, Le Fresne, den befeftigten 
Punct Vitry le francais umgehend, nad Ehalons fur Marne, 
wo er am 5. Juli eintrafz dieſen legteren Ort hatte am 2, 
des rujfiichen Generals Ezernitfcheff leichtes Corps genommen *), 
Am 6. wurde die Verbindung des bayerischen Heeres mit: dem 
preußifchen durch eine Streifpartie hergeftellt. Blücher fchrieb 
an Wrede die Gapitulation von Paris und das Zurüdziehen 
der franzöfifchen. Armee hinter die Loire und forderte den baye— 
rifhen Heerführer auf, ſich guon die Loire zu bewegen und 
auf Gien vorzupouffiren. rede fand bei feinem weiteren 


*) Carl von Noftiz führte damals die Avantgarde Gzernitfchefis. In 
einem Briefe an General Vieth fehilderte er den Kampf um Chalons 
folgend: „Diefe Stadt, ein — — innerer Streitfräfte, 
fperrte die Diarne; General Rigaud commandirte darin einen fchwachen 
Trupp vom Lumpengefindel, Gensd’armen und Artillerie, deſſen Stärfe 
aber vorzüglich in dem böſen Geilte der Einwohner lag. Sechs Stun: 
den vor Gzernitfcheff voraus, griffen wir, als bie erjte Lerche fang, 
den Ort an, drangen durch benjelben und erreichten ben Feind auf der 
jenfeitigen Höhe, wo ber Weg nad Paris geht. Ehe die Soldaten 
ihre Flucht zum Garree ordnen fonuten, wurden fie auseinander ges 
trieben, und eine flüchtige Colonne nach der andern eingeholt, zulegt 
ber General felbft. ac gethaner Arbeit iſt gut ruhen, das heißt, 
der franzöfifche Wein foll in Chalons recht gut fchmeden. Wieder 
eine Rechnung ohne Wirth! Die verfprengten Infanteriften waren in 
meinem Rüden, während ich mit fchwacher Maunfchaft engagirt war, 
wieder in die Stadt gerüdt und hatten fünf von den umgeworfenen 
Kanonen hingezugen, mit denen fie von Neuem den Ort vertheidigten 
und mich aus den Gärten befchoflen, wie ich mit 2 Kanonen, 13 Puls 
verfarren, 1 General, mehreren Offizieren nebit etlichen hundert Ger 
fangenen einher marfchire. In dem Augenblide kommt Gzernitjcheff 
von ber andern Seite an; ich umgehe nun. die Stadt, und che ich 
noch an dem weiteren Gefechte Theil nehmen Fann, it das Thor von 
Gzernitfcheff eingefchlagen, und nach einem Furzen, aber rafchen Gefecht 
in der Stadt die Sache fogleich beendigt.“ — Das lepterwähnte Ge: 
ſecht war alfo: „Der bayerifche Major Hertling ließ eine feiner baye— 
rischen Chevauxlegers-Escadrons abfigen und gebrauchte ſie als Schüßen 

egen das verrammelte Chalons. Die Bayern, durch den übrigen 
Fell des Corps fräftig unterjtüßt, erbradyen mit tapferer Fauſt unter 
ihren braven Führern, Sertling, Itzſtein, Miller, Bammer, Zehner, das 
Stadtthor und -erftritten, mit den Waffen in der Hand, den Befiß ber 
Stadt jelbit. Mehrere Feinde wurden niedergemacht, mehrere gefangen; 
den Bewohnern wurde ftarfe Gontribution auferlegt.“ (Die Feldzüge 
2 den Jahren 1812 bis 1815, von F. I. N. Schneidawind, 4. Bb,, 
. 171.) 


PVorrüden im Schloffe von Chateau Thierry, welches der Feind. 
ſchnell zu räumen für er befunden hatte, 13 Kanonen und 
viele Munition. Gzernitfheff aber ftieß am 8. Juli zwifchen 
St. Prir und Montmirail auf eine Abtheilung Franzofen, griff 
fie an, warf fie über den Morin gegen die Seine zurüd und 
nahm ihr 5 Kanonen ab. Am 9. war Wrede in La Ferte 
fous Jouarre, ging am 10. über die Marne und befegte Eos 
loumiers, Meaur, Lagny, Erecy ꝛc. Im angeführter Stellung 
erhielt er Befehl, feinen Heertheil, ftatt auf Paris, nah Melun 
zu führen, und vom legteren Puncte aus die Verbindung mit 
den in Franfreih eingerüdten öfterreichifchen Heertheilen her: 
zuftellen. Der Feldzug des bayerifhen Corps war fomit bes 
endigt, und an die Loire zurüd gegangen, wurden ihm zu Gans 
tonirungen bie Departements Yonne, Nievre, Vogeſen, ber 
vierte Theil des Loriets, die Hälfte des Aube- und brei 
Viertheile des Haute-Marne-Departements überlaffen. 

Die öfterreihifhen Referven gingen von Colmar über 
Raon l’Etape, Neufchateau nad Doulevant, wo fie am 10. Juli 
eintrafen. Der General Stutterheim erhielt ben Auftrag, das 
wichtige Auronne zu nehmen; er befhoß es am 26. Auguft, 
worauf am 27. Auguft der Plap-Commandant Macon capis 
tulirte. Die übrigen Divifionen gingen inzwifhen gegen bie 
Seine und Loire, und bezogen dann ebenfall8 Cantonirungen, 
da der Krieg zu Ende gegangen war, in Paris, in Ehatillon 
fur Seine, Saumur, Autone, Chalons fur Saone ıc. — Hier 
wollen wir bemerfen, daß die öfterreihifhe Armee von Stalien, 
unter Frimont, nad einer Reihe von —— bei Meillerie, 
Conflans, Aiguebelle, Les Rouſſes, Charix, Oyonnax, ebens 
falls in Frankreich eindrang und ſich in Beſitz von Grenoble 
und Lyon ſetzte, und daß die Armee von Neapel, unter Bianchi, 
im Auguſt 1815 über die Alpen ging und bie ſüdlichen Der 
partements beſetzte ꝛc. — Den in Franfreih eingerüdten Oeſter⸗ 
reichern wurden bie Gantonirungen in den Departements Loire, 
HauterLoire, Cot d'Or, Saonne et Loire, Jura, Doubs, Rhone, 
Aisne, Montblanc, Iſoͤre, Ardeche, Drome, Hautes-Alpes, 
Gard, Lozere, Bouches du Rhone, Bafjes-Alpes und Var an- 
gewiefen. 

Prinz Hohenzollerns Corps follte erſt nach einigen blutigen 
Streihen feinen Feldzug beendigt fehen. Diefes Corps war 
am 5. Juli eben in Beziehung feiner Stellung begriffen, als 
die Franzofen, den frühern Abzug der Heerabtheilung des Kron- 
prinzen von MWürtemberg gewahrend, mit 3 Reiter-Regimentern 
dnu mehreren Bataillons ausfielen; doh Major Pauling warf 
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fi) mit A Schwabronen Kaiſer Hufaren ihnen entgegen unb 
zwang fie zum Rüdzuge; auch Die gegen bie Feldwachen an 
ber Suffel angerüdten zwei franzöfifhen Reitercolonnen wurden 
von zwei Zügen Erzherzog Joſeph Hufaren zurüdgewiefen und 
fo die von ihnen im erften Anpralle umrungenen Infanterie 
Piquets wieder befreit. Der Prinz von Hohenzollern verfuchte 
dann wiederholt, nad dem für die alliirten Armeen bereits fo 
glänzend entfchiedenen Feldzuge, den General Rapp zu einer 
MWaffenruhe zu vermögen; vergebend. Rapp ließ im Gegen» 
theile nah Mitternacht am 9. Juli den größten Theil feiner 
Truppen in zwei Golonnen gegen die Mitte der Stellung — bie 
ff. Divifion Mazzuchelli — ausfallen. Bon der Finfternig und 
einem dichten Nebel begünftigt, überrafchten fie die Vedetten 
und drangen gegen 3 Uhr frühe bis Mittel- und Ober-Haus- 
bergen vor, welche Orte fie im erften Anlaufe wegnahmen, bes 
vor die erft begonnenen Schanzen von Truppen befegt waren, 
bob ein gegen ihre rechte Flanke einfchwenfendes Schügen- 
Bataillon der Badener und vorzüglihd die Wirfung einer der 
Batterien hielt die Franzofen auf, bis ſich die übrigen Truppen 
in der Berfaffung zum Gefechte befanden. An dem Kartätjchen- 
und Gewehr-Feuer fheiterte nun das weitere Vorbringen ber 
Franzoſen; doch vertheidigten fie Die genannten zwei Ortichaften 
mit Hartnädigfeit gegen die Angriffe des F.“M.⸗«L. Mazzuchelli, 
welche erft gelangen, nachdem fie der badifche Oberft ‘Beternell 
mit einem Bajonnetangriffe feines Schügen-Bataillons unter 
ftüßte. Prinz Hohenzollern leitete auf dem bedrohteften Puncte 
perfönlih das Gefeht, das vollends entjchieden wurde, als 
8 Schwahronen Kaifer Uhlanen und Kienmayer Hufaren zum 
Angriff kamen. Der badifhe General Laroche warf fich zur 
gleich mit vier feiner Schwahronen auf die feindliche Neiterei, 
ward aber verwundet, vom Feind umrungen und nur durch Die 
Tapferkeit feiner Adjutanten herausgehauen, Die Franzofen 
wurden bis unter bie Kanonen ihres befeftigten Lagers verfolgt. 
Am nächften Tage ließ der Prinz Hohenzollern Dem General Rapp 
die Nachricht von dem Einzuge der Alliirten in Paris mittheilen; 
deffenungeachtet plänfelten die VBorpoften noch an den folgenden 
Tagen. Erft am 20. unterzeichnete Rapp die Anerkennung Des 
Königs Ludwig XVII. mit dem Anfuhen um Unterhandlung 
der Waffenruhe. F.“M.L. Vacquant ſchloß zwei Tage fpäter 
die Eonvention ab, und von nun an ruhten auch hier Die 
Waffen. 

Zur Ober-Rhein-Armee des Fürften Schwarzenberg zählte 
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noch das Belagerungs-Eorps *). Die verfehiedenen Truppen: 
theile dieſes Corps hatten die Pläge Belfort, Lichtenberg, La 
Petite Pierre, Pfalzburg, Schlettftabt, Neu-Breifah, Hüningen, 
Landau, Bitſch ꝛc. zu blofiren, zu berennen oder zu belagern. 
Eine föürmlihe Belagerung wurde nur unter der Leitung bes 
Erzherzogs Johann bei Hüningen ausgeführt. Am 28. Auguft 
1815 ftredte die Garnifon von Hüningen, noch 1917 Mann 
ftarf, vor dem Erzherzoge die Waffen. Die Rüdfehr der Bour- 
bonen auf den Thron von Frankreich machte auch dem Feftungs- 
. Kriege ein Ende. 

Bei dem Ausbruche des Krieges befand fih, wie wir 
wiffen, das Hauptquartier Schwarzenbergs in Heidelberg, wo 
fih auch Radetzky aufhielt. Zugleih Hatten ſich daſelbſt Die 
Kaifer Franz und Alerander eingefunden. Das Hauptquartier 
der Monarchen und des Feldmarſchalls wurde von Heidelberg 
nah Mannheim verlegt, als fi die Colonnen Schwarzenbergs 
gegen Franfreih in Bewegung festen. Am 27, Juni Fam 
das Hauptquartier der Kaifer von Defterreih und Rußland 
nad Speyer, wofelbft am Nacdmittage der König von Preußen, 
von Berlin über Hanau Fommend, eintraf. Bei dem Weiter: 
zuge des Hauptquartier übernahm das eben über ben Rhein 
gegangene ruſſiſche Corps bed Generald Rajeffsky von ber 
ruſſiſchen Mittel-Rhein- Armee, unter Barclay de Tolly, bie 
Dedung deffelben. Am 30. Juni nahmen die Monarden und 
Fürft Schwarzenberg Quartier in Hagenau. Die Bevollmäch— 
tigten der proviforifchen franzöfifhen Regierung trafen heute 
aus Laon mit PBäffen des F.“M. Blücher in Hagenau ein. Es 
wurden von Geiten ber Alliirten gleihfall8 Bevollmächtigte 
ernannt, welche fih zwar über die Vorfälle in Baris und über 
die Anträge der franzöftfchen Abgeordneten unterrichten follten, 
wogegen jede Unterhandlung, welche ben Frieden und die Ger 
währung eines Waffenftillftandes betraf, für jegt abzulehnen 
fey. — Monarchen und der Fürft Schwarzenberg verlegten ihr 
Hauptquartier nad) Zabern oder Savern. Den 2. Juli legte 
das Hauptquartier und das Corps von Rajeffsky einen be— 
ſchwerlichen Marſch zurüd, indem fie die Feftung Pfalzburg auf 


*) Zu bdiefem Belagerungs:Gorps gehörten die öfterreichifchen Divifionen 
Mimpfen und Mariafiy, die Truppen-Gorps unter Erzherzug Earl in 
Mainz (Bayern, Preußen, Defterreicher ıc.), bie Abtheilungen der wür— 
tembergifchen Generale Stockmayer und Scheeler, des badifchen Ge— 
nerals Hochberg, des öfterreichifchen $.:M.:t. Vacquant, bie fächfijche 
Armee unter dem Herzoge Ernſt von Goburg ꝛc. — Die widhtigjten 
Sommanbo’s über diefe Truppenmaffen führten Die Erzherzuge Bart 
und Johann. 
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faft unwegjamer Straße umgehen mußten. Das Hauptquartier 
der Monarhen und bes Fürften Schwarzenberg fam nad 
Saarburg. Als am Nachmittage des A. Juli das Hauptquartier 
der Monarden fih noch in Saarburg befand, an welchem Orte 
dem Corps von Rajeffsfy und dem Hauptquartier ein Ruhetag 
gewährt worden war, ereignete fih ein Vorfall, der bedeutende 
Folgen hätte haben fünnen. 

In den Gegenden des obern Elfaßes, in den Wogefen, in 
ber Franche-Comte und in Burgund hatten ſich die Bewohner 
bewaffnet, bildeten Streifpartien, welche von Offizieren ber 
Linie geführt wurden, und benugten hier die gebirgigen Gegen: 
den, die vielen haltbaren Puncte und Feftungen, um einen 
PBarteigängerfrieg zu führen, der aber bald Erbitterung erzeugte 
und zu Repreſſalien führte. 

Die ruffiihe Hufaren-Divifion Tſchaplitz war bereitd von 
Heming abmarfhirt, um zum morgenden Marſch die Gegend 
zu bejegen und zu patrouilliren. In dem Walde jenfeits 
Heming wurden die Quartiermaher des Hauptquartieres von 
einer Abtheilung von 400 folder obenerwähnter franzöftfchen 
PBarteigänger angegriffen und außer dem Lieutenant Pierowsky 
vom Generalftabe noch mehrere Leute verwundet. Diefer Ans 
griff war jedoch gegen den Willen ihres Führers, des Esca— 
drons⸗Chefs DBrice, unternommen, welder Die Abjicht Hatte, 
mit 1500 Mann in der Naht vom 3. auf den 4. Juli das 
Hauptquartier in Saarburg zu überfallen. Dies Unternehmen 
hätte gelingen können, weil zwifchen Heming und Saarburg 
feine Truppen cantonirten und die Stadt nur von 2 Batail- 
lons bejegt war, — Die fo eben bezeichnete Gefahr bebrohte 
die Monarchen demnach in bemfelben Augenblide, als ihnen 
auf einem andern Puncte des Kriegsjchauplages durch die Ca— 
pitulation von Paris, welche gleichfalls in der Naht vom 3. 
zum 4. Juli zu Stande fam, das Schidfal Franfreihs in die 
Hände gegeben mwurbe, 

Den 4, Fam das Hauptquartier der Monarchen und Des 
Fürften Schwarzenberg in das Städthen Vic. Der Heutige 
Marſch wurde duch die bewaffneten Bauern und durch Par— 
teigänger, welche die Wälder befegt hatten und aus denfelben 
häufig fchoffen, öfter beunruhigt. Am Mittag des 5. Juli 
hielten die Monardien und Schwarzenberg an ber Epige bes 
Rajeffsky'ſchen Corps ihren Einzug in Nancy, wo fie Den 
6. verblieben. Um gegen die PBarteigänger zu ftreifen, wur: 
den die ruffifhen Generale Orlow und Udom zurüdgelafien. 

Am 6. Juli fhloß der F.“M.⸗L. Radetzky mit dem in ber 
befeftigten Stadt Toul commandirenden Offizier eine Ueberein- 


funft, wonad die Verbündeten verfpradhen, Toul nicht zu bes 
fegen, und die Garnifon dagegen, feinen Durch- oder Einmarſch 
franzöfifher Truppen zu geftatten. Das Durchpaſſiren von Eou- 
tieren, fowie der Handel mit Eßwaaren follte geftattet werben. 

Den 7. Juli. umgingen das Hauptquartier und das Ras 
jeffsty’fche Corps die von den franzöfifhen Truppen befegte 
Stadt Toul und nahmen das Nachtlager in dem fleinen Städt- 
hen Void. Die Parteigänger und die bewaffneten Einwohner 
fohoffen überall aus den Waldungen auf die Verbündeten, weß— 
halb neun Einwohner aus Lagny, Pogney und Ecrouves, auf 
ber That ergriffen, füfilirt wurden. Auf dem heutigen Marſche 
erhielt der König von Preußen von dem F.⸗“M. Blücher dur 
ben Rittmeifter Fröhlich die Nachricht von der Kapitulation von 
Paris und der Beſetzung diefer Hauptftadt. Die Monarchen 
faßten hierauf den Entſchluß, den folgenden Tag nah Paris 
voraus zu gehen. Am 8, reisten die Monarchen nah Ligny 
ab und erreichten, zuerft unter Bedeckung ruffifher Truppen, 
fodann bayerifcher Keiterei und jenſeits Meaur von englifcher 
Gavallerie begleitet, Bondy. Von hier aus begaben fich die 
Souveräne, wahrfheinlih um jeden Empfang zu vermeiden, 
noch am Abende nah Paris, wo fie ſpät um 9 Uhr eintrafen. 

FM. Fürft Schwarzenberg hingegen begab fih mit Ra- 
degfy zum öfterreichifchen Reſerve-Corps nah Doulevent, mars 
ſchirte mit demfelben gegen die frangöfifche Hauptſtadt und 
Ihlug fein Hauptquartier zu Fontainebleau auf. 

Nah dem Siege von Belle-Alliance drangen die Preußen 
unter Blüher und Wellingtons Heer ebenfalls in Frankreich 
ein. Die Engländer waren ben Preußen um einen Tagmarſch 
zurüd, Blücher trieb die Seinen an; er hatte beftimmt aus— 
geſprochen, daß der Marfch wieder nah Paris gehen müfle. 
Er wies barfh einen Waffenftillftands-Antrag ab und ftand, 
nach leichten Gefechten, am 29. Juni vor ber befeftigten Linie 
von Paris. Das gefchlagene franzöfifhe Heer hatte Tags 
zuvor Paris erreiht. Preußiſche Hufaren fprengten gegen 
Malmaifon, um Napoleon, ber fih dort nad feiner Abdanfung 
befand, zu fangen. Allein Napoleon war bereits nah Rocher 
fort abgereist, um nun — von den Engländern gefangen ges 
nommen und nah St. Helena gebracht zu werden. Bis es 
Fouché gelang, Frankreich den Bourbonen wieder zuzuführen, 
ward noch zwiſchen Preußen und Franzofen bei Verfailles und 
Iſſy gefochten. Endlich capitulitte Paris, Die franzöfifche 
Armee 309 hinter die Loire, und am 7. Juli zogen die Heere 
Blühers und Wellingtons in Paris ein, nicht feftlich wie -1814 
gefhmüct, fondern mit dem Ausbrude des anſpruchvollen Sieges: 
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Am 8. Juüli zog Ludwig XVIII. mit dem Hofe wieder in feiner 
Hauptitadt ein, und nahm von Neuem Befig von dem Reiche 
feiner Vaͤter. 

Der Feldmarfhall Barclay de Tolly ging zu Ende Juni 
mit der ruffifhen Armee zu Mannheim und Oppenheim über 
ben Rhein, ließ das Langeron’fhe Corps zur Beobadtung ber 
Pläge an der Saar und Mofel zurüd, rüdte mit der übrigen Armee 
gegen Ehalons vor, wo er am 10. Juli eintraf und bald bare 
auf Bantonnements beziehen ließ. — Die Schweizer Armee war 
zu Anfang Juli ebenfalls über die franzöfifche Grenze gegangen 
und hatte den Doubs überfhritten, wobei fih aber ein Theil 
der Armee des Vorrüdens förmlich weigerte und wiberfegte. 
Am 17. Juli ſchloß General Bahmann einen Waffenftillftand 
mit dem Gommandanten von Befangon, General Marulaz, ab. 
— Ein fardinifhes Armee-Corps ging mit den Defterreichern 
in Die füblihen Departements von Franfreih. — Sogar bie 
Spanier machten nod einen Spaziergang nah Frankreich, 
alfein blos um bie englifhen Subfidien zu erhalten, die ihnen 
bei dem Ausbruche des Krieges verfprohen wurden, im Falle 
fie ihre Operationen auf franzöfifhem Gebiete begonnen. Noch 
ift zu bemerken, daß eine englifche Escadre vor Toulon erſchien 
und ein englifcheficilifhes Corps von 5000 Mann zu Mar- 
feille landete. 

Unter diefem Gewichte von Truppenmaffen, wurbe ber 
zweite Pariſer Friede am 20. November 1815 abgefchloffen, 
den alle Welt fennt. Die Eontribution wurde auf 700 Mils 
lionen Franken beftimmt. Eine „Decupationg- Armee” zur Erhalr 
tung der Ruhe Franfreihs in diefem Lande einige Zeit belaffen. 

Nachdem jene große Heerfhau in der Ebene von Vertus 
gehalten worden war, an der 200,000 Mann Berbündeter Theil 
genommen hatten, legte Fürft Schwarzenberg feinen Heerbefehl 
nieder und aud MA. Radetzky verließ Franfreih und Eehrte 
nach Oeſterreich zurüd, 

Aus diefem glüdlich beendigten Feldzuge von 1815 brachte 
Radetzky neue Ehrenzeichen heim. Er hatte nicht nur die Groß— 
Freuze des königlich hannöverifhen Guelfen⸗, des großherzoglich 
badiſchen Zähringer Löwen» und bed Föniglih franzöſiſchen 
Ludwigs-Ordens, fowie den Faiferlih ruffiihen Ehrendegen 
für Tapferfeit erhalten, fondern auch fein Monarch hatte 
ihm die ka f. Geheime-Raths-Würde unter dem 22. Juni 1815 
verliehen. Kaifer Franz trug damals Radetzky an, fih eine 
befondere Gnade von ihm zu erbitten. Wie leicht Fonnte Ras 
detzky ſich nun materielle Vortheile erwerben. Der’ edle Krieger 
jedoch erbat fih von feinem Monarchen, den befannten unglüd- 


lichen Mad zu begnabigen — aus Dankbarkeit für das, was 
man einft Gutes von ihm gelernt, wo noch nicht fein Stem 
erbleiht war. 

Nah dem zweiten Parifer Frieden kam F.⸗“M.⸗L. Radetzky 
als Divifionär nah Dedenburg, am 12. December 1813 in 
gleicher Eigenihaft nah Ofen, und verſah daſelbſt, vom Jahre 
1821, als rangältefter Feldmarſchall-Lieutenant, die Stelle eined 
ad Latus des Landes-Gommandirenden. Am 18. Februar 1829 
wurde er zum General der Gavallerie befördert, und blieb als 
General ad Latus in Ofen, bis er am 24. November 1829 
zum Feftungs-Commandanten von Olmüg ernannt wurde. 1m 
jene Zeit ſchwebte die ka k. Armee in Gefahr, ihn aus ihren 
Reihen zu verlieren. Er follte penftonirt werden! Allein Kaijer 
Franz verwarf diefen Antrag mit Entſchiedenheit, und Radepfy 
blieb zum Heil des Kaiſerſtaates in Activität. Er wurde fogar 
am 26. Februar 1831 zur k. £ Armee nah Italien bejtimmt, 
welche eben eine Infurrection in ben fleineren italienifchen 
Staaten, vorzugsweife im Römifchen, mit ftarfer Hand unter: 
brüdt hatte. 

Als am 23. November 1831 der commandirende General 
im lombarbifchvenetianifhen Königreihe, ©. d. C. Frimont, 
zum Hoffriegsraths-Präjidenten zu Wien ernannt ward, wurde 
unter demfelben Datum G. d. C. Radegfy zum commandirenden 
General in Italien ernannt, und er trat nun in einen bedeu- 
tenden Wirfungsfreis. Bei dem Antritte feines neuen Amtes 
betrug die gefanmte k. k. bewaffnete Macht in Italien 104,500 
Mann mit 5200 Pferden. Diefe bildete, außer den zum Ger 
neralcommando gehörigen immobilen Truppen, zwei Armee: 
Corps mobiler Truppen, welche zufammen 52 Bataillons und 
30 Escadrons hatten. 

Bon nun an war ber Thätigfeit und Kenntniß Radetzky's 
in adminiftrativer Hinficht fowohl als in tactiver Vervollkomm⸗ 
nung ber ihm unterftehenden Truppen ein weites Feld eröffnet; 
bier war e8, wo er ben Samen ausftreute, ber ihm in ber 
Folge jo herrlihe Früchte getragen, Sein vorzüglichftes Augen: 
merk ging auch gleih Anfangs auf die Vervollkommnung in 
der tactiſchen Beweglichkeit und der. praftiichen Ausbildung im 
Felddienfte feiner ihm untergeordneten Truppen, fowie auf eine 
zweckmäßige, der Zeit und ihren Bebürfniffen angepaßten Abän— 
derung ber jeit 1806 gegebenen und beftandenen Ererciers 
Vorſchriften und Feldverhaltungsmaßregeln. Der Soldat muß 
im Frieden für ben Krieg gebildet werden, und wer fünnte auch 
ein befierer Lehrmeifter, jagt Strad, für eine junge, vom 
beten Willen befeelte und von ächtem militärifchen Geifte durch— 


drungene Armee feyn, ald ein im Kriege ergrauter, von Allen 
fo hoch geacdhteter und ausgezeichneter Soldat, wie ihn bie 
f. k. Armee in Italien zu ihrem Commandanten erhalten hatte: 
— Radegfy brachte felbft feine Idee über eine beſſere Feld» 
Inftruction zu Papier, und gab dann mit Zuziehung feines 
würdigen Chefs dee Generalftabes, General von Heß, im Jahre 
1833 eine tüchtig ausgearbeitete Inftruction für den Feldunters 
richt der unter ihm ftehenden Truppen heraus. Aber nicht 
für den Feldunterricht allein, auch für die größere Manöverirs 
Fähigfeit der Truppen, fowohl der Infanterie ald aud ber 
übrigen Waffengattungen, war Radetzky bemüht, bie erforder- 
lihen zweddienlihen Normen aufzuftellen. Zu diefem Behufe 
gab berfelbe 1834 eine Manöverir-Änftruction der Infanterie 
in größeren Körpern und ihr zugetheilten Reiterei und Artillerie 
an feine ihm untergeordneten Truppen zur praftifchen Einübung 
heraus. Dieje erftredte fih auf Aufftellungen in zwei und 
drei Treffen; auf Berwendung ganzer Abtheilungen zum Tirails- 
liren, zu Avants und Arrieregarden und ben Seitencolonnen ; 
auf Poftirung der Reſerven ıc. ꝛc. — In ber Borrede zu 
feiner Feldinftruction empfiehlt Radetzky als großes Hilfsmittel 
zum theoretifchen Unterrichte die plaftifhe Darftellung eines 
Terraintheiles aus Thon oder anderem Materiale, worauf bie 
verfchiedenen Gegenftände, als Bäume, Häufer, Bäche, Dörfer 
u. f. w. auf eine leichte Art zu verfinnlichen, größere Truppen 
Abtheilungen durch hölzerne Rechtede, einzelne Tirailleurs und 
Voften aber durch Piquir-Nadeln (Nadeln mit einem Fleinen 
runden Kopf von Siegellack) zu bezeichnen wären, weil man 
dadurch in den Stand gefegt werde, Borpoftenaufftellungen, 
Batrouilfen und Marfchorbnungen im größten Detail durchzu—⸗ 
fehen und felbft den Angriff und die Vertheidigung einzelner 
Terraingegenftände dem Auge und dem Berftande anjchaulicher 
und faßliher zu machen. Und die Vorrede zu feiner Manö— 
verir-Inftruction ſchloß Radegfy mit den fhönen Worten; „Und 
fo nehmt denn, biedere, treue und tapfere Truppen unjeres all» 
verehrten Monarchen, auch die gegenwärtige Lehre des Manö— 
verirens in größeren Körpern gleich ber ihr vorausgegangenen 
Feld-Inftruction mit Liebe und Einfiht auf. Laßt uns muthig 
das Werk vollenden, das vor mehr als 20 Jahren Sein er- 
lauter Bruder in unferer Armee begann, und fo wie ihr 
feine Lehre bis nun mit Würde und Sorgfalt übtet, jo laßt 
uns aud jest auf gleiche Weife in dem verfahren, was — auf 
felbe gebaut — die fortfchreitende Bildung aller Heere erneuert 
von uns fordert, damit wir. immer — und gefuͤrchtete 
Gegner aller jener werben, welche die Ruhe unſeres glücklichen 


Baterlandes ftören follten.“ — Wir fünnen nit umhin, auf 
bie Pietät Radetzky's gegen den edlen und erlaudten Sieger 
von Aspern und auf die eigene große Beiceidenheit bes Grafen 
hinzumweifen! Ueberhaupt die Borreden zu feinen beiden Ins 
ftructionen fönnten allein jchon hinreichend feyn, Radetzky zu 
harafterifiren, Aus jedem ihrer Worte fpricht der treue Diener 
feines Herrn, der verftändige Feldherr, der befcheidene Kenner 
der Kriegswiſſenſchaft, der eifrige Lehrer feiner Untergebenen, 
der loyale Vorgefegte. Seine Inftructionen endlih find von 
ächt militärifchem Geifte durchdrungen und die Kraft des Genie’s 
leuchtet aus ihnen. 

Diefe neuen Lehren wurden in den Negimentern während 
ber Winterzeit theoretifh eingefhult, dann im Frühjahre Bris 
gade- und Divifionsweife praftiih ausgeführt. In Lagern 
wurden dieſe Truppen concentrirt. Bei diefen Felbübungen 
wurden namentlich einerſeits tüchtige Tirailleurs herangebildet, 
anderfeitö den Oberoffizieren Gelegenheit gegeben, ihre unters 
ftehenden Truppenförper im Geifte der Inftructionen Radepfy’s 
anzuführen. Bei ſolchen Gelegenheiten war Rabepfy felbft, 
wie immer, unermüdet thätig. Keine Brigade bezog ein Lager, 
wo er ſich nicht perſönlich von den Fortichritten derfelben über: 
zeugte. Ein Augenzeuge erinnert fih mit Bewunderung Ras 
begfy’s, wie er, damals. 68 Jahre alt, auf der Höhe von Bal- 
marana — ein hoher fteilee Berg, wo alle berittenen Offiziere 
die Pferde am Fuße zurüdlaffen mußten und die älteren Ges 
nerale nur auf Saumthieren der Truppe folgen fonnten — zu 
Fuß von einem Flügel der Bewegung zum andern ging, hier 
belehrte, Dort zurechtwies, oder auch fih zum Commandanten 
zurüdbegab, halten und die Bewegung von vorne anfangen 
ließ, und dies alles mit einer Leichtigfeit und Lebhaftigfeit, 
welde die Bewunderung ber ganzen Mannfchaft erregte. 

Im. Herbfte wurden große Concentrirungen von Truppen 
vorgenommen, um mit ganzen Armee-Eorps die Manöver und 
Feldübungen vorzunehmen. Das erfte derartige große Manöver 
war im October 1834 zwifchen der Etſch und dem Mincio, 
welches mit ber großen Kirchenparade zwifchen Valleggio und 
Villafranca endigte. Die nun alljährlich folgenden großen Eon- 
centrirungen und Manövers im Herbfte fanden auf ftrategifchen 
Puncten des Landes oder in folhen Gegenden ftatt, wo wirk- 
liche Kriegsoperationen vorgefallen find, Der Ruf und Ruhm 
diefer großartigen und zmwedmäßigen Feldübungen drang bald 
über die Alpen, und bald fanden ſich viele hohe Offiziere aller 
Nationen alljährlich bei denfelben, ein, wobei Radepfy mit feiner 
gewohnten Herzlichfeit ihnen die Honneurs und den täglichen 
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angenehmen Hauswirth machte. Die Kenner belobten offen den 
Eifer und die Umfiht, die praftifche Tüchtigfeit, eines ſchon 
betagten Heerführers, welcher inmitten bes tiefen, wie es 
ſchien, lange — Friedens für den Krieg rüſtete. 

Es dürfte nicht überflüſſig ſeyn, hier einen Generalbefehl 
einzuſchalten, den Radetzky nach einem ſolchen großen Manöver 
erlaſſen hatte, zumal da derſelbe einen tiefen Blick hineinwerfen 
läßt, wie richtig Radetzky dieſe Felbübungen und ihre Noth— 
wendigfeit für fommende Zeit und das unausbleiblihe Kommen 


einer jolden Zeit, wo eine geübte Armee entſcheidet, erkannt 


und beurtheilt hat. 

Diefer Tagesbefehl Tautete: „Mit großer Beruhigung 
und Zufriedenheit habe ich durch die nun beendigten großen 
Herbitmanöver gejehen, welche Fortſchritte die Truppen in ihrer 
tactifchen Ausbildung gemacht haben, — Die Truppen aller 
Waffengattungen haben in Fleiß, in Aufmerffamfeit und felbft 
in Ausdauer unter einander gewetteifert; denn ich verfenne 
feineswegs, daß die Bewegungen mit Anftrengung, ja felbft 
mit Entbehrungen verbunden waren. Seder Soldat, der feinen 
Stand liebt, wird den Nugen einfehen, den er für feine Bil- 
dung daraus ſchöpfen fonnte, und in diefem Bewußtfeyn muß 
er ben Lohn der Anftrengungen finden, die er zu überwinden 
hatte. Nur auf diefe Weife läßt fi eine gute Armee für den 
Krieg, die wefentlihfte Beftimmung des Soldaten, ausbilden. 
Auf ebenen, feine Schwierigkeiten darbietenden Erercierplägen 
laßt fih das ernſte Bild des Krieges nicht mit Wahrheit und 
Nutzen darftellen, und aller, noch fo gut geleiteter Unterricht 
hilft wenig, wenn er nicht mit Anwendung verbunden ift. Ich 
danfe der ganzen Generalität, allen Stabs⸗ und Ober-Dffizieren 
für den Eifer und die Thätigfeit, die fie im Laufe dieſes Som— 
mers bewiefen haben, und womit fie mich fo thätig in Erreis 
hung des Zweckes unterftügten, ben ich mir vorgeftedt habe. 
Ich danke allen Unteroffizieren und Soldaten für ihren Fleiß, 
ihren guten Willen und die Aufmerffamfeit, die: fie bei jeder 
Gelegenheit in Erlernung und Ausbildung ihrer Obliegenheiten 
und Pflichten an den Tag legten. Ich fühle immer tiefer die 
unausjprechlihe Gnade, welche Se. Majeftät mir erwieſen, als 
Sie mir das Commando fo braver Truppen anvertrauten, an 
deren Spitze ich jedem Ereigniffe getroft entgegenfehen werbe, 
Was auch immer im Hintergrunde der Zeiten ſchlummern 
möge: Gehorſam und Treue gegen den Monarchen find die 
fhönften Tugenden eines Soldaten, und feine Armee der Welt 
oll e8 Hierin jemals der öfterreichifchen zuvorthun. Das darf 
ich getroft verfichern, wenn ich auf diejenige blide, welche ich 
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zu befehlen die Ehre habe. Ich ermahne die Truppen, mit 
gleihem Fleiße und Beharrlichfeit in Erfüllung ihrer Berufs: 
pflichten fortzufahren, die Zeit wird kommen, wo wir den Nugen 
unferer gemeinfhaftlihen Bemühungen einernten werden.” 

Eine weitere Folge der von Radetzky aufgeftellten Normen 
war die Herausgabe des „Anhanges zum Abrihtungs- und 
Erercier- Reglement“, fowohl für bie Infanterie wie au für 
die Eavallerie, dann die „Anleitung für die tactifchen Uebungen 
inehrerer Negimenter der k. k. Infanterie“, und die „Anleitung 
und Befehle für die Aufftellung mehrerer Regimenter der k. k. 
Cavallerie.“ 

Im Frühjahre 1836 fand eine Verminderung ber in Ita— 
lien aufgeftellten Obfervationd-Truppen ftatt, wonach die beiden 
Armee⸗Corps auf 20 Bataillon und 16 Escadrons mit einem 
Stande von 27,700 Mann und 2550 Pferden reduzirt wurs 
den. Die zum General-Commando gehörigen immobilen Truppen 
beftanden aus 27 Bataillons und 11’, Schwadronen mit 
34,400 Mann und 1290 Pferden. 

Daß ©. d. E. Graf Radepfy nah dem Ableben des Königs 
von England wieder erfter Inhaber des 5. Hufaren-Regiments 
wurde, war nur vorübergehend, denn dieſes Hufaren-Regiment 
wurde bald wieder dem König von Sardinien verliehen. Ras 
detzky blieb daher wieder zweiter Inhaber deſſelben, bis er im 
Mai 1848 abermals erfter Inhaber wurde und das Regiment 
nun den glorreihen Namen „Radetzky“ führt. 

Bon allen Seiten trafen neue Anerfennungen und Ehren: 
bezeugungen für Radegfy ein. Sein Name wurde immer mehr 
ein gefeierter, ein Hiftorifher. Im Februar 1832 erhielt er 
unter andern das Großfreuz des fardinifhen Mauritius- und 
Lazarus Ordens; im December 1833 das Großkreuz des par: 
mefanifchen St. Georgs-Drdens und die SenatorieMWürde des— 
felben; am 14. September 1838 den k. f. Orden ber eifernen 
Krone (mit einem ſehr jhmeichelhaften Handfchreiben des Kaiſers 
Ferdinand I); faft gleichzeitig den fardinifchen Orden ber hei- 
ligen Annunziata; im Januar 1839, das Großfreuz des päpft- 
lihen St. Georgs-Ordens; im April 1839, den Eaiferlich ruffifchen 
St. Andreas-Ordens 1. Klaffe und des weißen Adler-Ordens 
Ritterfreug; im December 1845 die Decoration des genannten 
ruffifhen Andreas-Ordens in Brillanten; im Auguft 1846 den 
luchefifhen Militär-St.-Georgs-Orden 1. Klaffe ıc. *). 


*) 5. W. Hadländer fagt in feinen Bildern aus bem Soldatenleben im 
Kriege: „Ich habe einigemal gezählt (1849), daß der vollitändige Titel 
bes alten Heren (Radetzky) in großem Depefchenformate zehn bis zwölf 
enggefchriebene Zeilen ausmachte.“ 
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Die höchfte Ehre wurde aber dem Grafen Radetzky im Jahre 
1836. Des Kaiferd Majeftät ernannte nämlidy unter dem 17. 
September 1836 den Grafen zum Beldmarfchall. Diefed war 
eine neue und große Anerfenntniß der DVerdienfte und Leiftungen 
des Grafen Radetzky in Italien für dad Kaiferhaus und die Armee. 


„— — — Bohl dem Ganzen, finhet 

Sid — Einer, der ein Mittelpunct 

Für viele Taufend’ wird, ein Halt — ſich hinftellt 
Wie eine fee Säul’, an die man fi 

Mit Luft mag fohliefen und mit Zuverfidt. 


i 


— — — — — — — — 


Und eine Luſt iſt's, wie er Alles weckt 

Und ſtärkt und neu belebt um ſich herum, 
Wie jede Kraft ſich ausſpricht, jede Gabe 
Gleich deutlicher ſich wird in feiner Nähe! 
Jedwedem zieht er ſeine Kraft hervor, 

Die eigenthümliche, und zieht ſie groß, 
Läßt Jeden ganz das bleiben, was er iſt, 
Gr wacht nur drüber, daß er's immer ſey 
Am rechten Ort; ſo weiß er aller Menſchen 
Vermoͤgen zu dem ſeinigen zu machen.“ 


(Schiller: Piccolomini.) 
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Zehnter Abſchnitt. 


Feldmarſchall Graf Uadetzky commandirender General in Italien. — Auf- 
ſtand in Italien 1848. — Angriff des Mönigs von Sardinien auf die 
Sombardei. — Glorreiher Feldzug von 1848. — Vadetzky Sieger in 
Italien. — Seldmarfhall Uadetzky Großkreuz des k. k. öſterreichiſchen 
SMarien-Chperfien-Ordens; — Witter erfter Claſſe des kaiferl. 
ruffifhen St. Georgs-Ordens. 


„In Deinem Lager ift Defterreich.” 
(Grillparzer.) 


In Radetzky's ununterbrochener Thätigfeit, welche einen 
vortrefflihen Generaljtab und ein taftifch gut ausgebildetes Heer 
der verfchiedenften Volfsthümlichkeiten mitten im Frieden zu jchaf- 
fen wußte, fiel plöglich die Prüfungsftunde! Frankreich, Italien, 
Deutihland, Ungarn, Polen, die Schweiz wurden hintereinander 
von Parteiſtürmen ergriffen, erfchüttert. 

Seit längerer Zeit war auch in Italien eine Partei, welche 
mit dem Hochmuthe eines, eben nur erft in einigen Spigen der 
Gefellichaft zum Durchbruche gekommenen nationalen Selbftbes 
wußtſeyns fi) vermaß, unter Heraufbefchwörung der Manen 
des Scipio, Camillus und Brutus alle Völkerſchaften Italiens 
unter einem neuen Staatenfyfteme fammeln zu können; — welche 
dabei prahlerifch die eigene Kraft überfchäßte, die nicht ihren 
Mann zu ftehen weiß, wenn die Stunde der Gefahr fommt, 
und welche in ihrem Chrgeize, fi) an die Spitze ded neuen 
Gebäudes des italienischen Staatslebens zu ftellen, Fein Bedenken 


trug, auf frevelhafte Weife mit dem äußeren Wohlbefinden von 
Millionen von Familien zu fpielen. Die revolutionäre Propas 
ganda ftrebte immer mehr Jünger zu erwerben, und fuchte neue 
auch unter diefem Aushängeichild: „Aufhebung der Fremdherr— 
haft und Vertreibung der Deutfchen aus Italien.” — Auf eine 
gute Gelegenheit, um loszubrechen, wartete man; und dieſe 
fam bald. 

Graf Johann Maria Maftai- Feretti, aus römifchem Abel, 
in feiner Jugend zu einem weltlichen Berufe beftimmt (er wollte 
Militär oder Advocat werden), kurz nach feinem Gintritt in den 
re Stand zu einer Miffion nach dem überfeeifchen fernen 

hili verwendet, gebildet, wie es fein Streben und fein Stand 
mit fi) brachte, im Jahre 1846 zur höchſten Würde des Chri— 
ftenthums erhoben, war der Name, an welchen von außen die 
Bewegung angefnüpft wurde, welche eine Umgeftaltung Italiens 
im inne der revolutionären Partei herbeiführen folltee Pio 
nono wollte nur Gutes, Edles, darum auch zeitgemäße Nefor- 
men: allein er ahnte nicht, daß feine Verbefferungsplane nur 
die Träger für die Plane der Leute werden follten, welche nur 
immer eine Breiheit und eine Nationalität durch die Empörung 
mit dem Schwerte und dem Dolche fuchen; was allein durch die 
Macht des Geiftes in friedlicher, gefeglicher Bewegung und in 
der Berneinung der Dienfte des Sclaven zu erreichen it, — am 
wenigjten wohl berechnete der heilige Vater, wie bald ihm die 
— — Einheits-Partei das Scepter entwunden haben 
würde. 

Der Gedanke eines italieniſchen Bundes mit Ausſchluß von, 
ja in Feindſchaft gegen Oeſterreich wurde bald von den italie— 
niſchen Staaten oder wenigſtens von den Stimmführern der 
öffentlichen Meinung ergriffen und feſtgehalten. Auch in dem 
lombardiſch-venetianiſchen Königreiche wurde der Gedanke der 
Unabhängigkeit und einer nationalen Freiheit bis zu dem Grade 
krankhafter Erregbarkeit geſteigert. Oberitalien unter König Carl 
Albert von Sardinien, Mittelitalien unter Toscana, Unteritalien 
unter Neapel, dieſe drei Staaten, durch den Papſt in dem zu 
einer freien Stadt erhobenen Rom als gemeinſchaftliches Ober⸗ 
haupt in geiftlichen Dingen zufammengehalten, bildete nach den 
Plänen der Propaganda, bis zur Verwirklichung der völligen 
Einheit unter der Freiheitöfappe, einen Verein von Kräften zur 
Befreiung des Ganzen von „äußerer Herrichaft” und des ger 
wünfchten Zuftandes im Innern. Im Anfange des Jahres 1847 
entftanden die Reibungen wegen Ferrara, ob des den Deiterrei- 
chern zuftändigen Befagungsrechtes; fie nährten und fleigerten den 
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* Gemachte Demonſtrationen führten, nach den Planen der 
ropaganda, die Errichtung von Nationalbewaffnungen in Rom, 
Toscana, Modena, ⁊c. herbei; dieſe Errichtung einer „Civica“ 
verſprach eine unermeßlich zahlreiche, heldenmuͤthige Armee zur 
endlichen Bertreibung „der Barbaren“. Die freier gewordene 
Preſſe fehürte und trieb, was fie Fonnte und durfte. 

Im lombardifch » venetianifchen Königreiche hielt indeß die 
öfterreichifche Armee unter ihrem feften Feldherrn jede Bewegung 
noch um fo leichter nieder, ald die Maffen des Landvolfes davon 
noch nicht ergriffen waren. Nicht die Abgaben an Defterreich, 
fondern harte Pachtzinfe an die Gutsbeſitzer find es, welche hier 
die Bauern von Alters her drüden. Die Freiheitsiveen hatten 
meift nur in den höheren Ständen und in der Bürgerfchaft der 
volfreihen Städte ihren Sid. Co verging das Jahr 1847. 
Allein für die Bewegung in Italien war dieſes ein neuer und 
wichtiger Gewinn, daß Defterreich durch den Einfluß der beiden 
Mächte, Branfreih und England, abgehalten wurde, fich, wie 
früher es gethan, in die inneren Angelegenheiten von Toscana, 
Rom, Neapel oder Piemont, felbft wenn es von feinen Regenten 
dazu aufgefordert werden follte, zu mifchen oder einzufchreiten. 
Lord Palmerfton muthete Damals felbft — in ironifch »höhnender 
Weiſe — dem Staatsfanzler Metternich zu, die Beftrebungen der 
reformluftigen Staaten Italiens zu fördern. 

Bon nun an, mit dem neuen Jahre 1848, erhob die Be: 
wegung, auc unter den Augen der öfterreichifchen Armee, im 
lombardifch » venetianifchen Reiche, befonders in Mailand, Fühner 
ihr Haupt. Es gab nun eine allgemeine Verſchwörung über 
den ganzen europälfchen Gontinent zum Umfturz alles Beitehen- 
den, Die Häupter des lombardifchen Adeld gehörten mit zu den 
Spitzen und Leitern, fie wußten fchon damals, was das Früh: 
jahr überall bringen follte, denn es war mit ihre That durch 
ihr Geld. Eine Empörung in Mailand erhielt namentlich die 
fihere Zufage der Unterftügung aus Turin, wo der Ehrgeiz 
über jede Sittlichfeit, ja über die höhere eigene Klugheit hinweg— 
fehen ließ. In Italien brady der Sturm mit dem 12. Januar 
in Sieilien zuerft los. Dann folgte bald die Gonftitution in 
Neapel felbft; Toscana, Rom, ja felbft Piemont folgten dem 
Beilpiele in nächfter Zeit. Der Herzog von Modena dagegen 
ermäßigte die Abgaben auf Fleifh, Würfte, 2c. und gebrannte 
Waſſer, und ihn fegnete dafür der arme Mann. Inzwiſchen 
drängte fih das Unwetter immer näher auh an Mailand 
heran. Wie im fernen Donner das Gewitter, fo Fündigte es 
fih in einzelnen Aufregungen an, in den befannten Rauch— 
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Unruben*), in den Bemühungen, fich auch gefellig zu trennen, 
den Frauen den Umgang mit den Fremden zu verbieten. Die 
erften Bewegungen wurden leicht unterdrüdt; aber die wenigen 
Opfer waren „Märtyrer der Freiheit”, die nach Rache fchrieen. 
Die Regierung ſchritt nur ungern und mit möglichfter Schonung ein. 
Der Vicekönig, Erzherzog Rainer, fprach zweimal in väterlich 
mildem Tone, nannte „diletti Milanesi“ (geliebte Mailänder) noch 
die, von denen er wußte, daß fie ihn um jeden Preis vertrieben 
fehen möchten. Unter diefen Umftänden drang F.M. Graf 
Radetzky wiederholt auf Verftärfung feiner Streitkräfte. Schon 
feit Jahren hatte er 150,000 Mann ald die unbedingt erforder: 
lihe Macht verlangt, um die Menge großer und volfreicher 
Städte im Zaum zu halten und eine Dperationsarmee im Falle 
eines gleichzeitigen Krieges mit Sardinien zur Dispofition zu 
haben. Aber in Wien hielt man aus Defonomie mit Verftär- 
fung zurüd; nur 16 Bataillons nebft einigen Schwadronen wurs 
den endlich beftimmt, nad) und nad) ein Reſervecorps zu bilden. 
Die feften Pläge Mantua, Legnago, Verona, Peſchiera, ıc. was 
ren aus felbem Grunde mit nichts zu einer Vertheidigung oder 
gar zur Aufnahme einer Armee in ihrer Nähe ausgerüftet; auch 
jelbft den Operationdtruppen fehlte e8 an Munition, ꝛc. %.:M. 
Radetzky warnte vor den Abfichten des Sardenkönigs. Der alte 
Metternich hielt das für furchtfame Beforgniß des noch ältern 
Feldmarfhalls. Kein Fürft fönne, fo mochte er denken, der Re- 
volution offen in die Hand arbeiten. Und offen wurde in Turin 
zum Krieg gerüftet! 

Carl Albert, König von Sardinien — der Befig Oberita- 
liend war der Köder, mit dem man ihn lodte**) — rief die 
Beurlaubten von vier Altersclaffen ein, wodurch der dienftthuende 
Stand feiner Armee um 20,000 Mann erhöht wurde, und feßte 
diefelbe auf einen Kriegsfuß von 60,000 Mann, die fofort in’s 
Geld rüden fonnten. Man gab der Maßregel den Schein, als 


) Das „patriotifhe Opfer”, dem Rauchen der Gigarren, ald dem Erzeug— 
niffe eines Regierungsmonopols, vom Neujahrstage an zu entfagen, war 
eine Art von Scherz — denn auf dem Zimmer brachten die Meiften 
wieder nach, was fie auf der Straße verfäumt hatten — eigentlich ein 
Verſuch, den Umfang des Ginfluffes der Partei Fennen zu lernen. 
Aber diefer Scherz führte zu ernften Auftritten. Das k. k. Militär 
wollte den Gefegen des Cafe Martinis oder Jockey-Club — dem Sams 
melplage der jungen Herren — fich nicht unterziehen, einzelne Indivi— 
duen wurden infultirt, von den Worten fam man am 3. Januar zu 
Thätlichkeiten, zu Steinwürfen auch aus den Fenftern, und zulegt mußte 
mit Gewalt eingefchritten werben. 

*) Eigene Worte des F.-M. Radetzky in einem feiner Manifefte, d.d. Mais 
land, den 12. März 1849. 
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fey fie gegen innere Feinde gerichtet. Daher jene kurze und 
firenge Abweifung der Deputation der Volkspartei von Genua 
in Turin! — Ein faiferliches Manifeft, welches den allerhöchiten 
Willen ausfprach, die lombardifch-venetianifchen Provinzen gegen 
Angriffe zu vertheidigen, „woher immer jene fommen mögen,“ 
ließ fi) auf Sardinien und die revolutionäre „Lega italiana“ zu— 
gleich deuten. %.:M. Radetzky felbft erließ in Mailand am 19. 
Januar einen beredten Armeebefehl, fo lautend: „Seine Majeftät 
der Kaifer find feft entfchloffen, Ihre Staaten gegen jeden feind- 
lihen Angriff, fomme er von Außen oder von Innen, rechts und 
pflichtmäßig zu vertheidigen. Noch ruht der Degen feft in mei- 
ner Hand, den ich fünfundfechzig Jahre mit Ehren auf fo man- 
chem Schlachtfelde geführt. Möge man und nicht zwingen, die 
Fahne des Doppeladlers zu entfalten, die Kraft feiner Schwingen 
ift noch nicht gelähmt.” Und wahrlich, er hat wahr gefprochen. 
Was in dem Munde des Greifen leicht wie eine aus jugendli= 
cher Erinnerung entfproffene Ueberfchägung feiner Kraft erfcheinen 
fonnte, hat er auf das Glänzendſte bewährt; mit Jugendfraft 
und Altersweisheit hat er in der fchmierigften Lage, in welcher 
fihh je ein Heer befunden, mit bewunderungsmwürdiger Energie 
erft die Schläge eines unerwartet fehmählichen Ueberfalld von 
fi) abgewehrt, und fpäter, ald er zu Kräften gefommen, den 
ſchnöden Anfall mit einer Kühnheit und Sicherheit des Gedan— 
kens und der Ausführung niedergetreten, welche an die fehönften 
Tage des jugendlichen Helden von 1796 erinnert, der hier auf 
den nämlichen Feldern zuerft der erftaunten Welt fich als der 
zeigte, dem fie Fünftig eine Zeit lang dienen follte (Napoleon). 
— Mit Jubel begrüßten die ka k. Truppen die Worte ihres Feld- 
marfchalld, die zu drei verfchiedenen Malen vorgelefen, und bie 
fie nicht fjatt wurden zu hören und fie zu wiederholen. Ihre 
Kriegsluft aber fteigerte die Erbitterung der „Patrioten“. Am 
8. Februar erfolgten gleichzeitig in Padua und Bergamo von 
Studenten Angriffe auf Militärperfonen. In Mailand dauerten 
die Demonftrationen der regierenden Herren auf dem Cafe Cova 
fort. Im ganzen Lande zeigten fich die Kennzeichen eines nahen 
Ausbruched. Da wurde mit Standrecht gedroht. Augenblidlich 
trat Ruhe ein, und dauerte fort, nachdem felbft durch die Alles 
erſchütternde Pariſer Bebruarrevolution, durch die Vertreibung 
Louis Philipps am 24. Februar 1848 ein neuer Anftoß gege— 
ben wurde, und die neue franzöfifhe Nepublif die Freiheitäbeftre- 
bungen anderer Völker unter ihren Schug zu nehmen verfpradh. 
Als aber der 13. März in Wien auch dort das alte Gebäude 
in Zrümmern warf, und am 15. März die verlangte conftitutio- 


nelle Berfaffung, Preßfreiheit, Nationalgarde zugefagt worden war, 
und als auch zu ſchnelle und unreife Entjchließungen von Wien bie 
Macht der Behörden des lombardijch » venetianifchen Königreiches 
lähmten, da waren die wild wogenden Wellen des Aufruhrs in 
Mailand und im ganzen Lande nicht mehr zurüdzuhalten ! 

Um diefe Eritifche Zeit — im März 1848 — war der Stand 
der k. k. öfterreichifchen Armee in Italien ungefähr folgender: 

Das erfte Armeecorps, unter $.:M.-L. Graf Wratislam, 
35 Bataillond, 20 Escadrons, 10 Fuß-, 1 Cavallerie- und 1 
Rafetenbatterie, nebft einer Abtheilung Pionniere, unter den 
Divifionären: F.-M.-L. Fürſt Carl Schwarzenberg, Wocher, 
Meigelöberg und Wiffiaf, und den Brigadieren: G.-M. Graf 
Straffoldo, Wohlgemuth, Maurer, Graf Elam, Heinrich Rath, 
Graf Rudolph Schaafgotihe, Graf Giulay, Erzherzog Sigis- 
mund, Erzherzog Ernft und Georg Schönhals ftand in der Lom— 
bardei, und zwar 2 Brigaden am Teffin zur Beobachtung der 
Grenze, Maurer bei Magenta (2 Bataillons in Pavia) und 
Etraffoldo bei Sarona; 3 Brigaden in Mailand, Elam, Wohl: 
gemuth und Rath; 3 Bataillons unter $.:-M.-2. Schwarzenberg 
in Brescia; 1 Bataillon in Bergamo; 3 Bataillons, 3 Schwahros 
nen, unter G.⸗M. Georg Schönhals, in Cremona; 1 Bataillon 
in Parma; 1 Bataillon in Piacenza. — Das Hauptquartier 
des erften Armeecorps befand fih in Mailand. 

Dieſes Armeecorps beftand aus folgenden Truppentheilen: 
die beiden erften Bataillons des Anfanterieregiments Kaifer, Nr. 1 
(Oberft Boft), geborne Mähren; — die beiden erften Bataillon 
des Infanterieregiments Prohasfa, Nr. 7 (Oberſt Reiſchach), 
Kärnthner; — die 2 erften Bataillond des Infanterieregiments 
— Nr. 17 (Oberft Görger), Krainer; — die 2 erften 

ataillons des Infanterieregimentd vac. Reiffinger, Nr. 18 (Oberft 

Perin), Böhmen; — die 2 erften Bataillond des Infanterieregi- 
ments Paumgarten, Nr. 21 (Oberft Döll), Böhmen; — das 
dritte Bataillon vom Infanterieregimente Beccopieri, Nr. 23, Itas 
liener; — die beiden erften Bataillons des Infanterieregimentd 
Giulay, Nr. 33 (Oberſt Beneded), Ungarn; — das dritte Ba- 
tailon vom Infanterieregimente Haugwitz, Nr. 38, Italiener; — 
die 3 erften Bataillons vom Infanterieregimente Geppert, Nr. 43 
(Oberſt Lamotte), Italiener; — die 3 erften Bataillond vom 
Infanterieregimente Erzherzog Albreht, Nr. 44 (Dberft ©. 
MWimpffen), Italiener; — das erfte Bataillon des Infanterieregi- 
ments Erzherzog Sigismund, Nr. 45, Italiener; — die 2 erften 
Bataillond des Infanterieregiments Rufavina, Nr. 61 (Oberft 
Theißing), Ungarn; — das zweite, dritte und vierte Bataillon 


bes Kaiſer⸗Jägerregiments (Oberft Zobel), Tiroler; — das Jä— 
gerbataillon Nr. 10 (Oberft Kopal), Defterreicher; — das Jägers 
bataillon Nr. 11 (Major Bauer), Italiener; — das Grenabier: 
bataillon d'Anthon (Grenadiercompagnien der Regimenter Erz» 
herzog Sigismund, Geppert, Haugmwig), Italiener; — das Gre⸗ 
nabierbataillon Weiler (Grenadiercompagnien der Regimenter 
Giulay, Erzherzog Franz Carl und Rufavina), Ungarn; — 4 
Grenzbataillone DOttochaner, Oguliner, Kreuger und Szluiner, 
Croaten; — ein Grenzbataillon Gradisfaner, Slavonier; — 
8 Escadrons Radepfy-Hufaren (Oberft Meszaros), Ungarn; — 
8 Escadrond Kaifer-Uhlanen (Oberſt Grawert), Galizier, und 
6 Schwahronen König von Bayern Dragoner, (Oberft Ruß), 
Niederöfterreicher. 

Das zweite Armeecorps, unter F.“M.⸗L. d'Aspre, 28 Bas 
taillons, 16 Escadrons, 6 Fuß-, 1 Cavallerie- und 1 Rafeten- 
Batterie, nebft einer Pionierabtheilung, unter den Divifionärs: 
F.⸗M.⸗L. Graf Ludolf, Fürſt Hannibal Taris und Graf Franz 
Wimpffen, und den Brigadiers: Culoz, Fürft Wilhelm Tarig, 
Simbfhen, Fürft Friedrich Schwarzenberg, Auer, Boccolari, 
Graf Zohann Nugent, ftand im DVBenetianifchen, eine Brigade in 
Venedig, eine in Mantua, eine in Verona, einzelne Bataillons 
in Badua, Modena, Rovigo, Vicenza, Trevifo, Udine, Baffano. 
Das Hauptquartier des zweiten Armeecorps befand fich zu Padua. 

Diefed Armeecorps war aus folgenden Truppentheilen zu— 
fammengefegt: dem dritten Bataillone des Infanterieregiments 
Wimpffen, Nro. 13, geborne Italiener; — dem dritten Bataillon 
des SInfanterieregiments Zanini, Nro 16, Staliener; — dem 
dritten Bataillon des Infanterieregiments Erzherzog Victor d'Eſte, 
Nro. 26, Italiener; — den 2 erften Bataillons des Infanterie— 
regiments Piret, Nro. 27 (Dberft Götz), Steyrer; — den 2 
erften Bataillons des Infanterieregiments Erzherzog Franz d’Efte, 
Nro. 32 (Oberſt Eaftelliz), Ungarn; — den 2 eriten Bataillon 
des Infanterieregimentd Haugwitz, Nro. 38 (Dberft Bergen), 
Staliener; — den zweiten und dritten Bataillons des Infanterie 
regiments Erzherzog Sigismund, Nro. 45 (Oberft Heyngel), Ita— 
liener; — den 2 eriten Bataillons des Infanterieregiments Kinsky, 
Nro. 47 (Oberft Bianchi), Steyrer; — den 2 eriten Bataillon 
des Infanterieregiments Erzherzog Ernft, Nro. 48 (Oberft Brauns 
hofer), Ungarn; — den 2 erften Bataillond des Infanterieregi- 
ments Erzherzog Carl Ferdinand, Nro. 51 (Dberft Baldacci), 
Ungarn; — den 2 erften Bataillond des Infanterieregiments Erz- 
herzog Franz Carl, Nro. 52 (Oberft Bottornyai), Ungarn; — 
dem Jägerbataillon Nro. 8 (Oberſt Poſchacher), Italiener; — 
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dem Sägerbataillon Nro. 9 (Major Weiß), Inneröfterreicher ; — 
dem Grenadierbataillon Angelmayer, (renadiercompagnien der 
Negimenter Zanini und Victor d’Efte), Italiener; — zwei Bas 
taillons Banaliften und St. Georger Grenzer, Eroaten; — ein 
Bataillon Broder Grenzer, Slavonier ; — dem Garnifonsbataillon 
Nro. 5 (Oberftlieutenant PBelozer), Italiener; — dem Garniſons— 
bataillon Nro. 6 (Dberft Vojnovitz), Italiener; — den 8 Es— 
cadrond Reuß-Köftriz-Hufaren (Oberft Graf Töröf), Ungarn; — 
4 — Windiſchgrätz-Chevauxlegers (Oberſt Spiegelberg), 
öhmen. 

Der große Stab der F. f. Armee beſtand aus dem %.-:M. 
Graf Radetzky; — dem ©. d. C. Graf Walmoden Gimborn, 
ad latus; — dem F.M.⸗L. v. Heß, Generalquartiermeifter; — 
dem %.:M.:t. Gerhardi, zur Dienftleiftung; — dem F.M.⸗L. 
Carl v. Schönhals, erftem Generaladjutanten der Armee ; — dem 
Oberſt Swrinik, Artilleriedireftor; — Major Schlechta, Comman- 
dant der Pionniere. — Der Feldmarfchall hielt fich mit feinem 
Gefolge in Mailand auf *). 

Die Gefammtftärfe des F. f. Heeres mochte 70 — 75,000 
Mann betragen, einfchließlih 5500 — 6000 Reiter und der Bes 
dienung von 108 Stüden Feldgeſchütz. Baft ein gutes Drittheil 
der Truppen waren Staliener. Diefed mag auffallend feyn. 
Allein 1821 und 1831 hatten bei Anläffen, die mit den jegigen 
viel Hehnlichfeit zu haben fchienen, die italienischen Truppen fich fo 
gut benommen, daß man auch jet zuerft Feinen Zweifel in ihre 
Treue feßte; ed waren Leute vom Lande, und der Landmann 
fhien an den Beftrebungen der Bornehmen und der Bewegung 
wenig oder gar feinen Antheil zu nehmen. Ein anderer Grund, 
warum eben fo viele Italiener fich in Radetzky's Heere befanden, 
lag in dem Umftande, daß die dritten u. ſ. w. Bataillons, fo 
lange bie öfterreichifche Armee nicht auf den Kriegsfuß geſetzt ift, 
in dem innerhalb ihres Nefrutenbezirfes gelegenen Standquartiere 
zurüdbleiben, auch wenn die 2 erften Bataillond in andere 
Provinzen der Monarchie verlegt werden. So waren aljo da— 
mals mehrere dritte Bataillons italienifcher Regimenter noch im 
Lande, welche eben befchäftiget waren, ihren Beftand von 4 Com— 
pagnien, auf welchen fie ſich in Folge langen Friedens redu— 
cirt fahen, auf den Feldetat von 6 Compagnien zu bringen; zu: 


*) Hierbei bemerken wir, daß %.:M.:£. Heß nicht gleich anfangs auf dem 
benannten Poften war. Er fam erſt in Berona zur Armee. Oberft: 
lieutenant Graf Wratislam war einftweilen Chef des Generalftabes. So 
war auch beim Ausbruche der Revolution noch Oberſt Kempen Xrtille: 
riedireftor, bis feinen Poften Swrinif einnahm. 
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gleich aber auch die als Ergänzungsmannfchaft für die 2 erften 
Bataillons einberufenen Refruten einzuüben. Dieſe große Zahl 
junger Leute bei den dritten Bataillons fo ganz in der Nähe des 
heimathlichen Herdes ift ein für die Beurtheilung der nachfol— 
genden Ereigniffe nicht aus der Acht zu laffender weiterer Umftand. 

Was die Dfficiere anbetrifft, fo fennt der DOfficiersftand der 
öfterreichifchen Armee feine andere Nationalität ald diejenige des 
Degens und der Schärpe, welche deffen Glieder in Einer Ge: 
finnung und Einer Sprache der Ehre und Pflicht vereinigt. Da— 
her war das Dfficierscorps in der Armee in Italien aus allen 
Nativnalitäten in den Negimentern gemifcht. Die lange Ge— 
wohnheit läßt hier nicht nach diefem Unterfchiede fragen. Das 
Regiment, die Armee ift das Vaterland des öfterreichijchen Dffi- 
ciers, jagt Willifen fo ſchön; er ift hier weder Defterreicher, noch 
Böhme, noch Ungar, noch Eroat, noch Italiener, er ift Soldat 
und treuer Diener des Kaifers und des Staates, Ehre und Pflicht 
feine ficheren Führer. So fann oft der Officier nicht die Sprache 
ded gemeinen Mannes reden, dem er befiehlt, die Unterofficiere, 
und noch mehr die Feldwebels und Wachtmeifters, die alle deutſch 
fünnen, bilden oft die Mittel der Mittheilung. Lange Gewohn— 
heit läßt hier feinen Uebelſtand erbliden. Das gemeinfchaftliche 
deutfche Commandowort hält Alles zufammen. 

Radetzky wußte fein Heer noch befonders zu verfitten, indem 
er, ähnlidy dem Hannibal in Spanien, feinen aus fo vielen und 
vielartigen Wölferfchaften zufammengefegten Truppencorps Die 
moralifche Einheit des Friegerifchen Ehrgefühles und nationalen 
Wetteiferd als eigentlihe Spannfraft einzuflößen und dadurch 
eine im Ganzen unerfchütterlihe Mannszucht zu begründen vers 
ftand. Auch in Radetzky's Perſon floß eine weitere Einheit des 
Heeres zufammen. Denn ohne Rüdficht auf nationale Abftam- 
mung nannte ihn der Soldat, ob der ſtets wachſamen Sorge 
für ihn, den „Water“, ungefähr fo, wie der Tiroler Schüge den 
Stutzen oder die Büchfe als „feinen Ernährer“ begrüßt. 

Ein Refervecorpg, unter Graf Nugent bei Udine, war in der 
Bildung begriffen. 

Am 17. März (1848) kamen die erften Berichte von den 
befannten Ereigniffen in Wien nah Mailand. Noch denfelben 
Abend verließ der Vicekönig mit feiner Bamilie die Stadt und 
ging nad Verona und von da nad) dem treuen Tirol. Am 
18. Mai wurde in Mailand befannt gemacht, daß der Kaifer 
feinen Etaaten eine Verfaffung in dem Geifte der Zeit verlichen 
habe. Die ganze Stadt geriet) in Bewegung, und anftatt, wie 
es billig und gerecht fchien, das Nähere abzuwarten, und die 
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Provinzialbehörden nicht zu drängen, die noch nichts beftimmen 
fonnten, und anftatt daß dieſe Kunde befänftigend auf die 
aufgeregten Gemüther hätte einwirken follen, wurde fie Lofung 
zum Ausbruche der Nevolution*). Diefe Empörung war gerade 
in dem lombardijch-venetianifchen Reiche am fehnödeften, da wahr: 
lich Defterreich dieſen Theil feines Kaiferftaates fo wenig ftief- 
mütterlih behandelt hatte, daß die andern Provinzen oft über 
deſſen Bevorzugung fich zu beklagen glauben durften, und da an 
äußerer Wohlfahrt, an großem Reichthume wenigftens Feine andere 
Provinz des Kaiferftaates ihm gleich geblieben war; es hatte fie 
alle daran weit überholt. Es zog der Mailänder Stadtrath, mit 
dem Grafen Caſati an der Spige, nad dem Regierungspallaft, 
um an den f. k. Eivil-Gouverneur Grafen O’Donell Forderungen 
zu machen, 3. B. alfogleiche Loslaffung aller wegen politifcher 
Umtriebe Berhafteten, allgemeine Bolfsbewaffnung, ꝛc. Ein be: 
waffneter Volkshaufe von wenigftend 3000 Mann war mitges 
zogen, und als fich die ſchwache Wache feinem Eindringen in den 
PBallaft widerfegen wollte, wurde fie überwältigt, niedergemacht 
oder entwaffnet. Eine Compagnie, weldhe der Feldmarfchall Ra— 
degfy zur Verftärfung Hinfchiden wollte, wurde auf den Wunfch 
des Grafen D’Donell, den man über die Abfichten des Aufftan- 
des zu täufchen wußte, nicht abgefendet. Die Volfsaufläufe 
wurden immer drohender und zahlreicher, nicht lange dauerte es, 
und bie dreifarbige Fahne wehte am Broletto, dem Sitzungsge— 
bäude des Stadtrathed. Der Regierungspallaft wurde vom 
Volke geplündert, ein Theil des Archives vernichtet, der Graf 
D’Donell gefangen abgeführt, und DBarricaden errichtet. 

Als der Sturm losbrach, befand fih F.“M. Radetzky eben 
in feinem Bureau; um nicht durch einen Volkshaufen umzingelt 
zu werden, begab er fich in das Eaftell. Radetzky, der einen 
Aufftand erwartete und bereits durch zugefommene Nachricht zur 
Kenntniß gelangt war, daß derfelbe am 18. ausbrechen werde, 
hatte ſchon Anftalten dagegen getroffen, aber anfangs feine 
Truppen nur für den Fall in Bereitfchaft gehalten, wenn bie 


*) Der k. preußifche General Willifen fchreibt an einer Stelle: „Wir ver: 
werfen den ſchnöden Undanf, mit dem gerade in dem Augenblide die 
blutige Fahne der Empörung aufgefteckt wird, wo die gehaßten Deutſchen 
an den Stufen des Thrones in der alten Kaiferburg felber die Fefleln 
brachen, die auch fie fchon längere Zeit mit Unwillen getragen, und bie 
für die Thörichten nnd Undanfbaren mit gefallen wären, wenn fie nur 
ftill zugewartet hätten, oder nur in lauter gefeglicher Rebe mit einge: 
ftimmt in den Chorus des ermachten Bewußtſeyns der Völfer; zum 
Dank dafür flürzte man ſich aber in rafender Wuth mit Mordgefchrei 
auf die Söhne und Brüder der Befreier.“ 
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Givilbehörde darum anfuchen follte; ald aber der Aufftand immer 
heftiger und die dreifarbige Bahne am Broletto ausgeftedt wurde, 
da ließ er, vom Caſtell aus, die Allarmfchüffe geben, und die 
Truppen ausrüden. 

Mailand hat mit 170,000 Einwohnern innerhalb feiner 
Umwallung noch viel von Häufern entblößten Raum; aber nach 
dem Kerne der Stadt zu, um den Dom und das Fönigliche Schloß 
herum findet fich die Maffe der Häufer eng zufammengedrängt. 
Mit Ausnahme der verfchiedenen Corſen find die Straßen eng 
und krumm, die Häufer hoch und nur von Stein, daher leicht 
zu Barricaden zu benugen, durch Artillerie nicht zu beftreichen. 
Der Wall, bloß zur Sicherung der Steuer, ift gegen einen ge: 
regelten Angriff nicht zu vertheidigen, die Thore offen, nur mit 
eifernen Gittern zu fchliegen. Auf der Weftjeite der Stadt ftand 
noch im Anfange des Jahrhunderts aus den Zeiten der Visconti 
und Sforza und unter fpanifcher Herrfchaft vervollftändigt, als 
das befte Remedium und Hinderniß wider eine rebellifch gefinnte 
Bürgerfchaft, wie die alte Lehre lautet, die itadelle. Napoleon 
hatte die Erdwerke fchleifen und nur den Kern, das Gaftell, 
itehen laffen, ein gefchloffenes Viereck, vertheidigungsfähig gegen 
einen Anlauf; jest Cafernen und Räume aller Art. Geſchütze, 
um die Stadt zu bedrohen, waren aber nicht anzubringen. Wo 
fonft die Vorwerke waren, ift jegt freier, geebneter Raum und 
laufen die fchönften Allen. Am weftlichen Ende erhebt fich glän- 
zend weiß in Marmor dervon Napoleon angefangene, vom Kaifer 
Franz beendete Triumpfbogen, Porta Sempione oder Arco della 
Pace. Bon da wollte Napoleon eine gerade, prächtige Straße 
bi8 zum Dom führen. Die 3 Brigaden der Mailänder Befagung 
waren fämmtlic in den Cafernen, im Caſtel felbft oder in der 
Nähe untergebracht. Außer der Garniſon beftand in Mailand 
noch eine inländifche Polizeiwachmannſchaft von 900 Mann, 
militäriich organifirt und für gewöhnliche Fälle zur Aufrechthal- 
tung der Ordnung fehr brauchbar. 

Als das Zeichen zum gewaltfamen infchreiten gegeben 
wurde, ward zuerft das Bataillon der ungarijchen Grenadiere 
nach dem mitten in der Stadt gelegenen k. Pallaft geſchickt. Ein 
lebhaftes Feuer aus den Fenftern, ein Hagel von Steinen und 
Ziegeln von Dächern follte ihm den Weg verfperren. Unbeküm— 
mert darum fegte das Bataillon feinen Weg über mehrere Bar: 
ricaden fort, und erreichte ohne weſentlichen Verluft feine Bes 
ſtimmung. Inzwiſchen verbreiteten fich die Brigaden Wohlgemuth 
und 9. Rath über verfchiedene Puncte der Stadt. Auch das 
Regierungsgebäude wurde von den Truppen genommen und wieder 
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befeßt. Aber auch der Aufftand verbreitete fich über die ganze 
Stadt, und von allen Thürmen heulten die Sturmgloden. Mit 
furchtbarem Gefchrei ermunterte fich das Volk in allen Straßen 
zum Barricadenbau. Es entftanden unzählige in allen engen 
Straßen. Nirgends gab e8 mehr einen freien Weg, alle Ber: 
bindung aus einem Theile der Stadt nach dem andern war auf: 
gehoben; Feine Drdonnanz, Feine SBatrouille, Fein Befehl fonnte 
mehr paffiren. Wo fich die Truppen zeigten, fielen Schüffe aus 
den Benftern, oder es regnete von den Dächern Eteine, Möbel, 
fiedendes Waſſer, felbft fiedendes Del. Die Soldaten aber thaten 
tapfer ihre Schuldigfeit, nahmen und räumten Barricaden oder 
bejegten die vorzüglichen beamtlichen Gebäude. 

Es mochte 5 Uhr Abends feyn. Sechs Stunden hatte der 
Kampf, oder eigentlich das Feuern u. f. w., auf die f. k. Trup⸗ 
pen gedauert; überall, wo fie waren, auch auf dem Domplage, 
hatten fie fich aber gehalten. Da befahl der Feldmarſchall Ra— 
deufy, das Stadthaus am Broletto unter jeder Bedingung zu 
nehmen, und wo möglich durch die Gefangennehmung der gebil- 
deten proviforifchen Regierung den Hauptnerv der Revolte zu 
zerfchneiden. Das Stadthaus ift in dem enggebauten Theile der 
Stadt gelegen. Dahin fonnte die Artillerie den Weg in den 
frummen Straßen nicht öffnen. Die Barricaden wurden weniger 
durch das Frontalfeuer der hinter derfelben fich zur Wehre Setzen— 
den vertheidiget, als durch ein Blanfenfeuer aus den Benftern 
der auf beiden Seiten gelegenen maffiven Häufer. Man ließ die 
Truppen meift vorüberzichen und befchoß fie dann im Rüden. 
Mit Mühe und Opfer räumten die Bataillone der Brigade Wohl- 
gemuth die zum Broletto führenden Straßen auf. Die Infan- 
terie bewegte fich nicht in Colonne, fondern in Reihen längs der 
Häufer und an diefelben fich drüdend, und richtete ihr Feuer auf 
die Benfter der gegenüberftehenden Häuferreihe. Am Broletto 
ging es blutig her. Auf das Stadtgebäude ſelbſt fchritten 
zum Angriff einige Compagnien von dem Regiment Paumgarten. 
Vergeblich bemühten ſich ihre tapferen Zimmerleute, das Thor 
des Gebäudes einzufchlagen, und fihon waren die meiften tobt 
und verwundet, ald es den übrigen gelang, mitteld Niederreiffens 
einer Bude Pla zur Aufftellung eines Zwölfpfünders zu ge 
winnen, deffen Feuer den Zugang alsbald öffnete. Das Gebäude 
wurde genommen und 250 zum Theil fehr vornehme Gefangene 

emacht. Diele Mailänder jedoch, unter ihnen Graf Caſati, 
Chr der revolutionären Regierung, entfamen über die Dächer 
der Nachbarhäufer. Die Gefangenen und ein im Stadthauſe 
aufgefundenes Waffendepot wurden in das Caſtel abgeführt. 


F.⸗M. Radetzky fchenkte mehreren Gefangenen, mit deren $ami- 
lien er in befferen Tagen auf freundfchaftlihem Fuße geftanden 
hatte, fogleich die Freiheit, wenige behielt er als Geißeln für die, 
von den Mailändern ald Gefangene zurüdbehaltenen Yamilien 
öfterreichifcher Beamten, alle übrigen ließ er in einigen Tagen 
ebenfalls frei. — Diefes Gefecht hatte wieder 4 Stunden ges 
dauert; darüber war die Nacht herangefommen; es regnete ſtark; 
die Laternen waren zerſchlagen; die dichte Finſterniß nöthigte die 
Soldaten zur Ruhe im Angriff, während die Mailänder die ganze 
Nacht hindurch ihre BVertheivigungsanftalten fortfegten. Durch 
die Befegung des Broletto war eine leidliche Verbindung zwifchen 
dem Gaftell und dem Innern der Stadt, dem Dom und dem k. 
PBallafte gewonnen, indem die Straße von Ponte Vetro bis zum 
Corduſio ziemlich gerade läuft und daher mit Gefchüß beftrichen 
werden fonnte. Den Dom hielt Artillerie, und eine auf der untern 
Gallerie der Kirche aufgeftellte Jägercompagnie feft. 

F.“M. Radetzky wollte Couriere nah Verona abjchiden; 
aber die Abfendung war bei der Unmöglichkeit, die Poſtpferde 
auf der Route zu erlangen, nicht möglich. — Uebrigens behielt 
Radetzky, von einem trefflichen Generalftabe unterftügt, inmitten 
diefer betäubenden reigniffe Kopf und Herz auf dem rechten 
Tlede. Noch hoffte er die Stadt zu behaupten; er zog die zunächft 
liegenden Bataillone an fich, um feine Streitfräfte zu vermehren, 
und den Truppen einige Ruhe zu verfchaffen. Im äußerſten Falle 
wollte er die Stadt bombardiren. 

Am 19. frühe begann erft einzeln, dann auf allen Punkten 
der Stadt das Feuern wieder. Sogar jede Ablöfung oder Ver— 
proviantirung der innern Poften der Stadt führte. ein neues Ge— 
fecht herbei. Wo das Militär nicht beftändig auf der Straße 
hielt, entftanden unverzüglich neue Barricaden. Mit Umficht be- 
nusten die Mailänder jedes Seitengäßchen, von weldyem aus die 
Verbindung der öfterreichifchen Truppentheile geftört werden Fonnte, 
fo die dei Ratti, del Brofumieri und di Pefcheria vecchia, von wo 
fie alles, was vom Domplag und der Piazza dei Mercanti nad) 
dem Broletto zog, mit ihrem Feuer beläftigten. Ja die Furze 
Strede, welde von dem erzbiichöflichen Pallafte nach dem Ge- 
richtspallaft durch die Strada nuova fich zieht, mußte unter dem 
Feuer der Einwohner zurücdgelegt werden. Der Soldat wurde 
durch dieſe Angriffe und feine Anftrengungen zulegt fo erbittert, 
daß er auf jedes nicht uniformirte Individuum, welches fich auf 
der Straße oder an den Fenftern bliden ließ, fein Gewehr ab» 
drüdte, wodurd hie und da auch Unfchuldige getroffen wurden, 
Die Truppen behaupteten ſich auf dem Domplage und den übrigen 
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Punkten. Das gut gezielte Feuer der Jäger, welche fich auf 
den untern allerien des Domes poftirt hatten, machte jede 
Annäherung unmöglich. Ungeachtet der anftrengenden Fatiquen 
waren die k. k. Truppen unermüdlich und von einem ehrenwerthen 
Geifte befeelt. 

Radetzky, welcher bis dahin noch gehofft, die Stadt zum 
Gehorfam und zur Ruhe auch ohne Bombardement zurüdzubrins 
gen, und welcher nur Geſchütz gegen die Barricaden und die ges 
fährlichften Punkte gebraucht hatte, fühlte nun, daß ihm doch 
fein anderer Ausweg bleiben würde. Deßhalb, und um feine 
braven Truppen nicht in den vereinzelten Straßengefechten zu 
ermüden, zu zerjplittern und aufzuopfern, befahl er, diefelben aus 
dem Innern der Stadt herauszuziehen und nur die Zugänge feft 
und einige Gafernen und fonftige Regierungsgebäude noch bejegt 
zu halten. In der Nacht zum 20. März wurde diefe Bewegung 
vollzogen. Die Brigade Wohlgemuth bezog, nachdem fie, nicht 
ohne Gefecht, durch die Gaffe de Fuſtagnari, den Cordufio und 
Porte Vetro hinaus gelangt war, ihre Poſten auf der Norbfeite 
der Stadt vom Caſtell bis zur Porte orientale. Die Zugänge 
der Welt: und Südſeite vom Gaftell bis zur Porta Torfa aber 
mußte General Graf Clam mit Abtheilungen von Dttachanern 
und der Regimenter Prohasca und Reiffinger bewachen. Manche 
zierliche Equipage, welche jonft den Glanz des Corſo verherrlicht 
hatte, dann vom Bolfe zum Barricadendienit verwendet und in 
Trümmer gegangen war, loderte jet zulegt ald ein mit 
Blut erfämpftes Brennmaterial im hellen Beiwachtfeuer auf. — 
Die zweite Nacht war eben fo finfter wie die erfte, und „felbft 
der Mond“, hieß e8 in der pomphaften italienischen Sprache des 
Tages, „verfagte in einer Totalfinjternig den Barbaren das Licht.” 
— Die Bolizeimannfchaft, vielleicht ald nicht zur Truppe gehörig, 
nirgends zum Abzug befehligt, hielt fich doch überall ihrer Pflicht 
getreu, bis fie, von allen Seiten bedrängt, der anftürmenden Ueber: 
macht zulegt erlag. 

Diefer Abzug des Militärs aus dem Innern der Stadt gab 
dem Aufitande neue Kraft, neuen Gewinn; er fonnte fich ordnen, 
feine Anftrengungen auf einen Bunft wenden; er gebot nun über 
alle Mittel der großen und reihen Stadt, Die proviforifche Res 
gierung, welche ſich felber eingefegt und welche ihren Sig in 
das Haus des Grafen Borromeo verlegt hatte, erließ ein Natio— 
nalgardengefeg, nach weldyem Jeder in Mailand vom 20. bis 
60. Jahre unter die Waffen treten follte. General Lecchi, noch 
aus der Napoleon’fchen Zeit, wurde Befehlshaber; es fand ſich 
noch manch’ anderer Officier der alten franzöfifchen Armee, welcher 


eintrat. Man trachtete, alles, was bisher in Mailand ge 
ihehen, als einen vollftändigen Sieg außerhalb der Mauern zu 
verfündigen, und nach allen Seiten hin in das Land zu verbreiten. 
Der Angriff follte von daher dem Feinde im Rüden Fommen. 
Indeſſen bedurfte es ſolcher Nachrichten kaum; auch ohne ihnen hatte 
vom Zeifin bis zum Iſonzo, vom Po bis zu den Quellen der Liave, 
wenigftens die ftädtifche Bevölferung von felbit die Fahne des 
Aufftandes erhoben; alle Zufuhren waren den öfterreichijchen 
Truppen abgejchnitten, alle Befehle ihrer Generalität wurden 
aufgefangen, die Gaffen der Städte barricardirt, die Heerftraßen 
mit gefällten Bäumen verlegt, die Brüden zerftört, und ſchon 
näherten fih ganze Schaaren von jogenannten Freiwilligen der 
Provinzialftädte und von Bauern von außen her den Thoren der 
Hauptftant Mailand und beunruhigten mit ihren Schüflen bie 
über den Wall gehenden Berbindungspoften und Patrouillen der 
Deiterreicher. | 

Dem F.⸗M. Radetzky Famen daher jehr beunruhigende Nachrichten 
aus Padua, von Benedig und von der piemontefijchen Grenze 
zu. Alles deutete auf neue große Ausbrüche und Feindfeligfeiten. 

Ein erſtes Siegeögefchrei fteigerte die Hoffnungen der Mais 
länder bis zur Ausficht einer gänzlichen Vernichtung der verhaßten 
Deutfhen. Zunächſt galt ed nun, ein Thor der Stadt zu ger 
winnen, um mit dem Aufftande draußen in Berührung zu kom— 
men. Die Angriffe der Mailänder richteten fi am 20. befon- 
ders gegen die Porta Ticinefe. Don da erwartete man Hilfe 
aus Piemont. General Clam behauptete diefes Thor und die 
an dasjelbe grenzende Piazza di San Euftorgio; aber im Welten 
der Stadt ging die Caſerne San Francesco und das Gebäude 
des Genieweſens unweit der Scala verloren; an beiden Orten 
befanden ſich italienifche Truppen *). 

Ein Waffenftillftand, den die fremden Confuln vermitteln 
wollten, wurde kurz und ftreng zurüdgewiefen: „man werde willen, 
die Rebellen zu Paaren zu treiben“, fo lautete die Antwort des 
Feldmarſchalls dur den F.“M.⸗L. Carl Schönhald. Und fort: 
gekämpft wurde, 

Drei Tage fchon dauerte der Kampf in den Straßen von 
Mailand. Die Truppen, obgleich fie fich trefflich benahmen und 


*) Die Einnahme des Pallaftes des Genieweſens verdanken die Mailänder 
befonders der Kühnheit eines alten Bettlers, Namens Sottocorni, wel: 
cher, den Kugeln fröhlich trogend, auf feine Krüde gejlügt, unter ſtetem 
herausforderndem Gejchrei den Verſuch wiederholte und durchfegte, das 
Thor des Gebäudes anzuzünden, worauf deſſen Befagung — eine Gom: 
pagnie Italiener — fid) ergab oder überirat. 
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guten Muthes blieben *), waren doch auf's äußerſte erfchöpft; 
fie hatten nicht gefchlafen, ſich nur fpärlich genährt, wie es den 
Soldaten bei foldhen Gelegenheiten immer ergeht. Der Feind 
genoß in der großen Stadt jeder Stärkung durch Ruhe, Nahrung, 
Ablöfung. Dabei waren Nadegfy Nachrichten zugefommen, die 
Armee Carl Alberts nähere fich bedrohlich dem Teffin, die Re— 
gierung des Bantons Teffin habe Truppen aufgeboten, und 
wirflih verfündigte die revolutionäre Regierung in Mailand be- 
reitd offen Hilfe aus Piemont und aus der Schweiz, und die 
offene Abfagung der Lombardei von Defterreih. In die politis 
ſche Gewifjenhaftigfeit der Nachbarn feste Radetzky Feinerlei Ver: 
trauen; jeden Tag Fonnte ein neuer mächtiger Beind hinzutreten; 
auch wußte er nichts von dem, was im eigenen Lande vorging; 
ob er auf frijche Truppen rechnen fünne und woher; auch hörte 
er, daß, bejonders von Baltelin her, fich bewaffnete Haufen über 
die Grenze ergöffen, deren Zahl auf 10,000 Mann angegeben 
wurde. Es gab nur ein Mittel, dem drohenden Sturme Troß 
zu bieten: Bereinigung feiner Kräfte, und der einzige Weg dazu 
lag rüdwärte. 

„Es war ein furchtbarer Entfchluß, aber er mußte gefaßt 
werden,” fo lauten die eigenen Worte des 5.-M. Radetzky, und 
er wurde fchnell gefaßt. Soldyer Entjchluß einer ftreng gebieten- 
den Nothwendigfeit gegenüber ift wie ein kühner Schnitt in’s 
eigene Zeben, den gefunden Theil noch zu retten, indem man den 
franfen trennt, und zeigt nicht nur von der größten Charafterftärfe, 
fondern auch von einer Auffaffung der Lage der Dinge, deren 
Blick in feiner Schärfe weit hinausreicht über die gerade vor: 
liegenden Zuftände und der eben nur, weil er fo fcharf ift, über 
einen jchweren Entfchluß hinweghelfen fann, Nur in Wider: 
wärtigfeiten ift ver Menjch groß, und größere haben einen Helden 
nie getroffen, als in diefen Tagen den 82jährigen Radetzky Schlag 
auf Schlag. Diefe unerwartete u Empörung, der verräthes 
riihe Anfall von außen, die Zerftreuung feiner Mittel, der Ab» 
fall und Verrath im eigenen Heere, die Zerrüttung und Hilfs 
lofigfeit zu Haufe, der Sal fo mancher Fefte, Verluſte größerer 
Art, wie Venedig. Daß er da fofort den Punkt in’d Auge faßte, 
wo dem Unglüde Halt zu gebieten feyn könnte, und fich daran 
nachher mit eiferner Beftigfeit anflammerte, mit dem feften Vorſatze, 


*) In feiner Relation fagte Radepfy: „Meine Truppen find wahrhaft be: 
wunberungswerth, fie leiſten über die Möglichkeit, und bleiben guten 
Muthes, obgleich fie feit 4 Tagen unter dem furchtbarften Wetter noch 
feiner Ruhe genofien. Es fönnte mir das Herz brechen, daß ſolcher 
Muth nicht gegen einen offenen Feind verwendet werben kann.“ 
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hier unterzugehen, oder von hier aus wieder zu fiegen, das ift 
eine That, der größten ihrer Art an die Seite zu fegen, und grö- 
Ber ald der Sieg nachher. 

Radetzky entſchloß fich, feinen Rüdzug über Lodi zu nehmen, 
um die großen Städte zu vermeiden, da das Land dort offener 
it. — Fu gleicher Zeit befahl er der Brigade Maurer, welche 
in Magena, und der Brigade Straffoldo, welche in Saronna 
ftand, und mit welchen die Verbindungen offen waren, fich mit 
ihm in Mailand zu vereinigen, während welcher Zeit er am 22. 
den Kampf in Mailand fortfegen ließ. Die Generale Wohlge: 
muth und Clam fchüsten die Verbindung, indem fie alle an den 
Wal anftoßenden Gebäude durch ihre Artillerie zerftörten. Viele 
derfelben wurden mit Sturm genommen. Zugleih wurde ſchon 
am 21. März die Einleitung zum Abmarfch getroffen. Seit dem 
Beginne ded Aufruhrs in der Stadt war fein Officer, felbft der 
Feldmarfchall nicht, wieder in feiner Behaufung gemwefen, und nun 
mußte fie verlaffen werden — vielleicht auf immer. Nicht nur, 
daß fo empfindliche Verluſte bevorftanden *), fondern Feiner hatte 
nur, was die nmächfte Zeit des Krieges nothwendig zu fordern 
fhien. Hunderte von Bamilien wollten der feindlichen Stadt 
ſich nicht anvertrauen, alles Deutſche faft begab ſich auf die 
eiligfte Flucht. 

Die Brigaden Straffoldo und Maurer trafen, glüdlich durch 
das infurgirte Land gezogen, zu Mailand am 22. März ein. 
Nur dad Kreuger Gränzbataillon in Como und eine Compagnie 
in Vareſe wurden von dem, durch fchweizerifchen völferrechtswid- 
rigen Zuzug und durch aufftändifche Haufen aus dem Baltelin 
verftärkten Aufftand umzingelt, feitgehalten und nach rühmlichem 
MWiderftande von 24 Stunden entwaffnet**), — Nun ordnete 
F.-M. Radetzky an, daß fi alles nach den öftlichen Thoren 
Mailands ziehen follte Am Abende des 22. ftellten fie fih auf 
dem Waffenplage hinter dem Caſtell in gedrängten Maffen auf; . 
das Eaftell blieb einftweilen befegt. Die Brigaden Wohlgemuth 
und Clam verharrten ebenfalls in ihren Stellungen. Um 11 
Uhr fegten fich die Colonnen in Bewegung. Die Slanfen waren 


*) Die k. k. Dfficiers erlitten damals bedeutenden Verluſt an Effecten, ıc. 
durch Plünderung, ıc. ihrer Wohnungen. 

*) Es fcheint jedoch für einen Theil des Bataillons eine Art von Capitu— 
lation ftattgefunden zu haben, die diefen Groaten geftattete, nach Abgabe 
der Waffen den Weg durch Graubünden nach Tirol zu nehmen und von 
da wieder zur Armee zu flogen. — Ebenfalls in Como oder deſſen Nähe 
follen au 2 Gompagnien Prohasca gefangen genommen worden feyn. 
— Bei Rezzato, unweit Brescia, fiel ein bedeutender Munitionstrands 
port in die Hände der Infurgenten. 
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durch zahlreiche Tirailleurs gededt. Der Abzug mußte um die 
Stadt herum über den Wall und auf der Eircumvallationgftraße 
gefhehen. Der Train, welcher zu dedfen war, Flüchtlinge, Vers 
wundete und Kranfe, Effecten aller Art, nahm einen Weg von 
5 Stimden ein. Die Nacht war graufenhaft, der Abmarſch, fo 
ftill er gefchehen Fonnte, raſch und gefchloffen, nur vom Brande 
einzelner Gebäude beleuchtet, nur ein Gefecht bei der Porta Eo- 
maſina, wo man auf eine Freifchaar aus Lecco und der Brianza 
von außen her ftieß. Nach Mitternacht räumten auch die Bri— 
gaden Clam und Wohlgemuth die Wälle und das Gaftell und 
folgten dem Armeecorps ald Nachhut. — Draußen war tiefe 
Nacht, aber in diefer Nacht leuchtete der Armee nur ein Stern, 
„Radetzky“, und diefer Stern fchritt ihr glänzend voran und führte 
fie bald wieder im Triumphe zurüd. 

Al die legten Faiferlichen Truppen abgezogen waren, ers 
ftürmten die jubelnden Mailänder die verrammelten Thore. Uns 
verftändlich und ohne Kenntniß der Dinge, glaubten fie Radetzky 
mit dem Heere auf der Flucht, und die fliehenden und aufgelös— 
ten Schaaren durch den Aufftand im Lande. bald ganz vernichtet, 
„Der Feind flieht aus Mailand,” verfündigte Pompeo Litta den 
Pfarrern und Gemeindebehörden, „ihr werdet durch jedes Mittel 
für eure Bertheidigung und für die baldige Vernichtung diefer 
wilden Horden ſorgen.“ — Es waltet fein Zweifel, daß Radetzky 
freiwillig die Stadt Mailand verlaffen hat. Der Aufftand hätte 
allein ihn nie dazu gezwungen. Wenn nun die Mailänder die 
Sache fo darftellten, als hätten fie allein ihn gezwungen, „aus 
der Stadt zu fliehen,“ fo war diefed lächerlich, zumal wenn man 
fie fich dabei gebehrven fah, als hätten fie einen furchtbaren Helden- 
fampf beftanden. Da mögen fie es bei ihrer Wahrhaftigkeit ver- 
antworten, wenn fie die Todten und Verwundeten gezählt, welche 
nicht Fremde, fondern Einwohner der Stadt waren. — Ein 
fchmerzliches Gefühl aber erregt es, wenn man fie ſchon den Tag, 
nachdem die Stadt verlaffen worden war, Schmähungen auf das 
öfterreichifche Heer und feinen greifen Führer ergießen, und fi 
in großmäuligen Prahlereien und Lügen ergehen fieht. Radetzky 
hätte der Stadt Mailand noch viel Uebels zufügen Fönnen, aber 
er dachte auch damals fo wenig an Rache, an bloße Vergeltung, 
daß er noch während des Kampfes eine Menge Gefangener frei 
ließ, obfchon fie mit den Waffen ergriffen worden. Das ift der 
Mann, den die falfche Beredfamkeit des Tages — wie Willifen 
fo fhön fagt — wie einen modernen „Alba“ Hinftellte! 

Der Wahn, ald habe man es mur noch mit den Ueberbleib- 
fein der öfterreichifchen Armee zu thun, Fam dem Städtchen Me 
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legnano übel zu ftehen. Als nämlich der öfterreichiiche Adjutant, 
Oberſt Graf Wratislaw, nah Melegnano geſchickt wurde, um 
Lebensmittel für die Armee zu verlangen, zogen fogleich die fana- 
tifirten Einwohner die Sturmgloden, nahmen ihn gefangen, fperr- 
ten ihn in ein dunkles Loch und drohten ihm mit dem “Tode, 
wenn er den Felomarfchal nicht vermöge, mit feiner ganzen 
Armee die Waffen zu ftreden. Wratislaw erklärte natürlich die: 
ſes Verlangen für unſinnig, und bemerkte, ſein Leben, das dem 
Kaiſer gehöre, könne er hier, wenn es ſeyn müßte, eben jo gut 
beendigen, wie auf dem Schlachtfelde. Kaum aber hatte Radetzky 
von der Gefangennehmung feines Officiers gehört, als er Trup— 
pen zum Sturme ded Ortes vorrüden ließ, und er felbit, troß- 
dem daß mit Schießbaummolle aus den Fenftern der Häufer ge- 
fchoffen wurde, in die Straßen fprengte und in Perſon mehrere 
Haubigen auffahren ließ. Bald jchlugen die Granaten platend 
und zündend in die Häufer; die Barricaden wurden mit dem 
Bajonette aufgeräumt, und kurz nachher wurde Wratislam von 
einer ihm unbekannten PBerfon, die ihm ſchon anfänglich unter 
dem Wüthen der Uebrigen Theilnahme bewiejen, in Sreiheit ge: 
fest und von einer Schaar Jäger im Triumphe herausgebracht. 
Die Einwohner von Melegnano wurden gezüchtigt, mehrere Häu— 
fer nach Kriegsbraud geplündert und verbrannt. Die Strafe 
Melegnanos verbreitete heilfamen Schreden, und zeigte der. bes 
thörten Menge, daß es fo noch lange nicht ftehe, wie fie es 
dachte; von nun an fand die k. k. Armee feinen Widerſtand 
mehr und ftetS Lebensmittel bereit. — Den Marſch nad Me- 
legnano hatte zur Linken die Brigade Straffoldo, welche auf 
Paulo, zur Rechten die Brigade Clam gededt, welche auf Lanz 
driano den Weg genommen. Am 24. März wurde der Marfch 
auf Lodi an der Adda fortgefegt. E8 war dem G.-M. Erzher: 
309 Sigismund gelungen, Lodi in Unterwürfigfeit zu erhalten, fo 
daß der Feldmarjchall ohne Umftände die Adda paſſirte. Die 
Armee bezog hinter dem Bluffe ein Lager. 

In diefem Lager trafen den 5.:M. Radetzky die Unglüds- 
botfchaften von Venedig, von Dfopo, von Roco d'Anfo ıc., von 
dem verrätherijchen Abfalle vieler feiner italienifchen Truppen in 
Udine, Trevifo, Padua, Cremona, Benedig, Brescia, ꝛc. Er 
mußte im eigenen Lager täglich Aehnliches erwarten, fehen. Bei 
jedem Schritte rüdwärts löſeten fich mindeftens Alle ab, welche 
ihrer Heimath nahe waren. Der Lombarde dient ungern, er will 
friedlich im Haufe feyn, feine Wiefen, feinen Wein, feine Seide 
bauen, fein jchönes Clima in Ruhe, Heiterfeit und fröhlichem 
Gefpräche genießen. Die Strenge und das Harte des Soldaten: 
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ftandes fft ihm zuwider. Er verließ im Ganzen und im Einzels 
nen die Bahnen, nicht um gegen die Deutfchen, fondern um gar 
nicht zu dienen *). 

In Cremona machten zwei Bataillone des, aus Mailändern 
reerutirten Infanterieregiments Erzherzog Albrecht und das dritte 
Bataillon von Ceccopieri gemeinfchaftliche Sache mit der aufge: 
ftandenen Bürgerfchaft, bemächtigten fich der ihnen beigegebenen 
6 Geſchütze, und ließen es zu, daß ihre Dfficiere von den Auf: 
ftändern arretirt wurden; doch wurden den Dfficieren, fowie dem 
Brigadier, Generalmajor G. Schönhals, freier Abzug zur Armee 
gejtattet. Als fie aber nach Defenzano gelangten, fielen fie einer 
Truppe Brescianer in die Hände, welche fih an das DVerfprechen 
der Gremonefen nicht gebunden hielten, und die k. k. Dfficiere als 
Gefangene nach Brescia abführten. 

In Brescia fchlug fich ebenfalls ein Theil des italienischen 
Infanterieregimentd Haugwitz zu der empörten Bürgerfchaft. Der 
feine Theil blieb zwar treu, feuerte fogar gegen den andern, 
dennoch aber glaubte. F.“M.-L. Fürft Schwarzenberg, den Ort 
nicht Halten zu Fönnen, und räumte ihn. In Udine trat das 
dritte Bataillon Victor d'Eſte, in Trevifo das dritte Bataillon 
Zanini, in Sondrio und Lecco Theile des dritten Bataillons 
Geppert zu den Empörern über; einzelne Gompagnien biefer Re— 
gimenter überlieferten die Feftungen Palmanovo und Dfopo der 
Snfurreetion; 30 Gefhüge und 15,000 Gewehre gingen allein 
mit dem erfteren Plage verloren. In Rovigo fielen 4 Compag- 
nien des achten Jägerbataillons ab. Der Aufftand ergriff auch 
die Ufer des Gardafees, wo Dampfichiffe den Infurgenten zur 
Verfügung ftanden, und verbreitete fich nach Welfchtirol. Das 
Schloß Rocca D’Anfo fiel in ihre Hände und gewährte ihnen 
nach diefer Seite einen guten Stüßpunct. In Monza wurde die 
zur Schloßwache befehligte Grenadierwache (Italiener) gefangen 
genommen, u. f. w. 

Aber zehnfach fchlimmer, als dieß alles, war der Ball von 
Venedig, politifch wie militärifh von höchfter Wichtigkeit. Als 
der Aufftand auch diefe alte Herrfcherin des adriatifchen Meeres 
ergriff, hatte F.“M.⸗L. Ferdinand Graf Zihy, um fie zu halten, 
2 deutjche (Kinsky), 4 italienifche (Angelmayer, Wimpffen, 5tes 
Garnifonsbataillon und Marineinfanterie) und 1 Grenzerbataillon 


*) BWillifen fchreibt an einer Stelle: „So hat denn die Lombardei troß 
ihres fo laut erhobenen Freiheitsgefchreis in der ganzen Zeit, wo fie es 
fonnte, nichts, was des Namens werth, an Bertheidigungsmitteln aufge: 
ſtellt. Nach den Staatsbegriffen der Alten verdient ein ſolches Volk 
noch die Freiheit nicht.“ | 
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(Peterwardeiner). Am 17. März kamen die Nachrichten von 
Wien auch nach Venedig; fofort Aufläufe, durch die ſichern Trup⸗ 
pen fchnell unterbrüdt. Am 18. ließen fi) der Gouverneur, 
Graf Palfy, und der Commandant, Graf Zichy, bewegen, um, 
wie ed hieß, „Blutvergießen zu [vermeiden“, die Truppen nicht 
ausrücken zu laffen; fie ließen zu, daß fich, angeblich zur Auf: 
rechthaltung der Ordnung, die Bürgergarde bewaffnete, wozu am 
19. von Wien fchon die höchſte Erlaubnig einlief. Nun fchien 
alles befriedigt, man fchmeichelte den deutfchen Behörden, legte 
fogar die dreifarbenen Cocarden ab. Als aber am 20. die Nach: 
richten von dem Aufftande in Mailand anlangten, fofort neue 
Unruhen, völlige Empörung, plögliches Erwachen alter, längft 
entfchlafener Unabhängigkeitögedanfen. Die Behörden hätten fchon 
Schwäche gezeigt, fie würden es unter den fchlimmern Umftänden 
noch mehr thun. So verlangte eine Abfendung der Bürgergarde 
das Zurüdnehmen von 2 Compagnien Grenzern aus dem Regie: 
rungspalafte. Die fremde Befagung zeuge den Bürgern von 
Miptrauen, fie wollten und würden fich felbft bewachen; gefchähe 
es nicht, fo wäre das Schlimmfte zu befürchten, die Stadt fehe 
dieß als eine Ehrenfache an. Zichy fühlte wohl, worum es fich 
handelte. Sie fordern von mir den Kopf, und was noch mehr 
ift, meine Ehre, fagte er. Wenn fie nicht im Stande find, zu 
halten, was fie verjprechen, fo bleibt mir nichts als eine Kugel, 
Ich will Ihnen aber trauen, die Grenzer follen bis auf 50 Mann 
— und mit dieſen ſollen 50 Mann der Bürgerwehr (Civica) 
den Palaſt befchügen. Man wiederholte auf das Bündigfte, daß 
ed fi nur um das Aufrechthalten der öffentlichen Ordnung 
handle. Die Grenzer zogen im ftillen Ingrimme ab, die Bür— 
gerwehr zog ein; Leute aus der niedrigften Claffe befegten die Thore 
des ſtolzen Dogenpalaftes*). Dieß gefchah am 21. März. Am 
22. empörten fich die Arbeiter im Arfenal und ermordeten den 
verdienftvollen Oberften Marinowih. Jene 50 letzten Grenzer 
der Palaftwache mußten nun auch abziehen und durch italienifihe 
Grenadiere erfegt werden. Die Republif wurde ausgerufen, Ge: 
neral Zichy überfallen, von feinen treuen Truppen getrennt, ſchmäh— 
lich behandelt, dazu gebracht, auch ohne reglementarifche Beizie- 
hung des Artillerie» und Geniecommandos ein Abkommen zu 
treffen, welches die Feftungswerfe, die Krieggmateriale, die Marine, 
das italienische Militär überlieferte, die treuen Truppen zum Ab— 
zuge zivang. Der Verluft war unermeßlich, größer als eine vers 
lorene Schlacht. 


*) Die Eivica ftellte in ihrem Mebermuthe zwei der gemeinften aflträger 
an bie Thore des Palaftes. 
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Unter diefen Umftänden war natürlich Radetzky's Bleiben 
an der Adda nicht. Inmitten eined empörten Landes, durch die 
Art feiner Bodencultur zu den Chikanen eines Vollskrieges jehr 
geeignet, die eigenen Kräfte um ein ſtarkes Bünftheil vermindert, 
ohne Nachrichten von feinem zweiten Armeecorps, ohne Hoffnung 
einer fchnellen Unterftügung von irgend woher, mit der fichern 
Ausfiht, in wenigen Tagen einem überlegenen Feind fich gegen: 
über zu fehen, konnte und durfte er an nichts anderes denken, 
als fi) zu fammeln, wo und wie er fonnte, um fich zunächft 
unter den Schuß der ftarfen doppelten Bertheidigungslinie zu 
ftelen, welche der Mincio und die Etfch mit ihren vier Beftungen 
bilden. Es fchien dieß um fo nothwendiger, ald nach dem, was 
gefchehen war, felbit in den Hauptplägen Verona und Mantua 
die Gefahr drohte, durch Aufruhr und Verrath verloren zu gehen, 
wenn fie nicht unter den Schuß einer neuen und zahlreichen 
Truppe geftellt würden. In Berona war durch die Erlaubniß, 
eine Bürgerwehr zu errichten, dazu ein Anfang gegeben; auch 
hier trat bald die Forderung hervor, das aftell mitten in der 
Stadt gemeinfchaftlih mit dem Militär zu befegen. Sie möchten 
es ftürmen, wenn fie fönnten, war die lafonifche Antwort des 
Generald Gerhardi, vor der die Forderung fogleich verftummte. 
Mit richtigem Blide zog General d’Afpre das zweite Corps 
jchnell bei Verona zufammen und gab alle die andern Orte der 
alten Terra ferma vorläufig auf. Radetzky aber fehicte die fichere 
Brigade Wohlgemuth nad) Mantua. 

In Udine, Trevifo, Vicenza, ıc. wurde die Republik erflärt. 
Dagegen ftritten fich die Lombarden, was fie werden wollten, 
ob allein ftehen, oder ein Staat mit Piemont, ob Monarchie 
oder Republif, noch ehe fie durch eine That fich ein Recht er- 
worben hatten, darüber zu reden. J 

Am 25. März verließ Radetzky mit dem erſten Corps die 
Adda; unter den Umftänden, wie fie lagen, ift der Entfchluß des 
Feldmarfchalls, das ganze Land bis an den Mincio fofort aufzu— 
geben, nur in jeder Beziehung vortrefflich zu nennen. Man fann 
nicht früh genug das freiwillig aufgeben, von dem man voraus 
fieht, daß es in Kurzem doch nicht mehr zu halten feyn wird. 
Naͤchſt dem Muthe, der Gefahr zu trogen, wo es nützt, ehrt 
einen Feldherrn nichts fo fehr, als der Entſchluß, ihr aus dem 
Wege zu gehen in fchlimmer Zeit, und ehe fie noch fo nahe her- 
anrüdt, daß man ihr nur mit Opfern fich entziehen Tann; das 
beftändige Gefchit der mangelnden Vorausficht und der Ents 
ſchlußloſigkeit. Im Kriege hat fehr oft nichts weniger Werth als 
ein Stüd Land. Man gibt es einige Zeit preis, um es befto 
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ficherer wieder zu befommen. So lange und fo weit man zu 
ſchwach ift, zu ſchlagen, muß man auch das Land nicht halten 
wollen. Hat man erft feine Maffen gefammelt, dann ift der erfte 
Schritt zur Umfehr ſchon geichehen. — Radetzky z0g über Crema, 
Manerbio, Monte » Chiari hinter die Ehiefe. Das Wetter, die 
Wege waren fürchterlich, die Truppen litten viel, fie mußten beis 
fammen bleiben und im feindlichen Lande lagern. Die Armee 
bot einen Anblik, welcher ungewohnten Augen der einer fürmli- 
chen Auflöfung fchien*), nur wer den Krieg Fannte, wußte, daß 
es nicht fo war; der alte Krieger, fein Pfeifchen rauchend, 
machte die ruhige Bemerfung: „die Armee fieht aus, wie eben 
eine Armee im Kriege,” und fah getroft auf einige Tage Ruhe 
und befferes Wetter, welche in einer alten Truppe auch den 
Außern Schein fofort wieder herftellen. — Am 31. ging Radetzky 
über den Mineio, nur bei Lonato blieb eine Nachhut. Um feine 
Kräfte nicht zu zerfplittern, hatte Radetzky befohlen, die Eleine 
Feſtung Pizzighetone zu räumen. Am 2. April ging er nad 
Verona, und fand dort fein zweites Corps, wenn auch fehr ges 
ſchwächt**), doch im beften Zuftande, die Bürgerwehr entwaffnet, 
der Platz gefichert, mit der Bewaffnung und Verforgung befchäftigt. 
Hier fonnte man alfo halten, ſich umfehen, forgen, fichere Kunde 
nah der Hauptftadt ſchicken, Entfchlüffe faſſen. Zur Armee 
mußte gefprochen werden. „Ich bin, fagte Radetzky, aus höhe- 
ren Rüdfichten der Kriegsfunft als General gewichen, nicht ihr, 
— ihr feyd nicht beftegt und werdet es nicht feyn. Wenn wir 
ung gefammelt, georbnet haben, wenn die Lücken ausgefüllt feyn 
werden, welche der fchnöde Verrath in unfere Reihen gebracht, 


) Die Farbe der Uniformen war kaum mehr zu unterfcheiven. Diefer Anz 
blid, dann der buntfchedige Troß, das Gejchrei der Fuhrleute, die mit- 
geführten Verwundeten und Kranfen, der Jammer der flüchtenden Civil: 
perfonen, u. f. w. war für die an Friedensfcenen verwöhnten Augen fo 
etwas Neues und Auffallendes, als daß fie darin nicht eine Auflöfung 
des Heeres gefchaut hätten. Man eilte, diefe Entvedung durch die Zei: 
tungen zu verbreiten. 


”) Das zweite Corps erlitt unter anderm auch dadurch Verluft, daß z. B. 
die Bataillone in Venedig, in Parma, oder einzelne Gompagnien in 
Belluno, Trevifo ze. durch abgefchlofiene Verträge nicht direct zu ihren 
Eorps an den Mincio gebracht, fondern nach Duino, nad) Trieft, u. f. w. 
geführt wurden. — Der eigentliche Gefechtsverluft war damals für Ra: 
degfy der mindefte. In Mailand waren nur 3 Officiere und 176 Mann 
todt geblieben, dann mehrere Dfficiere und 231 Mann verwundet und 
150—180 Mann gefangen worden. Ginigen Berluft hatten freilich auch 
die Abtheilungen vom Infanterieregimente Hohenlohe, die fich aus Bres- 
eia, die Szluiner, die fi aus Bergamo herausfchlugen, oder die Ula— 
nen, die fih aus Gremona zurüdzogen, erlitten. 
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wenn wir willen, wie bie Dinge im eigenen Baterlande ftehen, 
dann werden wir und umwenden und Abrechnung halten mit 
unſeren Feinden.“ 

An dem Tage, an welchem das öſterreichiſche Heer Mailand 
verließ, erklärte ſich Carl Albert, der Sardenkönig, offen für die 
Einheit Italiens, und verkündete den Einmarſch ſeiner Truppen 
in die öſterreichiſche Lombardei. 

So waren nun Ende März die kühnſten Wünſche des jun⸗ 
gen Italiens in Erfüllung gegangen. Die drei Farben wehten, 
mit alleiniger Ausnahme von Mantua, Legnago, Verona und 
Peſchiera, von allen Thürmen der Halbinſel. — Auf dieſer Höhe 
angefommen, ohne ernſte Arbeit, ohne Verdienft, ohne wahre 
Einfiht in höheres Staatsleben, ergriff die Leichtfinnigen und 
Unmündigen der Schwindel, fie hatten fein Maaß mehr. Die 
unreifen Sreiheitögedanfen, bemerkt Willifen, Zügellofigfeit jeder 
Art, Egoismus, Mebermuth, Unfähigfeit, eine große Macht zu 
fhaffen, haben faft eben fo fchnell und fo leicht für den Gegner 
den ftolgen, träumerifchen Bau wieder zu Boden geworfen, als 
er aufgerichtet worden. 

In der großen Verſchwörung gegen Defterreih in Italien 
oder in der lega italiana bildete Sardinien den größten Militär: 
förper. Die fardinifche oder piemontefifche Armee beitand aus 
10 Brigaden Infanterie, Garde, Savoyen, Piemont, Aoſta, Coni, 
Königin, Eafale, Pignerol, Savona und Acqui genannt, aus 6 
Reiterregimentern, Royals Piemont, Genua, Savoyen, Novarra, 
Nizza und Nofta, einem Echarffchügencorpg, und 12 Batterien, jede 
zu 8 Gejchügen. Die Gardebrigade beftand aus A Grenabdier- 
und 2 Jägerbataillonen; die 9 andern Brigaden waren aus 18 
infanterieregimentern in geradezu laufender Nummer von 1 bie 
18 zufammengefeßt. in Linienregiment beftand aus 2 Füſelier— 
bataillonen, & 5 Compagnien, und aus 1 Jägerbataillon zu 4 
Eompagnien. in Infanteriebataillon follte auf Kriegsfuß wer 
nigftend 1100 Mann zählen. Ein Regiment Reiterei hatte 5 
Escadrond, das Regiment circa 800 Pferde. Die fünfte Schwa— 
dron führte Langen. Die Artillerie beftand aus 2 Batterien 
Zwölfpfünder und 10 Batterien Sechspfünder, von welchen 2 
Batterien durch reitende Artillerie bedient wurden. Bür den 
Dienft des Geniewefens war 1 Bataillon Sappeurd, welchem 
noch 1 Compagnie Mineurs zugetheilt war. Das Scharffchühen- 
corps bildete 1 Bataillon Berfaglieri (von bersaglio, Ziel); fie 
haben vortreffliche Kammerbüchfen, womit fie namentlich hinter 
Dedungen fchon auf 6— 800 Schritte bedeutenden Schaden zu— 
fügen fönnen. Zum neuen Feldzug wurte auch 1 Bataillon 
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Seetruppen (Real navi) herangezogen, und auch mehrere Freicorps 
errichtet. — Was die andern Staaten Italiens betrifft, jo konn— 
ten fie zum Kampfe gegen Defterrih, nad dem Po und Nord: 
italien, in Bewegung fegen: Parma nur 1 Bataillon Linie und 
2 Gompagnien Dragoner; Toscana 2 Infanterieregimenter, 1 
Grenadierbataillon und 1 Escadron Dragoner; Modena 2 Ba: 
taillons, 1 Compagnie Pionniere und 1 Schwadron Dragoner ; 
Rom 2 Grenadier-, 2 Jäger, 5 Füfelierbataillone, 1 Regiment 
Dragoner nebft 4 Schweizerbataillons, und Neapel, weil e8 eben 
im Zerwürfniffe mit Sicilien war, nur 10— 12,000 Mann. 
Am Benedigfchen organifirte Carlo Zuchi aus Reggio, ein von 
Defterreih wegen Verſchwörung im Jahre 1831 vom Tode zum 
Leben begnadigter und felbft der Freiheit wiedergegebener ehemas 
liger napoleonifcher und dann öfterreichifcher General, das Linien: 
militär. In der Lombardei wurden aus den"in Gremona, ıc. 
übergetretenen Bataillond 2 Regimenter: Mailand, die Siegerin, 
und Gremona gebildet; gleichzeitig ein „erftes Linienregiment" 
unter Oberſt Seffa organifirt, und nach und nach eine lombar— 
difche Divifion in’s Feld geſchict. Was die Lombarden an 
Kampfmitteln aufbrachten, war winzig gegen ihr großes Gefchrei, 
und als gute Wirthe, wie alle Italiener, hielten fie fogar mit 
den Geld» und andern Mitteln, welche nach dem Ausfpruche fo 
manches Kriegsverftändigen den Hauptnerv des Krieges bilden, 
ſehr zurüd. Außer den Linientruppen wurden in Stalien eine 
Menge Freicorps unter den verfchiedeniten Haltungen und Namen 
geihaffen; im Römiſchen und Benetianifchen fogenannte Kreuz: 
fahrer, u. dgl. In den Univerfitätsftädten Pavia, Padua, Pia 
bildeten die Studenten eigene Freicorps u. f. f. — Allein, was 
nur jene 200,000 Mann Soldaten zufammenbringen Fonnte, 
welche nothivendig waren, um die Großredigfeit des jungen Ita: 
liend zur Wahrheit formen zu fünnen, wurde nicht effeetuirt: eine 
allgemeine Kriegspflichtigfeit und ftrengfte Handhabung derfelben, 
dann eine großartige Werbung alter Soldaten im Auslande. — 
Für die Verpflegung des piemontefifchen Heeres bei feinem Ein- 
rüden in die Lombardei war mit der provijorifchen Regierung 
zu Mailand eine Uebereinfunft getroffen worden. 

Der Sardenfönig, Carl Albert, unbefümmert um die Gefege 
bed BVölferrechtö, oder getrieben von Mächten, denen er feinen 
Widerftand leiiten Fonnte oder mochte, benügte in Klugheit alter 
PVolitif, wie Willifen fagt, den damaligen günftigen Augenblid, 
die Fritifche Lage des einft jo befreundeten Oeſterreichs, eines 
Reiches, dem feinigen an Kraft zehnfach überlegen, um, wie er 
hoffte, fich eine Macht daneben zu fchaffen, die jenem künftig 
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gewachfen wäre Mit feinen beiden Söhnen, den Herzogen von 
Savoyen und Genua, reiste er zum Heere ab, das am Teffin 
gefammelt worden war, und überfchritt mit demfelben am 25. 
März den Fluß. Sein Heer war in zwei Armeecorps, unter 
den Generalen de Sonnaz und Bava, und in eine Refervedivifton, 
unter dem Herzog von Savoyen, abgetheilt. Doch war ed ans 
fangs nicht vollftändig; es folgten aber bald die Ergänzungs- 
truppen. Unter Jubel, Seftlichfeiten, ıc. zog Carl Albert — das 
Schwert Italiens — in der Lombardei ein. In 2 Colonnen, 
die eine über Brescia, die andere über Cremona, folgte feine 
Armee der öfterreichifchen in einiger Entfernung nad. in har: 
te8 Aufdrängen fonnte und durfte fchon darum nicht ftattfinden, 
weil ein Theil der Regimenter, wie fchon gefagt, noch im Nach— 
rüden begriffen war, und weil man nicht wiffen Fonnte, ob der 
Feind nicht plöglich umfehrte, um fich der läftig Aufpringenden 
zu erwehren. 

5.:M. Radetzky hatte fein erftes Armeecorps am Mincio 
ftehen laffen, um den Bortheil einer ausgedehnteren Verpflegung, 
deren er für die dringlich nothwendig gewordene Verproviantirung 
der Feftungen gar fehr bedurfte, zu benugen, und um feine Ber: 
bindung mit den öfterreichifch = deutfchen Staaten auf der einzig 
frei gebliebenen Linie, der von Welfchtirol, feft zu bewahren. 
Denn auch in Trient und in einigen andern Puncten Südtirols 
gaben fi) Sympathien für die revolutionäre Sache in Italien 
und für eine Vereinigung mit der Lombardei fund. In Tirol 
befand fic) damals F.“M.-L. Welden mit dem erften Bataillon 
Kaifer-Fäger (Tiroler), mit 2 Bataillons Großherzog von Baden, 
Nr. 59 (Dberöfterreicher), unter Oberft Alemann, 2 Bataillon 
Schwarzenberg, Nr. 19 (Ungarn), unter Oberft Melczer, 2 Ba— 
taillons Victor d'Eſte, Nr. 26 (Italiener), unter Oberſt Matiß, 
4 Escadrons Lichtenftein-Chevaurlegers, Nr. 5 (Böhmen), unter 
Oberſt Cavriani, und mit den Generalmajors Graf Lichnowsky 
und Eliatſcheck. Diefe Streitkräfte waren nicht hinreichend; denn 
ein Theil derfelben mußte die Schweizer Gränzen beobachten, 
weil Carl Albert die Schweiz zu einem Bündnig mit ihm einges 
laden hatte und man den Ausgang diefes Gefchäftes abwarten 
mußte, und ein Theil — die Italiener — war nicht zuverläffig, 
fondern vielmehr von einem böfen Geiſte angeftedt. In diefer 
Lage ſchickte nun F.M. Radetzky den Oberften Zobel von Kaifer- 
Jäger mit einer Erpedition nach Wälfchtirol ab, um Geſetz und 
Sicherheit dort wieder herzuftellen, wo fie bedroht oder gefährdet 
waren. Zobel erfüllte feine Sendung. Er befegte Trient, ent: 
waffnete dort die Bürgerfchaft, nahm die vornehmften Häupter 
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der feindfeligen Partei, jämmtlich gräflichen Bamilien angehörig, 
gefangen, verbot das Tragen der revolutionären Barben, und 
drohte, beim geringften Verſuch zur Revolte, die Stadt vom Ca— 
ftell aus zu beſchießen. Es wurde in Trient ruhig, alles wieder 
unterwürfig. Um die Truppen in Tirol gegen Anfälle aus Ita- 
lien beffer unterftügen zu fönnen, rief man die tiroler Landes— 
ſchützen auf zur Vertheivigung des Waterlandes und der Sache 
des Kaiſers. Schubdeputationen (Bewaffnungscommiffionen) wur: 
den eigens dafür in Innsbruck, Boten, NRoveredo und Trient 
aufgeftellt. Bon Berona fandte Radetzky einftweilen die Gewehre 
der entwaffneten Givica nach Tirol, bis auch anderwärtd aus 
den Zeughäufern der Monarchie nachgeholfen wurde. In wenig 
Mochen fanden fih 60 Compagnien Landesfchügen formirt. — 
Daß die Mailänder in ihren hochgehenden Proclamationen die 
Gränzen Italiens bis auf die Gipfel des Brenners hinausgefegt 
hatten, diente gerade dazu, die Tiroler, namentlich die deutfchen, 
welche mit Widerwillen der Zeiten gedachten, in welchen ein 
Theil ihres Landes ſchon einmal Italien (d. i. dem napoleonifchen 
Königreihe Italien) angehört hatte, zu den Waffen gegen fie zu 
rufen. — Selbſt unter den Studenten zu Wien gedachten die 
aus Tirol Gebürtigen der Heimat, die bedroht war, und ver: 
ließen die, damals die höheren Staatsintereffen zu leiten fich be- 
rufen fühlenden und in glänzenden Entwürfen ſich erfchöpfenden 
Genofien, um mit der That dem Baterland zu nügen. Sie bil- 
beten eine freiwillige Compagnie; fie begleitete Pater Joachim 
Hafpinger, vulgo Rothbart, im Jahre 1809 Hofers, Teimers 
und Speckbachers tapferer Kampfgenoffe. Auch noch andere 
Denkmäler der Kriegszeit von 1809 traten hervor aus der ftillen 
Zurüdgezogenheit, und ihre hehre Erfcheinung erfüllte die — 
der Jugend mit Ehrfurcht und Vertrauen. — Ohne Verzug 
wurde im Lande zur Armirung der Franzensveſte, welche ober: 
halb Briren die Straße nad Innsbrud und nach Kärnthen 
jperrt, gejchritten, Truppen nad Bogen, tiroler Landesfchügen 
nad) den Marfen von Sulgberg, ꝛc. inftradirt, tiroler Landſturm 
auf den-Poften der Franzenshöhe, auf einer Abftufung des Stilf- 
terjoches gelegen, aufgeftellt, u. |. w. 

Mittlerweile waren am Mincio die Arantgarden der beider: 
feitigen Armeen an einander gerathen. Den erften Säbelhieb 
that am 7. April der, durch feine tüchtigen Leiftungen zur Zeit 
des Aufitandes in Galizien befanntgewordene k. k. Oberſt Benedek 
vom Regimente Giulay. Bei dem Mangel an zuverläffigen Kunds 
ihaftern hatte das Feltungscommando von Mantua, auf Anord- 
nung des F.-M. Radetzky, eine Recognoseirung gegen die, in 


381 


und bei Macaria angefommenen Piemontefen angeordnet, und 
hiermit den Dberften Benedek mit einer Abtheilung Kaijer-Jäger 
und Kaiſer-Uhlanen beauftragt. General Bava, Befehlshaber 
des zweiten Armeecorps Carl Alberts, hatte Macaria mit einem 
Bataillon des erften Regimentd der Brigade Aoſta, einer Com: 
pagnie Berjaglieri, einer halben Batterie und 20 Mann Reiter 
vom Regimente Genua befegt; zwei andere Bataillons des erften 
Infanterieregiments, mit etwas Artillerie, bivouacquirten am rech- 
ten Ufer des Oglio, über den die Brücke hergeftellt worden war, 
und der Reft des Corps lag in San Martino, ıc. Benedek 
hatte e8 auf einen Ueberfall abgefehen, welcyer durch den Schuß 
eined bewaffneten Bauers vereitelt wurde; nichts deſto weniger 
drang Benedef in Macaria ein, nahm 10 Dragoner vom Regis 
mente Genua nebjt 13 Pferden gefangen, brachte die Beſatzung 
in Unordnung und allarmirte das ganze Corps. Bei diefer Ge- 
legenheit wäre der General Bava faft gefangen genommen wors 
den, und entrann nur mit genauer Noth. — Am andern Tage 
recognoseirte er mit dem Herzoge von Genua gegen Mantua bis 
Dipidaletto; allein die Defterreicher waren verjchwunden, und 
von beiden wurde Die Ueberzeugung gewonnen, daß Mantua fich 
zu vertheidigen bereit jey. 

Nach dem Ueberfall bei Macaria waren die piemontefifchen 
Truppen in beftändiger Aufregung; überall und allzeit glaubten 
fie Feinde zu ſehen, zumal zur Nachtözeit. Jeden Augenblid 
hörte man Knallen der Gewehre; jeden Augenblid wurde unter 
die Waffen getreten; und dieſes Allarmiren der Truppen hörte 
feineöwegd auf, ſondern wurde vielmehr während des ganzen 
Feldzuges mehr oder minder fortgefegt. Diejes, jelbit vom Ge— 
neral Bava mit fo beredten Worten in feinem Berichte gefchil- 
derte Benehmen der Truppen Carl Alberts*) iſt nicht geeignet, 
auf die heidenmüthigen „liberatori d’Italia“ ein bejonders günfti- 
ges Licht zu werfen. 

Auch gegen Revere, wo für römijche Freiſchaaren Brod an— 
gejagt worden war, ließ F.M. Radetzky eine Recognoscirung 
unternehmen. 

Der König Carl Albert, welcher feit dem 6. April fein 
Hauptquartier in Ajola am Chieſe genommen hatte, verfügte fich 
am 8. nach Caftiglione, und ließ feine Armee in mehreren Co— 
lonnen gegen den Mincio vorrüden. General Bava bewegte 
fi), von Macaria ber, über Ca Bozelli, gegen Goito, und ftieß 

*) Als einmal einige Schüſſe von Poften auf ein paar Müller der Umge— 
gend, die man für Feinde anfah, gefchahen, fprengte ein ganzes Reiter: 
regiment davon und rücdwärts, 


am 9. April, um 7 Uhr Früh, auf die öfterreichifchen Avifo- 
Poſten, welche fich fogleich nad) dem genannten Städtchen zurüd- 
zogen. — Goito liegt am rechten Ufer des Mincio, zwei Stun- 
den oberhalb Mantua, eine Stunde weiter aufwärts, auf dem 
linken Ufer, das Dorf Pozzolo. ine Compagnie des k. k. Re- 
giments Kaijer- Jäger, vierten Bataillons, unter Hauptmann 
Knezich, hielt Goito befegt; ein Bataillon Gradiscaner ftand in 
Pozzolo; der Reft der Brigade Wohlgemuth ebenfalls auf dem 
Iinfen Ufer. Die Arbeiten zur Sprengung der fteinernen Brüde 
von Goito waren durch den Regen der vorhergegangenen Tage 
geftört worden; das war der Grund, warum das rechte Ufer des 
Fluffes noch nicht geräumt war. Uebrigens war ed durchaus 
nicht die Abficht der Defterreicher, den Gegnern den Uebergang 
ernfthaft zu verwehren. 

Um zur Brüde über den Mincio zu gelangen, mußte Goito 
genommen werden; General Bava befichtigte den Drt und bie 
Umgebungen; danı ließ er in 2 Colonnen den Angriff beginnen. 
Die Berfaglieri und Jäger der Brigade Königin kamen dreimal 
an dad Dorf heran, das wohlgezielte Feuer der k. k. Jägercom- 
pagnie trieb fie jedoch immer wieder zurüd, wobei der Oberft 
der Berfaglieri, della Marmora, ſchwer verwundet wurde, Eben 
fo mißglüdte der Verſuch eined Bataillons, durch eine Furth in 
die rechte Flanke der öfterreichijchen Stellung zu gelangen. Mitt: 
lerweile aber ließ General Bava mehreres Gefchüg unter Major 
Jallier auf den Anhöhen aufführen, und ein überlegened Feuer 
aus 16 Kanonen fonnte nur durch eine einzige Batterie, die Ges 
neral Wohlgemuth bei ſich hatte, beantwortet werden. Schon 
hatte der Kampf bei 4 Stunden gedauert, als Wohlgemuth der 
Goito vertheidigenden Jägercompagnie, welche durchaus nicht vom 
Gefechte ablaffen wollte, befahl, da8 Drt zu räumen und über 
die Brüde ſich zurüdzuziehen. Die Brüde wurde hierauf ge: 
fprengt, wobei in Ermanglung einer Feuerleitung ein Oberfeuer: 
werfer mit eigener Hand ein Stüd Zündlicht an die Mine legte. 
Die eine Brüftung der Brüde blieb jedoch unverfehrt. ie 
Defterreicher wollten fie jedoch auch zerftören; allein das Feuer 
der piemontefifchen Artillerie und der Jäger von Aoſta hinderte 
fie daran. Dieſes Feuer zwang auch die Defterreicher, die Ver: 
theidigung der Häufer am linfen Ufer aufzugeben. Mehrere 
piemontefifhe Truppen fprangen auf die unverfehrte Brüftung, 
um die abziehenden f. k. Jäger zu verfolgen, deren Rückzug die 
Gradiscaner dedten. Die piemontefifchen Sappeurs mußten die 
Drüde herftellen und einen Brüdenfopf anlegen. Die Brigade 
Wohlgemuth zog Tags darauf in der Richtung von Caſtel nuovo 
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ab und ſich auf das Glacis von Mantua zurüd. — Diefes Ge: 
fecht Eoftete den FF. Truppen den tapfern Hauptmann Knezich 
und zwei Brüder Hofer, Enfel des berühmten Sandwirths An— 
dread Hofer in Paffeyer, den Lieutenant und Cadetten Hofer von 
den Kaiſer-Jägern. Der Gefammtverluft der Defterreicher betrug 
120 Mann, Die Piemontefen hatten unter ihren Todten 3 Offi— 
ciere verloren, und unter ihren Verwundeten befanden fich, nebft 
anderen Dfficieren, die beiden Oberften Macarini von Real navi 
und della Marmora von den Scharffchügen. — Die Kaifers 
Jäger hatten fich wieder brav benommen. „Das Regiment, 
Euere Kinder, das Ihr mir zugefandt, ift Eurer würdig,” fchrieb 
F.M. Radetzky dem Wolfe Tirols. 

Auf die Nachricht dieſes Angriffes ließ Radetzky alle in Verona 
verfügbaren Truppen nad Billafranca aufbrechen, wo gegen 
Abend eine Streitmacht von 18— 20,000 Mann fich vereinigt 
fand, um nöthigenfalls eine Schlacht zu liefern. Allein General 
Bava enthielt fich eines einfeitigen Vorgehens, und blieb bei 
Ferri, Sacca, Torre d'Oglio, 2. aufgeftellt. Wielleicht mag der 
hartnädige Widerftand bei Goito den König Carl Albert bewo: 
gen haben, die Bewegungen der andern Golonnen einzujtellen, 
denn erft am folgenden Tage näherten ſich auch diefe dem Min- 
cio bei Mozambano und Baleggiv. — Mozambano liegt am 
rechten Ufer ungefähr eine Stunde von Peſchiera, Valeggio eine 
fleine Stunde weiter abwärts am linfen Ufer. Bei Mozambano 
ift der Bortheil des Terrains für den von Welten, bei Baleggio 
für den von Oſten Operirenden, indem beide Drtfchaften auf ein- 
gehenden Bogen des Bluffes liegen, deffen auf der eigenen Seite 
erhöhtes Ufer die jenfeitige Fläche beherrfcht und umfaßt. Gegen 
Baleggio, welches die Brigade Rath vertheidigte, konnte daher 
von den Piemontefen ein bloßer Scheinangriff unternommen wer> 
den, bei Mozambano hingegen mußte die jenſeits poftirte k. k. 
Drigade Straffoldo das Ufer des Fluffes, welches fie wohl nur 
durch eine Plänflerfette mag bewacht haben, verlaflen, und ſich 
mit der Behauptung der rüdwärtigen Höhen von Brentina bes 
gnügen. Sofort ließ der fardinifche General, Graf Broglia, 
welcher den Angriff befehligte, durch Sappeurd und Leute vom 
Lande, unter dem Schuge der Artillerie, die Herftellung der Brücke 
betreiben, worauf die Brigaden Savoyen und Savona aud) hier 
auf das linfe Ufer des Mincio vorgefchoben wurden. in Ans 
griff aber, welchen General Broglia auf die Höhen von Brentina 
verfuchte, wurde durch General Straffoldo’s tapfere Jäger zurüds 


geichlagen. 
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Dem F. ⸗M. Radetzky bot fich jebt die wichtige Frage dar, 
ob er die Linie des Mincio preis geben oder eine Schlacht lie 
fern folle. Zwifchen dem Mincio und der Etſch, auf der Linie 
von Beichiera nach Verona, fonnte er auf dem vom Monte Bento 
ausgehenden Höhenzuge in einer vortheilhaften Blanfenftellung 
den Feind erwarten. Diejes fcheint noch am 8, April des Feld: 
marfhalls Borhaben geweſen zu ſeyn; am 9. gab er dasjelbe 
auf. Sein ruhiger Blid ermaß nicht bloß den Erfolg eines 
wahrjcheinlichen Sieges feiner fampfdurftigen Krieger für nächfte 
Tage, fondern auch die Folgen für kommende Wochen oder Mo- 
nate. Ohne Berluft an Menfchen und Material war ein Sieg 
über eine ftärfere Armee nicht denkbar, und wenn dann ein neuer 
Feind fich zeigte, wenn Sranfreich, dem kriegeriſchen Ungeftüm der 
Jugend und der Linfen weichend, für die italienifhe Verſchwö— 
rung werfthätig einfchritt, woher follte die öfterreichiiche Armee 
in Italien eine wider den neuen Feind ausreichende Vermehrung 
ihrer Streitkräfte erwarten, fo lange die inneren Unruhen viele 
und große Truppenförper zurüdhielten, und die revolutionären 
Bartheien in Ungarn, Italien, ꝛc. die Soldaten zum Abfall von 
der Fahne zu verleiten fuchten? — Radetzky befahl den Rüdzug 
nach Verona, und am 10. wurde derjelbe vollzogen. Doch blieb 
die Verbindung mit Mantua und Peſchiera einftweilen noch un- 
terhalten. | 

Gleichzeitig mit den Ereigniffen bei Goito beftand auch die 
Brigade Fürft Liechtenftein ein erfolgreiches Gefecht gegen die 
Aufitänder. In der Gegend von Montebello hatten ſich größere 
und geregeltere Haufen von Infurgenten ſehen laffen, welche der 
Feldmarſchall zu züchtigen befahl. Die Brigade Liechtenftein er: 
hielt daher den Befehl, bis ©. Bonifacio vorzugehen, und von 
da aus einen Zug bid Montebello zu unternehmen. Generalmajor 
Fürft Liechtenftein rücte dem gemäß am 7. von Berona ab, über: 
nachtete in S. Bonifacio und voljog am 8. feinen Auftrag. 
Die Straßen waren theild durch Verhaue, theild durch Abgra- 
bungen u. dgl. unwegſam gemacht, welche Hinderniffe jedoch durch 
die k. k. Pionniere bald befeitiget wurden. Auf den, die Straße 
zur Linken begleitenden Höhen gemwahrte der Fürft Liechtenftein 
viele Menjchen, von weldyen er jedoch nicht unterfcheiden Fonnte, 
ob diefelben bewaffnet oder unbewaffnet feyen; mit ein paar Ka— 
nonenfchüffen wurden diefelben auseinander gefprengt. Aber in 
Sorio fand man ernften Widerftand. Hier hatte ſich eine 
Schaar venetianifcher Kreuzfahrer, namentlich paduaner Stuben» 
ten, in zierlichen, mit Kreuzen gefchmüdten Mänteln, und bie 
infurgirten Bewohner der nächjtgelegenen Ortfchaften feftgejeht, 


die Zugänge von Sorio verrammelt und verlegt, in Orte Barricaden 
errichtet, ꝛc. Der Anführer diefer Leute, welche. einige Ka— 
nonen bei ſich hatten, und ein paar taufend Köpfe zählten, war 
ein ehemaliger Militär, Oberſt San Fermo. Fürft Lichtenftein 
ſchickte den Oberftlieutenant Martini mit einigen Compagnien 
vom Regimente Haugwitz auf der Heerftraße nach Montebello, 
und ging felbft mit dem Reſte feiner Colonne auf Sorio log. 
Während Martini vießfeits Montebello die Brüde über den 
Chiampo erftürmte und 2 Sciffsfanonen nahm, nahm Fichten: 
ftein Sorio mit Sturm, wobei- ohngefähr 50 der Vertheidiger 
auf dem Plage blieben, andere 30 — 40 gefangen und ebenfalls 
2 Gefchüge erobert wurden. Die Infurgenten flohen fogleich 
nach Vicenza. Die Schuld ihrer Schlappe warfen fie auf ihren 
greifen Anführer, und ernannten an feiner Stelle den Profeſſor 
Bucchia, der das Geſchütz geleitet hatte. Da in Sorio und in 
Montebello aus den Häufern auf die Defterreicher gefeuert wor—⸗ 
den, fo wurde über diefe Ortichaften die, in folchen Fällen uns 
vermeidliche Strafe herbeigerufen. Am 9. rüdte die Brigade in 
Verona wieder ein. 

Als die öfterreichifche Armee die Minciolinie verließ, dran— 
gen die improvifirten Generale und Oberften der heranziehenden 
Freiſchaaren — die vom Feinde noch nichts getroffen hatten und 
deren bisheriger Marich in. der Lombardei nur einem Triumph: 
zuge geglichen hatte — in den König Carl Albert, daß er dem 
Feldmarfchall auf dem Fuße nachfolgen und ihn zur Schlacht zwingen 
möchte, indem man zu gleicher Zeit fich längs des Gardaſees auf 
der Defterreicher rechte Blanfe werfen und ihren NRüdzug nad) 
Tirol abjchneiden werde. Carl Albert hatte inzwiſchen feinen 
Feldzugsplan gemacht, von dem er fich nicht abbringen ließ; übri— 
gens ließ er durch den Chef jeined Generalſtaabes, den Generals 
lieutenant Salasco, den Freijchaaren eröffnen, daß ihre Demon: 
ftration über Bardolino von befter Wirkung feyn dürfte. 

Dem gemäß wurde am 10. April eine Abtheilung von 300 
Mann der mailändifchen Legion Manara vom Salo am Garda— 
fee nad) Bardolino übergefhifft. Von da über Lazife vorgehend, 
überrafchte, fie einen öfterreihiihen Boften von 72 Mann bei der 
faum anderthalb Stunden von letzterem Drte entfernten Pulver: 
mühle, welche ungefähr von Eavalcafelle und Caſtelnuovo in glei- 
cher Entfernung liegt. Der öfterreichifche Boften, der, mit Aus- 
nahme von 16 Eroaten, aus Stalienern vom Regimente Erzherzog 
Albrecht beitand, ergab fich nach kurzem Widerftande, und da - 
lestere fofort übertraten, liegt die Vermuthung nicht ferne, fie 
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feyen voraus in den Plan gerogen geweien*). Man befchäftigte 
fich hierauf eiligft mit der Wegſchaffung des auf 500 Fäſſer ſich 
belaufenden Pulvervorrathes; die Truppe felbit aber nahm, zur 
Sicherung diefes Gefchäftes, ihre Aufftelung in Caſtelnuovo und 
verftärfte fich durch aufgeftandene Landleute der Umgegend. Ein 
fogenannter Hauptmann aber diefer Schaar, ein geborner Schwei- 
zer, Niedenberg, fonft in Mailand als Schneider angefeffen, ging 
ſogar bis Pefchiera vor, um die Feſtung aufzufordern. Allein 
Kanonenſchüſſe aus derfelben brachten ihn, nach Verluſt von 2 
Mann, von feinem Vorhaben ab. 

Der Poſten von Caſtelnuovo, in welchem die Straße von 
Peſchiera nach Verona mit derjenigen von Mantua nach Tirol 
fich Ereuzt, ift von zu großer Wichtigkeit, ald daß man ihn ohne 
Noth einer Freifchaar überlaffen Fonnte. Radetzky entfendete das 

er am 11. den General Wilhelm Fürft Taris mit 1 Bataillon 
Nie, einigen Compagnien Haugwis, 2 Escadrons und 1 Bat: 
terie von Verona nad Caftelnuovo. inzelne Infurgenten hat: 
ten fich bereit an diefem Morgen in Santa Giuftina, Fona und 
Buffolengo gezeigt. Fürſt Taris traf Mittags bei der Oſterie 
del Bosco, eine Kleine Stunde dießfeitd Caſtelnuovo, einen feind- 
lichen Haufen, und warf denfelben durch feine Plänkler nach Ca— 
ftelnuovo zurüd. Der lettere Ort war verrammelt, ebenfo die 
einzelnen, von den Aufftändifchen befegten Häuſer. Die erfte 
Barricade erftürmten die italienischen Soldaten vom Regimente 
Haugwig, während die Steyrer vom Regimente Piret einen Anz 
griff auf die Fronte machten und 2 Umgehungscolonnen auf die 
Blanfen des Ortes warfen. Das k. k. Geſchütz feste einige 
Häufer und den Kirchthurm, aus welchem ein bejahrter Geiftli- 
cher, indem er zugleich die Glocke trat, lebhaft feuerte, in Brand. 
Nichts hielt das Ungeftüm der öfterreichifchen Truppen auf; eine 
Barricade um die andere, ein verrammelted Haus um das andere 
wurde erftürmt, und die Vertheidiger, nad Wegnahme der Kirche, in 
wilder Flucht nach Laziſe geworfen. Die einbrechende Nacht hob 


*) Bei diefem Anlaſſe gefhah es, dag 3 italienische Soldaten des Regi- 
ments Erzherzog Albrecht von einem Landmanne den Freifchärlern in die 
Hände geführt wurden und von biefen zum Uebertritt vermocht werden 
follten. Allein fie wußten wieder zu entfommen, und fuchten wieder die 
k. k. Sahne auf, der fie zugefchworen hatten. F.“M.-L. Fürſt Earl 
Schwarzenberg, der ihnen begegnete, unterhielt fi) mit diefen braven 
Leuten, belobte fie und wollte fie reichlich befchenfen. Da antwortete 
ihm Johann Locati, indem er das Goldſtück ablehnte: „Geben Sie mir 
Shre Hand, die ziehe ich allem Gold der Erde vor. Dem Kaifer habe 
ic den Eid gefchworen, und werde darin jeder Zeit zu verharren wiſſen.“ 
F.-M. Radetzky machte diefen jchönen Zug durch einen befondern Tags: 
befehl der ganzen Armee befannt. 
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die Verfolgung auf. Die Defterreicher machten 38 Gefangene, 
blieben die Nacht bei Eaftelnuovo und Fehrten dann in's Lager 
zurück. Die Legion Manara hatte gelitten. Der obenerwähnte 
Schneider Riedenberg fol unter den Todten gewefen feyn. 
Dagegen fchritten die italienijchen Freiſchaaren unter Arcioni, 
Sedaboni, Beretta, Longhena, Scotti, Thannberg, Bicari, ꝛc. zu 
einer Expedition nach Wälfchtirol, in der Ueberzeugung, daß ihr 
Erjcheinen in Radetzky's Flanke und auf der einzigen ihm freige- 
bliebenen Communication mit Wien von dem größten Refultate 
werden fünne. Den Dberbefehl über diefe Schaaren führte ihr 
General Allemandi, welcher im Jahre 1821 als Theilnehmer an 
der damaligen Revolution in Piemont diefes Reich hatte verlaf- 
fen müffen. Das Corps Allemandi’s, die Kolonne Longhena bil: 
dete die Vorhut, fchlug von Brescia den Weg nach dem Sprofee 
ein, überjchritt am 9. April die Grenze Tirols und erreichte das 
Dorf Eondino in der Landichaft Judikarien. Bald hatten die 
verjchiedenen Sihaaren einen nicht unbedeutenden Theil von 
MWälfchtirol inne. Ihr Marſch war, da fich nirgends ein Feind 
zeigte, eine Art Siegeszug, deſſen Poeſte die Anmefenheit eines 
Frauenzimmers, Signora Baltrami, welche eine Abtheilung von 
160 Mann commandirte, erhöhte. Andere nennen eine Gräfin 
PBallavicini, eine Fürftin Belgiojoſo ꝛc. aus Brescia. Nur an 
der Sarcabrüde, unweit des Sees von Doblino, war man auf 
einen öfterreichifchen often geftoßen, welcher ſich nach kurzem 
Wiverftande in ein an diefem See gelegenes altes Schloß warf 
und dafelbit behauptete. Am 17. April umfaßte die Aufftellung 
der Staliener die. weite Strede von Cles bis zum Gardafee, und 
alle nach Trient führenden Wege und Päſſe waren in ihrer Ge- 
wall. Da mußte F.⸗M.⸗L. Melden, der ſich in Trient berand, 
ihren weiteren Plänen entgegen arbeiten*). Da die Schweiz 
neutral blieb, Fonnte er von der dortigen Gränze mehrere Ba- 
taillons zu fich berufen, und, von den Landesvertheidigern wacker 
unterftügt, den Stalienern zu Leibe gehen, welche am 18. April 
eine Eolonne über Balin und Tenno im Rüden des öfterreichi- 
fhen Boftens zu Riva am Gardafee hatten gehen laſſen, aber 
von 2 Compagnien bei Varone fo übel empfangen worden war, 


*) Wahrfcheinli gingen ihre Pläne dahin, mit den Golonnen bes Linken 
Flügels über den zwifchen Trient und Bogen gelegenen Berg Mevola 
in's Etſchthal Hinabzufteigen, dort mit der Infurrection des venetianifchen 
Gebirges zufammenzuftoßen, die Verbindung zwifchen den genannten zwei 
Städten zu unterbrechen und dann im Mereine mit den übrigen vom 
— und vom Gardaſee herbeiziehenden Colonnen durch einen con— 
centrirten Angriff auf Trient ſich dieſes wichtigen Punetes zu bemeiſtern. 


25* 


388 


daß die Italiener nach kurzem Widerftande die Flucht ergriffen. 
Am 19. April feste F.“M.⸗L. Welden vom Etfchthale aus zwei 
Golonnen in Marfch, die eine von Trient über Gadine gegen 
Stenico, die andere von Welfchmeg (Mezzo Lombardo) über Die 
Rochetta längs dem Nosbache, zum Theil auch von Bogen über 
den. Mendolaberg gegen Cles. Die erfte Eolonne traf den Feind, 
Schaaren unter Arcioni, Manara, u. A., bei Selemo; es regnete, 
viele Italiener waren untergetreten, ald die erfte Salve des k. k. 
Majors Scharinger, der mit 3—4 Compagnien Kaijer- Jäger 
und Schwarzenberg heranrüdte, fie in's Gefecht riefen. Schas 
ringer aber ging im rafchen Sturmſchritt auf fie los, nahm das 
Dorf ein, und nad) furzen Gefechte retirirten die Italiener nach 
Stenico. Am 20. räumten fie ohne Gefecht Stenico und Tione 
und flohen in einem bis Condino. Die zweite k. f. Colonne, 
Oberſt Melczer, mit 2%, Compagnien Kaijer- Jäger und Baden 
und einer aus Bogen und Kaltern zugezogenen tiroler Landes— 
fhügencompagnie rüdte auf Eles, vertrieb von da Scotti's Schaar 
und entwaffnete am 19. Cles und Umgegend; am 20. ging er 
auf Male los, wo Scotti's Leute, die Freiwilligen von Breno 
und Lovere, ıc., ftanden. Das Feuer mit 2 Gejchügen beendigte 
das kurze Gefecht bald zu Gunften der Defterreicher, und auch 
hier flohen die Italiener über Dinaro nad) Condino. Dieſes 
Gefecht hatte dem Oberſten Melczer nicht einen Mann gefoftet. 
Am 21. fcheiterte ein Angriff der Italiener, in Ponale ausge: 
ſchifft, auf Riva, an Oberftlieutenant Pechy und einigen Com: 
pagnien Ungarn und Tiroler. Die italienifchen Schaaren gingen 
den nämlichen Weg, welchen fie gefommen waren, wieder heim 
ohne Nefultat, und Welden befegte Male, Stenico, Riva mit 
Poſten, concentrirte aber feine Hauptmacht zwijchen Trient und 
Roveredo, um fowohl den angegebenen 3 Poſten zur Referve zu 
dienen, al8 auch feindlichen Berjuchen, von -Montebaldo her Ras 
detzky's rechte Flanke zu bedrohen, entgegen treten zu können. 
Nach althergebrachter Uebung wurden die wackeren Landesfchüsen, 
mit Ausnahme Heiner Abtheilungen von Freiwilligen, nach dem 
heimathlichen Heerde entlaffen, um erft dann wieder aufgeboten 
zu werden, wenn der Feind ihre Landesmarken neuerdings übers 
jhreiten follte. — Die gefangenen Staliener wurden nach Trient 
gebracht; 17 derjelben waren in Faiferlicher Uniform ergriffene 
Ausreißer von Geppert und Haugwitz. Dieſe traf die durch die 
Kriegsartifel verhängte Strafe. 

. Das Miplingen diefer Expedition nach Tirol erregte in der 
Lombardei großes Auffehen*). Gegen den Feldherrn Allemandi 
*) Die Stimmung der Landesbewohner in Südtirol hatte ſich auch damals 


erhob fich großes Gefchrei, in Bergamo eine Art von Aufruhr. 
Allemandi wurde des Verrathes befchuldigt, und mußte, um fei- 
ner perfönlichen Sicherheit willen, arretirt und nad) Mailand ge- 
bracht werden“). — Seine Schaaren erhielten aber, zu ihrem 
weiteren Mißvergnügen, den Befehl, fich nach Brescia und Ber: 
gamo zu verfügen, um dafelbft den regulirten Truppen zugetheilt 
zu werden. 

Bei der Hauptarmee war feit dem 8. April nichts von Ber 
deutung vorgefallen. Carl Albert war wohl mit feinem Heere 
über den Mincio gegangen; allein er fuchte, ſchon gleich von jegt 
an in der beflagenswertheften Unficherheit über das, was er eigent- 

‚lich beginnen follte, nad) einer Unternehmung. Endlich bejchloß 
er, Belchiera zu belagern. — In Befchiera fommandirte F.M.⸗L. 
Baron Joſeph Rath, Marientherefien-Ritter, ein Veteran aus der 
Zeit der Napoleon’schen Kriege. Die Beſatzung beftand aus dem 
eriten Bataillon Dttochaner, einer tüchtigen Truppe, der benöthig- 
ten Artillerie und etwas Reiterei, und zählte 15—1600 Mann. 
Beichiera liegt am Garda-See, an der Ausmündung ded Mincio, 
von welchem ein Arm mitten durch die Feſtung geht, zwei andere 
ringsum ihre Gräben füllen. Die Feftung ift Flein, ein Fünfeck 
mit Bajtionen und Demilunen nach älterem Syſteme. Da fi 
aber auf beiden Seiten des Fluffes Höhenzüge befinden, welche 
den Hauptwall auf eine Entfernung von 1000—1200 Schritten 
in nachtheiliger Weife dominiren, fo find ungefähr auf eine halbe 
Weite diefer Höhen auf dem gegen diefelben fanft auffteigenden 
Gelände die, mit der Feſtung durch gededte Communicationen 
zufammenhängenden Forts della Mantella und Salvi erbaut. 

Am 10. April wurde Peſchiera durch einen piemontefifchen 
PBarlamentair zur Uebergabe aufgefordert, was jedoch durch 
F.⸗“M.⸗L. Rath) abgelehnt wurde. Gegen 2 Uhr Nacymittags 
ließen fich 2 piemontefifche Ingenieuroffiziere in der Gegend von 
Fraſine jehen, welchen Infanteriecolonnen folgten, eine Batterie 
beim Laghetto vorbrachten und ſich bis Ponte ausdehnten. Es 
entſpann fich hierauf ein anhaltendes, indeß nutzloſes Feuer gegen 
das Fort Salvi, welches erft nad 6 Uhr Abends aufhörte. Zur 
näntlichen Zeit 309 ein, vom %.:M. Radetzky entfendeter Muni- 


den Italienern weniger günftig gezeigt, als leßtere erwartet hatten; ja 
in dem Dorfe Revo nächſt Gles wurden die Defterreicher als Befreier 
empfangen, gaftfreundlich bewirthet und über des Feindes Stellung treu 
berichtet. 

*) Bitter beklagte fich Herr Allemandi über die wider ihn ausgeftreuten Ber: 
leumdungen in einem Aufrufe an „die tapfern Freiwilligen der Lombar- 
dei, Piemonts, Genuas und Neapels, die unter feinen Befehlen gefoch: 
ten haben.“ 


tionstransport auf dem linken Ufer in die Feftung ein. Am 13. 
unternahm Carl Albert einen Verfuch, diefelbe mittels eines Hand⸗ 
ftreiches zu gewinnen. Er ließ 20 Gefchüge, wobei 8 Haubigen, 
hinter Schulterwehren aufführen, welche Tags zuvor die Sappeurs 
erbaut hatten, und hielt die Brigade des Generald Bes, in Eo- 
Ionnen formirt, in Bereitfchaft, um das Fort Salvi zu erftürmen, 
fobald die Wirkung der Artillerie das feindliche Geſchütz zum 
Schweigen gebradht und die Befagung eingefchlichtert haben 
würde, über welche das irrige Gerücht ging, daß fie zum Theil 
aus Stalienern beftehe. Allein obfchon nach einer Kanonade von 
einigen Stunden 2 Geſchütze des Forts bereitd demontirt und 
die Werke in Folge eines gut gezielten Feuers wefentlich befchä- 
digt ſchienen, fo überzeugte fich der König bald, daß der Ausgang 
eines Sturmes zweifelhaft, unter allen Umftänden aber ein großer 
Menfchenverluft damit verfnüpft jeyn müßte. Er ließ daher die 
Beſchießung einftellen und, nachdem er zum Scheine an den 
Commandanten eine neue vergebliche Aufforderung zur Uebergabe 
hatte ergehen Taffen, bezogen die Truppen ihre früheren Stellungen. 
Earl Albert hatte fich perfönlich dem feindlichen Feuer ausgeſetzt 
und einem Begleiter auf deſſen Bitte, fich zurüdzuziehen, erwidert: 
„Ich danfe Ihnen für ihre gute Meinung,- bleiben Sie hier bei 
mir. Kommt eine Kugel, fo iſt e8 Gott, der fie ung fendet.” Carl 
Albert befahl, den Platz enge zu blofiren, und, bis das Belage: 
rungsgefchüß eingetroffen wäre, ihn zu bewerfen. Aber diefe Ein- 
ſchließung, unter den Augen des Feindes, mußte mit Umſicht 
eingeleitet und behutfam vollzogen werden. Zu diefem Ende hin 
wurden am 23. und 25. April große Recognoscirungen audges 
führt. General de Soniiaz mit 12 Bataillons, einer Reiterbrigade 
und 2 Batterien, ging von Monzambano und Valeggio in vers 
jchiedenen Colonnen über den Höhenzug des Monte Vento, indeß 
er zur Linken die Dörfer Salionze und Olioſt zum Schub der 
Flanke befegen und eine Plänklerfette gegen Peſchiera vorgehen 
ließ. Bon Monte Vento feste er den Marfch feiner Golonnen 
über den Bach Tione nad) den jenfeitigen Höhen fort, an deren 
öftlihem Fuß die Dörfer Sommacampagna und Euftozza liegen. 
Die Bavallerie und Artillerie bewegten fich in der Ebene zur 
Rechten nad) Billafranca und ſchob ihre Vorläufer jenfeits dieſes 
Städtchend auf der Straße von Verona vor. Der König be: 
leitete den Zug perfünlich über die Höhen und ging dann nad 

ilafranca hinab. Hier empfing er die Meldungen feiner Ge: 
neräle, aus denen ſich ergab, daß man nirgends auf den Feind 
geftoßen war und daß außerhalb des Platzes Verona Fein feind- 
lied Truppencorps aufgeftellt fey. Gleiches Refultat zeigte die 
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Recognoscirung am 25., weldye der Herzog von Savoyen mit 
12 Bataillons, einigen Compagnien Scharfihügen, 1 Reiter: 
brigade und 2 Batterien, gegen Grezzano, Baftiglione-Mantovano, 
Tezzoli und Marmirolo unternahm. Auch bei diefer Expedition 
war der König zugegen. — Carl Albert überzeugte fich, Peſchiera 
mitteld anhaltender enger Blofirung zur Uebergabe zu zwingen, 
zumal da der Platz mit Lebensmitteln nothdürftig verfehen und 
ihm auch die Zufuhr über den See abgefchnitten war, und Pe— 
ſchiera ward eingefchloffen. 

Auch gegen Mantua unternahm Carl Albert eine große 
Recognoscirung, um die Ausfälle, welche die Defterreicher in das 
Land machten, um Lebensbedarf in die Feftung zu bringen, zu 
bejchränfen, um diejelben uns einigen Außenpoften, 3. B. N. S, 
della Grazia, Nivalta, ꝛc. zu vertreiben und nach der Feſtung 
zurüczudrängen, und auch mit Hilfe der Einwohnerfchaft oder 
des italienischen Theils der Befagung fich einer der befeftigten 
Zugänge dieſes wichtigen Platzes zu bemeiftern. Schon in der 
Naht vom 18. auf 19. April wurden vom General Bava die 
Anftalten zu diefer Expedition gemacht, und am Morgen des 19. 
bewegte fich eine Colonne, die Reiterregimenter Nizza und Aoſta, 
1/, Batterie und 1 Bataillon der Brigade Gafale, unter General 
Dlivieri von Gazzoldo über Caſtelluchio, Montanara, Eurtalone, 
gli Angeli, eine zweite, die Brigade Aofta, '/, Batterie, 1 Eom- 
pagnie Berfaglieri und die Freiwilligen von Genua, unter General 
d'Aix, von Sacca über Rivalta, la Grazia, den Dfone; eine dritte, 
5 Bataillond der Brigade. Cafale, "/, Batterie und Grifini's 
Freiwillige, unter General de Ferrere, von Ca Bozelli über Rio— 
dDigo, Borghetto, N. S. della Grazia; und die vierte Colonne, 
die Brigade Cuneo und eine Batterie, von Piubega über Eaftel: 
luchio und Ospidaletto. Die öfterreichifchen Außenpoften, von 
den Berfaglieris und genuefifchen Freiwilligen verfolgt, zogen fich 
nah Mantua hinein, und Bava langte mit den Generälen Oli— 
vieri, d'Aix, ıc. vor dem Fort Belfiore an. Die erften vorges 
rückten piemontefifhen Gavallerieabtheilungen wurden aus dem 
Hort mit Kartätfchenfchüffen empfangen und gleich gefprengt. 
Eine Plänklerkette von piemontefifhen Scharfihügen näherte ſich 
hierauf, vom Terrain begünftigt, dem Fort, und warf fich in bie 
nahe liegenden Gafinen, wurde aber auch durch Kanonenfeuer 
vertrieben. Mittlerweile fuhr eine ypiemontefifhe Batterie auf 
und brachte wirklich einige Kugeln in das Fort, ohne auffallenden 
Schaden zu thun, und ftarfe piemontefifhe Infanterieabtheilungen 
befegten den Ort gli Angeli. Da entfendete der a rg 
dant, General Gorzkowsky, 2 Kompagnien des Infanterieregiments 


Giulay längs dem Ufer des obern Sago, zum Angriffe auf gli 
Angeli, und 3 Gefchüge der Kavalleriebatterie Nr. 1 fuhren vor 
dem Glacis des Forts der feindlichen Batterie gegenüber auf. 
In furzer Zeit war eine piemontefifche Kanone demontirt und die 
Batterie zum Schweigen gebracht, während die braven Ungarn 
ein Haus von gli Angeli erftürmten, fich darin feftfegten und 
dem Feinde vielen Schaden zufügten. Nachdem der König Carl 
Albert mit General Bava den Play recognoseirt hatte, traten 
die Golonnen den Rückmarſch wieder an, und mehrere Kanonen 
und Rafetenfchüffe wurden ihnen zum Abfchied nachgefendet. — 
Bei diefer Gelegenheit Ffonnten die PBiemontefen bemerken, fagt 
ihr General Bava felbft, daß fich die Bevölferung Falt und 
wenig oder gar nicht für „Die Sache Italiens“ begeiftert zeigte, 
vielmehr ficy zu den Deutichen hinneigte, „von denen fie in der 
Vergangenheit möglichft begünftigt worden waren.” 

Commandant von Mantua war der f. E. General der Ca— 
vallerie, Graf Gorzkowsky, ein hochbetagter Krieger, ſchon vor 
einem halben Jahrhundert Uhlanenrittmeifter und fpäter Oberft 
in der nämlichen Reiterwaffe. Die Garnifon zählte 8— 10,000 
Mann, einjchlieglih 400 Uhlanen, und ein angemefjfened Corps 
Artillerie. Nachdem die Feftigfeit des Generals, das ihm anver— 
traute Bollwerf des Kaiferftaated gegen ein gefährliches Gelüften 
der Bevölferung nach einer Civica ficher geftellt hatte, fchritt er 
mit Nachdrud zur Verproviantirung des Platzes, zur Säuberung 
des Glacis, und bald fchuf die Kunft der Ingenieure beinahe 
um die ganze mächtige Feftung herum einen einzigen weiten See. 

Am 27. April verlegte Carl Albert fein Hauptquartier nad) 
Villafranca, am 28. nach Sommacampagna. Seine Armee ftand 
um Peſchiera, welches, in Erwartung des Belagerungsparfs, mit 
Feldgefchüg befchoffen wurde, zu Dliofi, San Giorgio, Somma— 
campagna, Guaftalla, ꝛc. ıc. 

In diefen Tagen begrüßte Carl Albert die bei ihm eintreffen: 
den Verftärfungen. Es famen der tosfanifche Generallieutenant 
d'Arco Ferrari mit 5000 Mann, 200 Reitern und 8 Gefchüßen; 
eine Breifhaar Neapolitaner, von Rafael Scala, theils mit Hilfe 
der Regierung, theild aus eigenen Mitteln ausgerüftet; die mo— 
deneftfchen Truppen; das von feinen Profeſſoren begleitete Stu: 
dentencorps aus Piſa; die 1500 Freiwilligen aus Toscana, unter 
. welchen viele den beften Familien von Florenz und Siena ange- 
hörten u. f. f£ — Der untern Etfch näherten fich die Truppen- 
theile der päpftlichen Armee, über welche General Durando, ein 
ehemaliger piemontefifcher Stabsoffizier, den Befehl führte. Den 
9. April hatte er, wie italienifche Blätter ſich ausprüdten, „den 
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Feldzug mit einem prachtvollen Tagesbefehl” aus Bologna eröff- 
net, worin er fich zum Organ des Papftes und zum Ausleger 
der Abfichten des Kirchenfürften in einer Weiſe aufzumwerfen ver- 
maß, welche diefem in feiner geiftlichen Eigenſchaft unziemlich 
erjehien und mißbilligt wurde *). — ine Freifchaar, die ſoge— 
nannte „Befreiungscolonne”, in der Romagna gebildet, war unter 
Dberft Zambeccari von Bologna vorausgegangen, von Padua 
her in der Nähe der Feftung Legnago erfchienen und hatte fh 
im Rücken der leßteren in Bevilacqua feftgefegt, ald fie am 21. 
April von der nämlichen k. k. Colonne, welche die Aufftänder in 
Soriv gezlichtiget hatte, angegriffen wurde. Die Defterreicher 
jprengten die überrafchten Nömerlinge, und die Theilnahme der 
Einwohner von Bevilacqua an dem Gefechte bewirfte, daß der 
ſchöne Drt ein Raub der Flammen wurde. 

Earl Albert vernahm, daß eine öfterreichifche Reſerve fich 
am Iſonzo zufammenziehe. Er wollte, daß die Bereinigung dieſes 
Corps mit der Hauptarmee verhindert würde, daß überhaupt im 
Benetianifchen der Feind mit Energie befämpft und dadurch eine 
treffliche Diverfion vollbracht werde; deshalb ertheilte er am 24. 
April dem General Durando den Befehl, nach Friaul zu gehen, 
und fih dem Borrüden des öfterreichijchen Reſervecorps nach- 
drüdlichft zu widerfegen, und fendete den General della Marmora, 
einen feiner eigenen Dffiziere, nach Venedig ab, um fowohl die 
Truppenbewegungen im Venetianifchen zu überwachen, als nöthi— 
genfall8 die Vertheidigung der Stadt Venedig felbft zu leiten. 
Es bedurfte ſchon im nördlichen Italien einer_entfchiedenen Haltung, 
zumal da die Italiener eine neue Schlappe bei Storo durch das 
öfterreichifche Corps von Tirol erhalten hatten. 

Seit dem verunglüdten Zuge Allemandi’d gen Trient ber 


*) In Ferrara eingetroffen, begegnete Duvando zu feinem größten Erftaunen 
öfterreichifchen Soldaten, welche, unter militärifcher Escorte, in der Stadt 
friedlich und ungeftört herumgingen und Einkäufe machten. Als er nun die 
tädtifchen Behörden über diefe befremdliche Erfcheinung zur Rede ftellte, 
vernahm er, daß man fich mit dem Gommandanten der Gitadelle, dem 
f. k. Oberften Graf Khuen verftändigt habe, je von 14 zu 14 Tagen 
Lebensmittel für die Befagung zu liefern, weil von dem alten Herrn 
gedroht worden fey, im Weigerungsfalle die Stadt zu bombarbiren. Diefer 
Vertrag wurde pünktlich eingehalten und da einmal am Rindfleifh Manz 
gel war, ein Nequivalent an Geflügel angeboten. General Durande 
vermochte an diefem freundfchaftlichen Verhältniffe, welchem einige auf 
den Palaſt des päpftlichen Gouverneurs und auf das Jubenquartier ge: 
richtete Mörfer das Wort fprachen, nichts zu ändern. Er überließ 
daher der Civica ber patriotifchen Stabt die Fortfegung dieſer eigen: 
— Blokade, und ſchickte ſich an, ſeine Truppen über den Po zu 
führen. 


gnügten ſich die italienifchen Schaaren, die Linie von Storo 
oberhalb des Idroſees nach Tiarno in Ledrothale befegt zu halten. 
F.M.⸗L. Welden konnte und die Tiroler wollten fie da nicht 
ruhig ftehen laffen. Bon den nach Welfchtirol beorderten k. k. 
Berftärfungen war das dritte Yägerbataillon (Salzburger) unter 
Oberftlieutenant Signorini bereits eingetroffen und 2 Bataillone 
Erzherzog Ludwig (Mähren) unter Oberft Landwehr nahe heran- 
gerückt F.«“M.-L. MWelden bildete nun Angriffscolonnen, um den 
Feind über den affaro zurüczutreiben. Zwei Colonnen, die eine 
unter Oberftlieutenant Signorini von Tione her, die andere unter 
Oberftlieutenant PBechi von Riva aus durch das Ledro- und 
Ampalathal operirend, näherten fih am 27. Storo. Auf diefem 
Poſten waren die Italiener unter Anfoffi, durch die Todeslegion, 
die Bataillone Grotti, Beretta, ıc., verftärft worden. Oberftlieute: 
nant Signorini traf zuerft mit 4'/, Jägercompagnien feines Ba— 
taillons bei Etoro ein, und ald die Italiener, namentlich das 
Bataillon der Todeslegion, von Ladrone her, auf ihn losgingen, 
ging er fogleich gegen Condino zurüd, um den Gegner in die 
Galle zu loden; jedoch kaum hatte der, zur Seite mit 7'/, Com: 
pagnien Schwarzenberg Fußvolf und SKaiferjäger heranziehende 
Oberftlieutenant Pechi durch feine Borhut den Ort Storo weggenom= 
men, eilte der feindliche Anführer Anfoffi, mit feinen Leuten über Darzo 
und Lodrone die Brüde des Gaffaro zu gewinnen und die Brüde 
zu verrammeln. Ohne diefen rafchen Entjchluß wäre feine Mann- 
ihaft aufgerieben worden. Die Tiroler waren zufrieden; man 
hatte die Jtaliener auch aus dem Eleinften Winfel ihres Landes 
hinaus gejchlagen. 

Im Lager Carl Albert wußte man genau, daß $.:M. Ra- 
detzky mit dem Gros feines Heeres bei Verona, vor der Feltung 
auf dem Abfalle von Santa Lucia und Sanct Maffimo ftehe, aber 
eine Abtheilung bei PBaftrengo gelaffen habe, um feine wichtige 
Verbindungsftraße nach Tirol zu deden. Es gab einen doppelten 
Beweggrund, diefe legtere anzugreifen, das vereinzelte Corps Fonnte 
mit Uebermacht erbrüdt und der Aufgang auf das berühmte 
Plateau von Nivoli und mit diefem zugleich die Verbindung Ras 
degfy’8 mit Tirol gewonnen werden. Carl Albert befchloß diefen 
Angriff, auszuführen, und fegte dazu feine Truppen in Bewegung, 
nachdem er die Blofade von Peſchiera der Brigade Pignerol an: 
vertraut, und in dem Brüdenfopfe bei Goito ein Bataillon der 
bei ihm ebenfalls eingerüdten neapolitanifchen Truppen zurüdge: 
laffen hatte. 

Die einzige E. k. Brigade Wohlgemuth ftand bei Paftrengo 
und hielt die Höhen von Pacengo und Gola befegt; fie wurde 


ſchon am 28. April durch den piemontefifchen General Bes mit einem 
Iheile der Brigade Piemont angegriffen. Diefes war ein ver: 
einzelter Angriff, welche durch die tapfern Groaten und Tiroler 
abgeichlagen wurde, und welcher, ohne rafches Nachrüden von 
Verftärfungen, für die Piemonteſen fehr fehlimm ausfallen konnte. 
Auf die Meldung diefes Angriffes, ferner auf die Nachricht, daß 
der Gegner fich ftarf bei Caſtelnuovo zeige und fich der Schiffe 
auf dem Gardafee bemächtigt habe, fand ſich Radetzky beiwogen, 
auch noch die Brigade Erzherzog Sigismund am linken Etjchufer 
über Ponton zur Unterftügung der Brigade MWohlgemuth zu 
fhiden, während er die Brigade Taris nad) Buffolengo vorfchob, 
um bei einem neuen Angriffe des Feindes Ddeffen rechte Flanke 
zu bedrohen. 

Am 29. April näherte fich die piemontefifche Divifton des 
Generallieutenants Broglia um 10 Uhr Vormittags, von Eanta 
Giuftina her, der Stellung von Paſtrengo. Ihr erfter Angriff 
ward abgefchlagen; die Brigade Wohlgemuth ging felbft zum 
Angriff über, und drang über Santa Giuftina vor. in heftiger 
Kampf entfpann fih um den Befis der Höhe von NRomaldolo, 
welche der dominirende Punkt des Labyrinths von Hügeln in 
diefem durchjchnittenen Terrain iſt; allein auf Seite der Piemon— 
tefen machte fich der Bortheil der Uebermacht endlich geltend, 
und die Defterreicher mußten fih nad ihrer erften Stellung 
zurüdziehen. Gegen Baftrengo felbft vermochten die Piemontefen 
nichts auszurichten, weil fie der bei Buffolengo poftirten öfter: 
reichifchen Brigade Taris beim Vorrücken die Flanke boten. 

Am 30. April neuer Angriff auf Paſtrengo; F.“M.⸗L. Wocher, 
welcher den Befehl über die Brigaden Wohlgemuth und Erzherzog 
Sigismund führte, hielt feine Truppen in der Stellung zufammen. 
Der piemontefifche Corpsbefehlshaber, General de Sonnaz, wels 
hem der König Garl Albert die Leitung des neuen Angriffes 
übertragen hatte, und welchem hiezu ſchon die Diviftonen Broglia 
und Herzog von Savoyen zu Gebote ftanden, ſetzte auch noch den 
(infen Flügel unter Generallieutenant Federici zur Umgehung des 
Dorfes Baftrengo in Bewegung. Der Brontalangriff begann 
fhon um 8—9 Uhr Morgens. Generallieutenant Graf Broglia 
rüdte mit der Brigade Savoyen, dem 16. Negimente von ber 
Brigade Savonna und dem taufend Mann ftarfen Freicorps von 
Parma von Santa Giuftina heran; allein die Defterreicher hielten 
fo feft und ihr Geſchütz war fo trefflich placirt, daß der Angriff 
der Piemontefen mißlang und fie nun das Heranfommen - ihres 
linken Flügels abwarteten. Diefes erfolgte um 11 Uhr und fo- 
gleich begann das Geplänfel zwifchen den Berfaglieri und den 


tiroler Jägern. Erfteren folgten 12 Gefchüße, welche, in vortheil- 
hafter Stellung aufgefahren, während 3 Stunden das Dorf be- 
ichoffen. Die Infanterie, beftehend aus der Brigade Piemont, 
aus den Frehvilligen von Piacenza und den Studenten von Pavia 
und Turin, formirte fich in Colonnen zum Angriff, während zu 
ihrer Rechten die Brigade Eoni der Divifion des Herzogs von 
Savoyen aufmarfchirte und die Gardebrigade bei Santa Giuftina 
im Rückhalte fich aufitellte. Die Reiterei, für welche das Terrain 
wenig geeignet war, blieb ebenfalls in Neferve aufgeftellt. F.⸗“M. 
Radetzky war die feinem rechten Flügel drohende Gefahr nicht 
entgangen, Gr fam in Berfon aus Verona geritten; auf der 
Linie von Paflolengo gegen Santa Lucia ftanden die Brigaden 
Taris, Rath, Schaafgotfche und Liechtenftein in Bereitſchaft; der 
Feldmarfihall näherte fih mit feinem Gefolge der feindlichen 
Stellung, fie zu befichtigen. An den Abhängen von Santa Giu— 
ftina und bei Sommacampagna war piemonteftfched Geſchütz auf: 
gefahren, welches die weite Fläche, über welche die Defterreicher 
heranziehen mußten, wirkſam beftreichen Ffonnte; die Höhen felbft 
fchienen vom Feinde entblößt zu feyn; ald man jedoch eine Co— 
lonne gegen Sommacampagna vorfchreiten ließ und Die dortige 
Batterie ihr Feuer eröffnete, eilte der piemontefifche General Som: 
mariva, ein in der Nähe befindliches Regiment von der Brigade 
Aofta heranzubringen. Viele glaubten im öfterreichifchen Heere, 
man werde fogleich losftürmen, allein der Feldmarfchall Fam 
zurüc geritten und befahl, daß die Truppen wieder ihr Quartier 
beziehen jollten. Radetzky mag nicht nur das, was hinter den 
Höhen von Sommacampagna, fondern auch was hinter den 
Dergen bei Grenoble ftand, die unter der Benennung einer Alpen- 
armee ſich zufammenziehenden franzöfifchen Bataillone, in Berech— 
nung gezogen haben; er wollte feine Schlacht. — Als der linfe 
Flügel der Piemontefen ebenfalls bei Paſtrengo in's Gefecht Fam, 
war die Ueberzahl zu groß; und es war 3 Uhr Nachmittags, 
als FM. Wocher die Ueberzeugung gewann, daß eine 
längere Behauptung feines Poſtens eine nutzloſe Aufopfe— 
rung jeiner braven -Mannfchaft zur Bolge haben mußte. Er 
befahl daher den Rückzug, und trat ihn, vom Oberſt Zobel 
mit 6 Gompagnien Kaiferjäger und 2 Gefchügen in der 
Flanke gedeckt, in befter Ordnung auf PBonton an, wo er 
über die Etſch ging und die Brücke abbrach. — Carl Albert be- 
fand fich perjönlich bei dem General Federici, als die Defterreicher 
den Nüdzug antraten. Sogleih ritt er mit einem Gefolge von 
nahe an 200 Pferden gegen das Dorf Paftrengo, ald ihn aus 
einem Berfterfe von Bäumen und Weinreben auf eine Entfernung 
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von 300 Schritten eine Salve empfing, welche einen Theil der 
Begleitung fogleich zum Umwenden brachte. Der König hielt 
ruhig an, 309 den Degen nnd ließ die nächften Truppen, 1 Com: 
pagnie der Brigade Coni und 1 Bataillon von Piemont, auf 
jenen Punkt losgehen. Diefe vertrieben auch den Feind, mag es 
eine unabfichtlich zurüdgelaffene Truppe oder eine Nachhut ge 
wejen jeyn. — Nachdem Paſtrengo verloren war, ließ ſich Buffo- 
lengo nicht länger behaupten. In der Nacht gingen die Defter: 
reicher auch hier über ven Fluß zurüd. — Die öfterreichifche Divifion 
Wocer hatte Einbuß gehabt. Beſonders hatte das brave fteyer- 
märfijche Regiment PBieret gelitten, welches viele Todte und Ver: 
wundete hatte. Unter den Verwundeten befand fich, nebft andern 
Offizieren, der Oberſt Graf Bergen vom Regimente Haugwitz, 
der übrigens bald wieder eintreten fonnte. Etwas geringer war 
der Berluft der Piemontefen — d—500 Mann —; unter den 
3 getödteten Offizieren bedauerte man befonderd den, in feiner 
Vaterftadt Brescia fehr beliebten Marchefe Bevilacqua, welcher 
Tags zuvor ald Lieutenant eingetreten war 

Als der Kanonendonner von den Höhen bei Paſtrengo her— 
überjchallte, verfügte 5.:M.-L. Rath einen Ausfall aus Peſchiera. 
Bon den Wällen der Feſtung und den beiden Forts eröffnete er 
um die Mittagsftunde des 30. April ein lebhaftes Gejchüßfeuer. 
Zwei Compagnien Groaten gingen rafch auf der Straße von 
Brescia gegen die Djteria del Kapa vor, vielleiht um in der 
nahen Gascina Ricchione, wo der Stab des Blofadecorps wohnte, 
Lebensmittel zu ſuchen. Nach einem kurzen Gefechte mit der 
Abtheilung Jäger von Pignerol zogen ſich die Ditochaner mit 
einem leichten Werluft von ein paar Mann nad) der Feſtung 
zurüd, Auf der Oſtſeite des Platzes beläjtigte das euer des 
Forts Mandella das piemontefiihe Lager, worauf auch die Pie— 
montejen auf einer Anhöhe bei Gavalcafelle eine Batterie auf- 
führten und das Fort fanonirten. Nah 2 Stunden war bie 
ganze Affaire vorbei. 

Uebrigens war man im piemontefifchen Lager der Anficht, 
daß das Gefecht von PBaftrengo den Fall des ganz abgejchnittenen 
Peſchiera bejchleunigen müſſe. Auch Mantua follte fallen. Der 
Generallientenant D’Arco-Ferrari umfchloß dieſen Platz feit dem 
21. April. Seine modenefifchen und mantuanifchen Brehvilligen 
festen fih in Caſtel Caro und Gajtel Belforte feſt, und unters 
brachen die Verbindung zwiſchen Mantua und Legnago; over: 
nolo, wo die Hauptmacht lagerte, wurde verfchanzt und follte 
noch durch Ueberſchwemmungen gefchügt werden. Um die Ber: 
bindung zwifchen Mantua und Legnago wieder zu eröffnen, machte 


der k. k. Major Martinig mit 3 Compagnien Rufavina und 2 
Compagnien Kaiferjäger, nebft 2 Geſchützen und einigen Reitern 
aus Mantua einen Ausfall nad Eajtellaro, erjtürmte die dort 
angelegte Barricade, und ſchoß einige von den Feinden bejepte 
Häufer in Brand, worauf fid) jene auf Feldwegen nach Gover: 
nolo flüchteten. Am 24. wollte der Gouverneur von Mantua 
auch Governolo wegnehmen, und fchicte zu dem Behufe 2 Com— 
pagnien Kaiferjäger, 7 Compagnien Franz d’Ejte, '/, Escadron 
Uhlanen und 8 Gefchüge unter Oberſt Caſtelliz ab. Allein das 
Unternehmen gelang nicht. Wohl hatten die braven Defterreicher 
den Feind hinter einander von 4 Barricaden vertrieben; allein 
in Governolo hatten fi) 12— 1300 Mann modeneftfched Linien: 
militär und Freiwillige eingeniftet, 3 Gejchüße beftrichen den ein— 
zigen Zugang über den Damm, während die öfterreichifche Batterie 
nirgends Plag zum Auffahren fand, ald auf dem Damme felbft. 
Nach 2 fruchtlofen Sturmangriffen und nad) nur zweiftündbiger 
Kanonade zogen fich die Defterreicher wieder nad) Mantua hinein. 
Uebrigens fonnten die Defterreicher nicht verhindert werden, auf 
der weftlichen und füdlichen Seite von Mantua auszufallen, und 
die nahgelegenen Ortſchaften auszufouragiren. 

Nach dem Uebergange auf das linke Ufer der Etſch nahm 
die f. f. Divifion des F.“M.⸗L. Wocher eine Stellung zwijchen 
Bonton und Pescantia, während der %.:M.-L. Welden mit dem 
tyroler Corps auf der Straße von Rivoli zur Verftärfung heran- 
rüden mußte. Am 2. Mai nahm Welden Stellung bei Bolargne, 
Rivoli und Brentio, fich des Etſchüberganges bei Peri verfichernd, 
der ihm die Möglichfeit bot, im Falle eines von den Piemontefen 
verjuchten Flußüberganges bei Arce auf beiden Ufern der Etſch 
in deren linfe Flanke agiren zu fünnen. Die Armee Carl Alberts 
ftand inzwijchen mit dem linfen Flügel bei Cavajon, in der Fronte 
den Gießbach Taffo, und verbreitete fich über Paſtrengo und 
Sona bis Sommacampagıra. 

Die piemontefifche Armee fonnte fi) nun theils auf dem 
erfehnten Plateau von Rivoli ausdehnen, theils fich nad) Belieben 
in dem Terrain zwiſchen den beiden Flüſſen niederlaffen, und an 
eine vollfommene Belagerung von Peſchiera denfen. Der gerade 
Weg von Berona dahin, der nächfte für einen Entſatz, welchen 
Nadepfy etwa unternehmen Fönnte, führte über das der Verthei— 
digung ſehr glinftige Terrain von Sona und St. Giuftina, durch 
die Kunft leicht fo zu verftärfen, daß der Gegner e8 nicht leicht 
wagen wiirde, die dedende Armee da anzugreifen. Sey es aber, 
daß man es doc) für bedenklich hielt, Radetzky fo nahe zu haben, 
oder Daß man gedrängt wurde, etwas Entjcheidendes zu unter 
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nehmen, oder daß man wirklich hoffte, es folle fich während des 
Angriffes auf die Linien von Santa Lucia die 60,000 Menfchen 
ftarfe Bewohnerfchaft von Verona im Rüden der Defterreicher 
erheben, und fo die Möglichkeit bieten, fidy wenigftend ded am 
rechten Ufer der Etjch gelegenen Theile der Stadt und Feftung 
zu bemächtigen, oder endlich, daß man dadurch der gerade zu ber 
Zeit von Ferrara und Rovigo aus in das Venetianifche eindrin- 
genden Invaſion der römifchen, neapolitanifchen, 2c. Truppen die 
Hauptarmee des Feindes vom Leibe halten wollte; genug, ſechs 
Tage nad dem Gefechte von Paſtrengo entſchloß man fich von 
piemontefifcher Seite, plöglich den Feind in feiner Stellung vor 
Verona anzugreifen. Es wurde dazu die ganze disponible Armee 
in Bewegung gefegt, und zwei Hauptangriffspunfte, Santa Lucia 
und Croce Bianca gewählt. 

Am 1. Mai hatten nur leichte Worpoftengefechte in der 
Richtung gen. Rivoli ftattgefunden. Am 5. Mai gefhah von 
Seite der Piemontefen ein ftärferer Angriff auf das Welden'ſche 
Corps, allein nur um den Feind über ihre eigentliche Abficht zu 
täufchen. Das dritte Regiment von der Brigade Piemont, eine 
halbe Batterie und Freifchaaren drangen über den Taſſo, dräng- 
ten die Vorpoften vom Infanterieregimente Schwarzenberg zurüd 
und drangen bis nahe gegen Rivoli vor, als die fefte Haltung 
einiger, vom Oberftlieutenant Pechy vorgeführten Compagnien 
von Schwarzenberg und Baden und das Feuer einer halben 
Rafetenbatterie fie zum Stehen bracdte. Das Gefecht blieb von 
nun an nur von den beiderfeitigen Borpoften geführt, und im 
Laufe des Abends gingen die Piemontefen wieder in ihre frü— 
heren Stellungen zurüd. Am 6. Mai gefchah der Schlag auf 
Radetzky. 

Nach dem Gefechte bei Paſtrengo vom 30. April gab man 
öſterreichiſcher Seits den Gedanken ganz auf, den Aufgang auf 
das Plateau von Rivoli dem Feinde direct zu wehren. Es 
konnte dieſes nur geſchehen, wenn man ſich mit der ganzen Armee 
dort aufſtellte, und davon hielten die entſchiedenſten Gründe ab. 
Man hoffte, daß ſich Peſchiera bis in den Juni hinein halten 
würde, da der Feind noch Feine Mittel hatte, es ſchon förmlich 
anzugreifen. Gin Unternehmen des Feindes aber mit ganzer 
Macht gegen Zirol, während die öfterreichifche Armee jeden 
Augenblick aus Verona herausbrechen und dem Gegner dann jede 
Berbindung abfchneiten Fonnte, wäre für jene das Erwünſchteſte 
geweſen. Jeder Schritt aus Verona heraus gegen den Mincio 
bin hätte entweder den Feind augenblidlich zurüdgerufen, oder 
ihn genöthigt, fich in der ungünftigften ftrategifchen Lage, d. 5. 
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ohne alle Verbindungen fchlagen zu müſſen. — Radetzky entſchloß 
ſich alfo entfchieden, die ganze Vertheivigung bei Verona zufammen- 
zubalten, die Tiroler Straße, das Plateau von Rivoli höchftend zu 
beobachten, alfo jowohl diefe ald den ganzen untern Lauf der 
Etſch fo lange nur indireet zu vertheidigen, als die gejchwächten 
Kräfte ed nicht anriethen, zum Angriff überzugehen. 

Um fih nun auf dem Abfalle von Santa Lucia, dem Thal: 
rande der Etſch, zu halten, welcher in der Entfernung von etwa 
2000 Schritten in einem ziemlich regelmäßigen Halbfreife von 
Chievo über Eroce Bianca, St. Maſſimo, Santa Lucia bis Tom: 
betta läuft, hatte man auf demfelben eine Stellung genommen, 
welche aber, fajt eine deutjche Meile lang, mit 30,000 Mann, 
Die dazu höchitend zu verwenden waren, natürlich nicht überall 
hinlänglich ſtark befegt werden fonnte. Zuerſt juchte man aljo 
die Linie dadurd) abzufürzen, daß man fi in ihrer Mitte von 
Santa Groce Bianca über St. Maſſimo und Santa Lucia bis 
Roveggia zufammenbhielt, und die beiden Flügel bis zur Etſch hin 
nur mehr beobachtete. Demnächft aber nijtete man fi in dem 
zum einzelnen VBertheidigungsgefechte ſchon außerordentlich günfti- 
gen Terrain, jo gut ed Die Zeit und die Mittel erlaubten, noch 
fefter ein. Die vielen Ortjchaften und einzelnen Gehöfte beftehen 
nach italienischer Weije aus feitem Gemäuer, dem Brande nicht 
leicht ausgeſetzt; fie wurden häufig abgefperrt und. mit Schieß- 
jcharten verjehen. Die Gegend ift, wie der größte Theil Ober: 
italiend, mit Maulbeerbiumen jo bepflanzt, daß eine überfichtliche 
Leitung ded Gefechte für den Angriff, eben jo wie eine Weber: 
ficht der. feindlichen Stellung ungemein erjchwert it. Man bieb 
die Bäume nieder, wo fie der Vertheidigung hinderlicy waren und 
machte davon Verhaue. Dazu tritt noch eine Eigenthümlichkeit 
des Bodens auf, welche gleichfalls dem Bertheidiger ald Vortheil 
zufiel. Der Boden befteht, wie ebenfall8 faft durchweg an dem 
Buße der Alpen in Italien, auf viele Meilen hin urjprünglich 
aus einem groben Kiesgerölle von Stüden, die oft 6 und mehr 
Zoll Durchmeffer haben. Dieje nun hat die Gultur von der 
Oberflähe nad) und nad) zufammengelefen und davon lange 
Steinwälle gebildet, die in häufigen Wiederholungen das Terrain 
meiftens parallel mit dem Thalabfalle durchziehen und die vor: 
trefflichiten Stellungen für Lirailleurlinien bilden. Alle dieſe 
Vortheile zufammen machten die Stellung, wenn fie hinlänglich 
mit Truppen auszufüllen war, außerordentlich ftarf, zumal im 
Ihlimmiten Falle die Feſtung Verona einen ficheren Zufluchtsort 
— welcher der Verfolgung des Feindes augenblicklich 

tillſtand gebot. Dennoch machte ſich der Fehler, welchen man 
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bei Befeftigung Berona’8 begangen hatte, zuerft nämlich die an 
fih ſchon faft unangreifbare Dftfeite mit allem Luxus moderner 
Befeitigungsmittel auszuftatten, ehe man an die wichtigere, weil 
offenfive und vom Terrain gar nicht begünftigte Weftfeite ging, 
jest auf eine jehr empfindliche Weiſe bemerkbar. Hätte die Armee 
jeßt die auf jener Seite völlig überflüffigen Martello- oder noch 
befier einige Marimiliansthürme auf dem Abfalle von Santa 
Lucia und einen in der Deffnung der Etjchbiegung von Santa— 
Entarina gefunden, wie ficher hätte fie vor, in oder hinter Verona 
allen Unternehmungen des Feindes zufehen können, und wie hätte 
fie nicht nöthig gehabt, durch ihre eigenen lebendigen Wälle das 
Hinderniß zu bilden, welches den Feind abhalten follte, ihr den 
beliebigen Ausgang aus der Feftung zu verlegen. 

So ftand nun die öfterreichifche Armee, ohne die Garnifon, 
etwa 30,000 Mann ftark, in den erften Tagen des Mai in 
jenem eben näher. befchriebenen Halbfreije vor Verona. Hinter 
einer mehr ausgedehnten Vorpoftenlinie, welche von Corno. ober: 
halb Berona über Camponi, Madonna di Doffobuono, Stivola, 
Ca di Davive, Biginal Tofi bis Ca Rofaldo unterhalb der 
Stadt an der Etſch lief, hatte fie fich eine concentrirtere Gefechtd- 
ftellung zwifchen Eroce Bianca über St. Maſſimo und ©. Lucia 
bis Roveggia hin auf. die oben bezeichnete Weife vorbereitet. 
Die Vorpoftenlinie hatte die Weifung, fich bei einem erniten 
Angriffe des Feindes jofort in die Gefechtsftelung zurüdzuziehen 
und diefe dadurch zu verftärfen. Won den beiden Corps, welche 
die Stellung vertheidigen follten, war der linfe Flügel dem erften, 
der rechte dem zweiten Armeecorps angewieſen. Das erfte Corps, 
(Wratislaw) hatte als Gefechtsftellung die Linie von Roveggia 
über Chioda, ©. Lucia bis Ca Pellegrino, das zweite (d'Aspre) 
von da bis Croce Bianca. Alle dieſe, wie die zunächſt davor und 
daneben liegenden Orte, waren zur Infanterievertheidigung einges 
richtet und Durch eine gut vertheilte Artillerie unterftügt. 

Schon am 5. Mai des Abends meldeten die VBorpoften dem 
FM. Radetzky, daß ftarfe feindliche Golonnen aus der Ebene 
von Billafranca nad) den Höhen von Sommacompagna und 
Sona marichirt ſeyen. — Am frühen Morgen des 6. jah man 
fie von den Obfervationspoften in Verona von den Höhen gegen 
die Stadt herunterziehen. — Um 9 Uhr meldeten zuerft die Bor: 
poften von Ca Nova und Camponi aus den Anmarjch des Fein⸗ 
des. Bald darauf wurden ſie angegriffen, ſowie die bei Caſelle 
d'Erbe durch den piemonteſiſchen General d'Arvillars, und zogen 
ſich in die Gefechtsſtellung bei Santa Lucia. Die Vorpoſten auf 
der ganzen Linie folgten dieſem Beiſpiele. 
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Frühe um 6 Uhr, am 6. Mai, ftand die piemontefifche 
Armee, 45,000 Mann mit 66 Kanonen, unter dem Gewehr, 
um 7 Uhr bewegte fie fich über die Ebene. Unter dem lauten 
Bivatrufe auf Earl und Italien avancirte die piemontefifche 
Schlachtlinie der Divifion des Marquis v’Arvillars, der über 
Gafale d'Erbe drang, als fie von der linken Flanke her durch das 
Feuer einer geſchickt placirten öfterreichiichen Batterie zum Halten 
gebracht wurde. Die Divifion marjchirte auf, das Geſchütz vor 
der Mitte, hinter demfelben die Brigaden Acqui und Gafale, die 
Reiterei und die Schügen auf den Flügeln. Um 9 Uhr begann 
eine lebhafte Kanonade. Inzwifchen war General Bava mit den 
Brigaden Aofta und Königin rechts gegen Santa Lucia vorge: 
drungen. 

Santa Lucia mit dem Theile der Gefechtöftellung des erften 
Armeecorps, welcher gegen das zweite Armeecorps hinlag, alfo 
‚bis Ca PBellegrino hin, war von dem, über 1000 Köpfe ftarfen 
10. Zägerbataillon unter Oberſt Kopal befegt, dem das Grena— 
dierbataillon Danthon zur Referve diente. Die Jäger hatten den 
Ausgang von Santa Lucia, den großen Garten dort, die Kirche, 
rechtd davon den vor dem Drte liegenden, durch eine Allee mit 
demfelben verbundenen, mit einer Mauer umfchloffenen, mit Banquets 
und Schießſcharten verfehenen Kirchhof, und noch weiter Hin 
einen diejen flanfirenden Steindamm befegt. Gegen diefe, aud) 
von einigen Gefchügen vertheidigte Stellung, ließ General Bava 
die Brigade Aofta vordringen, während feine Flanke nach der 
Etſch durch die Brigade Königin gededt blieb. Die öfterreichifche 
Artillerie, welche am Eingange von Santa Lucia ftand, mußte 
bald weichen, und nun entwidelten ſich Schwärme von piemon: 
tefifchen Tirailfeurs, bald darauf aber dichte Golonnen, welche mit 
großer Entfchloffenheit vordrangen, aber von dem mörderifchen Feuer, 
und, wo das nicht half, mit dem Bajonette von den tapfern 
Jägern zurüdgetrieben wurden. Beſonders heftig wurde bei dem 
Kirchhofe geftritten, welcher von 2 Gompagnien Jägern befegt 
war. Drei Stunden vertheidigte fich hier und an dem Eingang 
von Santa Lucia das 10. Jägerbataillon vortrefflich, bis endlich, 
gegen 1 Uhr Mittags, als die Munition anfing auszugehen, 
Santa Lucia und die vorliegenden Puncte geräumt wurden. Den 
nachdringenden Feind brachte das hinter dem Dorfe aufgeftellte 
k. f. Grenadierbataillon Danthon zum Stehen. Den Zuruf der 
Piemontefen: „Kommt, Brüder, unter unfere Bahnen!“ beant- 
worteten jene italienifchen Grenadiere mit einer Salve und mit 
der Antwort: „Vorwärts mit dem Bajonnette.” Das Grenadier: 
bataillon Danthon und das 10. Jägerbataillon, fich gegen den 
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Abfall zurücziehend, nahmen hinter einer Steinlinie zwifchen Ca 
Pellegrino und Santa Lucia eine neue Stellung. Der König 
Carl Albert verfügte fich felbft nach Santa Lucia. 

Nun griff er, die Gardebrigade ebenfalls ins Gefecht ziehend, 
auch den öftlich von Santa Lucia gelegenen Theil der Gefechte: 
ftellung der Brigade Straffoldo, beſonders Chioda an, wo fich 
ein italienisches Bataillon des F. k. Regiments Erzherzog Sigis- 
mund zwar vortrefflich jchlug, aber, zulegt auch zurüdgedrängt, 
fi hinter die Straße zurüdzog, welche von dem Rondel vor der 
Porta Nova nach Santa Lucia führt. Dadurch wurde nun auch 
die bis dahin noch ſchwach angegriffene Stellung des linfen Flü— 
geld, 2 Bataillond der Brigade Clam, von Roveggia bi8 Tom: 
betta, unhaltbar, fie wurden nach dem Rondel zurücdgenommen. 
Es war 3 Uhr. Der Feind richtete feine Anftrengung gegen 
die Verbindung der beiden F. f. Corps zwifchen St. Maffimo 
und Santa Bellegrino; das piemontefiihe Gardejägerbataillon 
unter Major Cappai nahm Ca (Cascina) BPellegrino weg; allein 
ed wurden vom öfterreichifchen Corps 12 Compagnien in dieſe 
bedrohte Lücke geworfen, die zum Theil vom rechten Flügel ge- 
nommen wurden, wo Feine Gefahr drohte, und das Gefecht wurde 
von der Brigade Straffoldo an diefem fchmwächften Puncte der 
Stellung fo erhalten, daß General Bava Feine weiteren Fortfchritte 
machen konnte und ſich auf Santa Lucia befchränfen mußte, 
Der beharrliche Widerftand machte den König ftugen, und bewog 
ihn, auch die Divifion d'Arvillars nach diefer Seite zu beordern, 

Gegen den rechten Flügel der f. F. Stellung, gegen das 
2. Corps, war eine Zeit lang der Angriff nur mit Tirailleurs 
und einigem Gefchüg fehr lahm geführt worden. Aber um 1 Uhr 
Mittags griff der Generallieutenant Graf Broglia mit den Bri— 
gaden Savona, Savoyen und den Parmaſaniſchen Truppen die 
Dörfer Eroce Bianca und S. Maffimo heftig an; aber von den 
f. k. Brigaden Giulay, Liechtenftein und Taris mit dem heftigften 
Feuer empfangen, wurden feine Colonnen zweimal mit großem 
Verluft zurücgefchlagen. Hier fochten die tapfern Ungarn des 
Regiments Erzherzog Franz Carl, welches feit 1792 feinen ans 
dern Kriegsſchauplatz als Italien gefannt hat. Ihr Führer, Oberft 
Battornyan, wurde hiebei ſchwer verwundet. Broglia z0g feine 
Truppen aus dem Gefechte zurüd und der Kampf hier blieb nur 
noch auf Artilferiefeuer befchränft. 

Es trat der Wendepunkt der Schlacht ein. 

ALS FM. Radetzky nach 2 Uhr feinen linfen Flügel zurüd- 
gedrückt ſah, wo übrigens bis jegt nur 5 Bataillond gefochten 
hatten, wurden zuerft nur 2 Bataillons als Verſtärkung an bie 
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Brigade Elam gefchickt, mit dem Befehle, nun feinerfeits den Feind 
— Zugleich erhielt das 2. Corps hievon Nachricht und 
die Weiſung, um 4 Uhr mitzuwirken. 

General Clam ordnete feinen Angriff fo an, daß 1 Ba— 
taillon unter Oberſt Reiſchach der feindlichen Stellung geradezu 
in Slanfen und Rücken marfchirte, die übrigen 4, in 2 Treffen, 
den Frontangriff gegen Roveggia und Chioda machten. Auch) 
die Brigade Straffoldo, welche fich noch immer hinter der Straße 
vom Rondel nah Santa Lucia und gegen Ca Bellegrino hin 
gehalten, follte mit vorgehen. Der Angriff gegen die Puncte 
fand aber durch den, durch die Divifion d'Arvillars verftärkten Feind 
einen fo furchtbaren Wiverftand, daß er mit großem Verluſte 
aufgegeben werden mußte. Unterdeſſen war Graf Reiſchach mit 
dem Bataillon Prohasfa, mit großer Zuverficht den Feind ums 
gehend, geraden Weges gegen feinen Rüden zu marſchirt, ale 
er plöglih gewahr wurde, daß der Frontangriff aufgegeben war, 
und er fih alfo in Gefahr befand, abgejchnitten und in. eine 
üble Lage verjegt zu werden. Er wandte fi daher gleichfalls 
nach dem Rondel zurüd. F-M. Radetzky aber fchicdte, etwa um 
4 Uhr, das Orenadierbataillon Weiler und ein Bataillon Erz 
herzog Sigismund Infanterie nebft einer Batterie gegen Santa 
Lucia, e8 zu nehmen, während zwei andere Bataillone zur Um: 
gehung beftimmt wurden. Diefe Bataillons fanden faum einen Wider: 
ftand mehr. Carl Albert hatte fich gleichzeitig von der Unaus— 
führbarfeit eines Frontalangriffs auf Verona überzeugt, Feinen 
Sortfchritt feiner Angriffe auf Eroce Bianca, ꝛc., Feine Unterftügung 
von Ceite der Einwohner Verona's gefehen, auch die Flucht 
eined Regiments der Brigade Savona vernommen ꝛc., und daher 
den Rüdzug angeordnet, den die Brigade Cuneo deden mußte. 
Die Piemontefen verließen Santa Lucia, den Kirchhof und bie 
andern Puncte eilfertig, viele Truppentheile felbft in regellofer 
Flucht. Gewehre, Tornifter, Mäntel, Effecten aller Art bevedten 
jenfeit3? Santa Lucia die Felder, welche die Gefchlagenen auf 
ihrem Rüdzuge überfchritten. In dem Kirchhofe bei Santa Lucia 
fanden die Defterreicher die noch vollen Menagefeffel. Ohne den 
Widerftand, welchen die piemontefifche halbe Batterie des Lieute— 
nant Salino und die Compagnie Grifini leiftete, ohne die baum 
reihe Natur des Terrains, welche zu überfchauen und die öfter: 
reichifche Reiterei zu operiren hinderte, wäre namentlich die zweite 
piemontefifche Divifion übel zugerichtet und ihr ein ungeheurer 
Verluſt zugefügt worden *). 


'*) General Bava, der mit der ganzen Affaire von Santa Lucia nicht zu: 
feieden war, berichtet auch den Umftand, daß viele höhere Officiere wäh: 
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Das zweite k. k. öfterreichifche Corps hatte, feiner erhaltenen 
Weifung A um 4 Uhr feinen Angriff damit begonnen, daß 
feine ganze Artillerie, 36 Geſchütze, es vornahm. Man wußte nichts 
von dem, was bei Santa Lucia vorging. Das mit Bäumen 
dicht beſetzte Terrain erlaubte feine freie Ueberſicht. Ein Umftand, 
der in Oberitalien durchweg ftattfindet, und manche Gefechts- 
erfcheinung erklärt, welche fonft nicht zu verftehen wäre. Gin 
Bereiten der Linien, eine tiberfichtliche Stellung für den Feld- 
herrn, der führt, ift faft nirgends möglich; wer was fehen will, 
muß Dächer hoher Häufer oder Thürme befteigen, und auch dann 
fieht er meift nichts, als ein Gefecht unter dem grünen Dadhe 
der Maulbeerbäume oder MWeingelände. Die Artillerie hat mit 
großen Schwierigfeiten zu fämpfen, um einen Plab zum Auf: 
fahren zu finden. Gavallerie ift felten in größeren Maffen als 
in Escadrons zu verwenden. — Auch das zweite F. k. Armee- 
corp8 fand faum einen Widerftand mehr. Einer Verfolgung im 
großen Style mit Reiterei ftand hier, wie bemerkt, die Beichaffen- 
heit des Terraind entgegen. Dennoch gelang es den nachrüdens 
den Defterreichern, mehrere Gefangene zu machen. Mit Sorgfalt 
trug der gemüthliche öfterreichifche Krieger den verwundeten Feind 
nah dem Spital und fchleppte ihm noch den Tornifter mit. 

Um 6 Uhr Abends hatte die piemontefifche Armee wieder 
ihre Stellung vom frühen Morgen bezogen, und bie öfterreichifchen 
Borpoften hielten wie zuvor auf eine halbe Stunde von Somma- 
campagna. | 

In diefem für Radetzky ehrenwerthen Kampfe waren auch der 
Kaifer Franz Jofeph, damals noch Erzherzog Franz Joſeph, und 
der Erzherzog Albrecht, Sohn des verewigten Siegerd von Aspern, _ 
perfönlich zugegen und theilten ‚die Gefahr der durch ihr tapferes 
Benehmen angefeuerten Truppen. 

Der heutige Tag Foftete Opfer. Defterreichifcher Seits fielen 
der General Graf Ulyſſes von Salis-Soglio, welcher fich der 
vordringenden Brigade Straffoldo freiwillig angefchloffen hatte, 
von einer Kugel in die Bruft getödtet, der Oberftlieutenant Leuzen⸗ 
dorf von Geppert Infanterie und noch 10 Officiere. Auf piemon— 
tefifcher Seite fiel Oberft Caccia vom 5. Regimente von ber 
Brigade Aofta nebft mehreren Dfficieren. Der ganze piemonte- 
fifche Berluft beftand in 700—800 Mann. ©eringer war der 
Einbuß der Defterreicher. 

Mit dem Verhalten feiner italienifchen Truppen war Ra- 


rend ber ganzen Action fich hätten zu Buße fehen laffen, und daß viele 
die Epaulettes weggelegt hätten! ! 
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detzky fehr zufrieden, und vertraute dem renabierbataillon 
Danthon die Bewachung feiner eigenen Perſon an*). 

Der Sieg von Santa Lucia befreite die bedrängte öfter: 
reichifche Armee für den ganzen Reit des Yeldzuged von dem 
Andringen des Feindes. Zum erften Male erfuhr dieſer bier, 
daß es doch nicht fo leicht feyn würde, in einem nur wenig bes 
ftrittenen Triumphmarfche gegen Wien vorzurüden, um dort der 
damals von inneren Stürmen erfchütterten alten mächtigen Mo: 
narchie den Frieden vorfchreiben zu fünnen, Die alten in Zucht 
und Treue gebildeten Bataillone traten hier zum erften Male, 
von den unfichern Elementen, welche fie unter fi) gezählt, gereis 
niget, der leichtfinnig und ohne Prüfung ihrer Stärfe unternoms 
menen Schilverhebung der verfchiedenen Provinzen Italiens ent- 
gegen. Im freien Gebrauche ihrer Kräfte, erbittert auf den 
übermüthigen Gegner, den fie wenig achteten, vor dem fie aber, 
in der Trennung verrätherijch überfallen, einen Augenblid hatten 
weichen müffen, feft vertrauend auf ihre Führer, zerjchellten 
zuerft die fchlecht gedachten, wenn auch mitunter tapfer geführten 
Angriffe der Gegner an dem Wiverftande weniger Bataillone, 
und es bedurfte dann nur eined Schritte der tapfern Maffen 
vorwärts, fo floh der Feind, um für längere Zeit nicht an das 
Wiederkehren zu denfen. P 

So ſehr es im Wunfche Radetzky's lag, fogleich nach dem 
Siege von ©. Lucia zum Angriff überzugehen, fo beherrfchte doch 
diefe Kriegsluft feine begründete und unverändert gebliebene Webers 
zeugung, daß, um den Schlag der Entjcheidung zu führen, die 
Ankunft des Reſervecorps unter Nugent abzuwarten ſey; zumal 
da Verona mit feinen 60,000 Einwohnern, welche nur bis jet 
durch die Gegenwart der Armee von Aufruhrverfuchen abgehalten 
worden, ſtark befegt bleiben mußte® 

Bis zu Diefer Vereinigung mit dem Reſervecorps Fonnte 
Radetzky nun fein Augenmerk vorzüglich auf jene Vorbereitungen 
zu einer Fünftigen Dffenfive wenden, welche ihre Sicherheit be- 
gründen und ihre Bewegungen erleichtern. Zwei Gegenftände waren 
es, nebſt der gänzlichen Vollendung der Ausrüftung. der Armee, 
welche in diefer Hinficht die ganze Eorge des Feldmarfchalls in 
Anfprud nahmen: 1) die Vollendung der in früheren Jahren 


*) Bedeutende Defertionen fanden zwar noch immer ftatt, jedoch nicht in 
auffallenderem Maße, als fie bei jungen Truppen, deren nahe Heimath 
zum Kriegsfchauplage geworden, bei allen Nationalitäten ſich ſchon ge— 
zeigt haben. Die Verführungen zur Defertion erſtreckten fi auch auf 
die Ungarn, deren Ausreißern Carl Albert die Zuficherung freier Heims 
Tehr nach der Heimath ertheilt hatte. ’ 
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vernachläßigten Befeftigung feines Hauptmandverirpunctes Verona; 
und 2) die Errichtung einer Flotille auf dem Gardafee, nachdem 
durch die FBahrläßigfeit der Autoritäten die 2 Dampfichiffe auf 
demjelben, der Benaco und Ranieri, in des Feindes Hände ges 
fallen waren und, von ihm mit Geſchütz ausgeftattet, nun den 
ganzen See beherrichten. 

Radetzky ließ auf dem Rideau vorwärts Verona, auf welchem 
am 6. Mai fo tapfer gefämpft worden war, die Orte Tombetta, 
©. Luria, ©. Maffims und Groce Bianca mit Batterien und 
Erenenur (Schießfcharten) in den Mauern noch Fräftiger befefti- 
gen; rückwärts berjelben aber am Rande ded Niveaus fünf 
großartige Redouten und zwei Fleinere Zwifchenredouten im ftärfften 
Profil erbauen, welche ſich in einem Halbfreife von der Etſch um 
die andere Front der Feftung zogen, jelbe mit Geſchütz armiren, 
' und befahl zugleich, wenn es die Zeit fpäter erlauben würde, felbe 
dann noch mit einem gemauerten Blockhaus und einer freiftehen- 
den creneillirten Mauer zu verftärken. Radetzky ließ dieſe Re— 
douten und Batterien, zur Aufmunterung der Armee, nach braven 
Führern derjelben am 6. Mai benennen. Die Werfe hießen daher 
nad) der Reihenfolge vom linfen zum rechten Flügel: Redouten: 
Clam, Wratislaw, Schwarzenberg, d'Aspre, Batterien: Straffoldo, 
Kopal, Redouten: Liechtenftein und Wallmoden. Die Generale 
aber baten den Feldmarfhall, der Redoute, die im Centrum 
des Rideaus, bei S. Maffimo lag, feinen hochverehrten Namen 
geben zu dürfen. 

Was die Flotille. auf dem Gardafee betraf, fo beorberte 
Radetzky den Hauptmann Molinari ded Generalquartiermeifter- 
ftabes, felbe mit allen ihm in Riva vielleicht noch zu Gebote 
ftehenden Mitteln zu bewerkſtelligen. Es gelang auch biefem 
thätigen und erfinderifchen Dfficier, in Riva, Torbole und Ponale 
einige zu diefem Zwecke geeignete Schiffe aufzubringen; dieſelben 
beitanden für das Erfte blos aus 4 größeren und etwa einem 
Dugend kleinerer Fahrzeuge und fonnten einftweilen blos 
mit 4 Zwölfpfündern, 4 Sechspfündern (aus der ranzend- 
fefte herbeigebradht) und 6 Raketgeſchützen ausgerüſtet wer— 
den. Das ſchlechte Segelwerf der Blotte und der Mangel 
geübter Mannjchaft war hauptfächlih Urfahe, daß Die 
Flotille nicht jogleih für größere Dffenfivbewegungen verwendet 
werden konnte. Dagegen leiftete fie, nebft 2 ſiebenpfündigen 
Haubigen einer Sußbatterie, welche längit dem Ufer aufgeftellt 
wurde, vorzügliche Dienfte zur Behauptung der drei obengenanns 
ten Hafenpläge, indem fie dad Debouchiren des Feindes in das 


408 


Sarchathal verhinderte, und die Verbindung der Armee über Ponale 
in das Ledrothal ficherte. 

Auch die Verpflegung der Armee war eine Hauptjorge des 
Grafen Radetzky. Diefe war fehr ſchwierig. Denn die kurze 
Strede zwifchen dem Mincio und der Etfch wurde von Feind 
und Freund zugleich ausgebeutet und konnte nur mäßige Refourcen 
gewähren. Tirol konnte wenige Hilfsmittel geben; Vicenza jelbft war 
ſchon in Feindes Händen, ꝛc. Die Lebensmitteltransporte mußten 
aus ferner Gegend auf der einzigen freien Straße im Etſchthale 
herangezogen werden, u. f. w. Daß aber die f. f. Armee dem- 
nach ſchon durch 5 volle Wochen auf einem fo befchränften Raume 
verpflegt werden Fonnte, verdanfte fie dem unermüdeten Eifer und 
der Umficht ihres Armeeintendanten, Gubernialrath PBachta, fo 
wie den Untergebenen desfelben. 

Die Piemontefen verfchanzten ihr Lager gleichfalls auf das 
Furchtbarſte und betrieben inzwifchen die Belagerung Peſchiera's, 
um welches die Brigaden Piemont und Pignerol, Marinefoldaten 
und lombardifche Schaaren ftanden. Der General Manno führte 
die Oberleitung, der Herzog von Genua dirigirte das Geichüg. 
Die Beſchießung Peſchiera's begann zuerft gegen dad Fort Manz 
della, und zwar am 18. Mai. Dann wurde auch gegen Fort 
Salvi und die eigentliche Feftung operirt. Das erftere wurde 
am 25. Mai zum Schweigen gebracht. Am 26. foderte ein Par— 
lamentär zur Uebergabe auf, doch wurde er zurückgewieſen, wor: 
auf die Feindfeligfeiten am 27. mit größerer Heftigfeit wieder 
eröffnet wurden. — Radetzky hoffte, das hartbevrängte Peſchiera 
vielleicht noch entfeßen zu fünnen, wenn Nugent mit dem Rejerve: 
corps eingetroffen feyn würde. 

Graf Laval Nugent, f. k. Feldzeugmeilter und commandiren- 
der General in Inneröfterreich, einer der Beteranen der Armee, 
hatte fi) anerboten, die nach Stalien beorderten Neferven am 
Sfonzo zu fammeln und der Hauptarmee zuzuführen. Eine durch 
53 Dienftjahre bewährte Pflichtreue, eine auf mehr als hundert 
Schlachtfeldern erprobte Tapferkeit und die genauefte Kenntniß 
des italienischen  Kriegsichauplages, auf welchem er 1809 ale , 
Generalquartiermeifter dad Detail der Bewegungen einer Armee 
zu leiten, fünfthalb Jahre fpäter ein eigenes Truppencorps mit 
Erfolg befehligt hatte, rechtfertigten fein Verlangen und überwogen 
die Bedenken, welche feine in Folge des eingetretenen Alters und 
früherer Wunden gejchwächten Gefundheitszuftände vielleicht auf- 
fteigen ließen. Am 4. April traf derfelbe in Görz ein und wählte 
ſich diefe am Iſonzo gelegene öfterreichifch gefinnte Stadt zu feinem 
Hauptquartier, Durch die Ereigniffe in Wien, in Ungarn, ır. 
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konnte fich fein Corps nur langſam bilden, und dazu aus drei verfchies 
denen Elementen: 1) aus frijchen Regimentern, die aus dem Innern 
der Monarchie eintrafen, 2) aus Ergänzungstruppen für die be- 
reits in Italien fechtenden Regimenter, und 3) aus den Truppen 
des zweiten f. Ef. Corps, welche durch die Capitulationen von 
Benedig und Trevifo von demfelben abgetrennt worden waren, 
Erit am 16. April fonnte er mit 13,000 Mann den Sfonzo 
überfchreiten. Seine Gefammtmacht fonnte vielleicht 20 — 22,000 
Mann mit 60— 70 Gefchügen feyn; allein mehrere taufend Mann 
waren no um mehrere Märfche oder in der Ausdrüftung zurüd. 
Für Nachſchub von Truppen wollte der Ban von roatien, 
Joſeph Baron Jellachich de Buzim, aus Croatien forgen. 
Es war die nächfte Aufgabe des Generald Nugent, die venetia- 
nijchen Provinzen, Friaul, ꝛc. wieder zu unterwerfen. Ueberall hatte 
man bier angefangen, fich zur Vertheidigung zu organifiren. Die 
Civica, von deren Heldenmuth man das Größte erwartete, drohte, 
die Städte nur in Ajchenhaufen dem Feinde zu überliefern. General 
Zucchi, welcher die venetianifchen Streitfräfte, 10 — 11,000 Mann, 
befehligte, worunter erft zwei in der Formation begriffene Esca— 
drond umd wenige geübte Artilleriften (an Geſchütz fehlte es nicht), 
jah feinen offenen Kampf auf freiem Felde gegen Nugents Corps 
zuläßig, fchloß fich daher mit 4000 Mann in Palma ein, und 
warf Truppentheile, zur Unterftügung der Eivica, nach Udine, ıc. 
F.⸗Z.⸗M. Nugent marfchirte mit dem Großtheile feines Corps auf 
Udine. Den General Fürft Felix von Schwarzenberg fchidte er 
gegen Palma mit 4 Bataillons, 1 Escadron und 4 Gefchügen, 
und deſſen Groaten befegten das eine Fleine Stunde von da ents 
fernte Dorf Visco. Auf diefes Dorf unternahm Zuchi mit einer 
Zahl belunifcher und anderer Kreuzfahrer und einigem Linien- 
militär am 17. April einen Ausfall, allein die Eroaten behaups - 
teten, von den Einwohnern felbft in der Vertheidigung unterftügt, 
dad Dorf. 8.:3.:M. Nugent, in deſſen Gefolge ſich ein Eivil- 
Commiffär, Graf Hartig, befand, verlegte am 19. fein Haupts 
quartier nad) Gufignaco, eine Stunde von Udine, und verjuchte, 
dieje barricadirte Stadt auf dem Wege der Güte zur Unterwer- 
fung zu bewegen. Die Anträge zu einer Unterhandlung wurden 
abgemwiejen. Am Abende des 21. April ließ daher Nugent einige 
Geihüge auffahren, und die Stadt wurde während 2 Stunden 
mit Oranaten und Rafeten beworfen. Das fühlte den Kriegs- 
eifer der Einwohner, und, unter dem Einfluffe des Erzbiſchofs, 
fam, ohne Einfprache des Kommandanten, Oberft Eanti, nad) 
2 Tagen eine Unterwerfungsacte zu Stande; darin verpflichtete fich 
auch die Stadt Udine, die ganze Provinz und die Beftungen zum 
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Anfchlufe an diefe Capitulation einzuladen. Sobald aber die 
Linientruppen in Udine den Gang der Sache wahrnahmen, wähls 
ten fie fich einen neuen Commandanten und eilten fort nach Oſopo, 
3 Stüde Geſchützes mit fich führen. Am 23. April hielt 
Nugent in Udine feinen Einzug, die Eivica paradirte, das Re— 
giment Kinsky und das Grenadierbataillon Biergotich befegten die 
Stadt. Tags darauf rüdte General Schulzig mit einer Vorhut 
nach Eodroipo vor. Gegen Dfopo wurden 1 Bataillon und 1 
Escadron detafhirt. Die Aufforderungen fowohl an diefen Play 
als an Palma blieben ohne Erfolg. Der Tagliamento hatte einen 
hohen Wafferftand, und die Brüde bei Walvafone war zerftört 
worden. Die öfterreichifchen PBontons trafen am 25. an Ort 
und Stelle ein, allein erft am 27. Fonnte der Brüdenfihlag voll: 
endet werden, die Vorhut über den Fluß gehen und nad Bor: 
denone abrüden. Nugent fette feinen Marſch langfam, wie es 
der Zuftand der Dinge nicht anders zuließ, da er alles um ſich 
her erft unterwerfen, wieder ordnen und feine rückwärtigen Truppen 
an fich ziehen mußte, fort, und fam am 30, April nach Sacile; 
am 3. Mai nach Gonegliano, feine Vorhut zu Suftgana an. 

Bei dem Refervecorps des %.:3.:M. Nugent befanden fich 
die Generale Graf Thurn, Graf Franz Schaafgotfche, Euloz, 
Auer, Fürſt Felir Schwarzenberg, Fürft Edmund Schwarzenberg, 
Schulzig, u. A. m., die Infanterieregimenter Erzherzog Carl, Nr. 3 
Mähren, unter Dberft Thun), Fürftenwärther Nr. 56 (Galizier, 
unter Oberft Kleinberger), Wocher, Nr. 25 (Böhmen, unter 
Dberft Haradauer), Kinsky, Nr. 47 (Steyrer, unter Oberft 
Bianchi), das Grenadierbataillon Biergotſch (Steyrer), das Jäger: 
bataillon Nr. 7 (Defterreicher, unter Major Vogel), das Uhlanen: 
Regiment Erzherzog Carl, Nr. 3 (Galizier, unter Oberft Wiß), 
ferner 7 Bataillons Lifaner, illyriſche Banater, Banaliften, 
Dguliner, Warasdiner Creuger, Warasdiner St. Georger und 
PVeterwardeiner Grenzer, Ergänzungstruppen der Regimenter Pro: 
hasfa, Hohenlohe, Kaifer, ꝛc. Diefem Corps trat an der Piave 
zuerft eine Macht Italiener entgegen, welche Miene machte, feinen 
weiteren Marſch hindern zu wollen. 

Bei der Bewegung Nugents hatte man von Venedig heftig 
darauf gedrungen, dem bedrängten Lande zu Hilfe zu eilen. Carl 
Albert hatte indeffen den General La Marmora gefendet, um für 
die Vertheidigung zu forgen, und nun wurden auch die römifchen 
Truppen, die anfangs zur Bezwingung von Mantua mit ver: 
wendet werden follten, in 2 ®olonnen unter Durando und Ferrari 
auf Trevifo gerichtet. Toskaner, Neapolitiner, Parmaſaner, 
Modenefen, ꝛc. ſollten Mantua zu umlagern fortfahren. In Eile 
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fam zuerft Durando mit feiner Abtheilung in Trevifo an. Da 
angefommen, lag ihm zweierlei vor, entweder über die Piave zu 
gehen und zu verfuchen, den Feind über den Tagliamento und 
Iſonzo zurüdzudrängen, Palma, wohin 120 piemontefifche Artils 
leriften gejchict worden waren, und Dfopo die Hand zu bieten, 
oder fich darauf zu befchränfen, die Piavelinie zu vertheidigen. 
Das erite konnte ein Corps, was nur halb fo ftarf war, wie 
der Gegner, nicht unternehmen; ed blieb alfo nur das andere. 
Er verlegte fein Hauptquartier nach Montebelluno und vertheilte 
fein Corps, wie e8 ihm nöthig erfchien, um die ganze Straße 
vom Meere bis Belluno zu vertheidigen. Die wahre Gefahr fehien 
ihm aber — ganz richtig — an der obern Piave zu liegen, darum 
hielt er fich näher am Gebirge und fchidte eine Abtheilung auf: 
wärts, um die Städte Belluno umd Feltre zur Vertheidigung zu 
ermuntern. Die von Durando befehligte Divifton beftand aus 
einigen Bataillon römifcher Infanterie, aus 2 Schweizerregimen- 
tern, 8 Gefchügen und 8 Escadrons römifcher Dragoner und 
Garabinierd. General La Marmora follte die untere Piave 
ſchützen, und feine Truppen beftanden aus 8 Bataillons Kreuz 
fahrer von Padua (Kommandant Bernardi), Freiwillige von 
Peſaro (Major de Leoni), Freiwillige von Trevifo (Major Pan: 
dolfini), Legion von Neapel (Kommandant PBonfon), Legion von 
Sizilien (Oberft La Maffa), Freiwillige von Ravenna (Major 
Montarini), Studenten von Rom (Major Daretti) und Scharf: 
Ihügen (Major Dazzo), nebft einer Compagnie Freiwilligen von 
Ferrara (Bapitän Moſti). Am 7. Mai traf auch General Fer: 
rari mit feinen römifchen Legionen (Dberft Duca Lanti, Oberft: 
lieutenants Batrizi und Gallieno) in Trevifo ein, denen aber, um 
ihnen einigen beffern Halt zu geben, Durando 2 Linien-Bataillons 
‚ beigab, fo daß nun Ferrari 12,000 Mann fiarf war. So fonnte 
nun General Durando feine ganze Aufmerffamfeit gegen das Ge: 
birge wenden. Täglich trafen noch Freiwillige in Trevifo ein, 
aus Bologna, Ancona, 2c., auch die fogenannte italienische Legion, 
welche der, aus dem polnifchen Kriege von 1831 befannte, nun- 
mehrige General Antonini in Paris aus Jtalienern, Polen, Fran— 
zofen, 2c. gebildet hatte. 

Um nun den beiden Hauptausgängen aus dem Gebirge, dem 
aus Arsce und Primolano in's Brentathal nad) Baffano, und 
dem über Peveroba und Montebelluno in die Ebene von Trevifo 
gleich nahe zu feyn, beichloß Durando, weiter hinauf zu rüden. 
In Duero aber erfuhr er fchon, daß die Defterreicher am 5. Mai 
durch Serravalle gegangen ſeyen und den 6. ohne Schwertſtreich 
Beltre bejegt hätten. Der General glaubte nun, nad) Montes 
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belluno zurüdfehren zu müſſen, da, wie die Dinge nun ftanden, 
der Feind ihn fehr leicht mit geringen Kräften in den Engpäffen 
zwijchen Quero und Feltre fefthalten, und mit dem Kern feiner 
Truppen die Richtung über Arsce und Primolano nach Baffano 
einschlagen fonnte, von wo aus ihm dann der Weg nach Verona 
offen ftand. Auf diefem Rücmarfche kam Ferrari, der bis Monte- 
belluno vorgerüdt war, für feine Perfon nach Pederoba, und 
es wurde nun verabredet, daß er mit feinem weit ftärferen Corps 
diefen Ort und die Ausgänge in die Ebene vertheidigen follte, 
während Durando mit feiner, noch gegen 5000 Mann ftarfen 
Abtheilung nach Baffano marjchirte, um die Päſſe von Primobano 
zu bejegen und zu fichern *). 

Ehe Nugent die Piave überfchritt, wollte er fich in Beſitz 
von Belluno und feine rechte Flanke gededt wiffen, und detafchirte deß— 
halb am 3. Mai 2 Fleine Colonnen, jede zu 4 Compagnien Ba- 
naliften, rechts über das Gebirge gegen genannte Stadt. Die 
eine Golonne, befehligt vom Major Geramb von den Grenzern, 
Ihlug den Pfad der Dfteria S. Boldo nach Trichiana ein, die 
andere, welcher eine halbe Nafetbatterie beigegeben war, folgte, 
unter der Leitung des Majors Hand! vom Generalquartiermeifter- 
ftabe, der Straße von Geneva über den: Wald von San Marco 
nad) Capo di Ponte, welches an der Piave, eine Stunde unter- 
halb Belluno, liegt. Der feindliche Anführer Palatini hatte mit 
400 Mann und 4 Kanonen unweit dem Lago morto eine gute Stellung 
genommen, die Straße war an einigen Stellen abgetragen, ander: 
wärts verrammelt und durch berabrollende Felsftüde bedroht. 
Das Borrüden der Groaten wurde durch die mit vielen Schwie— 
rigfeiten verfnüpfte Umgehung diefer Hinderniffe in die Länge ges 
zogen, und da man erwartete, noch auf nachdrücklichern Wider: 
ftand zu ftoßen, fo fandte der General Nugent den Generalmajor 
Euloz mit 2 Bataillonen Erzherzog Earl zur Berftärfung nach. 
Am 5. Mai erreichten die vereinigten Abtheilungen Belluno, 
welches fich ihnen ohne Widerftand, obgleich hierzu. vorbereitet, 
ergab. Zwar wurde die Brüde bei Capo di Bonte von den Auf: 
ftändern abgebrannt, dagegen aber die fteinerne Brüde über die 
Piave in Belluno erhalten. Der Beſitz dieſes günftigen Ueber: 
gangspuncted bewog Nugent, am 6. nach Belluno zu marfchiren, 


*) In einem Werfe heißt es: „Wer hier eigentlich befahl, ob General 
della Marmora oder Durando, und in wie weit Ferrari dem Einen oder 
bem Andern oder Keinem von Beiden gehorchte, iſt ſchwer zu ermitteln. 
Daß es aber fchwer fallen mußte, mit einer ſolchen gemifchten Armee 
gegen eine öfterreichifche Armee, in offenem Felde aufzutreten, fällt in 
die Augen.“ 
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und die Brigaden Schulzig und Edmund Schwarzenberg, mit 
dem Heergepäde, unter 5.:M.-t. Scaafgotfche, bei Sufigana 
zu belaffen. Am 7, war Nugent in Belluno, General Euloz zog in 
Beltre ein, welches die Feinde räumten. Detafchirungen der 
Defterreicher gen Longaro, Primolano, ꝛc. führten einige ehren: 
werthe Gefechte herbei. Ein Piket von 23 Grenzern des erften 
Banalregiments, welche über Arsce ftreiften, dann aber von mehr 
ald 300 Infurgenten, eingeſchloſſen wurden, vertheidigten ſich aus 
einem Haufe fo lange, bis e8 in Brand gerieth, dann aber öffnes 
ten fie ftch nebjt ihrem braven Führer, Oberlieutenant Magdeburg, 
mit der blanfen Waffe in der Hand den Weg durch die Feinde 
auf ihr Bataillon zurüd. 

Nugent ſchickte am 8. Mai in beiden Richtungen nad) Trevifo 
und Baflano ftarfe Avantgarden vor, um zu fehen, nach welcher 
Seite ed am leichteften feyn würde, dDurchzudringen. — Durando 
hielt die Vereinigung Nugents mit Radetzky für das Hauptobject, 
welches erjterer General zu erreichen habe und hatte fich deßhalb 
bei Baffano aufgeftellt, doch gleich mit der Abficht, wenn der 
Teind dennoch den Weg in die Ebene von Trevifo einfchlage, 
aljo fich auf Ferrari werfe, diejem über Erespano, entweder gegen 
Eornuda oder Montebelluno, zu Hilfe zu eilen. Auf Primolano 
jendete er, fobald er in Baffano eingetroffen war, ein Bataillon 
ab. Die öfterreichiiche Golonne, die gegen Treviſo vorgeitoßen 
war, vertrieb fchon am Abende eine Schaar Freiwilliger aus ihrer 
Stellung bei Onigo am rechten Ufer des Baches Curogna, und 
rüdte auf Gornuda, wo ſich bereits Ferrari mit der zweiten römi- 
ihen Legion und Scharfichügen eingefunden hatte und die Ver: 
folgung hemmte. Berrari meldete diefen Angriff an Durando, 
und ſchloß feinen Brief mit den Worten: „Sehen Sie nun zu, 
General, was Sie thun fünnen, da ich angegriffen bin; ich habe 
nicht nöthig, ed Ihnen zu fagen.” Durando hätte gern des 
Gegners Abfichten ſich erft mehr entwideln laffen; er durfte um 
fo weniger einen rajchen Entfhluß faffen, als er von allen Sei» 
ten die Nachricht, der Feind, welcher fich dem General Ferrari 
gegenüber gezeigt, jey höchitend 2000 Mann ftarf, er alfo immer 
noch fürchten mußte, der wahre Angriff Nugents werde fich gegen 
ihn richten, und es aljo jeden Augenblid nöthig werden Eonnte, 
feinem Poſten in Primolano mit ganzer Kraft zu Hilfe zu eilen. 
Dennoch feste er fich den 9. Mai Morgens gegen 9 Uhr in 
Marſch nad) Erespauo, einem Straßenfnoten, von dem aus er 
fich jowohl über Paſſagno nad Prederoba in den Rüden des 
Feindes, der bei Gornuda focht, ald auch nad) Montebelluno hin 
bewegen konnte. Nach allen Seiten hin wurde ausgefundfchaftet, 
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um von der Lage der Dinge genaue Nachrichten zu erhalten. 
Ein Officier von Ferrari erfchien mit der Nachricht, das Gefecht 
habe am 9. von Neuem bei Eornuda begonnen. Durando ließ 
erwidern, er werde bald erjcheinen, und fegte feinen Marjch über 
Baffagno fort; die Vorhut erreichte Pederoba. Auf diefem Wege 
trafen alle Nachrichten darin überein, daß nur eine unbedeutende 
Colonne gen Cornuda heruntergefommen, ohne Erfolg gefochten, 
und daß das Feuer gen Mittag aufgehört habe; dagegen, 
daß der Poſten zu Primolano von einer ftarfen Abtheilung be— 
droht ſey. Nach diefen Nachrichten jchien für Ferrari gar nichts, 
für jenen Poften aber übles zu befürchten zu feyn, zumal, da Ferrari, 
wenn er auch Durch Nugent mit der Hauptfraft angegriffen ſey, 
mit den Truppen, die noch an der unteren Piave ftanden, im 
Stande war, den Defterreichern eine Uebermacht entgegenzuftelfen. 
So ftand Durando nicht an, ſich fofort nad) Baſſano zurüdzus 
wenden. Dort aber traf er bald den Dfficier, welcher das Ba— 
taillon nach Primoluno geführt hatte und welcher meldete, daß der 
Feind gegen Mittag, nachdem 2 Reiter bei ihm in höchſter Eile 
eingetroffen, plöglich umgefehrt und nach Feltre zurüdmarfchirt fey. 
Ueberzeugt, daß man nun dennoch an die untere Piave vordringen 
wolle, meldete Durando Ferrari fofort, was er in Erfahrung 
gebracht, verſprach am 10. Mai bei Montebelluno einzutreffen und 
dann mit ihm gemeinfchaftlich die Dffenfive wieder zu ergreifen. 

Das Gefecht bei Cornuda am 8. Mai hatte dem %.:3.:M. 
Nugent bald die Ueberzeugung verichafft, daß auf dem Wege das 
Durchdringen nicht jchwer feyn werde. So gab er am 9. den 
Befehl, den Angriff dort zu erneuern, dagegen den gegen Pri— 
molano nicht ftattfinden zu laffen, und ſchlug mit feiner Haupt: 
colonne jelbft den Weg von Feltre nach) Gornuda ein Eine 
Escadron römijcher Dragoner ftürzte der öfterreichifchen Vorhut 
entgegen, gerieth aber durch eine in ihrer Mitte plagende Rakete in 
Unordnung. Das Gefecht wurde lebhaft. General Euloz focht in 
der Fronte. Die Brigade Felix Schwarzenberg bewegte fich gegen 
Ferrari's rechte Flanke. Ferrari trat Nachmittags 4 Uhr den Rüdzug 
nach Montebelluno und Nachts nad) Trevijo an. Am 10. Mittags 
ging Nugent jchon durch) Meontebelluno und war Abends bei 
Balze. Bon zwei Seiten näherten fich die öfterreichifchen Colonnen 
der Stadt Treviſo. Die f. k. Divifion Schaafgotſche hatte das 
römifche Geihüg bei Ponte della Priula zum Schweigen ges 
bracht, eine Brücke über die Piave gefchlagen, und ging am 10. 
über den Fluß und bis Sprefiano und Visnadello vor. In der 
Hoffnung, die anrüdenden Deiterreicher noch vereinzelt fchlagen 
zu können, fiel Ferrari am 11. Mai mit 3 Bataillong, 1 Escadron 
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und einigem Geſchütz auf die f. k. Brigade Schulzig, welche bis 
le. Gajtrette. vorgegangen war. In gefchloffener Eolonne drangen 
die Römer muthig auf der Straße vor, ald 2 Bataillone des In— 
fanterieregiments Kinsky und 1 Bataillon illyriſch-banater Grenzer 
ruhig ihre Reihen öffneten und ein mörderifches Kartätfchenfeuer 
die Stürmenden empfing und zum Weichen brachte. General 
Schulzig, welchem die Brigade Edmund Schwarzenberg zur Un— 
terftügung nachrüdte, ging felbft zum Angriffe über, eroberte eine 
Kanone und trieb den Feind in die Flucht; die rafch nachrüden 
den Örenzer verfolgten ihn bis an die Thore von Treviſo, und 
machten Gefangene. General Nugent felbft Hatte fich mittels 
eines Linfsabmarfches über Poſtioma gegen Ferrari's linfe Flanke 
bewegt; als aber feine Bortruppen eintrafen, war. das Gefecht 
bereitö beendigt. Nugent vereinigte nun fein Corps bei Visna— 
dello; die Vorpoften ftanden vor Treviſo's Thoren. 

Durando war am 10. mit Tagesanbruch über Afolo in ber 
Richtung von Montebeluno aufgebrochen und hatte Gepäd und 
Train zurüdgelaffen, um fchneller und leichter zu marfchiren; aber 
fhon auf halbem Wege bei Altivolle erfuhr er, daß Montebeluno 
ſchon am Abende vorher von Ferrari verlaffen worden. Er glaubte 
immer noch, daß die Bewegung Nugents mit ganzer Macht nach 
der Ebene von Trevifo nur dazu dienen folle, auch ihn dahin zu 
ziehen, um jo die nächfte Straße nach Berona frei zu befommen. 
Er wollte ſich alfo Hinter der Brenta aufftellen, nicht um fie 
unter allen Umftänden zu vertheidigen, wohl aber um den Gegner 
zu einem mehr oder minder großen Umwege zu zwingen. Am 
13. nahm er die Stellung von Piazzolla in der Abficht, von da 
fi) den Usiternehmungen des Feindes eben ſowohl an der untern 
Brenta bei Padua als an der obern bei Yontaniva entgegenwers 
fen zu können. Der Widerſtand fonnte in Vincenza wiederholt 
werden. 

Die Defterreicher hatten in einer fehr milde gehaltenen Rede 
Trevifo zur Uebergabe aufgefodert. Die Uebergabe wurde im zus 
verfichtlichen Tone abgewiefen. Die Stadt hatte feine alte Circum— 
vallation durch Barricaden, Batterien, ıc. verftärft, und wollte 
fich vertheidigen. Allein die Einwohner wollten feine zu große 
Garnifon haben, und darum zog Ferrari mit den Linientruppen 
und Legionen am 12. nad) Meftre ab und ließ nur die Freicorps 
zurüd. Das Commando übernahm Duca Lante Meontefeltro, 
welcher an demfelben 12. Mai mit der italienifchen Legion, den 
Freiwilligen aus Padua nebſt einigen anderen Schaaren einen 
Ausfall aus Trevifo machte, und die öfterreichiichen Vorpoſten 
etwas zurückdrückte. Uebrigens war fchon der Wendepunct in den 
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Begebenheiten auf diefem Theile des Kriegstheaters eingetreten: 
Schon auf dem Rüdzuge Ferrari’s von Montebelluno nach Trevifo 
hatten 2000 Freiwillige ihre Bahnen verlafien ; bei dem Abmarjche 
dieſes Generald auf Meftre lief wieder ein Theil der Leute aus— 
einander, und als die Erklärung des Pabſtes eintraf, daß er den 
Krieg nicht wolle, den blos ein Minifterium Aldobrandini, Ras 
eolini, Recchi und Minghetti ausgefprocen habe, löste fich das 
Corps Ferrari’s bald fait ganz auf. Civica und Freiwillige fehr- 
ten größtentheild nach Haufe zurüd und Durando blieb fait allein 
mit den Schweizerregimentern und einigen römijchen Truppen, bes 
fonderd Neiterei, auf dem Schauplage zurüd. Letzterer General 
war feft entfchloffen, in feiner Stellung zu bleiben und fich nicht 
vom Feinde wegloden zu laffen; allein die Stadt Trevifo, welche 
fih jeden Tag einem Sturm ausgejegt glaubte, bat inftändig um 
Unterftügung, und gab vor, der Feind jey dort leicht zu fchlagen. 
Nichts wurde gefpart, Durando zu bewegen, weder Berbächti- 
gungen, noch Beichimpfungen und Gejchrei jeder Art, jelbft die 
Regierung von Venedig lud die Verantwortung über den etwaigen 
Berluft von Trevijo auf fein Haupt. Zuletzt aber fchien es dem 
General jelbjt möglich, daß der Feind, von feinem Hauptzweck 
durch die fefte Stellung, welche er innehielt, weggedrängt, die 
Lage wenigftend dazu würde benügen wollen, eine gerade Ber: 
bindung zwifchen Udine und der untern Etjch herjtellen und dazu 
Treviſo ald Stügpunet in Befis zu nehmen. Dieſer Gedanke 
bewog ihn, fi) am 16. Mai Mogliano zu nähern, um Trevifo 
ſchnell unterftügen zu fünnen. Von da wollte er über Mirano 
und Mejtre den untern Silefluß erreichen, bei Quinto hinüber- 
gehen und den Feind angreifen, wenn auch nur als eine Art ges 
waltjamer Recognoseirung, da er wohl überzeugt war, ihn nicht 
ichlagen zu können. Es zeigte fich aber bald, daß Durando ſich 
bei feinen erſten Anfichten nicht getäufcht hatte. 

Kaum hatte der öfterreichiiche Corpscommandant die Bewe— 
gungen Durando’3 bemerft, ald er, mit Ausnahme von 6 Com: 
pagnien Groaten, mit welchen Oberft Stillfried das Belluno’fche 
bejegt hielt, 19,000 Mann ftarf, plöglich aus feinem Lager von 
Visnadello aufbrad und in einem Gewaltmarſche Fontaniva an 
der Brenta erreichte, den Punct, an welchem Durando ihn feiten 
Fußes erwarten wollte, der nun fo ohne Schwierigfeit in Die 
Hände der Defterreicher fiel. F.“M.-L. Graf Thurn befehligte 
nun das Reſervecorps. ine ſchwere Erfranfung hatte den 
F.“3-M. Nugent genöthigt, die Armee zu verlaffen. — Daß 
Thurn nun auf dem fürzeften Wege fein Ziel, Verona, würde er: 
reichen können, war nicht jchwer zu errathen. Es Eonnte aljo 
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nur noch darauf anfommen, ihn von diefem abzudrängen. Durando 
führte fein Corps nach Meftre zurüd, von da auf der Eifenbahn 
bi8 Padua und von da bis Vicenza, fo daß die Avantgarde am 
20. Mai noch vor den Defterreichern vdafelbft ankam. Wicenza 
war verbarricadirt, und von der Eivica der Stadt, einigem Corps 
Kreuzfahrer aus Venedig und andern Städten ıc. befegt. Es war 
3 Uhr Nachmittags, al8 General Fürft Felir Schwarzenberg mit 
der Avantgarde vor Vicenza anlangte, Raketengeſchütze und 
Haubigen auffahren, die Beſchießung beginnen ließ und die 
Plänkler vorjhob. Hier gefhah, daß Graf Friedrich Zichy, 
Dfficier bei Erzherzog Carl Uhlanen, vom Pferde fprang, ein 
Gewehr ergriff und an der Spige der Eroaten, jede Dedung ver- 
Ihmähend, auf freier Straße avancirte, bis er, von einer Kugel 
in den Kopf getroffen, zur Erde ſank. Die Bedeutung diejer 
Aufopferung eines Zichy ift in der Armee verftanden worden! — 
Man mußte fich bald überzeugen, daß die Einnahme von Vicenza 
einen förmlichen Aufmarſch, wo nicht des ganzen Refervecorpg, 
doc) eines bedeutenden Theils desjelben erfordern würde, und daß 
die Ankunft Durando’8 ein ernfteres Gefecht herbeiführen könnte. 
F.⸗“M.⸗L. Thurn ließ daher die Stadt nördlich in einem Bogen 
auf Duerwegen umgehen (über Birone, Creazzo), wo die Colonnen 
erft bei Olmo die große Straße von Berona wieder erreichten. 
Diefe Bewegung mußte ein Bombardement der Stadt und die 
Schemangriffe der leichten Truppen masfiren. Am folgenden 
Tage traf auf der Eifenbahn General Antonini mit taufend Mann 
aus Venedig zur Unterftügung in Vicenza ein, gen 11 Uhr Mit: 
tags erfchien audy) Durando. Die Staliener entvedten einen großen 
Wagenzug mit Vorräthen aller Art, wie auch einen Transport 
von 200 Ochſen, welche unter Dedung der öfterreichiichen Nach— 
hut in der Gegend von Olmo in die Heerftraße von Verona eins 
lenkten. Sogleidy eilte Antonini mit feinen Freiwilligen dem 
Schweife des öfterreichifchen Zuges zum Angriffe nah, auch 
Durando ſchickte die Voltigeurs-Compagnien feiner Schweizerregis 
menter dazu ab. Allein der General Culoz, welcher die öfter: 
reichiſche Nachhut befehligte, hatte feine Maßregeln fo gut ger 
trofien, daß Antonini's Truppe durch das Kartätjchenfeuer einiger 
maskirter Gefchüge zerfprengt wurde, wobei Antonini felbft einen 
Arm verlor, und auch Durando zog feine Mannfchaft wieder nad) 
Vicenza zurüd. Ungehindert fegte $.:M.-2. Thurn feinen Marjch 
fort, und noch am 21. Mai war durch feine Anfunft zu San 
Bonifacio die längft erfehnte Verbindung mit Radetzky's Heere 
eröffnet. 

! In San Bonifacio empfing Thurn den Befehl des F.“M. 
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Radetzky, der ihn von Verona aus mit etwas ſchwerem Geſchütz 
verftärft hatte, zu einem Contremarfch gegen Vicenza, um ed zu 
nehmen. Thurn fehrte am 23. gegen Bicenza zurüd. Un diefem 
Tage, Abends 8 Uhr, zeigte der Generalmarſch in Vicenza bie 
unerwartete Anfunft der Defterreicher an. Das erfte Bataillon 
des zweiten Schweizerregiments in. päbftlichen Dienften, nebſt 
8 Geſchützen, befegte einen WVorfprung des Monte Berico, die 
übrigen Truppen vertheidigten die Stadt, wo Oberſt Beluzzi, 
ein tüchtiger DOfficier, nun Commandant war. Auch Thurn traf 
feine Anftalten, und um 12 Uhr Nachts begann er ein zweiſtün— 
diges Bombardement auf die Stadt. Die Nacht war regnerifch 
und finfter. Da das Bombardement feine Wirkung zeigte, jo 
wurde am frühen Morgen des 24. das Feuer auf das Neue er- 
öffnet. Die illyrifchebanater Grenzer erftürmten eine Barricade, 
die Grenadiere des erften Schweizerregiments vertrieben jene wieder, 
geriethen jedoch bei der Berfolgung in ein Kartätjchenfeuer und 
wurden ihrer Seits zurüdgeworfen. Der vom Regen aufgeweichte 
Boden machte das Vorgehen der FE. f. Zwölfpfünderfanonen ganz 
unmöglicd und die Beichiegung der mafliven Gebäude blieb daher 
ohne bedeutende Folgen, da auch die Löichanftalten in der Stadt gut 
angeordnet waren. Um 11 Uhr Vormittags gab daher 5.:M.-t. 
Thurn den weiteren Angriff auf und trat ungeftört den Abmarſch 
nach Verona über Brendola an. Das Motiv zu diefem Unter: 
nehmen war, um zu verfuchen, durch Wegnahme von Vicenza 
ſich die reichen Refourcen der rückwärtigen venetianifchen Pro: 
vinzen für die Heerverpflegung zu eröffnen. Bon der italienijchen 
Seite hat man der verfehlten Unternehmung eine größere Wich- 
tigfeit beigelegt, als fie verdiente. 

Nachdem fi das Corps von Thurn am 25. Mai mit der 
k. £. Armee bei Verona vereinigt hatte, hielt ſich F.“M. Radetzky 
für ftarf genug, fich durch eine Bewegung aus feiner beengten 
Rage, allein auf die nächfte Umgebung von Verona und auf Die 
fehr unergiebige Berbindungslinie mit Tirol befchränft, zu be— 
freien. enn er dieß durch eine ſehr Fühne offenfive Bewegung 
verjuchte, und nicht zumächft erft dadurch, daß er feinen Rüden 
vom Feinde frei machte, fo gibt dafür die officielle Darftellung 
folgende Gründe. 

Die Berfhanzungen, welche der Feind (Carl Albert) wäh- 
rend einem beinahe jechswöchentlichen ungeftörten Beſitze des 
Höhenzuges zwifchen dem Mincio, der Etſch und dem Gardafee 
in. der Fronte und feit der Affaire bei Paſtrengo auch in der 
linfen Blanfe feiner Armee erbaut hatte, ferner, die in feiner 
Rüdficht damals vollftändig zu fichernde Verpflegung der Armee 
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von der Seite von Tirol, fowie die tactifchen Hinderniffe, welche 
jelbe bis zu ihrem Aufmarfche auf dem Plateau von Rivoli und 
von da weiter gefunden haben würde, bewogen %.:M. Radetzky 
zu einem Marjche mit der Armee an den untern Mincio und 
über Mantua in des Feindes rechte Flanke. 

Es handelte fih nämlich vor allem darum, erftens die von 
Lebensmitteln entblößte Umgegend von Verona zu verlaffen, und 
die Armee dagegen auf die noch nicht fo ſtark mitgenommene 
Straße von Montagnana über Legnago nah Mantua zu verfegen, 
um dadurch ihre Verpflegung wenigftend auf einige Zeit wieder 
zu fichern. 

Zweitens: fo lange der Feind noch unbeweglich auf den 
Höhen von Sona und S. Giuftina — den Defterreichern gegens 
über — vor Verona ftand, das verfchanzte Lager ver lehteren 
noch im Bau begriffen, ſomit unvollendet war, war überhaupt 
feine Operation der f. f. Armee ohne Gefährdung von Verona 
denfbar. Der Feind mußte alfo um jeden Preis von diefem Plage 
wegmandprirt werden, und hierzu war eine weit ausgehende, ihm 
um feine Blanfe und feinen Rüden Beforgniffe einflößende Be- 
wegung nöthig, weil eine nähere, auf feine Front oder in feine 
linfe Flanke gerichtete, bei welcher er ftets die Fürzeren Linien der 
Bewegungen für fich erhielt, um den Defterreichern überall mit 
vereinten Kräften zuvor fommen zu können, diefen in Radetzky's 
Lage nothwendig gewordenen Hauptzwed nie erfüllt haben würde. 

Es war fomit diefe Bewegung der f. f. Armee nad) vor: 
wärts nicht, wie man allgemein glaubte, blos auf einen Offen— 
fivgwed, fie war auch ebenjo auf jeden Defenſivzweck berechnet und 
wohlbegründet, wenn Radetzky bei näherem gewonnenen Gontact 
mit dem Feinde — bei näherer Befichtigung desfelben oder bei 
über felben eingezogenen Erfundigungen, deren man in biefem 
revolutionären Lande beinahe ganz entbehrte — ein fernerer Dffen- 
ſivzweck nicht erreichbar, fomit ein weiteres Vorgehen, gemäß feiner 
Stärfe, nicht mehr vortheilhaft ſchiene *). 

Abziehen der piemonteſiſchen Armee von Verona aljo war 
der eine — Umgehung aller ihrer Verfchanzungen in der Linie 
des Mincio mitteld Durchbrechung der erfteren an ihrem äußerften 
rechten Flügel und dem ſchwächſten Puncte derfelben war ber 


*) Diejenigen, welche diefe doppelte Betrachtung überfehen würden, kennen 
den Krieg und befonders jenen in aufgeregten revolutionären Ländern 
nicht, und laſſen fich daher oft zu oberflächlichen Urtheilen hinreigen. Jede 
Bewegung muß hier anf der Sicherheit mannigfaltiger Zwecke beruhen. — 
Denn man ift nie gewiß, nur einen einzigen — nur den vortheilhafteften 
zu erreichen. 
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zweite — endlich Schlagen der feindlichen Armee, wenn die 
öfterreichiiche Macht nicht in der Minderzahl wäre — oder freies 
Spiel, um im entgegengefegten Balle wieder nach rückwärts ope— 
riren zu fünnen, und fich fo einen Vorfprung dazu errungen zu 
haben, bevor der Feind die Defterreicher wieder erreichen Fonnte — 
mit andern Worten — Meberliftung Ddesfelben, wenn man ihn 
auch nicht fchlagen Fonnte, war der dritte und Hauptzweck der 
Bewegung der k. f. Armee nad) Mantua. 

Am 26. Mai wurde der k. f. Armee eine neue Eintheilung 
gegeben. Ein großer Theil der Truppen Thurns, die eben an— 
gefommen und fehr ermüdet waren, blieb ald Garnifon in Verona 
und in den Werfen zurüd. In Berona führte der F.⸗M.⸗L. 
Weigelsberg den Befehl, der 16,000 Mann unter feinen Befeh- 
len hatte. Die übrigen Streitkräfte wurden in 3 Armeecorps 
getheilt. Erftes Corps, F.“M.⸗L. Wratislaw, 15 Bataillong, 
8 Escadrons, 36 Gefchüge; zweites Corps, F.“M.⸗L. d'Aspre, 
17 Bataillons, 8 Schwadronen, 36 Gefchüge, und das Reſerve— 
corps, F.⸗“M.⸗L. Wocher, 11 Bataillons, 28 Escadrond und 
79 Beuerfchlünde — Wir dürfen dieſe Armee wohl nahe auf 
45,000 Mann anfchlagen, vom beften Geifte befeelt, voll Ber- 
trauen zu fich und zu ihren Führern. 

Bei dem Abmarfche von Mailand waren viele Dfficiere und 
Soldaten um ihr ganzes Gepäde gefummen, weil die Mannfchaft 
ohne Tornifter den Allarmplägen zugeeilt und hernach von einigen 
Kafernen durch die Barricaden getrennt geblieben war, wo denn Alles 
den Aufftändern in die Hände fiel. So trug felbft mancher 
Dfficier nichts ald das Kleid auf dem Leibe davon und feinen 
Degen. -&8 erfolgten darauf aus allen treuen ‘Provinzen der 
Monarchie zahlreiche freiwillige Gaben an Geld, Kleivungsftüden 
und Wäfche, namentlich auch für die Verwwundeten. Den Yeld- 
marfchall erfreuten diefe Gaben, und erfreute namentlich auch das 
Geſchenk einer von Frauenhand gearbeiteten Dede an ihn. Wenige 
Tage vor feinem Auszuge von Berona gegen Mantua dankte 
er der Geberin in einem eigenen Schreiben aus Verona d. d. 21, 
Mai 1848. Es werde und gut angerechnet, wenn wir dem 
wefentlihen Inhalt desfelben hier aufnehmen: 

„Mein Fräulein! Ich habe viele Jahre durchlebt, ich habe 
gute und fchlimme Zeiten gefehen und ftetö unfere edlen deutjchen 
Frauen voran gefehen, wenn es fich handelte, ein patriotifches 
Werf zu fördern, Noth zu lindern. So auch jegt — Dank dem 
edlen Sinne diefer Frauen — ift für die Verwundeten geforgt, 
find die Offiziere wieder mit dem Nöthigften verfehen. Ich danke 
aus vollem Herzen dafür allen edlen Frauen für ihr Acht weib- 
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liches Handeln. Gegen Sie, mein Fräulein, habe ich aber auch 
eine befondere Schuld der Dankbarkeit. Sie, das Kind eines 
alten Kriegers, haben dem alten Führer einer herrlichen Armee 
eine perfönliche Freude machen wollen und dadurdy mein altes 
Herz erwärmt. Ich habe mit Freude Ihre freundliche Gabe 
empfangen, ich habe fie empfangen als ein Zeichen, daß das 
feinfühlende Frauenherz in mir die Armee hat ehren wollen.“ — 

Radetzky's Abficht mußte zunächft die feyn, feinen Marfch 
auf Mantua dem Feinde fo lange wie möglich zu verbergen. Er 
wurde deshalb mit dem Eintritt der Nacht am 27. Mai um 8%, 
Uhr Abends in 3 Colonnen angetreten. 

Das erite Corps (Wratislaw) ging über Tomba, Vigaſio, 
Roncaleva, Gaftelbelforte, wo e8 abkochte, Ca Roffi, Ca Paftori 
und Bofchetto nach Mantua, wo es am 28. Mai um 2%, Uhr 
Nachmittags eintraf. Das ganze Corps bildete den Schirm gegen 
den Feind für die Bewegung; da ed dem Feinde am nächften 
blieb, jo wurde jede Brigade zur rechten von einer Seitenpatrouille 
je von einer Compagnie Infanterie und einem Zug Hufaren, bes 
gleitet. Dieje nahmen ihren Weg über Ca Bernascone, Nizza, 
Sfolata, Vigafio, Nogarola, Bagnolo auf Mantua. 

Das zweite Corps ging auf der Hauptftraße von Mantua 
bis Iſola della Ecala, von da über Torre, Erbe, Bonte Boffaro, 
Lorga nad) Gaftellaro, ab und marfihirte dann auf der Straße 
von Legnano nah Mantua, wo e8 am 28. um 7 Uhr Abends 
eintraf. Dem zweiten Corps folgte die Infanterie des Referve- 
corps, die Neferve-Artillerie und der Brüdentrain. 

Eine Brigade der Referve war die Nacht zum 28. hindurch 
auf dem Glacid von Verona geblieben, einem etwaigen Angriff 
ded Feinded zu begegnen, und war dann, ald Arrieregarde der 
Armee der erften Golonne folgend, auch in der Nacht zum 29. 
vor Mantua eingetroffen. Der ganze Marfch wurde ausgeführt, 
ohne auf das geringfte Hinderniß von Seiten des Feindes zu ftoßen. 

Außer den beiden Mitteln, feinen Abmarfch vor dem Feinde 
zu verbergen, dem Abmarfch bei der Nacht und der größten Schnel- 
ligfeit desjelben jollte auch das dritte, der falfche Angriff, nicht 
verfäumt werden. ine öfterreichifche Abtheilung unter %.:M.-t. 
Graf Lichnowsky, unterftügt durch einige Compagnien Landeds 
jhügen aus Deutfchtirol, ftand mehr zur Beobachtung als zur 
BVertheidigung auf den Plateau von Rivoli, obgleih fie am 12. 
und 22. Mai die Stellungen des Feindes am Caffaro nachdrüd- 
(ich recognoscirt hatte, erhielt aber jegt von %.:M. Radetzky den 
Befehl, den Feind am 28. Mai bei Garda und Borbolino an— 
zugreifen, und, fände fie ihn vielleicht durch den Eindrud der 
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Bewegung der Hauptarmee geichwächt, ihn bis Cavalcafelle zu— 
rüdzudrüden, und fo vielleicht das äußerſt bevrängte Peſchiera 
mit Lebensmitteln verfehen zu können Oberſt Zobel von Kaijer- 
Jäger griff Nachmittags 4 Uhr mit 4 Compagnien Kaijer- Jäger, 
2 Eompagnien Baden und 2 Raketgeſchützen Garda an, fand 
es leer und befegte noc) am Abende Bordolino, aus welchem er, 
ohne Verluft eines Mannes, einen Haufen Italiener vertrieben 
hatte. Am folgenden Tage fihritt Oberſt Zobel zum weitern 
Angriffe in der Richtung von Peſchiera vor. Gegen Gijano 
marfchirte eine Golonne von 6 Gompagnien Kaiſer-Jäger unter 
Major Burlo, gegen die Höhen zwiichen der Etjch und dem 
Garda-See, ohne deren Beſitz eine Vorrüdfung längs des legteren 
nicht zu bewerfftelligen ift, eine andere Colonne von 2 Bataillonen 
Schwarzenberg nebft einer Batterie unter Zobel jelbft. Aus Ciſano 
wurde wohl das Studentencorps von Pavia vertrieben, allein 
dann fonnte Zobel nicht weiter vordringen, und mußte fich be+ 
nügen, dem zahlreichen Feinde gegenüber die Stellung von 
Savajon zu behaupten. 

Am 29. beichloß %.:M. Radetzky, mit der durch einen Theil 
der Garnifon von Mantua verftärften Hauptarmee die verfchanzte 
Linie des Feindes am urtatone anzugreifen, fie zu foreiren, 
dann Die Linie des Mincio hinauf den Feind durch diefe Be— 
wegung zu zwingen, den Fluß zu verlaffen, oder ſich zu fchlagen *). — 
Auf der Weitfeite von Mantua, eine Stunde von den Außerften 
Werfen, liegt nächit dem obern See Curtatone eine Häufergruppe, 
nach welcder zuweilen auch der Canal Oſſone nuovo benannt 
wird, der, aus dem Mincio tretend, ſüdwärts nady der eine halbe 
Stunde von Eurtatone entfernten Ortſchaft Montanara geht. 
Die hier aufgeftellten italienifhen Truppen, unter Gäfar de Lau— 
gier, hatten ihre Stellung auf's ftärffte verfchangt ; die Straßen waren 
abgegraben, die großen Häufer und ftarfen Hofmauern mit Schuß- 
löcyern, zuweilen mit zwei oder drei Reihen derfelben verjehen, 
und jeder der beiden Ortſchaften überdieß ftarfe Erdwälle mit 
Batterien vorgelegt. Zwijchen Gurtatone und dem See ift ein 
moraftijcher Grund, welcher, wie ein großer Theil der Umgegend, 
in Folge der, von den Defterreichern in Mantua getroffenen 
Vorkehrungen nach jedem ftarfen Regen unter Waffer ftand. Die 

*) Ein Sieg würde die größten Refultate geliefert haben, fagt Willifen; 
der Feind hatte vom linfen Mincioufer her feinen andern Rückzug als in 
der Verlängerung feiner rechten Flanke, im Rüden aber den Garda-See, 
das noch nicht genommene Pefchiera und die hohen Alpen, während die 
f. £. Armee nad dem unüberwindlihen Mantua eine vollfommen ges 


fiherte Rüdzugslinie gerade im Rüden Hatte. Gine günftigere ftrategifche 
Einleitung kann nicht gedacht werden. 
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Divifton Laugier beftand aus toscanifchen und nenpolitanifchen 
Truppen, den Studenten von Piſa und anderen toscanifchen 
Freiwilligen. 

Der König Carl Albert und feine Generale hatten von der 
Bewegung Radetzky's im Laufe des 28. ziemlich fichere Kunde 
befommen. Ihre erften Nachrichten fprachen zwar nur von einer 
Eolonne von 8— 9000 Mann, von der man zuerft glaubte, 
fie ſey beftimmt, die Garnifon von Mantua abzulöfen; indeß 
fhon am Abende erfuhr man, daß fich der Feldmarſchall felbft 
und die jungen Erzherzöge bei der Golonne befänden, und nun 
war man nicht zweifelhaft über den Zwed des Marfches des 
Gegners. General Bava, der in und um Cuſtozza ftand und 
feine Truppen in dem nächften Umkreiſe bis WBillafranca und 
Baleggiv liegen hatte, erhielt in Somma Campagna vom Könige 
Carl Albert den Befehl, mit feinem Corps über den Mincio zus 
rüdzugehen, und fid) dem Feinde, der etwa aus Mantua gegen 
Goito herausbreche, entgegenzumerfen. Die Referve-Divifion des 
Herzogs von Savoyen follte der Bewegung folgen. Bava gab num 
fofort in der Nacht die nöthigen Befehle, zugleich und zunächft 
dem, die Einjchließgung am Gurtatone befehligenden toscanifchen 
Feldherrn Laugier die nöthige Weifung, auf feiner Hut zu feyn, 
welche aber von diefem wenig beachtet worden fey, wie Bava 
berichtet. Möchten vielleicht die aus Mantua angeordneten Re: 
cognoseirungen am 3., 7. und 13. Mai, die Feine bedeutenden 
Gefechte herbeigeführt und Feine Anftrengungen gefoftet hatten *), 
die Italiener etwas ficher gemacht haben !? 

Der Angriff Radetzky's auf die Linien am Eurtatone gejchah 
am 29. wieder in 3 Golonnen. Die erfte Colonne, Fürft Felix 
Schwarzenberg mit den Brigaden Benedeck und Wohlgemuth, als 
rechter Flügel über Eaftel nuovo nach Curtatone. Die zweite 
Eolonne, Fürſt Carl Schwarzenberg, mit den Brigaden Clam 
und Straffoldo, über Belfiore nad) Montanara. Die dritte Co— 
lonne, Fürft Friedrich Liechtenftein mit feiner Brigade, über Bel- 
fiore, ©. Silveftro nach Buscoldo, dort über den Oſonebach, um 
von da aus den Angriff auf Montanara zu unterftügen. Cur— 
tatone und Montanara wußte- man ftarf verfehanzt. Die Bri- 
gade Simbfchen wurde gegen Governolo und Borgoforte gefchict, 
um ſich von daher ficher zu ftellen. 


*) Am 7. Mai glüdte es den Defterreihem, bei San GSilveftro, füblich 
von Montanara, einen Boften Neapolitaner zu überrafchen, wobei einige 
Bauern der Umgegend ihre Anhänglichfeit an Defterreich durch gute 
Dienfte an den Tag legten. — Alle diefe Ausfälle und Poftengefechte 
hatten feinem der beiven Theile über 30 Mann gefoftet. 
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Um 10 Uhr Morgens wurde der Befehl zum allgemeinen 
Angriff gegeben. Der Tag war jchön. Als die Truppen um 
das Fort Belfiore defilirten, erblidten fie mit Jubel den greifen 
Feldmarfchall. Er ftand oben auf der Schanze, umgeben von 
den jungen Prinzen des Kaijerhaufes. 

Das Gelände, durch welches man fich bewegte, ift von 
dichten Baumreihen und den daran aufgezogenen Weinreben, manns— 
hohen Heden und breiten Waffergräben durchichnitten. Wenn 
daher die Truppen zur Vermeidung der vom feindlichen Geſchütz 
beftrichenen Zugänge von der Straße abgeführt wurden, jo muß— 
ten fie ſich mühfam durch jene Hinderniffe durchdrängen. Bei 
den Gräben mußten Bäume gefällt und übergeworfen werben, 
auf welchen man einzeln hinüberſchritt. 

Oberſt Beneded, der vor Curtatone eintraf und das Gefecht 
begann, konnte jein Geſchütz nicht auffahren, bevor die Pionniere 
die tiefen Chauffeegraben rechts und links überbrüdt hatten. Be— 
reits hatten fich die Szluiner feiner Brigade in zerftreuter Schlacht- 
ordnung der Verſchanzung genähert und plänfelten, ald um 1 Uhr 
Mittags eine Nafet- und eine Haubigbatterie nebft 2 Zwölfpfündern 
auf 900 — 1000 Schritte ihr Feuer begannen, welches vom Feinde 
gut erwidert wurde. Es flog ein PBulverwagen, durch eine Ra— 
fetengranate getroffen, in der Schanze in die Luft und richtete Ver— 
wirrung und Schaden an. Da rüdte die kak. Infanterie zu beiden 
Seiten der Straße zum Angriff vor, rechts ein Bataillon Paum— 
garten, linfs ein Bataillon Giulay und 2 Compagnien Szluiner, 
welche Benedeck perfönlich vorführte. Die leßtere Kolonne wurde 
zweimal zurüdgeworfen, rechts der Straße ging es beſſer; das 
Bataillon Paumgarten nahm einige Häufer weg und machte 
Fortfchritte. Die Brigade Wohlgemuth rüdte auf der Haupt: 
ftraße zur Unterftügung vor. " Benedeck erneuerte den Sturm. 
Eine Divifion des Infanterieregiments Baumgarten, durch Oberft 
Döll geleitet, bemeifterte fich der erften, — das Bataillon Giulay 
unter Major Seiffert der zweiten Schanze bei Eurtatone. Käfar 
de Laugier, der Feldherr der Toscaner, war felbft zur Etelle; 
allein er fonnte die verlornen Poften nicht wieder nehmen; feine 
Truppen wurden auseinander geworfen und zum Rüdzug auf 
Gazzoldo gezwungen. Ein Jägerbataillon, eine halbe Escadron 
Radetzky⸗Huſaren, und eine halbe Kaifer-Uhlanen verfolgten die 
fliehenden Italiener, ein ganzes Bataillon Neapolitaner wurde 
gefangen. Mit dem Grosd-feiner Brigade wandte ſich nun Oberft 

eneded linfd und längs des Gurtatone, um den Angriff auf 
Montanara in feiner rechten Blanfe zu unterftügen, und nöthigen- 
fall8 den Ausichlag zu geben. 
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Gegen Montanara war der Kampf noch hartnädiger. Der 
Feind war ftärfer und hatte Neferven. Als die k. k. Artillerie 
den Angriff eine Zeit lang vorbereitet hatte, griff auch bier die 
öfterreichifche Infanterie mit größter Entichloffenheit an. Mehrere 
zur Bertheidigung eingerichtete Caſinen, in Verbindung mit einer 
ftarfen Schanze, deren Kehle durch jene gefchügt war, bildeten 
die Außere VBertheivigung von Montanara, gegen welches Graf 
Clam mit feiner Brigade andrang, nachdem er Spignola und 
Ca Neinera genommen hatte. Das Regiment Prohasca griff die 
Tronte, das Gradiscanerbataillon die linke Flanfe an. Der Anz 
griff der Gradiscaner wurde zurüdgefchlagen. in halbes Ba: 
taillon Hohenlohe von der Brigade Straffoldo erneuerte denſel— 
ben, und hatte das nämliche Loos. Glücklicher war in der Fronte 
das Regiment Prohasca; feine Dffiziere voran, ftürmte es unter 
dem heftigſten Kugelregen den Hof eines großen Gebäudes, dann 
das Gebäude felbft, worin fich der Feind von Stodwerf zu Stod- 
werf, und fo lange ihn eine Wand fchüßte, vertheidigte, den 
Friedhof, der von 2 Compagnien befegt war, und drang, unter: 
ftügt von mehreren Compagnien von Hohenlohe, ꝛc. in der Ver- 
Ihanzung und in Montanara ein, als der Feind, durch den Anz 
griff der Colonne Friedrich Lichtenftein in die Flanfe und zulest in 
den Rüden genommen, erft ſchwankte und dann floh. 

Jene Brigade hatte zuerft, nachdem fie, ohne Widerftand zu 
finden, Amadei erreichte, den Angriff der Brigade Clam auf 
Spignola und Ga Reinera unterftügt, war dann bis Badina 
und Strozza vorgerüdt, und als fie Befehl erhielt, den zweiten 
Angriff der Brigade Clam auf Montanara zu unterftügen, rüdte 
fie über Ca Santa bis auf die Straße, welche von Montanara 
fommt, vor, und erfchien mithin dem Feinde, welcher diefen Ort 
vertheidigte, im Rüden. Durch den Angriff in feinem Rüden 
überrajcht, von 4 Gefchügen befchoffen und außer Faſſung ge: 
bracht, warf der Feind zuerft feine Neferven der Umgehung bei 
Ca nuova, Villani und Racca entgegen. Hier aber vom Fürſten 
Lichtenftein durch das neunte Jägerbataillon und das Regiment 
Erzherzog Sranz Earl fräftig angegriffen, und wohl fühlend, daß von 
der Vertheivigung diefer Orte oder Puncte das Schidjal aller 
feiner bei Montanara fechtenden Truppen abhing, vertheidigte er 
fih mit großer Entjchloffenheit und Tapferkeit. Eben fo helvden- 
müthig war aber der Angriff; die Italiener wurden geworfen, ums 
zingelt, großentheild gefangen. in Theil der Truppen, welche 
bei Montanara gefochten und fich längs der Gurtatone zurüdge- 
83 fielen dem von daher kommenden Oberſten Benedeck in die 

nDde, 
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Der Tag hatte mit einem Verlufte von etwa 100 Todten, 
500 Berwundeten und 63 Vermißten bie günftigften Rejultate 
geliefert. Der Beind ließ allein 2000 Gefangene und 5 Kanonen 
in den Händen des Siegerd. Alle Truppen der k. k. Eolonnen 
hatten fich heldenmüthig gefchlagen. Man durfte in der Folge 
alles von ihnen erwarten. Unter den Berwundeten befand fich 
der F. F. Oberftlieutenant Riera vom Infanterieregiment Hohen 
lohe, welcher nach einigen Tagen feiner Wunde erlag. Bei den 
Betroffenen kam 1 Dfficier auf 16 Mann. Diefes Zahlenvers 
hältniß fpricht deutlicher für das Dfficiercorps als alle Lobeser- 
hebungen; die Dfficiere waren aber an der Spige der Stürmenden. 

Am Abende des 29. war die Brigade Benedeck, als Vor— 
hut, noch eine Stunde über Gurtatone hinaus bis Rivalta -auf 
der Straße nach Goito vorgerüct; die übrigen Truppen bezogen 
folgende Stellungen: das erfte Corps bei Grofetti und hinter 
dem Dfone vechio. Das zweite Corps bei Ospidaletto, Gab— 
biana und PBanicella; das Refervecorps bei le Grazie, die Bri— 
gade Schulzig in Mantua. — Auf die Kımde des Unfalls der 
Toscaner bei Eurtatone und Montanara räumte in der Nacht 
die modenifche Brigade den Poſten von Governolo und zog ſich 
über den Po zurüd. 

Der General Bava hatte noch am 28. eine Reiterbrigade, 
eine reitende Batterie und einige Infanterie nad) Goito befehliget, 
um die Divifion Laugier aufzunehmen, wenn fie gedrängt würde, 
feinem Gros aber die Stellung von Bolta zum Sammelplat ges 
geben, weil er Goito für zu nahe hielt. Mit jenen erften Trup— 
pen traf er aber erft ven 29. Mittags bei Goito ein, wo fchon 
unter den Einwohnern die höchfte Beftürzung herrichte. Nachdem 
er die nöthigften Anordnungen für die Vertheidigung des Ortes 
getroffen hatte, dem General Laugier feine Ankunft und nahe 
Unterftügung gemeldet, fehrte er für feine Berfon nach Volta zu— 
rüf, den Truppen entgegen, die fich dort fammeln follten. Es 
war 3 Uhr Nachmittags. Der König Carl Albert war auch 
bereit eingetroffen. Bon den Höhen entdeckte man durch gute 
Gläſer in der Richtung von Mantua brennende Häufer und Ka— 
nonenfeuer, was fich zu nähern ſchien. Toscaniſche Dfficiere, 
und ein von Bava entjendeter Dfficier feines Generalftabes, 
Hauptmann diBillamarifta, brachten gegen Abend die Nachrichten 
von der völligen Niederlage des Corps von Laugier; der linfe 
Flügel fey bei Gurtatone gefchlagen, der rechte bei Montanara 
wahrfcheinlich gefangen, Laugier wäre von feiner eigenen Neiterei 
niedergeritten worden. Es waren erft 9 Bataillons bei Volta 
angefommen, mit denen man es unter den Umſtänden für das 
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Gerathendfte hielt, die ftarfe Stellung zu befegen. Der König 
ging in fein Hauptquartier Balleggio zurüd. General Bava 
aber, um dem üblen Eindrud, welchen die gefchlagenen Toscaner 
auf feine Truppen hervorbringen fonnten, zu entgehen, jchidte 
feinen Adjutanten Strada mit dem Befehle zum General Dlivieri 
nah Goito, Die toßcanifchen Truppen noch in der Nacht von 
Goito weiter nach Gerlungo zurüdführen und dort fammeln zu 
laffen; er felbft aber feste fich am frühen Morgen des 30. Mai, 
nachdem aud Earl Albert zurücgefehrt war, mit den Reiterregi— 
mentern Eavoyen und Genua und 2 Batterien, welche eben an 
gefommen waren, von Volta auf der alten Straße nach Goito 
in Bewegung. Die Infanterie folgte in 3 Colonnen in gleicher 
Höhe daneben. Um 8 Uhr Morgens, vor Goito angefonmen, 
ftellte fich Bava an der Vereinigung der Straßen von Brescia und 
Volta auf, längs des Weges, der von Goito nach Vafto führt. 
Die beiten Punkte (4. B. die Erhöhung, worauf die Campagna 
Somenzati ftand), wurden befegt, die Artillerie in erfter Linie 
aufgefahren, die Straßen von Sacca und Gazzoldo zu beftreichen, 
das NReiterregiment Aofta zur Beobachtung der Straßen von Ce— 
ferara, Solarolo entjendet. Goito war von einem Bataillon Neas 
politaner und einigen @ompagnien Toscaner beſetzt und bildete 
den linfen Flügel der Stellung, nur etwas vorwärts gelegen, fo 
daß eine etwaige Umgehung des Drtes von der Stellung flanfirt 
wurde. Um 9 Uhr waren diefe Anordnungen getroffen. Den 
Befehl über den rechten Flügel erhielt Generallieutenant Marquis 
d’Arvillard, jenen über den linfen Generallieutenant Chevalier 
de Ferrere. So erwartete das erfte piemontefifche Corps den 
Feind. Worgefchobene Gavallerie brachte Meldungen, daß der— 
felbe Sacca und Gagliara noch nicht paffirt hatte. Die piemon— 
tefifche Referve-Divifion traf Mittags zwifchen 12 und 2 Uhr 
ebenfall8 in der Stellung ein. 

Au 30. feßte F.“M. Radetzky die Bewegung gegen Gejerara 
und Goito in 2 Eolonnen fort. Das erfte Corps ging über 
Rivalta, Sette Frati und Sacca gegen Goito. Das Reſerve— 
corps folgte auf diefem Wege. Das zweite Corps erhielt die 
Richtung von Eaftelluchio und Rodigo nad) Eeferara. Das erfte 
und das Reſervecorps marfchirten rechts, und das zweite links ab, 
um ſich fo beim Aufmarfch zu nähern. — Es war die Abficht 
des Feldmarjchalls heute nicht, ſich mit dem Feinde zu meſſen, 
fondern er jah es vielmehr nur darauf ab, die Ebene zu recog- 
nogeiren und den Feind durch die Bewegung des zweiten Corps 
in feine Blanfe vielleicht dazu zu bewegen, feine Stellung am 
Mincio aufzugeben, was dann auch die Entfegung von Peſchiera 
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zur Folge gehabt haben würde. Das erfte Corps follte deshalb 
auch nur quafi das Pivot diefer Bewegung bilden, und fein Vor: 
rüden auch erft um 1 Uhr Nachmittags beginnen. 

Bald nachdem ſich das erfte F. f. Corps 'aber, mit der Bri- 


habe. Als das Eorps in feiner Marfchordnung etwa taufend 
Schritt über Ca Franchini hinaus vorgerüdt war, ohne mehr 
als Eavallerietrupps bemerkt zu haben, wurde feine Tete bei einer 
Straßenwendung, um 3'/, Uhr Nachmittags, plötzlich mit Kano— 
nenjcbüffen empfangen. Auch für Earl Albert kamen diefe Kano— 
nenjchüffe unerwartet. Eben war der Oberſt Gardecina, Chef 
des Generalftabes des General Bava, von einer Recognoscirung 
nach Gazzoldo mit der Meldung zurüdgefehrt, daß man feine 
feindliche Eolonne, fondern nur einige Vedetten entdeckt habe, und 
der König auf diefen Rapport hin, und auch mit Rüdficht auf 
die vorgerücdte Zeit, im Begriffe, in fein Hauptquartier nach Va— 
leggio zurüdzufehren, als diefer plögliche Kanonendonner erfchallte 
und zum Gefechte rief. Die Defterreicher zogen fofort eine 
12 pfünder», eine Rafeten- und eine 6 pfünder »Fußbatterie vor. 
Der Feind entwidelte aber ein jehr überlegenes Feuer, wodurd 
ſowohl die Artillerie ald die Infanterie jehr litt. Die Brigade 
MWohlgemuth wurde links neben der Brigade Beneded vorgezogen, die 
Brigade Straffoldo auf Gobbi gegen des Feindes rechte Flanke 
dirigirt. Da ſchon die Straße, auf welcher die Defterreicher gegen 
Goito fich bewegt hatten, ein ichmaler Fahrweg ift, und die Bri- 
gaden Wohlgemuth und Strafjoldo für ihre Seitenbewegungen 
vollends auf enge Feldwege bejchränft waren, fo fonnte bei der 
dadurch verurfachten Tiefe der Colonne ihr Aufmarfch nur langfam 
gefchehen. Während diefer Bewegung litt die Brigade Beneded, 
da fie audy in ihrer rechten Blanfe vom Mincio her angegriffen 
wurde, viel, hielt aber fe. Bava hatte etwas Infanterie (von 
der Brigade Gafale) und 4 Gefchüge, unter Major Falicon des 
Generalftabes, durch Goito über den Mincio gehen laflen, welche 
von daher den rechten Flügel der Defterreicher befchoffen. Die 
Angriffe der Generale Wohlgemuth und Straffoldo nöthigten wohl 
anfangs einige feindliche Bataillons, felbft in Unordnung zu 
weichen, allein legtere erhielten fogleich durch die Garden und die 
Brigade Aofta Unterftügung, und wurden fogleich wieder raillirt, 
Wohlgemuths Angriff auf dem Thalrunde von Goito gegen Gobbi 
hatte feinen weitern Erfolg, da er audy nicht von der Brigade 
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Benedeck unterftügt werden Fonnte; eben fo erging es der Brigade 
Straffoldo bei ihrem Angriffe gegen Longhino; auch fie mußte fich 
vor einem überlegenen Feinde zurüdziehen. Die Brigade Clam, 
welche zuerft al& Reſerve zurüdgehalten worden, mußte die hart 
bevrängte Brigade Benedeck unterftügen und hielt das Gefecht 
auf dem rechten Flügel. Man hatte nun auch die Refervebriga- 
den heran beordert. Der Feldmarſchall Radetzky wollte fchon 
früher das Gefecht abbrechen laffen, da er ſich nun genug über- 
zeugt, daß er die Hauptfräfte des Feindes vor fich habe, und der 
Zwed der Bewegung erreicht fey. Die Truppen hatten aber in 
ihrer löblichen Kampfluft früher, als es die Abficht war, ein 
higiges Gefecht herbeigeführt, und e8 war nicht leicht, fie Daraus 
zurüdzuziehen. Das zweite Corps war zu entfernt, um mits 
wirfen zu können. Mit einbrechender Nacht erft hörte das 
Gefecht auf, beide Theile behielten die Stellung, welche fie vor 
dem Beginne des Gefechtes inne gehabt hatten. In der Nacht 
wurden die Brigaden der Reſerve vorgezogen, und das erite Corps 
feßte fich bei Sacca und Sette Frati dahinter. Das Hauptquartier 
des Feldmarfchalls, die Referveartillerie, die Brigade Schulzig ftand 
in und bei Rivaltı. Das zweite Corps ftand bei Eeferara und 
Ca del Gallo. 

Das erfte Corps hatte 578 Mann verloren. Zwei DOfficiere 
und 66 Mann waren auf dem Plage geblieben; der Generalmajor 
Fürft Felir Schwarzenberg am Arme, Oberft Doll von Paum- 
garten am rechten Fuße, Oberlieutenant Freifauff desjelben Regi— 
ments am linfen Fuße verwundet, nebſtdem noc) 17 Dfficiere und 
310 Mann bleffirt; Major Fürft Bentheim, noch 1 Dffizier 
und 2 Mann gefangen, und 1 Dfficier und 185 Mann vermißt. 

Das Corps von Bava litt nicht viel weniger als das öfter: 
reichifche, obgleich e8 eine gededte Stellung hatte. Wenn erjteres 
auch nur 2 todte Dfficiere zählte, fo hatte ed doch viele verwun— 
dete Dfficiere. Der König Carl Albert felbft erhielt eine leichte 
Eontufion am Ohre, der Herzog von Savoyen, fein Sohn, einen 
Streiffhuß am Schenkel, welcher ihn aber nicht abhielt, zu Pferde 
zu bleiben. — Nach dem Gefechte von Goito ließ das piemons 
tefifche Truppencorps jubelnd den Ruf erfchallen: „Es lebe der 
König! Hoch Italien!“ — au: „ES lebe Bava!“ Der König 
umarmte den General Bava auf dem Schlachtfelde und ernannte 
ihn zum „Generale d’armata” (General en Chef). Auch zollte 
er feinen Truppen Lob, vorzüglich der Artillerie unter den Majo- 
ren Jallier und Giacofa, als hätten fie eine glänzende Schlacht 
gewonnen. 

Hätte EM. Radetzky wirklich am 30. die Abficht gehabt, 
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Goito zu nehmen, fo würde er gleich das zweite Corps von 
Geferara und Ca del Gallo in die rechte Flanke des Feindes 
geführt, das erite Armeecorpd und die Reſerven aber in ihrer 
Frontalftellung belaffen, und fo wahrjcheinlich feinen Zweck er- 
reicht haben. 

Allein während des hartnädigen Gefechte bei Goito ent— 
wicelten fich die Stellungen des Feindes bis früh des folgenden 
Tages von felbft. — Guidizzolo, Cerlungo, Geretta wurde von 
ihm verhältnigmäßig und fräftig beſetzt, — fomit war der Zweck 
einer Recognoseirung der Ebene, weldye der Feldmarſchall beab- 
fichtigte, vollfommen erfüllt, und — in der Kenntniß deſſen, was 
er wollte — ließ er das zweite Armeecorps noch am 31. Mai 
früh zur Vereinigung der ganzen Armee näher an das erſte auf 
der Straße von Gajtelluchio ziehen, während das Refervecorps 
fi rüdwärts von beiden bis Nivalta ausdehnte, wojelbit das 
Hauptquartier Radetzky's verblieb. 

Am 31. Mai noch, Mittags, fing es fo heftig an zu regnen, 
daß noch denfelben Tag die Wege in der niedrigen Gegend, wo 
die Armee ftand, für die Artillerie ganz unbrauchbar wurden, und 
fo dauerte e8 bis zum 3. Juni faft ohne Unterbrechung fort. 
Schon dadurd war ein Stillftand in den Bewegungen geboten. 
Man begnügte fi, nach allen Richtungen, gegen Marcaria, Anz 
cola, Caſtel Goffredo, Guidizzolo hin gemifchte Partieen zu ent— 
fenden, auch möglichit genaue Nachrichten von den Piemonteſen 
einzuziehen. Dieſe Streifcommandog jtanden unter der Leitung des 
Generalmajord Fürft Edmund Schwarzenberg und wurden von 
dem Dberftlieutenant Schang von Radetzky Hufaren und den 
Majoren Eoudenhove und Deirer von Bayern Dragonern geführt. 
Alle ftimmten dahin überein, daß der Feind alle feine Kräfte 
vereinigt, Guidizzolo, Gerlungo, Eeretta ftarf bejegt habe, und 
feine Hauptftellung wohl auf den fo vortheilhaften Höhen von 
Volta einnehmen werde. Man mußte ihn um ein Dritttheil den 
öfterreichiichen Streitkräften überlegen annehmen. 

Am 2. Juni früh erhielt der Feldmarſchall Radetzky die 
Nachricht von dem Falle der Feſtung Peſchiera, indem ein feind- 
licher Barlamentär den Rapport des Commandanten diefer Beftung, 
des F.«“M.⸗L. Baron Rath, der fich mit feinem Stabe nach Riva 
eingefchifft hatte, bei den Vorpoſten überbradyte. — Auch am 
28. Mai war ‘Beichiera befchoffen worden, zum Bau der Brefch- 
batterien wurde gefchritten; bereits hatte die Feftung 40,000 Schüffe 
ausgehalten, ein großer Theil der Walgefchüge war demolirt, und 
auf zwei derfelben nur noch ein Kanonier verwendbar; längft 
waren alle Mühlen zerftört, jelbit die Kleinen Rationen von Pferde: 
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fleifch und grob gequetfchtem Mais gingen aus, und die phufifchen 
Kräfte der braven Garnifon fchwanden. Ein lester Waffenftill- 
ftand von 24 Stunden war am 30. Mai abgelaufen; noch am 
nämlichen Abende an F.⸗“M.⸗L. Nath eine legte Aufforderung mit 
der Nachricht von dem Treffen bei Goito, welchem der Charakter 
eines entjcheidenden Sieges beigelegt ward, erlaffen; die Gapitus 
lation Nachts 11 Uhr abgefchloffen, und der tapferen Garnifon 
durd) einen bejonderen Artifel der Bapitulation von dem Herzoge 
von Genua ihre Tapferkeit bezeugt worden. Am 31. Mai, 
Mittags 12 Uhr, hatten die Piemontefen Peſchiera beſetzt; am 
1. Juni der König Carl Albert die Feftung befucht und in der 
Kirche eine Mefle gehört. Die öfterreichifche Beſatzung erhielt 
freien Abzug nad) Ancona, um von da nad) Croatien eingefchifft 
zu werden. Die Waffen wurden ihr nachgeführt, und fie mußte 
fic) verpflichten, während des Krieges nicht mehr wider Carl 
Albert und feine italienischen Verbündeten zu dienen. — Unter 
den Anerfennungen, welche dem F.⸗“M.⸗L. Rath für fein tapferes 
Verhalten fowohl von Seite feines Monarchen als des Feldmar— 
ſchalls zu Theil wurden, bleibt die jchönfte feine Wiedereinjegung 
in dad nämliche Beftungsfommando, als fpäterhin Peſchiera wie: 
der feinem rechtmäßigen Herrn anheimfiel. 

Auch die piemontefiiche Armee bei Goito, Volta, Cerlungo ıc. 
machte verjchiedene Necognoseirungen, durch die öfterreichiichen 
Streiffommandos hinter ihrem rechten Flügel 2c. aufgeregt. Am 
2. Juni rüdte Oenerallieutenant de Ferrere mit einer großen 
Kecognoseirung bis Vaſto vor; am 3. fchidte Bava Truppen 
gegen den Goldone, um fich von der Stärfe und den Abfichten des 
Teindes zu überzeugen, ꝛc. Der toscanijche General Laugier, der 
bei Guidizzolo ftand, hielt die öfterreichifchen Necognoscirungen 
fogar anfänglich für ein abgefchnittenes Corps, und ſchickte den 
Grafen Leonetto Eipriani ab, um es zur Uebergabe aufzufordern. 
Da fih aber der Barlamentär dem Feinde ohne die nöthigen 
Bormalitäten vorftellte, wurde er von den Vorpoften feftgenommen, 
und vor den %.:M.:t. d'Aspre geführt, der, zugleich überrajcht 
und erzürnt über die Zumuthung, die man ihm an der Spiße 
feines Corps zu machen wagte, den Parlamentär nur ald Spion 
behandeln wollte, ihn nach dem Kriegsgebrauche zu behandeln drohte, 
und unter guter Bedefung in's Hauptquartier zum %.:M. Radepfy 
ſchickte. — Durch das vierzigftündige Regenwetter litten Die 
PBiemontefen, namentiich ihr Fußvolf, fowie durch die Unruhe, in 
der fie erhalten purden, ehr. 

Am 3. Maitrüh erfuhr der F.“M. Radetzky die befannten 
Ereigniffe des 26. Mai in Wien, 
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Wenn der Umftand eingetreten war, daß Carl Albert Zeit 
gehabt hatte, feine Kräfte zu fammeln, während man zuerft hoffen 
durfte, ihn in der Vereinzelung zu treffen, und man fich alfo 
darauf gefaßt machen mußte, einen ftarfen Feind in einer 
jehr ftarfen Stellung zu finden, wenn ferner ein Hauptzwed der 
Unternehmung, der Entſatz von Peſchiera, bereits verfehlt war, 
fo ftanden jchon alle militärifchen Gründe dem Fortfegen der 
Bewegung der Defterreicher, wie fie anfangs beabfichtigt wurde, 
entgegen. in Feldherr ift aber nie blos der Führer feiner Armee, 
er ijt nothwendig immer zugleich Staatsmann im höchiten Sinne 
des Wortes; die Frage, ob man irgendwo eine Schlacht liefern 
fol oder nicht, ift jedesmal auch eine Frage der höchften Politik. 
Natürlich, denn was entjcheidet mehr über das Gefchid eines 
Staates, als eine Schlacht in diefem oder jenem Sinne. Nach den 
thörichten Begebenheiten des Mai in Wien war die Frage kaum 
abzuweifen, ob überhaupt fortan noch ein öfterreichifcher Staat bes 
ftehen werde, oder nicht; wenigſtens ſchien die Armee die einzige 
Sicherheit dafür zu bieten. Bei der vollfommenen Machtlofigfeit, 
in welche die Regierung durch jene Begebenheit nothwendig ver: 
fallen gedacht werden mußte, erjchien e8 mehr als unmwahrfchein- 
lich, daß der Armee in nüchfter Zeit irgend bedeutende Berftär- 
fungen zugehen fünnten, und doch bedurfte fie deren bei einem glück— 
lichen Ausfalle der Schlacht eben fo fehr, um aus ihr den Nuten 
zu ziehen, welcher es allein rechtfertigen ließ, das Leben fo vieler 
Tapfern einzufegen, wie bei einem unglüdlichen. Natürlich mußte 
alfo die Nachricht aus Wien den F.⸗“M. Radetzky jeden Gedanfen 
an eine Fortfegung der Bewegung, fo fihwer es auch dem alten 
Helden anfommen mochte, fofort aufgeben laffen. Gejchwanft 
hat er nicht, oder wenigſtens nicht lange, denn ſchon in der näch— 
ften Nacht trat die Armee ihren Rückzug an. Es Fonnte fomit 
hier nur noch darauf anfommen, aus der ganz veränderten Lage 
der Dinge den möglichft größten Vortheil zu ziehen, und das 
geſchah auch auf eine Weife, welche jedem Kenner die vollfte 
Bewunderung abnöthigte. 

In der Nacht vom 3. zum 4. Juni rüdte die F. f. Arınee 
in aller Stilfe aus ihrer bisherigen Stellung nach Mantua Das 
erfte Corps ging durch die Stadt und lagerte auf dem Glacis 
der Feftung, eine Brigade wurde zur Dedung gegen Marmirolo, 
Gaftiglione und Montaverno vorgefchoben (Brigade Benedeck). 
Das zweite Corps ging auch durch Mantua bis Stradella auf 
der Straße von Legnago und lagerte hinter dem Derbascobadh. 
Das Reſervecorps wurde zuerft bei Montanara und Curtatone 
aufgeftellt, bis die andern Corps durch waren, und rüdte in 


die Stadt, fobald jene Corps fie hinter fich hatten. Reſerve— 
Gavallerie, Artillerie und Train lagerten auf dem Glacis von 
St. Giorgio. Das Hauptquartier war in Mantua. Am 4. 
blieb die Armee in diefer Stellung ftehen. Am 5. aber brady fie 
wieder auf. F.«“M. Radetzky richtete einen neuen Schlag auf 
den Feind. Am 5. marjchirte das erjte Corps, mit Ausnahme 
der Brigade Beneded, weldye in Mantua ald Garnijon zurücblieb, 
über Gajtelbelforte, Corte Alta, Salizzole bis Bovolone; das 
zweite Corps von Stradella auf der Straße nad) Legnago bie 
Sanguinetto; ihm folgte das Reſervecorps, zuerſt Gavallerie, 
dann Artillerie, zulegt der Train, dann die Infanteriebrigaden 
als Nahhut, und lagerte bei Nogara, das Hauptquartier in 
Sanguinetto. Am 6. brach das erjte Corps von Bovolone auf, 
um über Malverina und St. Pietro de Marabio nad) Angiari 
zu rüden, dort mittelft einer zu fchlagenden Schiffbrüde über die 
Erich zu gehen, und bis Gologna zu marjchiren. Der hohe 
Stand des Waffers ließ ed aber nicht zu, und jo ging das Corps 
auch über Legnago und lagerte bei Bevilacqua. Das zweite Corps 
mit Train, der Referveartillerie und einer Brigade der Referve- 
reiterei ging gleichfalls durdy Legnago über die Etſch und lagerte 
bei Montagnana. Der übrige Theil des Nejervecorps aber ging 
am rechten Ufer der Etjch in zwei Colonnen nad Verona, Die 
ftärfere über Salizzole, Bovolone und Villafontana, die ſchwächere 
über Iſola della Scala, Ca de Davide und Tomba. Beide 
trafen den 7. um 3 Uhr früh in Verona ein. 

Diefer kühne Marjch des Reſervekorps hatte den doppelten 
Zwed, die Garniſon von Verona jo zu verftärfen, daß der Feind, 
während Radetzky, wie er bejchlojfen hatte, nach Vicenza mars 
fchirte, um es zu nehmen, nichts gegen Berona unternehmen könnte, 
und ihn zugleich glauben zu machen, die ganze Armee habe fid) 
nach Verona zurückgewendet. 

Am 7. Juni hielten das erjte und zweite Armeecorps bei 
Bevilacqua und Montagnana Rafttag, da fie bei der großen Hitze 
von den beiden jtarfen Märfchen jehr ermüdet waren. 

Unm aber dem Angriffe auf PVicenza, welches nun von 
Durando’d Corps bejegt wurde, die größte Kraft zu geben, wurde 
der General Euloz mit 5000 Mann Infanterie und 2 Schwahro: 
nen von den ausgeruhten Truppen der Befagung von Verona 
mit dazu herangezogen, und beordert, unmittelbar nad) dem Ein- 
treffen des Reſervecorps dajelbft noch den 7. nach San Bonifazio 
zu marjchiren, von da den 9. den Marfch nach Montebello fort- 
zufegen, den 10. aber über Brendola auf dem Kamme des Ger 
birges Berico gegen Madonna del Monde dicht vor Vicenza 
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vorzurüden. Das erfte und zweite Corps wirden an bemfelben 
Tage vor der Stadt erfcheinen. 

Um dieß aber zu erreichen, marfchirte am 8. Juni das erjte 
Corps von Bevilacqua über Pojana, Soffana, St. Ubaldo; das 
zweite Corps, mit der zugetheilten Neferveartillerie und Reiterei 
über Pojana und Noventa bis Ponte Barbarano, wohin auch 
Radetzky's Hauptquartier Fam. Am 9. rüdte das erfte Corps 
bis Longara und fchob feine Worpoften bis Groce vor. Das 
zweite Corps, mit den berührten Neferven und einer in Mantua 
ausgerüfteten Mörferbatterie von 4 Stüden, ging über Montes 
galdella und Longara, dort mittelft zweier Schiffbrüden über den 
Bacchiglione und von da bis in die Höhe von Torri di Quarte— 
folo, wo alles hinter dem Teffinabadye lagerte. Zur Hemmung 
der Berbindung zwiſchen Vicenza und Padua, woher der Feind 
verjtärft werden Fonnte, wurde Durch eine Entjendung die Eijen- 
bahnbrüde über die Cereſone zerftört. 

General Euloz hatte mit feiner Duadivifion am 9., wie er 
follte, von Verona aus Montebello erreicht, und rüdte, nachdem 
feine Mannjchaft abgefocht, über Brendola nach Arcugnano vor. 
Auf dem Wege dahin hatte er allerhand Fünftliche Hinderniffe 
wegzuräumen, was nur mit großer Anftrengung gelang. 

Das erfte Corps erhielt den Befehl, ſich am 10. mit ver 
Duadivifion Culoz in Verbindung zu fegen, und zu dem Ende 
mit der Divifion Felix Schwarzenberg auf der Straße von Eite 
längs den Höhen der Monti Berici vorzugehen, mit der Brigade 
Wohlgemuth aber am linken Ufer des Bacchiglione vorzugehen, 
um fi) da mit dem, auf der Straße von Padua vorrüdenden 
zweiten Corps in Berührung zu fegen. Das zweite Corps hatte 
den Befehl, mit einer Brigade die Vorſtadt Borgo und Porta 
Padua und mit einer zweiten die Vorſtädte Santa Lucia und 
©. Bito anzugreifen, und jeder eine andere Brigade als Unter: 
ftügung folgen zu laffen. — Bon den Bertheidigungsanftalten 
in Vicenza wußte man nur weniges und allgemeines. 

General Durando, welcher hier den DOberbefehl übernommen, 
hatte, im Gefühl der Wichtigfeit des Platzes, deſſen ftrategifche 
Bedeutung bejonders darin lag, daß er auf der Hauptverbindung 
des Gegners lag, und daß von ihm aus für die italienifchen 
Truppen eine ungefährdete Verbindung über Padua nach Venedig 
und über die Etſch und den Po führte, feit den drei Wochen, 
daß er fich feitgefett hatte, alles mögliche gethan, dem Orte eine 
fortificatorifche Stärfe zu geben, die ihn gegen einen gewaltfamen 
Angriff ſchützen könne. Die alten Barricaden in der Stadt wur: 
den verftärft, neue angelegt; bald fperrten über 200 Barricaden 
die Straßen, alle Brüden wurden abgebrochen, das Bflafter auf: 
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geriffen, die Thore und jonft günftige Bunfte in der Stadt befefti- 
get; jeded Haus jo zu fagen warb zu einer Feſtung gemacht. 
Die Befeftigungen auf den Monti Berici wurden angeordnet. Die 
Anhöhen, welche Vicenza auf einer Seite umjchließen, erheben 
fih aus den herrlihen Fluren der Vicentinifhen Ebene, und 
bilden eine malerifche Gruppe von Hügeln und leichten Bergen. 
Ihre Ausdehnung von ihrem nördlichen Fuß, an welchem Vicenza 
liegt, 5bi8 zu dem Fuße nach Süden beträgt ungefähr 2'/, Stun- 
den; von Dit nach Weit etwa 1'/, Stunden. Die untern Ab» 
hänge find gut angebaut, und auf den Höhen fieht man Fleine 
Dörfer, Höfe und Caſinen, zu welchen fchmale, enge und fteile 
Fahrwege führen, die das ohnehin ſchon durch Schluchten zer: 
jchnittene Terrain noch ſchwieriger machen. Auf diefen Monti 
Berici wurden alle Vorſprünge, welche die Ebene beherrfchen, 
mit feften, ſoliden Werfen und mit Batterien vom jchwerften 
Kaliber verjehen. Die Batterien lagen etagenförmig über einan— 
der und unterjtügten das Klofter und die Kirche Madonna del 
Monte, welches Außerft maffiv erbaut zu einer Fleinen Feftung 
umgeſchaffen war. Seitwärts dieſes Klofters, wo ſich die Berge 
etwas höher erheben, fingen die VBerfchanzungen wieder an, und 
erftredften fich bis zu dem höchiten Gipfel, wo auf einer fegelfür- 
migen, einzeln ftehenden Spige „zur fchönen Ausficht” ein fehr 
feftes Blockhaus aufgeführt ward, welches in der Verlängerung 
des einzigen, breiten Weges, der über diefe Höhen führt, jo ge- 
ftellt wurde, daß man denfelben vom Blodhaus aus jehr wirkſam 
mit Kartätfchen beftreichen konnte. Alle dieſe Verfchanzungen 
wurden aus allem möglichen Materiale gebaut, wurden außer- 
ordentlich feit und umfangreich, und waren eine wahre Mufter- 
farte von Batterien. Neben Schanzen von FBafchinen und Erde 
war an einem fteilen Abhang eine Sandfadbatterie erbaut, weldye 
den untern Theil des eben erwähnten Weges Verderben drohend 
beherrichte. Zudem find die Bergwände, welche die Defterreicher 
zu erftürmen hatten, mit Steingerölle bededt, zerflüftet und mit 
niederm Strauchwerf verfehen, das wenig Deckung gegen die feind- 
lichen Kugeln bietet und nur das Vordringen erfchwert. Der General 
hätte gewünfcht, aus Vicenza ein Saragoffa machen zu Fönnen. 
Ueberall forderte er Gefchüge, Pulver, Blei, Kugeln, von Bene: 
dig, Rom, von andern Städten. Immer von Neuem jchidte er 
Dfficiere nach allen Richtungen, um diefe Gegenftände herbeizu- 
ſchaffen. Miligen wurden zujammengezogen, die Truppen geübt, 
an Ordnung und Gehorfam gewöhnt, Carl Albert von allem, 
was geſchah und vorfiel, in Kenntniß gehalten, Kundfchafter 
überall hin ausgeſchickt. 
28* 
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Mitten unter diefen Vorbereitungen hieß es plötzlich nach 
dem Treffen bei Goito, F.⸗“M. Radetzky ftehe- mit 24,000 Mann 
bei Montagnana; ed war am 6. Juni. Nach den Gerüchten, 
daß er auch bei Sanguinetto gefchlagen worden, fchien diefe Be— 
wegung ſehr füglich die Folge einer folchen Niederlage ſeyn zu 
fönnen ; fie fonnte aber auch die Abficht haben, fich einem Ueber: 
gange Carl Alberts über die Etſch entgegen zu werfen. Bür bie 
erfte diefer Annahmen fprachen alle Nachrichten und die Zahl 
des feindlichen Heeres; nach der andern fonnte der andere Theil 
der Armee entweder dem Feldmarjchall auf dem Fuße folgen, oder 
er war zurüd geblieben, den König in Schach zu halten, während 
er nach der Brenta zöge, um dort dem F.“M.⸗L. Welden die 
Hand zu bieten, und, durch ihn verftärft, an die Etſch zurüd zu 
fehren. Keine diefer Vorausſetzungen fchien ed zu rechtfertigen, 
Vicenza zu verlaffen, weil 24,000. Feinde bei Montagnana jtän- 
den; fonft hätte man es ſchon längft thun müffen, weil die feind- 
liche Hauptarmee bei Verona ftand, was nicht weiter von Vicenza 
entfernt ift als Montagnana. Bicenza hatte am 23. und 24. Mai 
den Stoß von 18,000 Mann und 40 Gefchügen mit fchlechtern 
Berfchanzungen und geringerer Garniſon ausgehalten, und fonnte 
alfo die 6000 Mann mehr jegt nicht fürchten. 

So erfchien der Feind am 9. Juni mit dem Tage bei Monte: 
gabella, ging über den Backhiglione, durchfchnitt die Straße, 
die nach Padua führt; — eine andere Colonne näherte fich von 
Longara her dem Monte Berico, — eine dritte Fam. auf der 
Straße von Berona angezogen. Die Abficht des Feindes wurde 
dem General Durando nun erft ganz Far, und die nöthigen 
Vorkehrungen für den bevorftehenden Kampf wurden getroffen. 

Durando hatte, außer drei päbftlichen Linienbataillonen, zwei 
Schweizerregimentern, den päbftlichen Dragonern und Garabiniers, 
einer römijchen und einer fchweizer Batterie, römifche Legionen, 
Sreiwillige von Faenza, Vicenza, Bologna, Ferrara, ıc., Civicas 
vom untern Reno, Bologna, Vicenza, ıc., das Bataillon der römi- 
jhen Univerfität, dann Sapeurs, ıc. unter feinen Fahnen. Aus 
Benedig waren 22 Gefchüge, jedes mit 200 Schüffen ausgeftattet, 
hergejendet worden, Die Stärfe des Corps von Durando mag 
15,000 Mann betragen haben. 

Zwei Bataillone Schweizer und die Freiwilligen von Vicenza, 
welche die Monti Berici befegt hielten, wurden von Durando 
durch die 1300 Mann ftarfe Legion Gallieno verftärft; Oberft 
Azeglio erhielt hier den Dberbefehl, Oberft Cialvini von ven 
Modenejen jollte ihn unterftügen, wenn es Noth thäte. Das 
Sreiwilligenbatailloen von Faenza und ein anderes der römifchen 
Univerfität ftanden am Buße des Bergzuges auf der Straße nach 
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Barberano. Die Legion Grande jtand an der Porta Padua und 
dem Borgo; das Bataillon vom untern Reno an der Porta 
Santa Lucia; das fechste römifche Füfelierbataillon an der Porta 
©. Barcolo und ©. Eroce; das erfte und zweite römifche Jäger: 
bataillon an der Porta Eaftello; der Reſt des Eorps als Unter: 
ftügung in der Stadt. 

F.⸗M. Radetzky hatte die Stunde des Angriffes am 10. Juni 
um 10 Uhr Vormittags beftimmt. Der Zwed des Angriffes ging 
dahin, Durando entweder zu einem ercentrifchen NRüdzug nad) 
den venetianifchen Gebirgen, welcher feine Auflöfung nach ſich 
ziehen könnte, oder zur Uebergabe zu zwingen. 

Aber jhon um 6'/, Uhr ertönten Kanonenfchüffe von den 
Höhen der Monti Berici herunter. General Euloz hatte nämlich 
den Oberften Hahne mit 4 Compagnien vom NRegimente Latour 
und 2 Gompagnien Ogulinern den Befehl gegeben, noch vor 
Tagesanbruch von Arcugnano aufzubrechen, und den vorliegenden 
Höhenzug von Eanta Margherita zu nehmen, um von da Caſa 
Namboldo, welches vom Feinde ftarf befegt war, befchießen zu 
können. Hinderniffe auf dem Wege wurden in größter Etille 
weggeräumt, die Straßenabgrabungen hergeftellt, St. Margherita 
und jpäter Caſa Ramboldo *), genommen. Aus legterer zog fich 
der Feind nach kurzem Widerftande in die mit einem Blodhaufe 
verfehene Redoute auf dem Hügel Bella Vifta zurüd. Auf dem 
Diodhaufe wehte die rothe Fahne. Die Defterreicher fithrten 
Raketengeſchütze und Haubigen vor, und bewarfen das Blodhaus 
auf eine Entfernung von 450 Schritten. Die dicht gedrängte 
Beſatzung geriet dadurch in Unordnung und Schwanfen. Kaum 
bemerft ftürzt fich der Oberftlieutenant Jovich mit 2 Compagnien 
Dgulinern auf die Nedoute, und nahm fie mit Sturm. Die 
Italiener entflohben. Das Feuer des fofort angezündeten Blods 
haufes und die auffteigende Rauchfäule vwerfündeten der in der 
Ebene vorrüdenden f. f. Armee, daß bereits ein Theil des ſchwe— 
ren Tagwerks vollbracht fey, und gab über Padua durch ganz 
Italien das erfte Zeichen von dem über Vicenza ſchwebenden 
Ungewitter. 

General Culoz mußte aber einen weitern Angriff einige Zeit 
einftellen, bi8 die Mitwirfung des ganzen Heeres gefichert war. 
Zu feiner Verftärfung wurde das zehnte Jägerbataillon, eine 
12pfündige- und eine Nafetenbatterie entfendet, denen fpäter noch 
2 Haubigen und 1 Bataillon vom Regimente Hohenlohe folgten. 
In der Zmifchenzeit ftellte Culoz feine Truppen fo auf, daß der 


*) Diefe prachtvolle Villa, die einem Doria oder Borchefe Ehre gemacht 
haben würde, wurde jegt von ben Defterreichern für die „fichere Unter: 
funft der Munitionswagen“ benugt. 
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Feind fie nicht überfehen Fonnte. Eine Abtheilung Schügen mit 
Kammerbüchien hielt deffen Tirailleurs ſtets entfernt. 

Um 10 Uhr festen fih nun alle Abtheilungen der k. k. 
Armee nach der Diepofition in Bewegung, und eröffneten nach 
und nach ihr Feuer *). Radetzky's Anordnungen waren auf mögs 
liche Schonung der Truppen berechnet, daher follte feine Artillerie 
hauptjächlih die Bezwingung ded Feindes erwirfen. Er felbft 
verfügte fich perfönlich auf einen Hügel in der Nähe des Monte 
Berico, um den Kampf zu leiten. 

Die Gefchüge des General Euloz griffen, gegen 2 Uhr Nach— 
mittags, die in guten Verſchanzungen ftehende Artillerie des Fein: 
des auf dem Monte Berico an. Im Thale war die Brigade 
Clam bis auf Kanonenfchußweite gegen die Villa rotonda vorge: 
drungen, und hatte biß gegen 3 Uhr das feindliche Feuer hier 
zum Schweigen gebracht. So fonnte zu dieſer Zeit faft gleich: 
zeitig der Sturm auf die Verſchanzungen des Monte Berico oben 
und auf die Billa rotonda unten angeordnet werden. Obriſt 
Reiſchach führte 4 Compagnien feines Regimentes Prohasca felbft 
zum Sturm auf Billa rotonda heran, die von 3 Compagnien 
Gradiscanern unterftügt wurden. Reiſchach und zwei Gavallerie: 
officiere, Rittmeifter Graf Ingenheim von Radetzky-Huſaren und 
Lientenant Jenna von Windiſchgrätz-Chevauxlegers, welche, un: 
muthig darüber, daß ihre Waffe nicht mitwirfen fonnte, fich hier 
zu Fuß an die Spite des ftürmenden Fußvolfes geftellt hatten, 
wurden zwar verwundet, allein die Truppen nahmen die Billa 
rotonda, und gewannen durch das gleichzeitige Vorgehen der 
Brigade Wohlgemuth auf dem linfen Ufer des Bacchiglione im— 
en Terrain, und erreichten die erften Häufer der Porta 

upia. 

Auf dem Monte Berico fchritten die Echweizer, wohl ge: 
täufcht über die Stärfe des Generals Culoz, gegen 3 Uhr felbft 
zum Angriff; fie rüdten gegen den Monte de Bella Bifta mit 
vieler Kühnheit vor. Culoz hatte hier feine Artillerie verdedt 
gehalten; nun ließ er feine Kartätjchen fpringen; in nächfter Nähe 
plöglih und heftig befchoffen, ftürzte den Schweizern das zehnte 
Jägerbataillon unter Oberft Kopal entgegen, warf die Schweizer, 
drang den Weichenden nach, erftürmte die fteile Höhe und die, 
vom Feinde unangreifbar gefchilderten Verfchanzungen des Monte 
Berico. Hauptmann Jablonsky und Oberlieutenant Pammer 
waren die erften in der Schanze. Die k. f. Infanterieregimenter 
Latour und Reißinger folgten der Bewegung der Jäger, drängten 

*) Radegfy hielt den linken Flügel fo lange zurüd, bis die mit einer großen 


N ne ns verbundene Vorrückung des rechten Rlügels vollzogen 
war, und ber legtere auf allen Punkten im Gefechte ftand. 
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fo heftig nach, daß der Feind nicht mehr im Stande war, das 
für eine weitere Vertheidigung jo günftig gelegene Klofter Ma- 
donna del Monte zu befegen. Der Verſuch, einige Gebäude, 
jelbjt den Thurm zu vertheidigen, hielt die fiegestrunfenen Trup— 
pen nicht auf, Alles wurde erftürmt; der Oberſt Gialdini von 
den Modenefen, der Major Marchiano von der Legion Gallieno 
fielen; die Givicaiften ergoffen fich in die Flucht oder verftedten 
fih in Häufer und Keller; nur die Schweizer und Oberft Azeglio 
ftellten fich noch einmal in dem Bogengange, einer auf 1800 Pfei— 
lern ruhenden Arfadenreihe, welcher von der Kirche Madonna del 
Monte in zwei Abfägen zur Stadt führte, zur Gegenwehr. Allein 
hier auch durch die, von der Villa rotonda her vorgerüdte Brigade 
Clam bei der Säulenhalle umgangen und angegriffen, widerftan- 
den Azeglio und die Schweizer nicht länger, und zogen fich völlig 
in die Stadt. Als der Verluft der Stellung auf dem Monte 
Berico an Durando gemeldet wurde, ſchickte er einige Compagnien 
Schweizer aus der Referve dem Boften zu Hilfe nach der Porta 
Monte und Lupia. Mit dem Reſte der Schweizer wollte er felbft 
den Berg umgehen und im Rüden des Beindes erfdyeinen. Alles 
dieſes war zu jpät. Gegen Abend drängte fich die Vertheidigung 
in den Umkreis der Stadt zufammen, und fchon wurde die Stadt 
vom Monte Berico herunter von einer Haubigenbatterie befchoffen. 
F.M. Radetzky hatte dieß ganze Gefecht von einem niedern Hügel 
des Monte Berico, der die ganze Ebene überfehen ließ, jelbft 
geleitet. 

‚Auf den andern Punkten, welche zum Angriff beftimmt wa— 
ren, gefchah überall, was angeordnet war. Die Brigade Liechten- 
ftein des weiten Corps griff in zwei Colonnen (eine unter Oberft 
Toeroek, die andere unter General LKiechtenftein felbft) den Borgo 
Padua und den Borgo Santa Lucia, die Brigade Tarxis die 
Porta Santa Lucia jelbft an. MUeberall wurden dem Feinde, wo 
man es wollte, die Ausgänge aus der Stadt genommen. Allein 
der Feind, der überall in jtarfen, durch Erdwürfe für die Ge: 
fchüge noch mehr geficherten Häufermaffen verſchanzt und gededt 
war, mußte erft durch das Feuer der Artillerie erfchüttert wer— 
den,.ehe man Sturmeolonnen bilden Fonnte, was des Terrain 
wegen, welches bier wie in einem großen Theile Oberitaliens 
gar Feine Weberficht und nur ſchwer Gelegenheit zu fchneller Auf: 
ftellung von Geſchützen bietet, fchon feine befonderen Schwierigfei- 
ten hatte. Auf dem linfen Ufer des Backhiglione erfchwerte Die 
dichte Kultur die Kanonade, welche den Kanonen die Zielpunfte 
verbarg und die Wirkung des Horizontalfchuffes fchwächte; daher 
ließ fich einzig vom Wurfgefchüg ein befriedigendes Rejultat er: 
warten. Die Mörjerbatterie wurde, im Beifeyn des Oberften 
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Stwrtnif, auf offenem Felde, ohne alle Fünftliche Deckung gegen 
den feindlichen geraden Schuß, nur auf 500 Schritte von der 
feindlichen Linie aufgeftellt, und warf noch im Laufe des Tages 
90 Bomben in die Stadt. Bei dem Angriffe der Defterreicher 
auf die Paduanifche Vorftadt wurde der Oberft Kavanagh vom 
f. f. Infanterieregimente Erzherzog Franz Carl getödtet. Ihm 
gegenüber fiel Dberft Grande von der römifchen Legion. Bei 
dem Sturme des Seminars in der Vorftadt Santa Lucia fand 
der FE. f. General Fürft Wilhelm Taris fein frühes Lebensende. 
Der Feldmarfcall hatte ſchon vor Beginn des Gefechtes befohlen, 
die Truppen nicht in ein mörderiſches Straßengefecht zu verwideln, 
er wollte den Feind vorzüglich durch die Wirfung feiner Artillerie 
und dadurch zwingen, daß er ihm alle feine Verbindungen nahm. 
Das Legte war gefchehen, die Artillerie war in voller Wirkung 
und würde am folgenden Tage erft vollftändig gewirft haben. 

Nach dem Verlufte des Monte Berico fühlte der Feind wohl, 
daß er feine Hoffnung mehr habe, einen erfolgreichen Widerftand 
zu leiften; er muß in grenzenlofer Verwirrung geweſen feyn. 
Plötzlich von einer großen Llebermacht erprüdt fühlte er fich na— 
türlich entmuthigt. Er fonnte nicht wiffen, wie das alles jo 
gefommen, er mußte eine Niederlage des Königs Carl Albert 
vorausfegen. Schon am Abende fah man weiße Fahnen an 
Thürmen und Barricaden wehen. Lebtere wurden von den 
Schweizern jogleich wieder heruntergeriffen; auch die weißen Fah— 
nen an den Thürmen verſchwanden und die frühern rothen traten 
wieder an ihre Stelle, kurz vorher, als die Nadıt dem Gefechte 
ein Ende machte, 

Der Tag foftete der öfterreichifchen Armee den General 
Tarie, die Dberften Kavagnagh und Kopal, der am Arme ver: 
mundet worden war und in Folge der Amputation ded Armes 
ftarb, 150 Todte und 500 Berwundetee — Der Berluft ver 
Italiener war ftärfer. Denn die Schweizer allein zählten an 
Todten und Verwundeten 14 Dfficiere und 600 Mann. 

Der 5.:M. Radetfy hatte fich in fein Hauptquartier Xon- 
gara zurüdbegeben, feit entjchloffen, den Kampf am folgenden 
Morgen zu erneuern und um jeden Preis fich in den Beſitz der 
Stadt zu fegen, ald um Mitternacht bei den Vorpoften des zwei: 
ten f. f. Corps Parlamentäre erfchienen, welche im Namen des 
General® Durando wegen Uebergabe der Stadt zu unterhandeln 
begehrten. In der Nacht noch wurde zu Ca Balbi, nächſt Vi— 
cenza, eine Uebereinfunft zwiſchen dem F.“M-L. Heß, für F.⸗M. 
Radetzky, und Oberftlieutenant C. Albini, für Durando, gefchlof- 
jen und um 6 Uhr Morgens am 11. Juni unterzogen. Dermöge 
derfelben entfernten fich die päbftlichen Truppen in der Mittags- 
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ftunde aus Vicenza und gingen auf dem Fürzeften Wege nach Efte 
und von da über Rovigo jenfeits des Po zurüd. — ie hatten 
fich verpflichtet, drei Monate nicht gegen Defterreich zu dienen. 
In Betreff der Einwohner der Stadt und Provinz gab Radetzky 
das Verfprechen, fie in Beziehung auf das Borgefallene nad 
den wohlwollenden Grundfägen feiner Regierung zu behandeln. 

Das Defiliren der abziehenden italienifchen Beſatzung von 
Vicenza ſoll, namentlich was die Freifchaaren anbelangt, ein ganz 
ergöglicher Anblick geweſen ſeyn. Der %.:M. Radetzky hatte fich 
mit feinem Generalftabe vor das Thor gegen Verona aufgeftellt, 
und ließ die feindlichen Truppen bei fich worüberziehen. Zuerſt 
famen die Schweizer, fodann die Artillerie, ihnen folgte die regu- 
läre Infanterie, dann die Nationalgardiften, Kreuzfahrer und Frei— 
Ichaaren, und, da das Schönfte immer zuleßt, fo machte den Bes 
ſchluß ein Corps Amazonen — zum Theil fehr hübjche Mädchen — 
mit Schwertern umgürtet, und Blicke auf die öfterreichtifchen Trup— 
pen werfend, ald wollten fie den fiegreichen Feind damit vernich- 
ten. Als dieſes Corps der Rache vorbeimarfchirte, lächelte der 
alte Marſchall und eine große Heiterfeit bemächtigte fich der 
ganzen Umgebung. 

So war das fchwere Werk ſchnell und glüdlih vollbracht. 
Radetzky zog in Vicenza ein. „Die Defterreicher,” jchreibt ein 
fchweizer Difizier, „behandelten unfere Verwundeten nicht wie 
Feinde, jondern wie Brüder,” und gemeine Soldaten haben nad 
ihrer Rüdfehr in die Heimath zu erzählen gewußt, „wie der alte 
Teldmarfchall in Perſon die Spitäler befucht und fie freundlich 
getröftet habe.” 

Am 11. Juni, noch am Abende, trat die Quadiviſion Euloz 
den Rückmarſch nach Verona an, um diefen wichtigen Ort, den 
Gentralpunft ihrer Bewegungen, vor jeder möglichen Unterneh: 
mung des Feindes ficher zu ftellen. Die Abtheilung Culoz traf 
fhon in der Nacht vom 12. zum 13. dort wieder ein. Am 12. 
früh folgte das erfte Corps und erreichte die Stadt am 13. Mit: 
tags. Das zweite Corps blieb vorläufig bei Vicenza und ent— 
jendete am 12. die Brigade Simbfihen nad Schio. Sie ent- 
waffnete den Ort und ging, um die Verbindung mit Tirol durch 
die Val Arja ganz herzuftellen, bi8 Roveredo, wo fie ſchon den 
15. eintraf und fich dort mit den in Südtirol ftehenden öfter: 
reichifchen Truppen, welche nun die Benennung: drittes Corps 
führten und den F.“M.⸗L. Thurn zum Befehlshaber erhalten 
hatten. Der Feldmarfchall Radetzky felbft war für feine Perſon 
jhon am 12. Abends wieder in Berona. 

Das erfte Corps fochte eben am 13. ab. Die Abtheilung 
Euloz ſchlief am Tage, um fich von den Anftrengungen des Ger 


* 


4412 


waltmarfches in vergangener Nacht zu erholen, als plöglich von 
den Dbfervatorien der Etadt gemeldet wurde, es zögen große 
feindliche Golonnen, mit allem zu einem Flußübergange nöthigen 
Materiale ausgerüftet, von Villafranca gegen Albaredo an die 
Etſch. Eine, wie es fehlen, zur Dedung diefer Bewegung gegen 
Verona vorgefchobene Abtheilung des Feindes griff die öfterreichi- 
fhen Borpoften bei Tomba, Tombetta und Santa Lucia an. Es 
entijpann fich ein lebhaftes WBorpoftengefecht, während welchem 
die Ef. f. Truppen aus ihren Bivouacd und Kafernen in der 
offnung und dem Vorgefühle eines neuen Sieges auf das 
Schlachtfeld eilten. Es waren wirklich die Hauptfräfte Carl 
Alberts, welcher die Abficht hatte, nicht, wie man in Verona 
annahm, nur über den Fluß zu ſetzen und dann nach Vicenza zu 
eilen, fondern die Abwefenheit des Gegners zu benuten, und 
einen Handftreich auf Verona zu führen, von dem man fich ſehr 
fanguinifcher Weife einen fichern Erfolg verfprach, während man im 
öfterreichifchen Hauptquartier wohl kaum eine Beforgniß davor hegte. 
Was hatte Earl Albert aber feit den 10 Tagen nad dem 
Abmarfche der Defterreicher vom Eurtatone gethban? Er hatte die 
verlaffene Stellung am Gourtatone wieder bejegen laſſen; er’ hatte 
mit ſechsfach überlegenen Kräften die öfterreichifche Brigade des 
Oberften Zobel vom Plateau von Rivoli vertrieben! 
Wir wiffen, daß Oberft Zobel, in Folge der Gefechte am 
28. und 29. Mai bis Gavajon vorgedrungen war. Es war, 
wie wir ebenfalls wiffen, der faljche Angriff, das Glied der Com— 
bination, welches zur Täufchung des Feindes eingefegt war. Das 
dieß jo war, mußte der Feind lange willen, und Doch dagegen 
wendete er fih. Der Generallientenant de Sonnaz mußte mit 
den beiden Divifionen Broglia und Herzog von Genua, 20,000 
Mann, gegen Zobel vorrüden. Zobel hatte fich freiwillig ſchon 
von Gavajon nach Rivoli zurüdgezogen; F.“M.-L. Lichnowsky 
beobachtete die weftliche Seite des Gardafees und das Thal ver 
Ehiefe bis zum Tonal. Am 9. Juni bemerfte Zobel aus den 
Dewegungen des Feindes, daß derſelbe die Abficht habe, vie 
Stellung von Rivoli anzugreifen, was auch am 10., früh 6 Uhr, 
mit Weberlegenheit erfolgte. Der König Carl Albert war per: 
fönlich zugegen, und befand fich im Gentrum feiner Schlachtlinie, 
bei Gazzoli. Vor folcher Uebermacht zog ſich Zobel natürlich 
ſehr bald zurück, aber doch erſt, als der Feind ſein Geſchütz auf— 
gefahren und ringsum ſeine Maſſen entwickelt hatte. Er ging 
in größter Ordnung über Incanale nach Preobacco, wobei eine 
über Pazzone gehende Seitencolonne die Flanke ſicherte. Hier 
faßte er wieder Poſten, ſendete Infanterie und etwas Artillerie 
auf das linke Ufer der Etſch, um ſich da in gleicher Höhe mit 
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ihm zu halten, und auf das rechte Ufer hinüber auf den Feind 
zu wirken. — Das ganze Gefecht bei Rivoli lieferte übrigens 
fein Refultat von Belang — als daß das Journal des Debats 
die Phrafe gebrauchen fonnte: „Bon diefer Stunde an ift Italien 
unabhängig !* 

Nach diefem Unternehmen gegen Rivolt befchloß Earl Albert 
ein anderes auf Verona, und lieg am 12. Juni feine Truppen 
bei Noverbella, Baleggio, Sonna, ıc. fammeln, dann bei Billa: 
franca concentriren. Die Nachricht von dem Marfche Radetzky's 
auf Vicenza mußte ſchon am 7. Juni in Carl Alberts Haupt: 
quartier befannt gewefen feyn, wie ein Brief des Kriegsminifters 
Franzini an den General Durando beweist, worin er ihm mit— 
theilt: „der Beind marfchirt nach Legnago, um ſich gegen Sie zu 
wenden,” und doch beichloß man erft am 11. Juni die Bewegung, 
welche durch einen Handftreih Verona nehmen follte, und in 
deren Folge num die öfterreichifche Armee, am 13. Juni Nachmit: 
tags, noch einmal wie zur Schlacht von Santa Lucia aus Verona 
rüdte. Erſt um die Mittageftunde bewegte fich Carl Albert von 
Villafranca gegen Ronco, Tomba, ꝛc. Diejenige Truppenabtheiz 
lung, welche die linfe Flanfe der Bewegung deckte, griff, wie 
oben ſchon bemerft, die öfterreichiichen Vorpoſten bei Tombetta, 
Santa Lucia, ꝛc. am. Der entjchloffene Widerftand derſelben 
mochte ſchon auf die Ankunft bedeutender Unterftügungen fchließen 
laffen, als vollends die immer wachfenden Linien des Gegners 
die Anweſenheit Radetzky's außer Zweifel festen. Das Gefecht 
bei den VBorpoften wurde immer ſchwächer und hörte endlich ganz 
auf. Eine gleichzeitige Meldung von der Uebergabe Vicenzas 
vergewiflerte Carl Albert, daß feine Ueberraſchung Veronas zu 
jpät gefommen — oder Radetzky zu bald nach Berona gefommen 
fey. Das Hauptquartier Carl Albertd wurde in der Nacht zu 
Alpo aufgeichlagen. Weil ein Bewohner von Verona eine 
Schilderhebung von 6— 700 Individuen im Plage verfprochen 
hatte, wenn Verona angegriffen würde, wollte Carl Albert dies 
fen Angriff am 14. verfuchen; allein als diefer berührte Veronefer 
am 14. vortrug, er jey durch den Commandanten in Billafranca 
jelbft behindert worden, das verabredete Zeichen feinen Genoffen 
in Berona zu geben, auch Bava auf die Ankunft Radetzky's in 
Verona, die guten Werfe diefes Platzes, ꝛc. hingewieſen haben mag, 
gab Earl Albert zur Stelle den Befehl, den Rückmarſch der Truppen 
in die alten Quartiere anzuordnen. Der Nüdzug wurde ange> 
treten mit aller Vorficht bei Bava’s Corps, weniger bei Sonnaz’s 
Gorps. Denn 3. B. Novara Reiterei ließ die Feldfpitäler und 
die Handpferde bei der Äußerften Arrieregarde, und ed bedurfte 
der ganzen Tapferkeit des Oberften und der ihn unterftügenden 
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Bravour einiger Soldaten, um zum Theile dem Berlufte dieſer 
Pferde und Wagen vorzubeugen, und die Bernachläffigung der 
Vorfichten gut zu machen, die man bei jedem Rückzuge haben joll. 

Als nun Carl Albert feine drohende Bewegung augenblid- . 
lich aufgab und in feine Stellung zwijchen Billafranca und Rober- 
bella zurückkehrte, wie fich die öfterreichifchen Maffen vor Verona 
entfalteten, da erit erfannte die Armee den richtigen Blick des 
verehrten Führers, womit er fie zur größten Anftrengung aufges 
fordert und fie vom Schlachtfelde von Vicenza aus ohne Ruhe 
und Raſt nad) Verona zurüdverfegt hatte. Nun wuchs mit 
Rieſenſtärke in diefer tapferen Truppe das Gefühl der eigenen 
Unübertroffenheit in Schlachten und Märfchen, die — beide zus 
fammen und gut geleitet — erjt das Kriegsglüd an die Fahnen 
einer Armee feffelt. 

Die Trophäen dieſer Reihen von Operationen, welche mit 
der Eroberung von Vicenza jchließt, beftanden in 44 Geſchützen 
aller Art, in vielen Gewehren, eröffneten Communifationen und 
Hilfsquellen, ꝛc.; — allein, und noch mehr ald das, in dem er- 
höhten Bewußtjeyn der Armee in ihre Kraft, durch das Vertrauen 
in die beiden Factoren, welche fie immer bilden: in die Führung 
von oben und in die Energie von unten, das Product ftrenger 
Drdnung und Disciplin und entfchloffener Tapferkeit aller Glieder 
der großen Kette *). 

Obgleich neue Dffenfivoperationen der glühendſte Wunſch 
der Seele des alten Helden waren, fo bejchied fich die Lleberlegung 
Radetzky's doch vor der Hand, mit dem befriedigenden Bewußts 
jeyn fich zu begnügen, die fommenden DOffenfivbewegungen anges 
bahnt zu haben, und mit dem Entjchluffe, die noch nicht unters 
worfenen Brovinzen im Benetianijchen erft vollends zu bezwingen. 
Nicht gleich felbft auf Carl Albert loszubrechen verbot auch der 
unfichere, durch die thörichten Maiunruhen in Wien von Neuem 
in Frage geftellte Zuftand in der Heimath. So fehr man fich 
überzeugt hielt, daß eine Wiederbefeftigung der gänzlich gefchwächten 

*) Der energifhe Schlag von Vicenza und die überrafchende Schnelligkeit 
des Gontremarfches auf Verona machten durch ganz Guropa einen außer: 
ordentlichen Eindruck Diejenigen, welche in der Bewegung gegen Vicenza 
nichts Anderes als den eriten Schritt zum Rückzug aus ganz Italien 
gefehen hatten, verftummten. Die großen Leute, welche die Rückkehr der 

Erſcheinungen von 1796 erwarteten, wie die einfcitige Darftellung der 

Memoiren Napoleons und ihrer Nachfchreiber fie der Maffe des europäi- 

chen Publifums in leuchtender, blendender Farbe vorgemalt hat, erftaun: 

ten num über die herrlichen Leiſtungen einer Armee, deren tiefgewurzelte 

Lebenskraft weder die entnervenden Einflüfe einer ein halbes Menjchen- 

alter andauernden Friedenszeit, noch der urplöglich über fie hereinbrechende 

Revolutions: und Kriegeflurm zu brechen vermochte. — Guropa hatte 

vernommen, daß noch eine öfterreichifche Armee eriftire. 
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Regierungsgewalt zu Hauſe von einem entſchiedenen Siege in 
Italien abhinge, ſo ſehr hing doch auch die Möglichkeit eines 
ſolchen, und beſonders auch der Nutzen, den er bieten konnte, 
von jenen Zuſtänden ab. Es iſt daher nur des Feldmarſchalls 
Entſchluß zu billigen, eine Zeit lang warten und die Zeit be— 
nutzen zu wollen, einige Verſtärkungen an ſich zu ziehen, ſeine 
Defenſivſtellung zu verſtärken und nur dann ſogleich zur Offen— 
ſive zu greifen, wenn der Feind durch irgend einen Fehler eine 
günſtige Gelegenheit dazu böte, oder durch ſeine richtig geleiteten 
Unternehmungen zwänge, aus der zuwartenden Stellung heraus— 
zutreten. Uebrigens feſt und unerſchütterlich blieb der Entſchluß 
des alten Feldmarſchalls, es koſte was es wolle, den ungeſchmä— 
lerten Boden des früheren Beſitzes des erlauchten Kaiſerhauſes, 
der Armee aber den Ruhm zu erringen, in den ſchwierigſten Ver— 
hältniſſen, die vielleicht je eine Kriegerſchaar getroffen, durch Be— 
harrlichkeit im Wollen und unübertroffenen Muth im Handeln 
den Doppeladler ſeines Herrn und Kaiſers bis an die frühe— 
ren Grenzen ſeines Gebietes ſiegreich wieder aufzupflanzen! 
Seitdem der Rücken der Armee wieder freier, die Verpflegung, 
die ſtrategiſche Defenſive geſichert war, durfte Radetzky mit größter 
Zuverſicht jedem Unternehmen des Gegners entgegenſehen. Durch 
die drei feſten Plätze, die er noch hatte, war die ſtrategiſche Lage 
feiner Armee für die Defenfive wie für die Offenfive noch voll- 
fommen gut, und für das Tactiſche, für das Gefecht war die 
Ueberlegenheit der Truppen durch die Schlacht bei Santa Lucia, 
durch die Erftürmung der Befeftigungen am Gurtatone und vor 
Vicenza völlig ausgefprochen. Für den Feind dagegen fchien die 
Unternehmung Außerft jchwierig, Wollte er Mantua belagern, 
fo mußte er dazu fich erft noch ungeheure Mittel heranfchaffen, 
und das Unternehmen gegen Die ganze öfterreichiiche Armee fchügen. 
Wollte er dagegen dieje erſt fchlagen, jo mußte er fie in ihrer 
unangreifbaren Stellung bei Verona aufjudhen, wobei dann die 
Feftungen Mantua und Legnago im Rüden doch, wie es fcheint, 
nicht ganz außer Acht gelaffen werden durften. Zuletzt aber ftand 
es Radetzky frei, Verona jeden Augenblid zu verlaffen, und ſich 
nach einer oder der andern feiner Feftungen zu wenden. So 
wurde von dem Feldmarfchall befchloffen, fich vorläufig in der 
Stellung auf dem Abfalle von Santa Lucia zu halten, fie durch 
einige Erdwerfe zu verftärfen, damit ihr Verluſt nicht die Gefahr 
brächte, das Debouché aus Verona zu verlieren. So wollte 
man abwarten, was Garl Albert thun würde. 

Inzwifchen follte die Terra ferma des Benetianifchen, die 
rüdwärts liegenden treulofen Feftungen, das Land am Garda— 
jee zum Gehorfam gebraht werden. Den Auftrag erhielten 
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namentlich der F.“M.⸗L. Welden mit einem zweiten, an der 
Piave zuſammengezogenen Reſervecorps, und F.⸗“M.⸗L. Thun mit 
dem Ziroler- oder dritten Corpse. Das zweite k. k. Reſervecorps 
war aus einigen, unter F⸗M.⸗L. Stürmer, ıc. vom erſten Reſerve— 
corps zurüdgelaffenen und einigen neu aus Defterreich gefendeten 
Truppen zufammengejegt worden, und man fand in demjelben die 
Infanterieregimenter Nro 14 Hrabowsky, (Oberöjterreicher) unter 
Oberſt Partſch; Nro. 30 Nugent, (Balizier) unter Oberjt Zichof; 
Nro. 40 Koudelfa, (Galizier) unter Oberſt Gerftner; Nro. 49 
De, (Niederöfterreicher) unter Oberſt Teuner; Nro. 54 Prinz 
Emil von Heflen, (Mähren) unter Oberft Bolza; Nro. 57 
Haynau, (Oalizier) unter Dberft Wolf; 4 Escadrons von Boyne- 
burg Dragoner, (Inneröjterreicher) unter Oberſt Müllner; einige 
Bataillons Szluiner und Banater Grenzer und das erfte Bataillon 
der Wiener Freiwilligen. Im diefer Nejerve dienten die Generale 
Stürmer, Perglas, Fürft Franz Liechtenftein, Mitis, Sufan, Des 
genfeld, u. a. m. Demfelben waren 8 Batterien beigegeben. 
Ehe F.“M.L. Welden das Commando des zweiten Reſerve— 
corps übernahm, ging er ind Tirol, vorerft nad) Trieft und Görz, 
um dort die nöthigen Einleitungen zur Eicherung der Subfiftenzen 
und übrigen Armeebedürfnifje zu treffen, und ſich über den Stand 
der Dinge im Rüden feiner bevorftehenden Dperationslinie in's 
Klare zu jegen. Am 13. Mai traf er wieder in Conegliano ein, 
und übernahm den Befehl feines Corps, welches an der Piave 
ftand, und durch Abtheilungen Palmanuova und Oſopo blofirt, 
die Gegend von Belluno befegt hielt, u. j. w. Die Stadt 
Treviſo wurde durch eine Poftenfette beobachtet, ihre Verbindung 
mit Venedig vermochte man nicht völlig zu unterbrechen. ine 
der erften Anordnungen Weldens war, die infurgirten Gebirgs- 
gegenden zu bezwingen. In den erften Tagen des Juni fendete 
er das zweite Bataillon Ezluiner, 4 Compagnien vom Regimente 
Hrabowsky und einige Nafetengefchlige am Tagliamento aufwärts 
nach Ampezzo, um von diejer Seite her das revolutionäre Gebiet 
von Gadore anzugreifen. Die Infurgenten hatten den Monte 
Maura befegt, wurden aber nach Furzem Gefechte gejprengt, der 
Hauptfig der Empörung, Pieve di Cadore, genommen und dadurd) 
namentlid) auch die Verbindung auf der großen Straße von 
Belluno nach Käruthen frei gemacht. Welden hatte die bei 
Belluno ftehende Truppenabtheilung verftärft. Diefe vollendete 
nun in Verein mit den, über Ampezzo eingetroffenen Truppen in 
der erften Hälfte des Juni die Unterwerfung der Infurgenten, 
indem fie dieſelben in ihren legten Zufluchtsörtern, den Thälern 
von Agordo und Zoldo, auffuchte und zerfprengte. In der näm- 
lichen Zeit rückte Mt, Welden felbft zur Einfchließung von 
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Trevifo vor. Zu feiner Linfen ließ er Worte grandi wieder be- 
fegen, feinen rechten Flügel hingegen am 5. Juni von Grefpano 
nach Afolo gegen Baffano vorgehen. ine Abtheilung von 
1500 Mann bezog bei Bofla, dießſeits der Stadt, ihr Yager, und 
ein Detafchement wurde bi8 Moraftica vorgejchoben, welchen Ort 
ed befegte. Die Sträße von Baffano nach Balfugana und dem 
Tirol führt gleich oberhalb der Stadt längs der Brenta durch 
eine Thalfchlucht, genannt Canal di Brenta; der Eingang in 
diefelbe bei Sologna war gejperrt und die Straße abgegraben. 
Eine Schaar Eroaten machte am 6. Juni einen Verſuch, über 
den Berg diefen Paß zu umgehen, ftieß aber auf einen jolchen, 
durch das Gelände begünftigten Widerſtand, daß fie fich wieder 
zurüdziehen mußte. Allein jchon am nächiten Tage drang, von 
Feltre her, Oberft Wolf vom Negimente Haynau mit 8 Com— 
pagnien gegen Primolano vor und befegte diefe Stadt am Abend. 
Gegenüber auf dem rechten Ufer der Brenta verharrten die Auf- 
ftändifchen auf den Bergen in ftarfer Stellung. Den auf den 
8. Juni angeordneten Angriff verzögerte ein Wolkenbruch, und 
eine zur Linken, gegen Incin dirigirte Colonne erlitt durch das 
Herabrollen von Steinen einigen Verluft und mußte unverrichteter 
Sache nach Arfie zurüdgehen; allein am Abende gingen 2 Com— 
pagnien des Regiments Haynau, von le Tezze aus, wo fich ihnen 
von dem driten Corpse 2 Gompagnien des Infanterieregiments 
Erzherzog Ludwig, eine Abtheilung tiroler Landesfhügen und 
Innsbrucker Studenten anfchloffen, über die Brenta, erftiegen in 
der Nacht, unter einem furchtbaren Negenguffe, den jenfeitigen 
Berg, und gelangten am 9. früh in des Feindes Rüden. Dieſer 
leitete bei Enego einen dreiftündigen Widerftand, allein nun über⸗ 
ſchritt auch in ſeiner Fronte, bei Piovega, eine öſterreichiſche 
Colonne die Brenta und ſtürmte gegen ihn an. Die Aufſtänder 
wurden in die Flucht geſchlagen, und den Oeſterreichern 4 Ge— 
ſchütze überlaſſen. Dieſe nebſt anderen erbeuteten Waffen ſchenkte 
F.M.⸗L. Weiden den tapfern Tirolern. Die nächſte Folge dieſes 
Gefechtes war die Einnahme des Canal di Brenta und die her— 
geſtellte Verbindung zwiſchen Baſſano und Trient. 

Die Unterwerfung des venetianiſchen Landes ging ihren fort— 
fchreitenden Gang. 8.:M.-t. Welden marſchirte auf Trevifo. 
Aus diefer Stadt hatte Oberft Morandi am 25. Mai einen Aus— 
fall auf einen Theil der f. k. Poſtenkette bei Porte grandi, am 
Ausfluſſe des Eile, gemacht, die Croaten dort überrafcht und 
vertrieben; auch hatten fi) die Trevijaner am 4. Juni in Ca— 
fale die Requifitionen der Oeſterreicher ſelbſt angeeignet. Am 
12. Juni ſchloß Welden mit 8000 Mann Treviſo auf dem lin— 
fen Sile-Ufer ein, Seine Aufforderung zur Mebergabe blieb er- 
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folglos. Er ließ daher die Stadt 12 Stunden beſchießen. Am 
14. Morgens ergab ſie ſich unbedingt dem General Welden. 
Der Abzug der neapolitaniſchen Truppen veranlaßte die Stadt 
Padua, fi dem F.M.⸗L. d'Aſpre, welcher die einzige Brigade 
Friedrich Liechtenftein von Vicenza heranführte, am 13. Juni ohne 
Schwertftreih zu ergeben. d'Aſpre ließ in Padua ein Beſa— 
Bung, ging nach Vicenza zurüd, ließ bier eine Bejagung von 
2000 Mann, und marjchirte nach Verona ab, wohin auch die 
Befagung von Padua am 9. Juli gezogen wurde. Schon einige 
Tage früher, ald Trevifo und Padua, fiel Palmanuova den kai— 
jerlihen Waffen wieder in die Hände. Für die Beichießung die— 
fer Feſtung ftand den Defterreichern nur ein einziger Mörjer zu 
Gebote. Die Geicyidlichfeit feiner Bedienung aber, weldhe 97 
Bomben ihr Ziel erreichen ließ,- und die Ausdauer des vom 
Oberſten Kerpan befehligten, nur 2500 Mann ftarfen Blofade- 
Corps vermochten bis zum 24. Juni die Uebergabe der, von 3000 
Mann vertheidigten Beitung herbeizuführen, in Folge welcher 156 
Stück ſchweres Geſchütz wieder an ihren rechtmäßigen Befiger 
zurüdfehrten.. Dem General Zuchi, wider deſſen Willen Die 
durch den eintretenden Mangel an Lebensmitteln geängjtigte Bür— 
gerichaft, unterftügt Durch den Mißmuth der Belagung, die Ca— 
pitulation eingeleitet hatte, wurde gejtattet, fich zu entfernen, dies 
jenigen Soldaten, welche öſterreichiſchen Regimentern angehört 
hatten, wurden nad ihrer Heimath entlaffen, die Kreuzfahrer 
erhielten freien Abzug nad Venedig, die Piemontefen wurden 
nah Genua eingefchifft, mit der Verpflichtung, während eines 
Jahres nicht wider Defterreich zu dienen. Nachdem die italieni- 
ſche Bejagung auf der Ejplanade die Waffen niedergelegt hatte, 
wurde Palmanuova von den Dejterreichern bejegt. Hierdurch 
wurde nicht nur der Belagerungsparf der F. f. Armee in Stalien 
wieder gewonnen, jondern auch die Communicationslinie des Hee- 
red völlig frei. j 

Nach jolchen glüdlichen Vorgängen rüdte F.“M.-L. Welden 
gegen die Stadt Venedig felbjt vor. Am 18. Juni befegte er 
Meftre, Boderigo und -Malcontenta, und am 25. Cavanella an 
der Etſch. Die Verbindung der Infelftadt mit dem venetianifchen 
deftlande war num auf dem weiten Bogen von den Miündungen 
der Piave bis zu denjenigen der Etſch abgefperrt. Die Bejagung 
der Stadt und der zahlreichen Forts beftand aus Truppen und 
Freiwilligen verjchiedener italienifcher Staaten, aus der eigenen 
ivica, aus den im Frühjahre abgefallenen Soldaten, aus frem— 
den Freiſchaaren, 2c., und war ſehr zahlreih. Den Oberbefehl 
führte Wilhelm Pepe, der befannte nenpolitanifche General, das 
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eigentliche Feltungscommando Antonini, Zur Blofade von Be- 
nedig konnte Welden nicht einmal die Fleine, durch Dienfttreue 
und Eifer gerettete und zu Pola verfammelte Feine öfterreichifche 
Flotille, wie e8 jo erwünjcht gewefen wäre, gebrauchen; denn 
ſchon im Mai erjchienen im adriatifchen Meere und vor Venedig 
13 ſardiniſche Kriegsfahrzeuge und bald auch noch 8 neapolitas 
nifhe Schiffe. Schon am 7. Juli gefchah ver erſte Ausfall aus 
Denedig. General Ferrari griff mit lombardijchen, bolognefifchen, 
neapolitanifchen und trevifanijchen Freiwilligen den öfterreichiichen 
Boften von Gananella an, wurde aber mit Verluſt zurüdgefchla- 
gen. Aus Malghera geſchah am 9. der zweite Ausfall durch 
Staliener und ein fchweizerijches Freicorps. Allein auch dieſer 
Ausfall wurde mit Verluft für die Feinde zurüdgefchlagen, wo— 
bei fi) die Wiener Freiwilligen fehr gut benommen haben. In 
Pontelungo nahm Welven viele Schiffe mit Victualien für Ve— 
nedig in Beichlag. Am 15. Juli ſchlug Welvden fein Haupt: 
quartier in Padua auf. Als am 9. Juli die öfterreichiiche Be— 
fagung von Padua diefe Stadt verlaffen und den Rüuückmarſch 
nad) Verona angetreten hatte, waren in Padua Ruheftörungen 
vorgefommen; allein Welvden hatte augenblidliih 2 Escadrons 
BDoyneburg-Dragoner und 2 Haubigen dahin abgefendet, worauf 
alles zur Ordnung zurüdfehrte. — Zur Sicyerftellung der Ruhe 
in den unterworfenen Provinzen befahl %.-M. Radetzky die Ent: 
waffnung der Eivica*). 

Der k. k. Oberft Baron Zobel hatte fich nach dem für ihn 
ehrenvollen Gefechte auf den Plateau von Rivoli nad) Brentino 
zurüdgezogen, ging aber daun, ald er am 11. Juni bier und bei 
dem weſtwärts auf der Höhe gelegenen Puncte Madonna della 
Corona abermald einen Angriff der Piemontefen ausgehalten 
hatte, auf Avio und Madonna delle Neve zurüd. Da fich die 
Piemontejen jcheuten, ihrer Boftenfette im Gebirge eine allzu große 
Ausdehnung zu geben, fo blieben die Defterreicher im ungeftörten 
Befige der Poften von Ferrara und Rivalta (erfterer am Fuße 
des Montebaldo) ; eben fo blieb auf dem linfen Ufer der Etſch 
Dolce von ihren Truppen beſetzt. Bei Ala ftand die Brigade 
ded Generald Matis, feine Vorhut bei Avio und Vo, bei Bren- 
tonico Dberft Melczer mit 2 Bataillons, den Montebaldo beob- 
achtend, Riva und Torbole beiwachte Oberftlieutenant Favan— 
eourt, und unterhielt die Verbindung mit den Truppen in den 


*) An irgend einer Stelle eines tüchtigen Buches lefen wir: „Wo foldhe 
Nationalgarden nicht revolutionäre Zwecke zu fördern haben, find fie für 
den Bürger eine unnüge Laſt. Gewiß ift es, daß die öffentliche Sicher: 
heit durch diefelben mehr gefährbet als geſchützt wird.“ 
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Judicarien, welche Oberft Alemann befehligte. Im Sascathale, 
zu Dro, Drena, jtanden die treuen Landesſchützen. Auch auf 
den weftlichen Zugängen von Wälfchtirol, nämlich dem Tonal 
und dem Stilfferjoch, wachten öfterreichifche Truppenabtheilungen 
und tiroler Schügen Den Oberbefehl über die gefammte tiroler 
Volfsbewaffnung führte General v. Roßbach *). 

Seit dem April befand fich der Poſten der Franzenshöhe 
abwechjelnd in dem Belige des einen oder des andern Theile, 
Höher hinauf vermochten die öfterreichiiche Truppenfchaar und 
die Landesfchügen nichts auszurichten, und ebenjo wenig gelang 
es den Freiwilligen von Lecco, den Beltlinern, ꝛc., ihre Gegner 
aus dem Dörfchen Drafoy zu verdrängen. Aber am 15. Juni 
machten die Defterreicher einen entichiedenen Angriff und drangen 
bis zu der, auf der Höhe des Paſſes gelegenen Zollftätte Santa 
Maria vor. Am 18. Juni unternahmen die Oberſten Melczer 
und Zobel mit 2 Bataillonen und 5 Nafetgejchügen einen Angriff 
auf die Stellung von Madonna della Corona, welchen der pie: 
montefifhe Major Sanvitale mit 1 Bataillon und 1 Scarfs 
fhüßgencompagnie abſchlug. Am 26. Juni gingen 2 Compag— 
nien PBiemontefen bei Geraino mittelft einer Fähre über die Etſch 
und wollten fi am linfen Ufer des Fluſſes feſtſetzen; fie hatten 
bereits die Felſen erkflettert, al fie von einer Brigade unter Eu: 
[03 zurüdgeworfen wurden. Am 1. Juli unternahm der Herzog 
von Genua felbft mit einem bedeutenden Corps einen Angriff auf 
die öfterreichifchen Poſten bei Groara und Dolce auf beiden Ufern 
des Fluffes, nachdem ein Theil feiner Truppen abermals bei Ce— 
raino auf das linfe Ufer gelangt war. Die von Rivoli aus 
vorgerüdte piemontefifhe Golonne von mehr ald 2 Bataillong, 
1/, Escadron und 4 Geſchützen erfchien, über Incanal gegangen, 
gegen 4 Uhr Morgens des 1. in der Höhe von Dolce und ftieß 
auf die in diefem Drte und bei Ceredello auf dem rechten Etſch— 
ufer ftehenden, nur mit 2 Kanonen verfehenen Poften unter 
Hauptmann Nevey vom öfterreichifchen Infanterieregimente Groß— 
herzog von Baden. Durch die zwedmäßige Aufftellung der öfter: 
reichiihen Truppe und die gute Bedienung ihrer Gefchüge bei 
Ceredella — gleih mit dem zweiten Schuffe wurde eine piemon- 
tefifhe Kanone demontirt — wurde die piemontefifche Eolonne, 
welche über 300 Kanonenfchüffe auf Dolce und Geredello that, 
zum Rückzuge gezwungen. Bon der Höhe von Madonna della 
Eorona ftiegen piemontefifhe Schügen in der Schlucht und auf 
den fteilen Lehnen gegen Brentino herab, wurden aber von den 


*) Bielen Tirolern war er als ihr gewefener Jägeroberft bekannt. 
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in Brentino und Preabocco aufgeftellten öfterreichifchen Abtheilun- 
gen der Regimenter Kaifer- Jäger, zweited Banal und Erzherzog 
udwig muthig zurüdgefchlagen. Ueberhaupt jcheiterte die Expe— 
bition des Herzogs von Genua, und feine Colonnen gingen nad) 
einem 3—Aftündigen Gefechte wieder zurüd. Am weftlichen Ufer 
des Gardaſees behaupteten die Defterreicher den wichtigen PBunct 
Ponale am YAusgange des Lebrothales, durch welches fie die 
Verbindung mit dem in den Judicarien am Gaffaro ftehenden 
Truppencorps unterhielten. Den Verkehr zwifchen den Landungs— 
plägen am oberen Ende ded Sees und die Vertheidigung diefer 
Ortſchaften ficherte die neugefchaffene Heine öfterreichiiche Slotilfe, 
welche fogar durch einzelne Landungsverfuche, Streifereien und 
vergl. Brescia, Dfetto, Ehiari, ꝛc. erfchredte. — Während diefer 
Berfuche beider Theile, auf den Ufern des Gardafeed oder zwi— 
ſchen diefem See und der Etſch dem Gegner einen Vortheil ab— 
zugewinnen, fiel bei den Hauptarmeen während mehrerer Wochen 
nichts von Bedeutung vor; auf der Fronte waren einige Schar: 
mügel fich begegnender Batrouillen oder Ueberfälle vereinzelter 
Poſten u. f. f. die einzigen Kriegsthaten dieſes Zeitabfchnittes. 
Dafür betrieb F⸗-M. Radetzky mit äußerſtem Nachdrucke die Bes 
feftigung des ihm fo wichtigen Waffenplages Verona und den 
Nahihub von BVerftärfungen feines Heeres. 

Des k. k. öfterreichifchen Kriegsminifters Latour übermenfch- 
licher Ausdauer war es gelungen, unterftüßt von Unterthanen= 
treue, troß der täglichen Hinderniffe, welche ihm Verrath, Auf: 
ftand und Umwälzungsfyftem entgegenftellten, die Truppenaus- 
hebungen durchzuführen und die nothwendigen Berftärfungen an 
Radetzky abzugeben. Auch der in Prag an der ruhigen Feſtig— 
feit des %.-M. Windifchgräg gefcheiterte Aufftand und die in 
Folge dieſes Ereigniſſes hergeitellte Beruhigung in Defterreichs 
ſlaviſchen Gebieten hatte der Armee in Italien eine bedeutende 
Truppenverftärfung gefichert. Nicht nur waren fchon die Regi- 
menter Erzherzog Ludwig, Latour, Hrabowsky, Heß, Haynau, 
Nugent, Koudelfa, Emil von Heffen, ꝛc. zu derfelben abgegeben, 
fondern nun trafen noch das erfte öfterreichiiche Jägerbataillon 
Böhmen) unter Oberftlieutenant Kammerer, das Infanterieregi- 
ment Wellington (Nr. 42, Böhmen) unter Oberſt Herzinger, 
das zweite und dritte Bataillon der Wiener Freiwilligen, das erfte 
Bataillon der Steyerer Schüßen, mehrere dritte Feldbataillong, 
mehrere erite Landwehrbataillons von bereits in Italien befind- 
lihen Regimentern u. f. w. nebft bedeutenden Transporten von 
Ergänzungsmannfchaften bei Radetzky's Heere ein. Die Ge- 
fammtftärfe Ddiefer Armee ftieg auf 126 Bataillons und 60 
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Schwadronen mit 240 Feldgefhügen, welche in die verfchiedenen 
Armee: und Reſervecorps abgetheilt wurden. — Auch gedachte 
der 5.:M. Radetzky der Bedürfniffe feiner Soldaten, und obgleich 
bei ihm Fein Gelvüberfluß war, auch fogar feiner armen Kriegs— 
gefangenen *). 

arl Albert fuchte ebenfalls feine Armee zu verftärfen. Nicht 
allein organifirte der General Baron de- Peronne eine lombardi- 
ſche Divifion von 12 Bataillons, jondern es langten auch 12 
Refjervebataillons an, theild Piemontefer, theild Lombarden, um 
in dem Lager bei Bozzolo, 2. in gemifchte Bataillons von 800 
Mann, von denen 300 Piemonteſer ſeyn follten, umgeformt und 
ausgebildet zu werden. Das Heermaterial erhielt auch einen 
bedeutenden Zuwachs durch die vom Auslande eingehenden Ger 
wehre und eine nicht geringe Zahl von Geſchützen. Die Armee 
des Königs behielt ihre Eintheilung in 2 Armeecorps unter den 
Generalen Bava und de Sonnaz. Die Divifionen der Armee 
waren: die erfte des G.⸗L. d'Arvillars, die zweite des G.-L. di 
Terrere, die dritte de G.⸗L. Broglia, die vierte des G.⸗L. Her: 
30988 von Genua, die erfte Nejervedivifion des Herzogs von Sa— 
voyen, die zweite Neferve des G.-L. Visconti, die lombardiſche 
Divifion des G.-L. de Perrone, die toscanifche ded ©. Laugier (in 
Brescia), die italienisch combinirte des ©. Jacob Durando (an 
der Weftfeite des Gardafees). Nicht einbegriffen find in diefer Ein- 
theilung die Truppen der Generale Wilhelm Pepe, Antonini, ꝛc. 
in Venedig, u. ſ. f. | 


*) Wie ein Danffagungsfchreiben, von 8 Unterofficieren und Soldaten in 
Genua unterfertigt, bezeugt, aus welchem wir hier einige Stellen aus- 
heben: „Hochgebietendſter Herr Feldmarſchall, gütigfter Bater! Der 3. 
Suli war für 1200 Kriegsgefangene in Genua ein freudenvoller und 
glüdliher Tag. Es überbrachte uns ein gefangener Dfficier einen ung 
fehr erfreulihen Gruß nebſt einem Gefchenfe von 20 öfterreichifchen 
Kreuzern per Kopf von Ew. Ercellenz, mit dem Trofte, dag Wohldiefelben 
alles anwenden werden, um uns in Kürze durch Auswechfelung aus diefen 
freudelofen Mauern zu befreien. ... Jegt rauchen die Wolfen des echten 
Tabaks mit den heißen Wünfchen zur Erhaltung unferes beforgten Vaters 
zum Allmächtigen empor. Das erite Glas Wein in 3 Monaten erquidte 
unfere erſchlaffte Lebensluft, und wir fühlen uns überglüdlih, dag wir 
unfern Bater in Ew. Excellenz verehren dürfen. Belieben Ew. Ercellenz 
den innigſten Dank von den Sr. Maj. unferm gütigften Kaifer und Ew. 
Greellenz bis in den Tod ergebenen Soldaten mit der Verficherung an- 
zunehmen, daß es uns ſchwer fällt, für Defterreihs MWaffenruhm nicht 
mitwirken zu können. ... Unfern Dank für die väterliche Sorgfalt wie- 
derholend, empfehlen wir uns der Huld und Gewogenheit Ew. Ercellenz, 
Herr Feldmarſchall, unferm Vater, und bitten, der hohen Generalität 
und der fapfern Armee unter Ew. Excellenz Obercommando die herzlich: 
ſten Wünſche zur Erlangung von Ruhm und Ehre von ihren gefangenen 
Waffenbrüdern geneigteftens befannt machen zu wollen.“ 
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Dem Könige Carl Albert lag durch die Lage der Dinge die 
vollfte Aufforderung zur angeftrengteften Thätigfeit vor. Noch 
ſchien ihm jelber wenigftend das Uebergewicht im freien Felde ges 
fihert. Das Gefecht bei Goito hatte die Ueberzeugung davon, 
wenn fie durch die Schladht bei Santa Lucia erfchüttert war, 
wieder einigermaßen befeftigt. Die Stimmung Italiens forderte 
Thätigfeit, e& wollte Erfolge ſehen von dem, der ſich fein Schwert 
nannte und fich fo gern als fein künftiger Herricher bezeichnet hörte. 
Aber was follte nach dem Falle von Peſchiera unternommen 
werden? Napoleonifche Ideen wurden dabei auf8 Tapet ges 
bradyt. Noch einmal den Verſuch zu machen, Radetzky nach Ve— 
rona hinein und dann von da herauszumwerfen, das fchien nach 
der blutigen Zurüdweifung von Santa Lucia nicht rathfam. Ein 
Angriff über Rivoli zeigte auf dem Wege Feinen Erfolg, weil die 
Defterreicher fchon wieder Friaul in Befis hatten und alfo die 
Linie durch Tirol nur noch eine untergeordnete Wichtigkeit haben 
fonnte. Die Defterreicher jenfeits der Etſch aufzuſuchen, das 
fiheint gar nicht in Berathung gefommen zu feyn. Nur einmal 
erwähnt ed der General Bava in einem feiner Berichte an den 
König, hält es aber nicht für thunlich, weil doch die Minciolinie 
bewacht und vertheidigt werden müffe*). So blieb denn freilicdy 
nichts übrig, als, auch vielleicht nach dem großen Vorbilde Na: 
poleon, etwas gegen Mantua zu unternehmen. Und dazu wur: 
den nun wirklich, nachdem man einen ganzen Monat von Neuem 
mit Nichtsthun Hingebracht hatte, vom 13. Juli ab ernfthafte 
Anftalten gemacht. 

Der General de Sonnaz blieb mit der Divifton Broglia 
und der zweiten Rejervedivifion Visconti als linker Flügel ftehen, 
und hatte die Aufgabe, das Terrain von Rivoli bis Valeggio zu 
vertheidigen.. Der König verlegte fein Hauptquartier nach Ro— 
verbella. Die Divifion Ferrere marfchirte aus dem Lager bei 
Goito über Curtatone bis gli Angeli und nahm eine Stellung 
vor dem Fort Belfiore und der Ueberſchwemmung bis gegen 


*) Wenn das freilich unausweislich geweſen wäre (fchreibt fo tüchtig Willi— 
jen), fo hatte er Recht, denn dann hätten allerdings zwei Armeen zu ei: 
ner ſolchen Unternehmung gehört. Die Defterreicher glaubten aber nicht, 

„als fie ihre jchöne Bewegung nah Mantua machten, daß fie eine zweite 
Armee an der Etjch ftehen laffen müßten, und den Piemontefen fam es 
nicht in den Sinn, während dem über die Etfch zu gehen. Gbenfowenig 
würden die Dejterreicher an eine Bewegung über den Mincio gedacht 
haben, wenn die piemontefifche Armee mit ganzer Kraft im Benetiani- 
chen erjchienen wäre, wobei ihre Verbindungen Ferrara und Venedig 
mindeftens eben fo gut waren, als die von Mantua-Legnago für jene 
zur Zeit ihrer Unternehmnngen an den Gurtatone. 
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Gerefe. Bon Eerefe bis zum Landgute la Parma übernahm am 
14. die Einfchliegung die, vom Oglio herangerüdte Divifion Pe— 
ronne. Bei ihrer Annäherung wurde fie aus dem Fort beſchoſ— 
fen, und eine Granate plaste in einer mailänder Studentencom= 
pagnie, wobei 3 junge Leute getödtet, 5 verwundet wurden. “Die 
lombardifche Divifion erjchien jest zuerft im Felde, mit der pie— 
montefifchen Armee feft vereinigt gegen die größte Schutzwehr der 
fremden Herrfchaft, wie fich das Bulletin ausdrüdt. Die Ein- 
fchließung auf dem rechten Ufer des Mincio blieb jedoch unvoll> 
endet, fo lange fie fi nicht bi an den Rand des Fluffes nad 
la Birgiliana ausdehntee Da jedoch General Peronne feinen 
jungen Soldaten diefen vereinzelten und ausgeſetzten Poſten nicht 
zu übergeben traute, fo wurden ihm die Brigade Cafale und 
das Bataillon Freijäger überlaffen, fie mit feinen Truppen im 
Dienfte zu mifchen und die Virgiliana mit diefen Bataillons be 
fegen zu laffen. Auch wurden die Blofadearbeiten fogleich be- 
gonnen, die aber aus Mangel an Arbeitözeugen fich verzögerten. 

Die Divifionen Genua, Arvillard und Savoyen bildeten 
theild die Einfchliegung der Feſtung auf dem linfen Ufer vor der 
Eitadelle unter S. Giorgio, theild wurden fie jo vertheilt, daß fie 
von diefer Eeite fich einem Entfaß entgegenwerfen fünnten. Die 
Divifion Genua, von Monzambano gekommen, ftand bei Mezze- 
cane; die Divifion Savoyen bei Caftel Belforte, mit WVorpoften 
in Gaftellaro; der Reſt der Armee in der Nähe von Marmirola. 
Carl Albert hatte fein Hauptquartier in Marmirola. 

Diefe Aufftellungen waren vollzogen, als die Nachricht im 
piemontefijchen Heerlager einlief, der Feind habe mit einem ftar= 
fen Corps den untern Bo in der Gegend von Ferrara überfchrit- 
ten, bedrohe die Herzogthümer, die Verbindungen, ꝛc. Es hatte 
aber mit diefer Bewegung folgendes Bewandniß. 

Ehe noch Carl Albert ernfthafte Anftalten zu machen ſchien, 
Mantua zu belagern, waren drei Brigaden vom zweiten Referve- 
corps bereit gehalten, zur Armee zu ftoßen; ed war nur bie 
Frage, wie fie am zwedmäßigften zu verwenden wären. Es 
wurde befchloffen, fie zur Verftärfung von Mantua abzujchiden, 
gleich in der Abficht, fie bei der nächitend wieder zu ergreifenden 
Dffenfive auf die eine oder die andere Art mitwirken zu laffen. 
Schon dazu entfchloffen, Carl Albertd Linie, Verona gegenüber, 
zu durchbrechen, follten jene Brigaden mit der Garniſon von 
Mantua einige Zeit vgrher gegen den @urtatone vorbrechen, und 
fo einen Theil der feindlichen Kräfte feithalten oder dort hin— 
ziehen. Zuvor wollte man einen Verfuch machen, die, vom Feinde 
ſchon lange eingefchloffene @itadelle von Ferrara zu entfegen, mit 
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neuer Garnifon und mit Lebensmitteln zu verforgen. Dazu ſchien 
aber die eine Brigade vollfommen auszureichen, und es erhielten 
alfo die andern beiden den Befehl, geraden Wegs über Legnago 
nah Mantua zu gehen, wo fie denn auch unbehindert ſchon am 
15. Juli eintrafen. 

Fürft Franz Liechtenftein ging mit feiner zu jener Unterneh: 
mung beftimmten Brigade über Rovigo, fegte in der Nacht vom 
12. zum 13. auf vorgefundenen Schiffen oder auf bergeftellten 
Fähren in 3 Colonnen bei Occhiobello, Poleſella und Ficarollo 
über den Po, verjagte einige feindliche PBoften aus Ponte lago 
feuro und Francolino, und rüdte, ohne weitere Kenntniß von ei- 
nem durch 2 römifche Dfficiere überbrachten Schreiben des Pro- 
legaten Lovatelli aus Ferrara zu nehmen, unter dem Jubelrufe 
der heldenmüthigen FE. E. Befagung unter dem tapfern Oberſten 
Khuen auf das Glacis der Citadelle von Ferrara, ließ dafelbit 
die Truppen mit fliegenden Fahnen und Flingendem Spiele defili- 
ren, und hierauf die Volkshymne fpielen, dann aber zum Gebete 
fhlagen und das Lager beziehen. Die Garnifon in der Stadt 
Ferrara, 7— 800 Piemonteſen, 2 päpſtliche Bataillons, 400 
päpftliche Garabiniers, 2 Compagnien Schweizer, nebft einigen 
Geſchützen, war wohl einen Augenblid zum Widerftand entichlof- 
jen, verlief ſich jedoch größtentheils, als die Defterreicher nahten. 
Kur die Schweizer, die Carabiniers und einige päpftliche Infan- 
terie blieben zurüd. Liechtenftein forgte für . die Befatung der 
Gitadelle, jchloß eine Convention mit dem Prolegaten und der 
Stadt, die Garnifon der itadelle mit Lebensmitteln auf 2 Mo- 
nate zu verfehen und die Kranfen zu pflegen, hielt ſich nicht 
länger auf als nöthig war, und marfchirte noch am 15. von 
Ferrara gegen Mantua ab, nachdem er die in. feine Hände ge- 
fallenen Fähren, Bahrzeuge, ꝛc. in Sicherheit gebracht hatte. 
Seine Bewegung auf Mantua follte aber zugleich dazu dienen, 
die Unternehmung der Garnifon genannter Feftung gegen bie 
Eurtatonelinie durch eine Umgehung zu unterftügen, und zu dem 
Ende ein Theil der Brigade über Legnago und Nogara, der an— 
dere aber längs des Po über Maffa und Dftiglia marfchiren. 
Beide Colonnen jollten fich dann bei Governolo vereinigen, von 
da aus über Bagnolo und Zaita die Blofadelinie vor Mantua 
umgehen und im Rüden nehmen, und den Feind bis über den 
Dfone zurüdwerfen. Zugleich mit diefer Bewegung follte natür- 
lib ein Ausfall aus der Feftung den Feind von vorne anfallen. 
Fürft Franz Liechtenftein felbft war noch’ am 16. auf einem feiner 
vortrefflihen engliihen Pferde einen Tag früher nad Mantua 
geeilt, dort mit dem Gouverneur die nöthige Rüdjprache für das 
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fünftlihe Manöver zu nehmen. Allein er fonnte nicht mehr aus 
der Feftung heraus, weil die Piemontefen hinter ihm eben die— 
felbe auch von der Ditfeite her umfchloffen hatten, und feine 
Brigade war verwaist. Ehe aber die legtere Governolo erreichte, 
war diefer Poſten in der Gewalt des Feindes. 

Der Marfch ver dfterreichifchen Brigade ſchien in dem pie— 
montefifchen Heerlager fo bevenflih, zumal bei den reactionären 
Gefinnungen der modenifchen Soldaten, ꝛc., daß man fofort ſich 
ihr entgegenwerfen zu müffen glaubte. Man fchidte jofort ein 
ftarfes Corps, die Brigade Regina, 1 Compagnie Scharfichügen, 
das Neiterregiment Genua und 2 Batterien, deſſen Befehl Ge— 
neral Bava felbft übernahm, ab, welches bei Borgoforte über den 
Bo fegen, und ſich den Unternehmungen des Feindes jenfeits 
des Wo widerfegen follte. Als ſich das unnütz erwies, da Liech- 
tenftein ſchon wieder abgezogen, faßte Bava den rafchen Entſchluß, 
fit) des Poſtens von Governolo zu bemächtigen und dadurch 
die rechte Flanfe des Blofadecorps zu fichern. Zur Vertheidigung 
diefer Ortſchaft und der in derfelben über den Mincio führenden 
Brüde waren unter Major Rufavina 3 Compagnien vom 2. 
Banal-Örenzregimente und 4 Gefchüge aufgeftelt. In 2 Colon: 
nen, eine vom General Trotti, die andere vom General Bava 
felbft geführt, näherten fih am 18. Juli um 11 Uhr Vormit— 
tags 6 Bataillone, 6 Escadrons und 15 Feuerfchlünde dem Po— 
ften von Governolo, indeß die Scharfichügen unter Hauptmann 
Lion auf einigen mit Leinwand bededten Handelsbarfen den Po 
hinunterfuhren, um unterhalb Governolo an’d Land zu fteigen. 
Major Rufavina, angegriffen, ohne Befehle aus der Feftung, 
ohne Kenntniß der ganzen Lage der Dinge, glaubte fich verthei- 
digen zu müffen, und feine Infanterie und feine Geſchütze ant- 
worteten dem überlegenen Feuer des Feindes mit der Äußerften 
Standhaftigfeit. Als aber ſchon 2 Kanonen und 10 Pferde 
außer Gefecht gefebt waren, die fchwache Truppe von allen Sei— 
ten umringt und von der Uebermacht erbrüdt war, die Brüde in 
die Hände der piemonteftfchen Scharfichügen fiel, war der Uebergang 
nicht länger zu verhindern, und Rufavina mußte den Rüdzug 
antreten. Noch wurde ein Angriff der nachftürzgenden piemontes 
fifchen Reiter tapfer zurücdgewiejen, aber zwei, den Reitern nach— 
folgende Geſchütze brachen mit Kartäfchenfchüffen die gefchloffene 
feine Schaar, auf die fi nun Fußvolk und Reiterei warf, und 
was nicht blieb oder entrinnen fonnte, wurde mit dem tapfern ver- 
wundeten Major Rufavina gefangen genommen. Zwei Gefchüße 
fielen dem General Bava ebenfalld in die Hände, die andern 
beiden entfamen mit dem Fleineren Theile des Detafchements glück— 
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ich nah Mantun. — Diefe Feine Begebenheit gab dem Könige 
Carl Albert Gelegenheit zu einer pomphaften Bekanntmachung 
an die Armee, in der e8 heißt: „Soldaten, diefer Sieg eurer 
Kameraden gereicht dem ganzen Heere zum Ruhme, und zeigt, 
daß, welcher Theil von euch aucd mit dem Feinde zufammentrifft, 
diefer der italienifchen Tapferfeit nicht widerftehen fann, und daß 
die Unabhängigfeit des Waterlandes für die Zufunft durch eure 
ftarfen Waffen feft gefichert ift*). 

Die verwaiste Brigade Franz Liechtenftein mußte ihre Be— 
wegung auf Governolo einftellen, denn diefer Drt war bereits 
genommen, und die Piemontefen rüdten gegen fie an. Sie 308 
fih, ald man bei Sachetta mit dem Feinde zufammenftieß, fech- 
tend gegen Dftiglia zurüd, behauptete diefen Ort auch am fol: 
genden Tage gegen die Angriffe des Feindes und bezog am 21. 
eine neue Stellung bei. Sanguinetto. Hier erhielt die Brigade 
den General Simbſchen zum Befehlshaber. Die PBiemontefen 
drangen auf der Straße von DOftiglia nicht weiter vor. 

F.-M. Radetzky war inzwifchen zum Entfchluffe gefommen, 
daß es nun Zeit fey, die Dffenfive felbft zu ergreifen. Dazu 
wollte er feine 3 Armee- und das erfte Nejervecorps verwenden. 
Mit dem zweiten Refervecorps follte F.“M.-L. Welden, nebft der 
Abfperrung Venedigs, auch die Bewachung des linfen Po⸗Ufers 
betreiten. Diefes fonnte er bei der großen Ausdehnung der zu 
fichernden Landesftrefe nur durch ein gut combinirtes Boften- 
joftem erreichen. Das Commando auf dem Po-Cordon übertrug 
er dem F.«M.-L. Perglas, welcher angewiefen war, im Falle 
eined Angriffes die, mit dem untern Bo parallel laufenden Stel: 
lungen des Kanald Bianco, des Adigetto und der Etſch Schritt 
für Schritt zu vertheidigen. Auf der Seite gegen Venedig wachte 
namentlich Welden felbft. Wiederholte Ausfälle aus der Mal: 
ghera wurden von feinen Truppen am 17. und 21. Juli zurück— 
gejchlagen. 

Radetzky, von der fehlerhaften Vertheilung der Kräfte des 
Gegners ziemlich gut unterrichtet, baute darauf feinen Angriffs- 
plan, der im Allgemeinen fein anderer war, als die Linie des 
unvorfichtigen Feindes zu fprengen, und dann nachher, wie es 
ein folche® Unternehmen verlangt, den getrennten Theilen mit 
ganzer Kraft einem nach dem andern auf den Hals zu fallen. 

Bon der Mitte des Feindes aber, welche zu fprengen war, 


*) Eben jo lächerlich Klingt es, wenn General Bava biefen mit Uebermacht 
auf 3 Compagnien geführten glücklichen Handftreic als ein „combatti- 
mento, uno de’ picc brillanti della storia militare* — alfo als 
eines „der glänzenditen Gefechte der Kriegsgefchichte” bezeichnet. 
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hatte fich die Sage verbreitet, daß fie auf den Höhen von Sona 
und Somma Gampagna außerordentlich feft verfchanzt jey. Ob— 
fhon fehr in der Nähe, hatte man in dem feindlich gefinnten 
Lande doch Fein Mittel gefunden, fich irgendwie genauere Nach- 
richten darüber zu verfchaffen. Nur das wußte man, daß die 
fehr lange Linie von Cuſtozza über Somma Campagna und Sona 
bi8 Santa Giuftina nur mit verhältnigmäßig fehr wenigen Trup— 
pen bejegt feyn fonnte, und daß man aljo Gelegenheiten genug 
finden würde, die Linien des Feindes irgendiwo zu durchbrechen, 
die Hauptpoften in Flanke und Rüden zu nehmen, was dann 
ihren völligen Berluft zur Folge haben müßte. Um aber wo 
möglich den zum Hauptangriff erwählten Theil der feindlichen 
Linie noch mehr zu jchwächen, follte einen Tag früher ein faljcher 
Angriff von Montebaldo her gegen Rivoli gemacht werden. Der 
Feind fchien auf den Befis des Plateau von Rivoli folhes Ge— 
wicht zu legen, daß man glauben durfte, er werde ed durch 
eine dahin entfendete Verftärfung zu halten fuchen. Hiernach 
wurde nun folgender Entwurf zum Angriffe gemacht. 

Das dritte Corps, Graf Thurn, greift am 22, Juli den 
Feind auf dem Plateau von Rivoli an. 

Die Hauptarmee ſammelt fib am Abende des 22. hinter 
dem Abfall von Santa Lucia und San Maffimo, und marjcirt 
um 1 Uhr früh zum Angriff der Höhen von Santa Giuftina, 
Sona, Somma Campagna, und zwar: rechter Flügel, zweites 
Corps, F.:M.-L. v’Afpre, gegen Santa Giuftina und Sona; 
Iinfer Flügel, erſtes Corps, F.“M.⸗L. Wratislam, gegen Somma 
Campagna; das erfte Refervecorps, F.“M.-L. Wocher, 12,000 
Mann, folgt fo, daß es im Falle der Noth das eine oder das andere 
Corps unterftügen fann. 

Demnach ordneten die einzelnen Corps ihren Anmarſch und 
ihren Angriff wie folgt. 

F-M.⸗L. Graf Thurn vereinigte 23 Compagnien (von den 
Regimentern Wellington, Baden, Erzherzog Ludwig und Kaijer: 
Jägern, von den Wiener Freiwilligen und dem erften Jägerbatail- 
Ion), eine Nafet- und eine von Maulthieren getragene Haubit- 
batterie auf dem Montebaldo bei Acquanegra, einer Sennhütte, 
8 Compagnien (von den Regimentern Koijer-Jäger und Erzherzog 
Ludwig), 1'/; Escadrons (vom Regiment Liechtenftein » Chevaur- 
leger$) und 4 Gefchüge, unter F.“M.-L. Lichnowsky, im Thale 
auf der Chauſſé bei Brentino. Graf Thurn leitete jelbit den 
Angriff auf den Bergen. Er hielt feine größte Kraft auf feinen 
rechten Flügel, mit dem er ſich fo nahe ald möglich am hohen 
Gebirge hin bewegte, umging fo alle Stellungen des Feindes in 
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ihrer Linken, und nahm fehr bald die Linie vor Spiazzi, nahm 
Bampedello, erftieg unter dem euer des Feindes die fteile Höhe 
von Balfredda und drang auf Madonna della Eorona vor. Die 
piemontefifche Abtheilung zog fih auf Rivoli zurück. Thurn ließ 
feine Truppen oberhalb Madonna della Corona anderthalb Stuns 
den ruhen; dann rüdte er gegen Rivoli vor. Weſentlich hatte 
zu diefem fchnellen Erfolge eine Anordnung auf dem linfen Etſch— 
ufer beigetragen, durch die ed gelang, den Aufgang von Incanale 
und die Redoute, welche die Piemontefen dort bejest hielten, ſo— 
wie das Plateau weithin unter ein wirffames Artilleriefeuer zu 
bringen. Mit großer Anftrengung war es nämlich den Defter- 
reichern gelungen, dem Aufgange von Incanale gegemüber, auf 
den Monte Baftello 2 ſchwere Achtzehnpfünder zu bringen und 
ein Emplacement für eine Rafetenbatterie zu finden. Es hatte 
dazu erft ein Weg in den Felfen gehauen werden müffen; mittelft 
Holzbahnen brachte man Geſchütz und Gefchoffe dann hinauf. 
Schon am 15. Juli wurde fo eine feindliche Batterie faft ganz 
zerftört und die Fähre bei Geraino in den Grund gebohrt. Diefe 
Geihüge nun hatten, unter Leitung des Hauptmanns Mollinary 
vom Ef. f Generalftabe, jenen Angriff dadurch fehr weſentlich 
unterftüßt, daß fie den Aufgang von Incanale der Eolonne von 
Lichnoswfy öffneten, die erft um 3 Uhr Nachmittags auf dem 
Plateau anfam, aber zugleich mit den Verftärkungen des Feindes. 
General de Sonnaz war, ald er am Morgen den Angriff auf 
feinen linfen Flügel erfuhr, mit etwa 2 Bataillonen zu feiner 
Unterftügung von Cola aufgebrochen, und fam eben recht, denn 
Lichnowsky fchidte fi an, das Dorf le Zuanne zu gewinnen. 
Die aus dem Etſchthale herauffteigenden F. f. Truppen wurden 
von einem heftigen Feuer aus 4 Gefchügen empfangen, zugleich 
durch Truppenbewegungen von Affi her, über die Höhen von 
Geradello, in ihrer rechten Flanke bedroht. Der biedere FE. k. 
Generalmajor Matiß und der hoffnungsvolle Hauptmann Pirquet, 
ein Held, Sohn eines Helden, fielen hier in den vorderften Reihen. 
Lichnowsky mußte den Angriff aufgeben, und ging wieder in das 
Thal herunter. Die Colonne Thurns, fehr ermüdet durdy bie 
Anftrengungen ded Marfches und des Bergfteigend, gab nun 
den weiteren Angriff auf. Sie begnügte ſich, in ftaffelförmiger 
Stellung die Angriffe des Feindes zurüdzumweifen. Im Angefichte 
desjelben bezog fie Abends 8 Uhr ihr Lager bei San Martino, 
eine halbe Stunde Wege vom Kampfplatze. 

General de Eonnaz trug feine Luft, am andern Tage das 
Gefecht von Neuem hier aufzunehmen, fondern trat ſchon denſel— 
ben Abend noch (nach Einigen ſchon um 9 Uhr, nad Andern 


um Mitternacht) feinen Rüdzug nach Peſchiera an, was ihn am 
andern Tage vom Untergange rettete. Die Defterreicher hinge— 
gen wurden von diefer rüdgängigen Bewegung nichts gewahr, 
braben um Mittag am 23. aus ihren Stellungen wieder auf, 
um den num verlornen Feind wieder zu fuchen, und kamen erft 
fpät nach Rivoli. Von hier marfchirten fie auf Gaftelnuovo *). 

Bei Radetzky's Hauptarmee hatten fich, der Dispofition ges 
mäß, die Corps zur beitimmten Stunde des Abends am 22. Juni 
gefammelt, um-nun, wie folgt, ihre Aufgaben zu löfen. 

Das zweite Corps, .:M.-L. d'Aſpre, rechter Flügel 
der Armee, fammelte fi) am Abende des 22. hinter Eroce 
Bianca und St. Maflimo, und trat den 23. um 1 Uhr früh 
jeinen March gegen Sona und Santa Giuftina in 2 Colonnen 
an, und zwar: die Eolonne des rechten Flügeld, Brigade Fürft 
Edmund Schwarzenberg, auf der Hauptftraße gegen Santa Giu— 
ftina und Dfteria del Bosco mit Beobachtung des ganzen Ter— 
raind bis zur Etſch; die Eolonne des linken Flügels, die Brigade 
Fürft Friedrich Liechtenftein, die Brigade Pergen (früher Giulay), 
die Brigade Kerpan (früher Simbſchen) als Reſerve auf der 
Straße nad) Sona über Lugagnano und Mancalacqna, wo fie 
ſich wieder theilt, und zwar: a) Brigade Fr. Liechtenftein gegen 
Madonna del Monte linfs, b) Brigade Pergen gegen Sona 
rechts; Brigade Kerpan, zur Dispofition des Corpdcommandog, 
folgt. Die Reiterbrigade Schaafgotſche nahm ebenfalls den Weg 
nach Santa Giuftina. — Bei den Golonnen befanden fich die 
F.⸗“M.⸗Ls. Wimpfen und Schaafgotfche. 

Das erite Corps, F.“M.-L. Wratislaw, linker Flügel 
der Armee, fammelte fich gleichfalls am Abende des 22. Hinter 
dem Abfall von Santa Lucia. Bon den Brigaden ded Corps 
lagen 2 in der befannten Stellung von Santa Lucia bi8 Toms 
betta, die andern lagen in der Stadt. Auch das erfte Corps 
trat feinen Marſch um 1 Uhr in der Nacht an, und zwar eben- 
falls in 2 ungleich ftarfen Colonnen: die des rechten Flügels, 


*) Willifen ift mit den Bewegungen Thurns nicht zufrieden. Immer zu 
fpät fey diefer General aufgebrochen, und habe fo Gaftelnuovo erft 24 
Stunden fpäter erreicht, als es hätte gefchehen können und gefchehen 
follen, was nicht ohne fchlimmen Einfluß auf die großen Operationen 
hätte jeyn Fönnen. — Dagegen wird Thurn in einem andern achtbaren 
Werfe in Schuß genommen. Dem weiteren Vormarfche des Feldmar— 
fchalllieutenants feyen Schwierigfeiten der Verpflegung in der ausgefoge- 
nen Gegend entgegengeftanden. Man dürfe hier nicht nur an die Men- 
ſchen, fondern man müffe auch an die Pferde denken. Abgefehen von 
der Reiterei, hätte Thurn ohne befpannte Gefchüge und Munitionswägen 
nicht füglich einer Schlacht entgegen gehen können. 
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die Brigaden Wohlgemuth, Supplifag und Straffoldo, auf der 
Straße nad) Somma Campagna; die des linken Flügels, die 
Brigade Clam, mit der %.:M.-t. Fürft Schwarzenberg marfchirte, 
über Calzoni Accademica und Gonfardine. Noch weiter zur Lins 
fen bewegte fih, um die Flanke zu fchirmen, der Oberft Wyß 
mit 4 Escadrons Erzherzog» Carl-Uhlanen gegen die befeftigte 
Stadt Billafranca, diefelbe zu beobachten. 

Das erfte Nefervecorps, F.⸗“M.-L. Wocher, ald Nachhut, 
die Infanteriebrigaden Erzherzog Sigismund, Maurer und Ha- 
radauer unter F.“M.⸗L. Haller, die Neiterei unter F.“M.⸗L. Fürft 
Taris und Erzherzog Ernſt, und die Referveartillerie mit dem 
Train und Brüdenequipage, rüdte um 4 Uhr ab über Eaftolani, 
Caſone nach Racola. 

Den meiften Infanteriebrigaden war übrigens eine Batterie 
und eine oder zwei Schwadronen Neiter zugetheilt. 

In Verona blieb eine ftarfe Garnifon unter dem tapfern 
F.M.⸗L. Haynau. 

Die Colonnen Radetzky's waren faum eine halbe Stunde 
in Bewegung, als fie ein fo furdhtbared Gewitter mit Regen: 
güffen überfiel, daß fie eine Zeit lang den March einftellten. 
Es wurde fo dunfel, daß Feiner feinen Nebenmann mehr gewahr 
wurde. Die beiden, zum Angriff der Stellung beftimmten Corps 
famen deßhalb erjt gegen 5 Uhr mit den Téten gegen die Stel- 
lung des Feinde an. Die Truppen glaubten allgemein, eine 
ſehr jchwierige und blutige Aufgabe von zweifelhaften Erfolge 
vor fich zu haben. Indeſſen ließen fchon die erften Recognosci— 
rungen zum größten Theile diefe Beforgniffe fchwinden. Bon 
den „furchtbaren Verſchanzungen“ ließ fich gar wenig fchauen, 
Die Einleitungen zum Angriffe wurden unverzüglich getroffen. 
Es ward ein heiterer Himmel! Der 23. Juli war ein Sonntag! 

Nachdem bei dem zweiten Corps fich die Brigaden Friedrich 
Liechtenftein und Pergen gegen 7 Uhr unter den Höhen formirt 
hatten, rüdten fie beide zum Angriff vor. Nachdem die piemon- 
tefifchen Plänfler zum Weichen gebracht waren, ftürmte die Bri- 
gade Vergen die Höhe von Sona. Unter heftigem Kugelregen 
erflomm fie die mit Weinreben bepflanzten fteilen Abhänge, erjtieg 
fie die, fich zwifchendurch ziehenden Gemäuer und eroberte Sona. 
Hier jah man die fühnen Ungarn des Infanterieregiments Erz- 
herzog Ernſt gegen die Schußlöcher einer Mauer heranlaufen, 
aus welchen fie feindliche Gewehre bei den Bajonnetten heraus 
siffen, um dann felbjt hinein zu feuern. Die Brigade Friedrich 
Liechtenftein fand faft feinen Widerftand, nahın den Montebello 
und die Höhe Madonna del Monte weg, drang raſch zwijchen 
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Sona und Somma Gampagna dur, und fand von hier aus 
Gelegenheit, den Angriff gegen beide Orte dadurch zu unterftügen, 
daß er den Bertheidigern Flanke und Rüden bedrohte. Ihre Ar— 
tillerie und einzelne Bataillone famen dabei in das Gefecht. Ein 
großer Theil der feindlichen, etwa 3000 Mann ftarfen Beſatzung 
von Sona ward gefangen, nachdem fie fich zu ihrem Schaden 
eine Zeit lang gut gewehrt. ‘Der piemontefifche General Menthon 
de l'Aviernoz wurde von einem Dfficier des öfterreichiichen 9. 
Jägerbataillons (Brigade Liechtenftein) gefangen genommen. “Die 
Brigade E. Schwarzenberg, welcher die KReiterbrigade Schaaf: 
gotſche folgte, hatte vorichriftsmäßig einen Scheinangriff gegen 
Santa Giuftina auszuführen. Sobald aber Schwarzenberg wahr: 
nahm, daß der Feind nicht entgegenrüden wollte und ihm die 
Hortfchritte der übrigen Brigaden bemerklich wurden, ging er fo= 
gleih aus dem Scheinangriff in den wirklichen über, ftürmte bie 
Höhe von Santa Giuftina und warf die Gegner über Diteria 
del Bosco. Mit verhältnigmäßig unbedeutendem Verluſte war 
die gefürchtete Stellung ſchon um 9 Uhr früh genommen, der 
Feind auf allen Wegen auf der Flucht nach dem Mincio. 
F.M.⸗L. Schaafgotiche hatte mittlerweile 4 Escadrons Uhlanen 
und 8 Compagnien Kaifer » Infanterie nebit 6 Geſchützen gegen 
Buffolengo entjendet. Diefe Colonne wendete fih nun links 
gegen Sandra. 

Das zweite Corps, F.⸗M.⸗L. d'Aspre, rüdte darauf gegen 
St. Giorgio in Salice, nahm auch das, nad) leichtem Widerſtande, 
durch die Brigade Liechtenftein, und erreichte bei guter Zeit mit 
allen Theilen Caſtelnouvo, wo der Feind noch aus feiner legten 
Aufitellung weichen mußte. F.“M⸗L. d'Aspre hatte feine Aufs 
gabe erfüllt, 

Als er Gaftelnouvo Nachmittags erreicht hatte, entfendete er 
jofort Partien gegen Sandra, Cola, um fidy über den feindlichen 
Flügel und General de Sonnaz Aufflärungen zu verfchaffen, und 
die Verbindung mit dem dritten Corps unter Thurn zu fuchen, 
was von da anrüden jollte. 

Das erfte Corps, unter F.“M.⸗L. Wratislaw, fchritt eben- 
falls gegen 7 Uhr Morgens zum Angriff. Die Brigaden Wohl: 
gemuth und Supplifag formirten fich rechts und linfs der Straße 
nah Somma Gampagna, und beide gingen mit einem vorgefcho: 
benen Flügel vor, um fo den Ort zugleich in der Front und in 
Flanke und Rüden anzugreifen. Die Brigade Straſſoldo folgte 
als Unterftügung. Am Fuße des Berges, auf welhem Somma 
Campagna erbaut ift, bilden die Gebäude von Madonna del Sa: 
lute, Oſteria della Tore und Eorobiol nebft den dazwifchen gelege- 
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nen Gartenmauern die Außenwerfe diefer Poſition, welche durch 
3000 Mann und 4 Gejchüge vertheidigt wurde. Die eriten 
öfterreichifchen Bataillons, welche an den Feind famen, fanden 
natürlich einige Schwierigkeiten, ftugten auch hie und da, der 
Feind hatte die Vortheile des Terrains für fih und ftand hinter 
Mauern und Gräben. Als aber die beiden Brigaden Wohlge- 
muth und Supplifag ganz in Action famen, und auch die Bri- 
gade Straffoldo den Drt in der Fronte angriff, wurde der Feind 
rafch geworfen. Er verließ den Ort und floh ohne Aufenthalt 
bis zum Mincio. Der Angriff hatte fid) in Somma Campagna 
fo zufammengedrängt, daß die 3 Brigaden erft hinter dem Orte 
mit einiger Mühe fich wieder formiren fonnten. %.:M.- L. Wra- 
tislaw ging nun zuerjt bi8 ©. Rocco, dann jpäter, auf Befehl, 
bis Dliofi, und ſchob von hier aus noch am Abend die Brigade 
MWohlgemuth bis Salionze vor, wo fich die Vortruppen desfelben 
die ganze Nacht mit dem Feinde, der jenfeits ftand, herumfchoffen. 
Gin Theil der Brigade Straffoldo feste fih in den Beſitz des 
Monte Vento, deſſen weftliche Abfälle den Mincio berühren, Noch 
andere Truppen befesten Valpercona und la Bufetta. 

Die Brigade Clam, linfer Flügel des erften Corps, hatte 
gar feinen MWiderftand gefunden, gegen Mittag Cuſtozza erreicht 
und dort den Monte Torre befegt. — Die Cavallerie hatte 
gegen Villafranca hin auch feinen Feind entdedt. 

Das Refervecorps hatte gar feinen Theil an dem Gefechte 
genommen; ald e8 bei Rocola anfam, leijtete nur Somma Cam- 
pagna noch Widerftand; es entjendete eine Brigade zur Unter: 
ftüßung, die aber nicht mehr nöthig war, und marfchirte dann 
über Somma Campagna und Zerbara nach ©. Giorgio in Salice, 
wo es für die Nacht lagerte. 

FM. Radetzy verlegte fein Hauptquartier nach Palazzo 
Alzarna, eine Viertelftunde nördlich Dlioft. 

Am 23. hatte man über alle Erwartung leicht und dem 
Verlufte von faum 100 Mann an Todten und Verwundeten einen 
unermeßlich wichtigen Vortheil erfimpft. “Der feindliche Auf: 
marjch war völlig gefprengt, die beiden Flügel des Gegners fo 
von einander getrennt, daß fie nur auf einem weiten Wege ihre 
MWiedervereinigung bewerfftelligen Fonnten, Der linke Flügel war 
überdem gefchlagen und zerfprengt, und brauchte für die nächiten 
2 Tage nicht mehr in Rechnung gebracht zu werden. Noch in 
der Nacht erfuhr man, daß diefer ganze Flügel, der zum Theil 
‚am Tage zuvor noch bei Rivoli mit Thurn gefochten, in eiligjter 
Flucht ſich nach Pefchiera gewendet hatte. Daß er am nichts 
dachte, ald daran, am rechten Ufer des Mincio feine Bereinigung 
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mit dem andern Theile der Armee zu fuchen, bewies das Nacht- 
gefecht bei Solionze. 

In diefer Lage traf der 24. Juli die öfterreichifche Armee, 
welche nun an diefem Tage folgende Bewegungen machte. 

Das Reſervecorps ftand die Nacht bei S. Giorgio in 
Salice, bradh von da um 5 Uhr Morgens auf, und rüdte über 
Corte di fopra, Brolino nad) Dliofi, wo es ſich hinter dem erjten 
Corps aufftellte. Kaum angefommen, erhielt die Borhut den 
Befehl, mit 3 Bataillonen und einer Rafetenbatterie nach Solionze 
zu gehen, das Brüdenjchlagen dort zu bejchügen, und fi dann 
am rechten Mincioufer feitzufegen. Das ganze Rejervecorps folgte 
fpäter diefer Bewegung feiner Avantgarde. Diefe löfete um 9 Uhr 
Morgens dort die Brigade Wohlgemuth ab, welche nach Pren— 
tina gezogen wurde. Unter dem Schuge einer Zwölfpfünder- und 
einer Nafetenbatterie wurde eine halbe Compagnie Deutjih-Ba- 
nater mit 3 Raketengeſchützen auf das jenfeitige Ufer übergeführt, 
welche durch ihr wohlgezielted Feuer die feindlichen Tirailleurs jo 
entfernt hielten, daß bis Mittag der Brüdenfchlag durch die 
Bionniere fertig wurde. Sofort überfchritten das erjte Bataillon 
Deutich-Banater und dad Infanterieregiment Wocher den Fluß. 
Erfteres wandte fich linfs und drängte den Feind von diefer 
Flanfe ab, das Regiment Wocher aber rüdte im Sturmfchritte 
gegen die Höhe. von Ponti. Die vorderite Compagnie warf eine 
feindliche Reiterſchaar mit dem Bajonette und ftürzte fich auf die 
feindlichen: Gejchüge, von weldyen 3 Achtpfünder erobert, fogleich 
gegen den Feind umgewendet und von einigen Dfficieren des Re— 
giments MWocher bedient wurden, — eine That, die zwei Dfficieren 
den. Therefienorden erwarb. — Der Feind floh außer Verfaſſung. 
Am Abende hatte das erjte Nejervecorpd die beiden Brigaden 
Maurer und Haradauer am rechten Ufer. Die Borpoften wur— 
den bis Scoto Redeno vorgejchoben, beide Flügel lehnten fih an 
den Mincio bei Cafella und Montina. - Eavallerie-‘Batrouillen 
gingen in der Nacht bis Pozzolongo, Peſchiera und Monzambano. 

Das zweite Corps machte an diefem Tage feine Bewegung; 
es wartete auf das dritte Corps von Rivoli her, was nicht fam, 
und blieb in Caſtelnouvo ftehen, 

Vom erften Corps war die Brigade Wohlgemuth von So— 
lionze nach Prentina gefendet worden. Bon hier wurde fie gegen 
Abend nah Monzambano gejhidt, welches der Feind, als fich 
die erfte Truppe zeigte, ſofort verließ, nachdem er die Brüde zum 
Theil zerftörte. In 2 Stunden war diefe aber hergeftellt, und 
fpät am Abende ging die ganze Brigade noch über den Mincio. 
Ein Bataillon desjelben, welches bei Salionze zurüdgeblieben war, 
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ftieß von.baher zu ihm und war auf dem rechten Ufer marſchirt. 
Die Brigade Supplifag mußte um 1 Uhr Mittags von Dliofi 
nach: Salionze marjcdhiren, dort über den Mincio gehen und eben- 
falls : auf dem rechten Ufer nah Monzambano fich begeben. 
Die Brigade Straffoldo ftand bis 4 Uhr Nachmittags am Monte 
Vento. Als da die Nachricht einlief, der Feind habe mit 14 bie 
15,000 Mann Balleggio verlaffen, wurden auf perfünlichen Be— 
fehl des F.“M. Radetzky 4 Compagnien, eine Escadron umd 
2 Geſchütze dieſer Brigade gleich dorthin. geſchict. Das Deta- 
fchement beſetzte Valeggio. Nach 8 Uhr Abends erjchien vor der 
Stadt das feindliche Neiterregiment Royal Piemont, von Billas 
franca fommend, ‚mit Öejchügen und warf einige Granaten hinein. 
Die Escadron Radetzky-Huſaren ging keck dem Feinde entgegen 
und führte. zwei erfolgreiche Attaquen aus, mußte fih dann 
aber- vor der Uebermacht in die Stadt zurüdziehen. Einige Kano- 
nenjchüffe aus derfelben wiejen den Feind ab. GM, Strafjoldo 
‚traf bald felbjt mit feiner Brigade in Valeggio ein und bejegte es. 
Nur das zehnte Jägerbataillon blieb auf dem Monte Bento jtehen. 
Oberft Wyß, mit feinen Gefchwadern in der Ebene zwiſchen Bar 
deggio und Gherla, ftand den ganzen Tag am Feinde. Die Bri- 
gade Clam blieb bis 5 Uhr Abends bei, Euftozza auf dem Monte 
Torre und: Mamoar ftehen, marjchirte aber dann rechts ab, um 
eine Stellung zwiſchen San Zeno, Gardoni und Yeniletto zu 
nehmen. Die Stellung von Clam, welche diefer General verließ, 
follte von der Brigade Simbſchen (früher Franz Liechtenftein) ein— 
genommen werden, welche von Sanquinetto herbeigerufen worden 
war. Bei ©. Zeno und Feniletto ftand mit der Brigade Clam 
auch die Refervereiterei, Man feste fich von hier aus in Verbin: 
dung mit Valeggio und dem Monte Vento. Die Referveartillerie 
‚und der Park war bei Valpezzone. Das Hauptquartier in Als 
zarea, zwiſchen Gaftelnouvo und Olioſi. 

Hier nun, offenbar auf dem Sprunge, am folgenden Tage 
über den Mincio zu gehen, tritt eine Begebenheit dazwiſchen, 
welche allen Gedanken uͤber die weiteren Operationen in der 
öfterreichifchen Armee plötzlich eine andere Richtung gab. Wenn 
offenbar den Bewegungen des 24. der Gedanfe zu Grunde ges 
legen, den ſtrategiſchen Sieg feitzuhalten, ‚welchen die glüdlichen 
Begebenheiten des 23. jo vollftändig in bie Rene geliefert hat- 
ten, und man. fich in dieſer Abficht in den Beſitz aller Punkte 
am Mincio, gefegt, um durch einen Uebergang über den Fluß bie 
Trennung des Gegners feftzuhalten; wenn dies offenbar die Ge— 
danken waren, welhe die Bewegungen am 24. vorgefchrieben 
hatten, — fagt Willifen, — fo wurden fie durch eine unerwartete 
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Begebenheit, von der wir jetzt reden Wolfen, mit einem Male in 
eine andere Nichtung geworfen, und zwar in die, weldye fie nach 
den Lehren der Theorie ſchon gleich am 24. hätten nehmen follen, 
und welche fie audy gewiß genommen hätten, wenn man nicht 
davon überzeugt geweſen wäre, daß der rechte Flügel Carl Al— 
berts, fobald die Begebenheiten des 23. zu feiner Kenntniß Fämen, 
was am Abende diejes Tages noch fehr gut der Fall feyn Fonnte, 
nichts Eiligeres zu th haben würde, al8 über Goito die Ver: 
einigung mit feinem linken Flügel aufzufuchen. 2 E 
Wir wiffen, daß der von Ferrara gefommenen Brigade Franz 
Liechtenftein der Weg nah Mantua verfperrt worden“ war, und 
daß der Feind fich an einem fo entfernten Drte, wie Governolo, 
ftarf gezeigt hatte. Dadurch aber war tm öfterreichifchen Haupt- 
quartiere zuerft volle Sicherheit darüber entftanden, daß der Feind 
mit einem großen Theile feiner Kräfte vor Mantua ſtehe; — 
dadurch der bis jegt nur als Eventualität vorliegende Plan eines 
Angriffes gegen die Tange Linie von Rivoli bi8 Governolo zu 
einem feften Vorſatz gefteigert worden. Die Brigade Branz Lieche 
tenftein aber, welche Mantua nicht mehr hatte erreichen können, 
follte zur Hauptarmee herangezogen werden. So wurde ihr, da 
fie ihren Führer verloren hatte, General Simbſchen als neuer 
Befehlshaber geſchickt, mit dem Befehle, den 24. von- Sanguinetto 
über Iſola della Erala nah Somma- Campagna zu märfchiren, 
und fich dort der Armee anzufchließen. Man hielt dieſe Bewe— 
gung für ganz gefahrlos, da man an-diefem Tage den Feind 
beftimmt auf feinem Rüdzuge nach Goito glaubte. Die Brigade 
erreichte andy durch einen, an dem fehr heißen Tage fehr beſchwer⸗ 
lichen Marſch Somma Campagna, ohne von dem Feinde irgend 
etwas gewahr zu werden, Hier traf ſie der Befehl, die nach 
©. Zeno abziehende Brigade Elam in der Stelling bei Cuſtozza 
abzulöfen. Der General Simbfchen eilte ihr’ voraus, um ſich 
die Stellung anzuſehen, die er einnehmen follte. Die "Brigade 
folgte "von Somma :Gampagna nach, al& fie plöglich- durch einen 
tüchtigen Angriff überrafcht wurde. Diefer Angriff aber wurde 
durch eine Bewegung der Piemontefen herbeigeführt, welche ihrer- 
ſeits wieder ‘die Folge des Hfterreichifchen Angriffes vom 23. war. 
Nach dem Gefechte Bava's bei Governolo waren: auch die 
piemonteftfchen Truppen, welche zu der Bewegung gegen die Brigade 
Ftanz Liechtenftein (nun Simbfchen) und zu jenem Gefechte wer- 
wendet worden waren, zum großen Theile wieder in’ ihre Stel- 
lungen am rechten Mincioufer vor Mantua zurüdgekehrt, nur 
die Brigade Königin blieb mit einigen Gefchügen bei Governolo 
ftehen. — Am 22. Juli wiederholte Carl Albert noch in Mar- 
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mirolo feine Meinung, daß er ven General de Sonnaz in der Stellung 
von Rivoli und Sona laffen wolle, wovon General Bava dringend 
abgerathen und zugleich verlangt hatte, daß mehr Truppen von 
der Blofade des rechten Ufers zu der auf dem linfen herüber 
genommen würden. Es wurde mehrfach auf die Gefahr der fo 
fehr ausgedehnten Linie, welche die Truppen einnahmen, doch 
ohne Erfolg, hingewiefen. Als man am 23. Juli in Marmirolo 
den Kanonendonner von Somma Campagna her. vernahm, da 
mochte wohl die Beforgnig eintreten, jene Gefahr fey herangerüct. 
Earl Albert gab den zunächft ftehenden Brigaden, Piemont, Cuneo 
und Garden, Befehl, nach Billafranca aufzubrechen, die Brigade 
Aofta follte von Caſtellaro folgen. Carl Albert ſelbſt brach Mit: 
tags dahin auf. Das Gerücht hatte die Niederlage des linfen 
Flügels ſchon verkündet; ein Dfficier, welcher noch am Morgen 
von Pefchiera abgereist war, fagte aus, er habe dort fchon 
viele Flüchtlinge ankommen fehen. Auch von Mantua aus gegen 
Noverbella wurde ein Angriff: gemeldet; es war aber nur eine 
öfterreichifche Partei, welche bald vom 18. piemontefljchen Regi— 
mente ‚zurüdgerwiefen wurde. Abends 9 Uhr erhielt General 
Bava in Goito den Befehl, fich zum König nach Billafranca zu 
verfügen. Zugleich aber war eine Meldung von Valleggio ein- 
gelaufen, des Inhaltes, daß der dort befehligende General, Faa 
von Bruno, da er fih mit feinen ſchlecht organifirten. lombardi— 
hen Batalllons doch gegen einen Angriff nicht würde halten 
können, -fich entfchloffen habe, die dortige Brüde zu zerſtören. 
Die ſchlimmen Nachrichten aus dem Hauptquartiere,, die Meldung 
von Balleggio, die Unfenntnig über das Schickſal des Generals 
de Sonnaz und feiner: Truppen, die große Entfernung der beiden 
Divifionen, welche Mantııa einfchloffen, alles ließ den General 
Bava ein Unternehmen Radetzky's mit vereinter Kraft ‚beforgen, 
um die Ufer des Mincio bei Salionze zu erreichen, den König 
mit feinen 4 Brigaden von dem übrigen Theile der Armee zu 
trennen und ihn fo zu fehlagen. Alles fchien ihm von der Er- 
haltung der Minciolinie abzuhängen. So hielt er e8 für nüglich, 
ja nothwendig, ehe er zum König ging, erft nach Valleggio, Borg- 
hetto, 2c. zu eilen, um die nöthigen Anordnungen zu treffen; den 
Uebergang bei Balleggio und Monzambano mit einigem ſchweren 
Geſchuͤtz zu befegen, u. f. f. Er jchidte Officiere an de Sonnaz, 
um Nachrichten von ihm einzuziehen, ihn von dem gefährlichen 
Marche in Kenntnig zu fegen, welchen der König zu feiner 
Rettung unternommen und ihn zu veranlaffen, fich fo fchnell ale 
möglich dem Feinde bei Salionze und Valleggio entgegenzuwer- 
fen, damit die Minciolinie gehalten werde. Endlich fegte er 
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mehrere Iruppentheife der Blofade, wie ein Regiment der Bri- 
gade Acqui, Die Brigade Königin, in Marjch gegen Roverbella. 
Am 14,, um 7, Uhr frühe, traf er zu Billafranca im f. Haupt: 
quartiere ein. Der König ſprach fofort von der bedenklichen Lage 
der Armee, und bier wurde in Rüdficht darauf, daß Goito in 
dem Befige der Piemonteſen fey, und darauf, daß die Gefechte 
mit. dem General de Sonnaz den Feind auch in Unordnung ge— 
bracht haben würden, befchloffen, den dfterreichifchen linken Flügel 
anzugreifen. General Bava winjchte fehr, daß dieſer Angriff ſo— 
gleidhy unternommen würde, allein die Truppen waren ermüdet, 
die Brigade Aoſta ftand ‚noch bei Mezzacane, die Lebensmittel 
waren eben erft angefommen, und ed ſchien erwünjcht, Die heißen 
Stunden zu vermeiden, die den Tag. vorher mehreren Soldaten 
das Leben gefoftet hatten. Aus dieſen Gründen beſchloß man, 
erſt um 2 Uhr Nachmittags von Billafranca aufzubrechen, und 
mit den Brigaden Piemont, Cuneo und Garden die Stellungen 
von Cuſtozza, Val di Staffolo. und Somma Campagna anzı- 
greifen, Die Brigade Aoſta ſollte als Reſerve bei Acquaroli 
hinter: dem linfen Flügel bleiben und zugleich Balleggiv beobachten. 
Mehrere Regimenter Neiterei :follten die. Ebene ‚in der rechten 
Blanfe gegen Pezzi, Galzoni und Dofjobuono hin deden, 

Die ermüdeten und erſchöpften Bataillone der Brigade Simbjchen 
2. Haynau, 2 Prinz Emil, 1 Nugent, ein Deutich-Banater) 
zogen in. einer ‚langen, unzufammenhängenvden Golonne ihres We— 
ges dahin, um in die Stellung von Cuſtozza einzurüden, als. fie 
fich plöglich von ‚einem heftigen. Angriffe, vorzüglich in ihrer Mitte, 
überrajcht jahen. General Simbichen war nicht da, jo daß jeder 
Befehl zu einem Zufammenwirfen,, wodurd die, Gefahr. allein 
hätte abgewiejen werden fönnen, fehlte, In der. Eile, in der 
Berlaffenheit ftellte fidy jedes Bataillon, fo gut es konnte, zum 
Gefechte. Die Brigade Cuneo zerfehnitt duch ihr Vorgehen im 
Stafjolothale die öſterreichiſchen Colonnen, und. trennte das Regi— 
ment Haynau, welches zunächſt Euftozza den Monte Torre erreicht 
hatte, von, der übrigen Colonne. Die, Garde-Brigade griff den 
Monte Torre und Cuſtozza an, die Brigade Piemont richteie ihre 
Angriffe auf das im. Marfche befindliche Regiment ‚Prinz Emil 
und einen Theil der Banater und gegen Somma Gampagna, wo 
fi) der Neft der Banater und das Bataillon Nugent befanden, 
und die Brigade Cuneo fiel rechts und links dem Feinde in Flanke 
und Rüden. Die in der Mitte gefprengte-öfterreichiiche Brigade 
wurde ‚geworfen, ohngeachtet ſich die, einzelnen Theile mit vieler 
Ausdauer schlugen. Das Regiment Haynau zog die Nacht nad) 
©. Giorgio in Salice, der Reſt der Brigade nad) Verona. 
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Der Oberftlieutenant Suftenau vom Prinz Emil und Major Spech, 
Commandant der Banater, lagen unter den Todten. Major Gy: 
fanef, vom Prinz Emil, war verwundet worden. — Als Ge: 
neral Clam das Feuer bei Euftozza hörte, kehrte er zwar um, 
aber es war zu weit, und er ging in feine Stellung zurüd. 

In Verona bewog die Anfunft des zerfprengten linken Flü- 
gels der Brigade Eimbichen den Kommandanten F. M.⸗L. Haynau, 
mit Flarer Einficht in die Werhältniffe des großen Krieges, mit 
dem früheften Morgen die Brigade Perin, anftatt nach Caſtel— 
nouvo, wie befohlen war, gegen Somma Gampagna zu fihiden, 
um fo der Armee den Verluſt zu erfegen, der vielleicht entfchei- 
dend werden Fonnte, und die Brigade hat allerdings wefentlich 
zum Erfolge am 25. beigetragen. 

Der Angriff der Piemontefen am 24. Nachmittags hatte 
allerdings die Brigade Simbſchen gefchlagen und gefprengt, indeffen 
bleibt e8 immer zu verwundern, daß man in Carl Alberts Haupts 
quartier diefem glücklichen Ueberfall eine folhe Bedeutung gab, 
wie man e8 that. Die gefangenen f. f. Dfficiere haben doch 
gewiß gejagt, was es damit für einen Zufammenhang hatte, daß 
man nur eine vereinzelte Brigade, die gar nicht zu der Haupt: 
armee des Feldmarſchalls gehörte, vor ſich gehabt habe, und daß 
mithin die eigentliche Aufgabe noch zu löfen bleibe. Am Abende 
erhielt man auch Nachrichten vom General de Sonnaz, und er: 
fuhr, daß er PVefchiera glücklich erreicht und fich gegen Saltonze 
und Borghetto bewege. In Folge Diefer guten Nachrichten und 
in der Hoffnung, daß es dieſem ©enerale gelingen werde, dem 
Feinde den Uebergang über den Mincio ftreitig zu machen, be- 
ſchloß Carl Albert, am folgenden Tage feinen Angriff in Flanke 
und Rüden des Feindes fortzufegen. Der Herzog von Genua 
jollte frühe von la Berettara und Eomma Campagna in der 
Richtung von Dliofi vorgehen und "fich mit dem Herzoge von 
Savoyen in Berbindung halten, welcher mit den Brigaden Gar: 
den und Guneo von Cuſtozza aus gegen Salionze vordringen 
jollte. Indem er dabei dem Kamme der Höhen folgte, welche 
hier längs des Mincio fortziehen, follte er dadurch zugleich den 
Angriff der Brigade Aoſta gegen Valleggio unterftügen, und dem 
Feinde, welcher etwa jenen Drt befegt hielte, in den Rüden zu 
fommen drohen. Valleggio erfchien vor allem wichtig, weil von 
da ans die Mitwirfung der Truppen Sonnazs allein möglich wurde. 

Die Meldung über das unglüdliche Gefecht der Brigade 
Simbfhen war zwar etwas fpät in Radetzky's Hauptquartier nach 
Alzaren gekommen, aber doch frühe genug, um darnach die nöthi- 
gen Anordnungen für den 25. zu treffen. Da im Laufe des 
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24. der Feind nicht nur von Peſchiera gänzlich abgezogen, ſon— 
dern auch alle Uebergange über den Mincio bis Goito hin auf- 
gegeben hatte, die Brigade Simbjchen von Villafranca her von 
einem fehr überlegenen Beinde erdrüdt worden war, jo war e8 
nicht nur ficher, daß der Gegner noch mit einem großen Theile 
feiner Kräfte am linken Ufer, namentlih bei Billafranca, ftand, 
fondern man mußte jogar auf die Vermuthung fommen, er wolle 
jeinen linken Flügel an feinen rechten heranziehen, ftatt umgekehrt, 
wie man es bisher feit geglaubt hatte. Valleggio hatte er aber 
wohl aufgegeben, weil e8 den feindlichen Kräften zu nahe lag. 
Auf diefen Verhältniffen mußten die öfterreichifchen Dispofttionen 
für den 25. ruben. 

Der Feldmarfchall Radetzky beichloß, dem Könige Earl Albert 
am 25. Juli eine Schladht zu liefern, und ihn von den Höhen 
von Guftozza wieder herunterzuwerfen. Nun erhielt fein zweites 
Corps, F.“M.⸗L. d'Aspre, den Befehl, eine Brigade bie zur 
jehnlicht erwarteten Ankunft des dritten Corps bei Caſtelnuovo 
jtehen zu laffen, mit dem Nefte des Corps aber mit früheftem Mor: 
gen nach Somma Campagna und Euftozza fich in Marfch zu fegen. 
. &8 follte dort den linken Flügel der Armee bilden. Ueber den 
Bergrüden von Sona her follte es den Feind aus Somma Cam: 
pagna und von dem ganzen ſüdöſtlichen Höhenzuge vertreiben. 
Der Feldmarſchall hatte fi) vorgenommen, um jeden Preis diefen 
Zwed zu erreichen, und ihn nöthigenfall® an der Spige feiner 
Grenadiere zu erzwingen. Mit der Fronte gegen Süden gewen— 
det, bildete das zweite Corps zu der Schlachtlinie des rechten 
Flügels einen Hafen. 

Das erjte Corps, E:M.-t. Wratislaw, bildete den rechten 
Flügel von Baleggio, über Monte Vento bis zum Tronebadh. 
Die Brigade Etrafjoldo, mit Ausnahme des 10. Jägerbataillons, 
das bei Monte Vento geblieben, hatte ſchon in der Nacht Befehl 
erhalten, Balleggio um jeden Preis zu behaupten. Die Brigade 
MWohlgemuth erhielt den Befehl, mit Tagesanbrud) auf dem rechten 
Ufer von Monzambano nah Balleggio zu marfchiren, und von 
da gegen Volta zu recognoseiren. Sie fand fich um 11 Uhr mit 
der Brigade Etrafjoldo vereinigt und in Valleggio vortrefflich ein 
geniftet; die große Vertheidigungsfähigfeit des Drtes gegen Dften 
fam den Einrichtungen dazu fehr zu Hilfe. Die Brigade Suppli- 
fag wurde von Monzambano, wo nur 10 Compagnien und eine 
Escadron zur Dedung des Ueberganges und zur Beobachtung 
des Feindes blieben, nad dem Monte Vento und ©. Zeno ges 
zogen, um. dort als Reſerve für Valleggio und befonders für Die 
Brigade Clam zu dienen. Diefe blieb, wo fie war, am. Berge 
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Mamoar. Borghetto, Valleggio gegenüber, war auch durch ein 
Bataillon beſetzt. Die Beſtimmung des rechten Flügels war, 
ſeine Stellung zu behaupten, ſowohl vorwärts (wie er jetzt ſtand) 
gegen Villafranca, als nöthigenfalls rückwärts am Mincio, und 
uͤberdieß, wenn der Feind von Monte Godio her das öſterreichiſche 
Ceutrum durchzubrechen ſuchte, ihm daſelbſt entgegen zu rücken. 

Das erſte Reſervecorps, F.⸗ M.⸗«L. Wocher, erhielt Befehl, eine 
Brigade zur Deckung der Brücken bei Salionze zurückzulaſſen, eine 
Brigade bei S. Rocco di Palazzolo und eine bei Olioſi aufzu— 
ſtellen. Die Cavallerie- und Artillerie-Reſerven blieben auch bei 
Salionze. Die Brigade Maurer, welche nah ©. Rocco. mar: 
ihirt war, meldete gegen Mittag, daß der Feind von Somma 
Gampagna heranrüde, worauf auch die Orenadierbrigade von 
Olioſi her herangezogen wurde. Beide nahmen nun eine Stel 
lung bei Guaſtalla vechia als Reſerve für die ganze Schlacht: 
linie. Rechts hatte man gegen das Teonethal vorgefchoben, 
und bei San Bieta konnte eine 12pfündige Batterie fehr vortheil 
haft aufgeftellt werben. 

Der Morgen des 25. Juli brach an. Die Sonne war 
glühend, eine Hige von 26— 28 Graden lähmte beinahe den 
Geift wie den Körper. | 

Das erfte Gefecht lieferte an dieſem Tage das erjte Corps 
bei Balleggio.. Der General Bava ſelbſt marfchirte mit dem 
Generalmajor d'Aix und der Brigade Aoſta nach Valleggio. Der 
König folgte dieſer Bewegung. Die Oeſterreicher empfingen mit 
Kanonenſchüſſen die Nahenden. Bava überzeugte ſich bei ſeinem 
Ban bald von der ftarfen Stellung der Defterreicher auf dies 
fem Punkte, und fand gerathen, den eigentlichen Gewaltangriff 
bis zur Ankunft der übrigen Heerfäulen zu verfchieben. Gegen 
Mittag traf ein Garderegiment ein. Es erfolgte eine Beſchießung 
von Ballegio aus 8 Geichügen und zwei Sturmangriffe, welche 
aber durch das Feuer der Befagung leicht abgeihlagen wurden; 
Bava's Colonne bot dabei der Neiterei des Korps, ſowie der 
Brigade Clam, die rechte Flanke, welche ihre Anwefenheit hier 
durch einige Kanonenſchüſſe zu erfennen gab.  Diefe Kanonen- 
fugeln, welche aus Clams Poſition geflogen kamen, überzeugten 
den General Bava, daß vorerjt diefe Stellung genommen feyn 
müffe, ehe von ‚einem wirfjamen Angriffe auf Valleggio die Rede 
jeyn könne. Später von einer Neiterabtheilung angegriffen, zog 
Bava ſich bald gen Billafranca zurüd. Darauf traten auf dieſer 
Seite des Schlachtfeldes mehrere Stunden Ruhe ein. 

Das zweite Corps war mittlerweile mit Tagesanbruche 
aufgebrochen und nad) S. Giorgio in Salice marfehirt. Von 
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hier wurde die Reiterei über Madonna del Monte in die Ebene hin- 
untergefchieft, um gegen Billafranca hin aufzuklären und zu demon> 
ftriren. Die Colonne feste ihren Marfch gegen Zerbera fort. Dort 
angefommen, brachte die Meldung der Reiterei, es ziehe eine feind- 
liche Colonne in der Richtung von Verona gegen Somma Gam- 
yagna heran, einen Aufenthalt in die Bewegung, bis ed fich 
aufflärte, daß diefes Fein Feind, fondern die Brigade Perin fey, 
welche der Gommandant von Verona, General Haynau, nad) 
Somma Gampaana dirigirt hatte, wovon aber das zweite Corps 
nichts wußte. Nachdem fich fo eine Beforgnig in Freude und 
Zuverficht verwandelt hatte, wurde die Bewegung mit den Bri- 
gaden Pergen und Fritz Liechtenftein gegen Somma Gampagna und 
la Berettara fortgefeßt. Die Brigade Kerpan aber gegen den 
Monte Godio gefchikt, um da zur Neferve zu dienen und zu be- 
obachten. Im beiden Richtungen fam aber der Feind den Co— 
lonnen jchon entgegen, indem fih aud um Mittag die Herzoge ' 
von Genua und Savoyen, welche dur den Rückſtand von Le— | 
bensmitteln vom Aufbruche zurüdgehalten worden waren, zum | 
Angriffe vorbewegten. Co ftieß nun die Bewegung der Piemon- 

tefen fehon ganz in der Nähe auf das zweite öfterreichifche Corps, | 
welches ihnen bereits in der Befegung der Höhen von Sona und 

Madonna del Monte zuvorgefonmen war. Hier entſpann fich ſo— 
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gleich ein lebhaftes Brontalgefecht, welches fich, wie in den modernen 
Schlachten durch das faft alleinige Worberrfchen des Tirailleurs— 
Gefechtes, und befonders in folchem Terrain, wiedas des Schlacht: 
feldes von Cuſtozza, mit Cultur bevedte Hügel, die feine Ueber: 
ficht für die höhere Leitung zulaffen, zu geichehen pflegt, ftunden- 
lang wie das Ningen zweier Athleten, welche fih an Kräften 
ziemlich gleich find, wellenartig, bier ein Stüdchen vor, dort 
eines zurüc, hinjchleppte, bis endlich die Grmattung beide Theile 
ergreift und der nächite Drudf des Einen oder ded Anderen dann | 

| 





die Entjcheidung gibt. So war man von Eomma Campagna 
über la Berettara bis zum Monte Godio hin heftig engagirt. 
Die Brigade Bergen griff Somma Campagna an, brachte die 
vorderften Abtheilungen des Feindes zum Weichen; das Dorf 
jelbft mit jeinem Mauerwerfe vermochte fie nicht zu nehmen, 
bis die Brigade Perin von der Flanke her anftürmte und die Dftfeite 
ded Punctes angriff. Die Höhen, viele Gebäude wurden gez 
nommen; aber noch hielten fich die Feinde im Dorfe; die Defter- 
reicher fanfen in der furchtbaren Hige vor Schwäche und Ermü— 
dung hin, und bedurften mehrerer Minuten, um ſich zu erholen. 
Dann aber, wieder ermannt, aufgemuntert von ihren Führern, 
ftürmten fie auf's Neue, verfolgten den Feind von Haus zu 


* 


yGoogsl 





1763 


Haus und trieben ihn endlich‘ Hollfommen aus dem Dorfe. Das 
zweite Bataillon der Wiener Freiwilligen, die Regimenter Erz« 
herzog Ernft und Reiſinger, das eilfte Jägerbataillon, der St. 
Georger zweites Bataillon hatten hier triumphirt. Die Freiwil— 
ligen aus Wien hatten allein 190 Mann verloren. Zur Rechten 
der Brigaden Perin und Bergen nahm General Frig Liechtenftein 
mit dem neunten Fägerbataillon, dem Infanterieregimente Franz 
Carl und dem zweiten Bataillon des: Regiments Kaiſerjäger die 
Caſa Berettara und die nächſt gelegenen Höhen und behauptete 
fie gegen wiederholte feindliche Angriffe. Während diefes Kampfes‘ 
fam 5:M. Radetzky mit den Generalen Heß, Schönhals, dem 
Oberften Stwrtnif, bi8 in die Plänklerlinie der. Brigade Liechten- 
ftein 'vorgeritten, ermunterte die ihm äujauchzenden Soldaten zum 
beharrlichen Kampfe, und befprach fich mit mehreren Generalen. 
Dann aber wendete er fein Augenmerf auf den Kampf um den 
Monte Godiv. - Diefen Monte hatte die Brigade Kerpan ange⸗ 
griffen. Bis zum Abend fchlugen fich hier die Szluiner und das 
IAnfanterieregiment Kinsfy- in vwerzweifeltem Kampfe mit dem 
Feinde herum. .' | 

Nachdem Bava, wie wir oben gefehen, von einem weiteren‘ 
Angriffe auf Valleggio bis zur günftigeren Zeit abgelaſſen hatte,' 
fing er Nachmittags an, mit einer Colonne Garde und Truppen 
der Brigade Aoſta in das Teonethal vorjudringen, was Die 
Stellung der Brigade Clam in ihrer linfen Flanke bedrohte, und 
den Monte Mamoar und Feniletto anzugreifen. Mit vieler Ent⸗ 
chloffenheit drangen ‚die Piemontefen vor und erftiegen die nächitem‘ 
Höhen. General Clam zog fich nicht eigentlich zurüd, ſondern 
vollzog eine Srontänderung in die linke Flanke rückwärts*); ans 
ftatt, wie bis jegt, gegen Süden, machte er nun nach. Dften: 
Front, verhütete dadurch eine Trennung des erften vom zweiten: 
Armeecorps und erjparte dem Obergeneral die Beranlaffung, feine 
Keferven vorzuführen**). Zu Ddiefer Zeit wurde die Brigade 
Supplifag (3 Bataillone Latour, zweites Bataillon des zweiten 
Banalregiments) der Brigade Elam zur Unterftügung zugeſchickt; — 
das zehnte Jägerbataillon warf fi von Monte Bento aud dem 
Feinde entgegen; — die 12pfündige Batterie des Reſervecorps 
feuerte von ©. Pieta aus; — zugleich behaupteten das Regiment 


*) Was, beiläufig gefagt, vor dem Feinde nicht jedem General einfallen 
und auch nicht mit allen Soldaten gelingen wird. 
Williſen fchreibt einfach: „Die Brigade Clam, obſchon durch ein Bataillon 
Haynau von der Brigade Simbfchen verftärft, verließ Feniletto und 
Ripa, machte eine Art Linfsfchwenfung rüdwärts, der rechte Flügel 
blieb bei ©. Zeno jtehen, der linke kam die an den Monte Bento zurüd.” 
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Prohasca, die erften Bataillon der. Likaner und Gradiskaner, 
und ein Bataillon Haynau, zur Verſtärkung geſandt, ihre Stel: 
lung. Der Feind ftugte; die Hige war zum Erftiden; die Zahl 
der Verwundeten bei der Brigade Aoſta ſtark; da griff die Bri- 
gade Clam fogar, wo faum ein Bataillon. (Latour) von der 
Brigade Supplifag eingetroffen, war, wieder ‚zur Dffenfive, und 
warf die Kolonne Bava's zurüf. Ripa, Beniletto, der Monte 
Mamvar wurden wieder genommen, der Feind wich in Eile 
über Prapiano und Acquaroli zurück. Es war fat 6 Uhr 
Abends. Zu diefer Zeit nahm auch das Gefecht am. Monte 
Godio und von La Berettera bis Somma Campagna die ent- 
ſcheidende Wendung. 

Gegen Abend war bier endlich die Brigade Schwarzenberg 
(Regimenter Kaiſer und Bürftenwärther), nachdem fie in der 
ftechenden Sonnenhige der erſten Nachmittagsftunden von Cal— 
valcajelle aufgebrochen war — 16 Mann farben auf den Marjch 
vom Sonnenſtich — und fehr ermüdet, etwas bei San Giorgio ge- 
ruht. hatte, am Monte Godio angefommen. Dieſer Brigade rüdte 
noch vom Reſervecorps das Grenadierbataillen Pöltinger (früher 
Weiler) und ein Bataillon Wocher nach. General d'Aspre ging 
nun. fofort zum Angriff über; Somma Campagna hatte der Feind 
fhon aufgegeben; die Ungarn des Regiments Erzherzog Franz 
Garl erftürmten unter Major Mayer den Monte Boscone; die 
Piemontefen wurden von allen anderen Höhen in die Ebene von 
Villafranea hinabgeworfen; nicht einmal die eingetroffene Referve 
des zweiten Corps kam noch in das Gefeiht; denn ſchon entwidh 
der ‚Feind überall. - Gleichzeitig bewegte fich Oberſt Wyß mit 
4. Escadrond Uhlanen und Hufaren, nebſt 2 Feuerfchlünden, 
von Valleggio gegen Billafranca. und beförderte dadurch den Rück— 
zug des Feindes. Es war 7 Uhr. Das Gefecht hatte auf allen 
PBuncten ein Ende. Der Herzog von Genua erhielt Befehl, fich 
nach Billafranca, der Herzog von Savoyen, ſich nach Acquaroli 
zurückzuziehen, wo er fich mit der Colonne Bava's verband, um 
ebenfalls die Stellung von Billafranca zu gewinnen. Ä 

".. So endete der 25; Juli mit einem vollftändigen Siege der 

Defterreiher. Nur 5. Brigaden der öfterreichiichen Armee Elan, 
Kerpan, Bergen, Perin. und Liechtenftein, waren völlig engagirt 
geweſen; die Brigade Straffoldo aber nur wenig am Morgen. — 
Das erfte E. Ei Corps lagerte fih mit 2 Brigaden bei Gorvoni, 
mit 2 Brigaden in und um Vallegio. : Das zweite Corps lagerte 
anf den Höhen von Cuſtozza. Das erfte Refervecorps bei 
Guaſtalla vecchia. | | 

Noh in. fpäter Nacht traf aus Radetzky's Hauptquartier 
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der Befehl ein, mit 4 Escadrons Uhlanen und Huſaren and 
etwas Gejhüg gegen Duaderni und Sei Vie vorzugehen, um ded 
Feindes Rückzug zu ftören, und um. fichere Nachrichten einzu: 
ziehen. Die Oberſten Wyß und Stadion fegten fih auch mit: 
4 Schwarronen und 2 Gefchügen in Marſch. Bei Duaderni 
erreichte Wyß die Brigade Piemont, unter dem Herzoge von: 
Genua, : brachte fie. in Unordnung und Verwirrung und nahm 
mehrere Gefangene. Hier ftürzte fih Major Szeczeni von: Ras 
degfy-Hufaren mit 4 Neitern in den Feind und rief ihm zu, Die 
Waffen wegzumwerfen. Er und fein Pferd ftürzten bald todt zu 
Boden. Bei Sei Vie ſtieß Stadion auf. diefelbe feindliche Co— 
lonne und griff fie ebenfalld an. Außer einigen Gefangenen, die 
man hiebei machte, gewann man das Nefultat, daß man genau 
erfuhr, der Feind zöge in Eile und Unordnung nach Goito. 

Im piemontefifhen Hauptquartier hatte man auf eine Mit: 
wirfung des Generald de Sonnaz zur Schlacht bei Euftozza ger 
rechnet, welcher in Volta fich befand und auf Borghetto marz 
ſchiren jollte, um den Angriff auf Vallegio zu unterftügen. Allein 
dieſe Mitwirkung war unterblieben. Nur eine Plänfelei war auf 
der Seite von Volta vorgefallen. Aus Borghetto hatten 3 Com: 
pagnien Oguliner und eine Schwadron Radetzky-⸗Huſaren eine 
Recognoscirung gen Volta unternommen, waren dort auf 2 Bari 
taillons Feinde und 6 Gefchüge geftoßen, und ‚hatten: fich eine 
Weile herumgefchoffen*). | u, | 

Die Schlacht bei Euftozza koftete den Piemontefen eine. gute 
Anzahl Leute. Mit weit weniger Opfern errangen die Dejter- 
reicher ihren Eieg. Doch bevanerten fie den Verluſt der Majore 
Kleinjchrod von Prohasca und Szeczeni von Radetzky, Die er 
hoffen wurden, und des. Oberftlieutenants Dvelga vom Erzherzog‘ 
Ernft, und der Majore Bilfo von Fürftenwärther, Bauer vom 
eilften Zägerbataillon und Defimon vom Erzherzog Ernft, die 
verwundet wurden. 

Unmittelbar nach den erhaltenen Berichten über die glänzen: 
den Waffenthaten bei Somma Campagna und Euftozza erließ der 
Kaifer Ferdinand von Defterreich unter dem 28. Juli nachftehen- 
des allerhöchftes Handfchreiben. an den %.:M. Radetzky: „Lieber 
Graf Radetzky! Die glänzenden Siege bei Somma Campagna 
und Euftozza haben Mich mit Verwunderung und Freude erfüllt: 
Ic glaube, der tapfern Armee in Italien feinen größeren Beweis 
Meiner Anerkennung geben zu können, ald indem Ich dem ruhm- 

*) Die Truppen von de Sonnaz follen von den früheren Gefechten u. f. f. 


fehr mitgenommen, und namentlich die aus Genuefen beitehenden Batail: 
Ione der Brigade Savonna in übler Berfaffung geweſen feyn, 
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würdigen Feldherrn das Großfreuz Meines Militär-Marien-There- 
fienordend verleihe, deſſen Inftgnien Ich. Ihnen hiemit durch 
Meinen Oberftlientenant Grafen Greneville überfende.. Möge die: 
ſes höchfte Ehrenzeichen eines Kriegerd Ihre tapfere Bruft noch 
lange Jahre zieren umd Ihre Thaten dem öfterreichifchen Heere 
zum Vorbilde dienen.“ & 

FM. Radetzky beeilte: fich nun, den Sieg bei Cuſtozza durch 
eine nachdrüdliche Verfolgung zu vollenden. Carl Albert hatte 
feine Truppen bei Billafranca vereinigt, und befahl; den Rückzug 
in der’ Nacht anzutreten. Er wurde in 2 Golonnen, über Mozze— 
cane und Roverbella, und über Quaderni und Maffimbona auf 
Goito angetreten. Den Marfch eröffneten die Toskaner und ein, 
Theil der Brigade Pignerol, welche die Kriegsgefangenen. eöfor- 
tirten. Der Rüdzug gefhah ftaffelfürmig. Der König und der 
Herzog von Savoyen befanden ſich bei den legten olonnen. 
Am 26. Juli Mittags waren die meiften Colonnen fchon in 
Goito vereinigt. Man traf dafelbft auch einen großen Theil des 
Corps ded Generald Sonnaz, welches in der Nacht die Stellung 
von Volta geräumt hatte. Freilich hatte in der Nacht Carl 
Albert einen Befehl an Sonnaz gefendet, in der Nacht noch alle 
feine Kräfte zu fammeln, mit Tagesanbruch den Feind, welcher 
den Mincio überfchritten hätte, anzugreifen, ihn über den Fluß 
zurückzuwerfen und die Brüden zu zerftören; denn Carl Albert 
wollte das rechte Mincioufer halten, um Zeit zu gewinnen, bie 
Zruppenrefte von der Blofade von Mantua . heranzuziehen und 
dann von Neuem ‚eine. Schlacht zu liefern. Sonnaz hatte aber 
den Befehl nicht ausgeführt. Darum erhielt er, auf den Vor: 
ſchlag des Generals Bava, den neuen Befehl, mit feinem Corps 
in die Stellung von Bolta zurüdzufehren, und wenn der Feind 
fie nicht ſchon fehr ftarf bejegt habe, ihn daraus zu vertreiben. 
Demgemäß rüdte Sonnazs Corps auf Volta ab. 

Das erſte öfterreichifche Armeecorps erhielt am 26. Juli die, 
Richtung auf Pozzolongo, wo ed gegen Abend eintraf, nachdem. es 
bei Monzambano über den Mincio gefebt war. 

Die Infanteriebrigaden des erften. Refervecorps brachen um 
4 Uhr Mittags von Ean Rocco auf und marſchirten über Ponti 
nach Pozzolongo, wo das erfte Corps ſchon eingetroffen. war, ale 
fie. anfamen: 

Das zweite Corps. hatte den Befehl, bei Balleggio über den 
Fluß zugehen und nach Volta zu marfchiren. Es brach frühe 
von den Höhen von Cuſtozza auf, ging bis Vallegio, wo der $.:M. 
Radegfy am frühen Morgen perfönlich eingetroffen war, Fochte 
dort ab, und fegte fih nun nach Volta in Bewegung. 
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Dem zweiten Corps folgte die. Neiterei des erſten Rejerve- 
corps und die Refervebatterien.. — Bei Salionze ging ein Theil 
des dritten Corps über den. Fluß, um Peſchiera auch auf deſſen 
rechten Ufer. einzufchliegen. — Die Brüde bei Pontone über die 
Etſch wurde wieder abgebrochen und folgte, wie jänmtlicher Train, 
über Balleggio, der Armee nah. — Schon feit dem 23. hatte 
FM. Rt. Welden mit dem zweiten Rejervecorps die Verbindung 
mit Mantua hergeitellt,. jo daß der Feltungs-Commandant von 
den Vorfällen bei. der Armee; unterrichtet iind bereit war, auch 
von diefer Seite her, auf Befehl, mithandeln zu fönnen. 

Da dad .zweite Corps erwartete, in Volta auf den Feind 
zu ftoßen, der noch kürzlich dort ziemlich ſtark geftanden war, jo 
mußte. es ſich nad) dem Defilde von Borghetta erſt ſammeln und 
konnte von da ſeinen Marjch erit um 4 Uhr Nachmittags an— 
treten... Das ganze Corps marſchirte in einer Colonne. Als 
ſich die Brigade Frig Liechtenftein Volta näherte, entdedte fie den 
General de Sonnaz in vollem . Anmarjche yon Goito her. Man 
hoffte ihm noch zuvorzufommen, was. aber nicht glüdte. Die 
Spigen ftießen im Orte ſelbſt zufammen, in welchem fich dann 
‚gleich ein heftiges Gefecht entjpann. Es mochte 6 Uhr Abende 
jeyn. Sonnaz brach mit einem Theile feiner Colonne öſtlich 
heraus und dirigirte einen zweiten Angriff gegen Zuccone, wahr: 
jcheintich um Bolta zu. umgehen. Dieſer Bewegung aber wurde 
die Brigade Kerpan, welche der Brigade Liechtenjtein dicht gefolgt 
war, entgegengeftellt und hielt fie auf, Darüber wurde ed Nacht; 
der Feind warf ſich nun mit noch. größerem Ungejtüm auf Volta, 
da wo die Straße von Quidizzolo einmündet, und viele Biemon- 
tefen, mit den Dertlichfeiten ‚vertraut, jchlüpften auch einzeln in 
die Stadt und beſetzten Gebäude und Thürme. Das Gefecht 
dauerte, befonders. in Bolta, die: ganze Nacht hindurch fort, Der 
übrige Theil des zweiten ‚Korps ſetzte fich «gegen Alberazzo hin 
hinter den. beiden Brigaden, weldye im Gefechte waren, .. Eine 
Leitung des Gefechtes war nicht mehr. möglich, obgleich F.“M.⸗L. 
v’Aspre und %.:M.:L. Wimpfen zur Stelle waren. Es wurde 
endlich den Brigadierd überlaſſen, den Ort zu ;verlaflen, wen 
fie nicht mehr: glaubten, fich halten zu fünney. Es gejchah aber nicht. 
Generale und: Soldaten zogen vor, auszuharren. Die ganze 
Nacht hindurch wurden Fleine ‚partielle. Gefechte geliefert, «Hänjer 
und Straßen genommen und verloren. Die Einwohner nahmen 
Theil am Kampfe. Es wurde viel mit Schiepbaummwolle ge- 
ſchoſſen, die Kugeln pfiffen, man hörte feinen Knall*). Der 

*) Ein Bericht jagt: „Schauerli war: es, das Pfeifen der Kugeln, ‚zu ver: 
nehmen, ohne einen Knall zu hören. : Man fonnte feinen Kapbert leſen, 
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Krieg zeigte ſich in feiner ſchlimmſten Geftalt, Bürgerfrieg und 
Plünderung. Es war eine furchtbare Nacht. Als der General 
de Sonnaz Uinterftüägung forderte, wurde um 141 Uhr Nachts das 
achtzehnte Negiment der Brigade Acqui, welches zur Einjchliegung 
von Mantua am linfen Ufer gehört hatte, und um 2 Uhr Mor: 
gend die Brigade Königin, welde von Governolo gefommen war 
und auch noch nicht gefochten hatte, nachgejendet. 

Mit dem Tage ſuchte man einige Ordnung in das Gefecht 
gu bringen, und die Tiroler, Ungarn, Inneröſterreicher, Steyrer, 
Eroaten, welche die unheimliche Nacht in Volta audgeharrt hat» 
ten, leifteten neuen tapferen Wideritand dem Feinde, deſſen er- 
haltene Verftärfung weitlid von Bolta vorging. Die Brigade 
Schwarzenberg wurde nun auch in den Kampf gezogen und der 
Feind nicht nur aus Bolta geworfen, in die Ebene zurückgeſchla— 
gen, jondern auch zum Rüdzug gegen Goito geswungen. Mehrere 
Schwadronen Reuß-Hufaren, Bayern: Dragoner und Kaifer- 
Uhlanen verfolgten ihn. Bor größeren Berlufte auf dem Rüd- 
zuge ſchirmte die Piemontejen ihre überlegene Artillerie. Viele 
Mannſchaften der Brigaden Savoyen, Savonna und Königin 
riffen aus und eilten, Tichafo umd Torniſter von ſich werfend, 
die Heimath aufzufuchen. 

Die Nachrichten von dem Vorgange bei Bolta hatten erjt 
am 27. frühe um 4 Uhr das öfterreichiihe Hauptquartier: in 
Alzarea erreicht. Der Dfficier, welcher fie bringen jollte, fonnte 
in der Racht durch die Bagage und das Fuhrwerk auf den Straßen 
nicht jchnell und nur mit Lebensgefahr fortfommen. 

Das 1. Corps und 1. Rejervecorpd waren aus eigenem 
Antriebe, mit dem Anbruche des 27. Zuli, wie das Gefecht: bei 
Volta wieder heftiger wurde, von Pozzolongo über Eaftellaro 
aufgebrochen; allein fie jahen nur noch, wie der Feind Bolta 
verließ und in aller Eile und großer Unordnung nad Goito 
und nach der Ebene von Gerlungo und Eereta zog. Der General: 
quartiermeifter, F.“M.⸗L. Heß, war dem F-.M. Radetzky nad 
Volta vorausgeeilt. Diefer traf gleichzeitig mit den Corps der 
‚Generale Wratislaw und Wocher um Mittag daſelbſt ein. 
Wratislaw marfhirte rechts auf den Höhen von Cavriano auf, 
Wocher nächſt Volta. Die Brigade Berin war nach Valleggio 
mit 12 Geſchützen beordert worden. 

Diefe legten Schläge bei Cuſtozza, Valleggio und Volta 
hatten endlich die Hoffnungen eines glüdlichen Erfolges weiterer 
Angriffe im piemonteſiſchen Hauptquartiere tief erjchüttert; man 


weil ber Feind gegen jedes Licht feine Schüſſe aus Verfteden richtete... 
Es war eine jchauderhafte Nacht.“ 
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fühlte am 27., daß es Zeit jey, an den Rüdzug und an fonftige 
Vertheidigung zu. denfen.. Zwei Regimenter Reiterei, welche von 
Marmirolo gekommen waren, wurden am Morgen nad; Gerlungo 
in Bewegung gefegt, den Rüdzug der Sonnaz'ſchen Truppen auf 
zunehmen. “Später erhielten die 5 Brigaden Bava's Diefelbe 
Richtung. Man hatte einen Augenblid wohl die Abſicht, fich 
nun mit gefammelten Kräften dem Feinde noch einmal entgegen 
zu -ftellen. Ein Kriegsrath aber, aus ſämmtlichen Generalen 
beftehend, welchen Carl Albert in Goito zufanmengerufen, um 
deſſen Meinung über den Zuftand der Armee und darüber zu 
hören, was unter den gegenwärtigen Umftänden am beiten. zu 
thun fey, erffärte, jo fehr auch die Meinungen ſonſt verſchieden 
waren, faft.einftimmig, daß große Abipannung und eine wahre 
Entmuthigung eingeriffen wäre, vorzugsweiſe durch die fchlechten 
Verpflegungsanftalten und den Mangel an Xebenömitteln *), jo 
daß er ed für vortheilhaft hielte, einen Waffenſtillſtand ſelbſt unter 
etwas läftigen Bedingungen einzugehen, um Zeit zu gewinnen 
zum Ausruhen und um die Disceiplin in der Truppe und die 
Regelmäßigkeit in der Verpflegung wieder herzuftellen. 
In Folge davon wurden nun 'die Generale Bes und Rojfi 
und der Oberft La Marmora in’ das Lager Radetzky's abgeſchickt, 
die Verhandlungen zu einem Waffenftillftande einzuleiten. Diefe 
3 DOberofficiere erfchienen in dem Hauptquartiere des F. Masv. 
d'Aspre, der fie zum Feldmarfchall' geleiten ließ. Die 3 Bevoll: 
wiächtigten fchlugen ven Oglio als Demarcationslinie vor. Ra: 
desfy’ aber verlangte nicht mir die Addalinie, fondern auch die 
Räumung der Feftungen Peſchiera, Pizzighetone, Rocca d'Anfo, 
den Abzug der Piemontefen aus Stadt und Forts. von Venedig, 
Modena und Parma, Aufhebung der: Blofade von Trieft und 
Iſtrien, und Befreiung aller durch die Kataftrophe von Mailand 
gefangenen Officiere und Beamten, ꝛc. *). In Erwartung der 
Antwort Carl Alberts blieb die öfterreichifche Armee am 27. bei 
Volta ftehen. Der Feldmarfchall verfügte fich nach Valleggio— 
Im Hauptquartiere Earl Alberts fand man dieſe Bedingun— 
gen Radetzky's zu erniedrigend und wies fie von der Hand. Noch 
Alaubte man, den Oglio vertheidigen zu Fünnen. Bart Albert 
brach noch am Abende des 27. nach Marcaria und Canneto-am 


9) Der malfänder Renierung foll der Unterhalt ver piemonteflfchen Armee 

monatlich 3 Millionen Lire gefoftet haben. Und denunoch diefe Klagen: 

) Willifen fagt;.„Diefe Bedingungen hatte der Feldmarſchall nur in Rück⸗ 

ſicht darauf fo geſtellt, daß er von feiner Regierung angewieſen war, 

einen —* zur Ausgleichung mit Sardinien, wenn er fich böte, nicht 
yon der Hand zu weiſen.“ | 


Oglio — über Geferara, Solarolo, Gazzoldo — auf! Eben da 
hin gingen die noch vor Mantua gebliebenen Truppenabtheilungen 
unter Ferrere und de Perron. Um Mitternaht wurde die Brüde 
von Goito gejprengt, obſchon von jenjeitd feine Gefahr drohte. 
Der Rüdzug des piemontefijcben Heered wurde im Laufe ded 28. 
glücklich vollzogen. | 

Als aber am Morgen des 23. die abſchlägliche Antwort 
des Königs im öfterreichijchen Hauptquartiere eintraf, als lange 
Staubwolfen in der Richtung von Pozzolo und Gremona, - die 
man von dem Thurme von Bolta entdedte, den Rückzug des 
Feindes verfündeten, da entjchloß ſich F.“M. Radetzky, nun durch 
‚ein raftlofes und rafches Verfolgen die Früchte jeiner Siege zu 
jammeln, welche ihm, jo jchien es, eine hinterliftig augetragene 
Verhandlung zu entziehen getrachtet hatte. 

Es brach aljo die Armee fofort auf, und zwar dad 1. Re— 
jervecorps, was bei dem zweiten vorbei ging, gegen Goito, um 
den Feind, wenn er noch dort wäre, von da zu vertreiben und 
dann weiter nach Rovigo; das 2. Corps über Gerlungo, wo e8 
fo lange halten follte, bis es erfahren, daß das Reſervecorps 
feiner Unterftügung nicht mehr bedürfe, und dann nach Gazzoldo; 
das 1. Corps über Geretta, und nachdem es erfahren, daß Goito 
bejegt, nad Piubega. Die Corps. erreichten ohne Aufenthalt 
und ohne Hinderniß die Drte ihrer Beſtimmung. Kin Deta- 
jihement von 6 Escadrond, 1. Bataillon und 1 Batterie wurde, 
unter Oberſt Wyß, in die rechte Flanke der Armee entjendet, um 
gegen. Brescia hin alles aufzuflären.. Das Hauptquartier. des 
Feldmarſchalls Fam nach Gazzoldo— | 

Die. operirende Arınee zu verjtärfen, befahl Radepfy, ein 4. 
Armercorps in Mantua aus den Brigaden Benedeck, Degenfeld, 
Drascowig und Franz Liechtentein zu bilden, und Ddiejelben aus 
Mantua nad Marcaria und Pozzolo abrüden zu laffen. FM-R. 
Thurn erhielt das Commando. dieſes 4. Armeecorps., Für ihn 
erhielt F.“M.⸗L. Haynau den Befehl über das-3. Corps. Diejem 
General wurde die Belagerung von Pefchiera anvertraut. Im 
Nüden der f. k. Hauptarmee, hatte F.⸗M.«L. Welden feine Vor: 
fihtsmaßnahmen am: untern Po und gegen Venedig verdoppelt, 
‚und. eben fo zu einer Detafchirung auf das rechte Ufer. des Stro- 
mes das Nöthige vorbereitet. Governolo, Borgoforte waren von 
den Modenefiichen, Lombardifchen und andere Freicorpg, ıc. ſeit Dem 
28. Juli geräumt. | | 

Die Abficht, hinter dem Oglio ftehen zu bleiben, wurde ſchon 
im Laufe des 29. von den Piemontefen aufgegeben. Das Mo: 
ralijihe der Truppe fehien zu fehr gefunfen, und die Gefahr, wenn 
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Radetzky weiter oberhalb über den Fluß ging, zu groß. Man 
fonnte dann gegen den Po gedrüdt werden, wo feine Art Vor— 
bereitung für einen folchen Ball getroffen war. Kein befeftigter 
Uebergang, feine Brüde, Feine Magazine. So entſchloß man 
fih denn, hinter der Adda zu ſuchen, was man hinter dem Oglio 
nicht finden fonnte, Ruhe, Erholung, Drönung, Muth. Die 
Addalinie war Fürzer, bot eine freie Verbindung nach rüdwärts 
gegen die Brüden von Piacenza und Pavia über den Po. 

Der Abzug geihah vom rechten Flügel. Die lombardijchen 
Truppen, denen man am wenigften zutraute, follten der Gefahr 
zuerft entzogen werden. Sie marfchirten am 29. Nachmittags von 
Torre d'Oglio und Gazzuolo ab über S. Giovanni in Eroce und 
Sospero nad) Cremona, wo fie am 30. eintrafen. In der Nacht 
folgte das Gentrum von Bozzolo und Gegend auf der alten 
Straße über Briva und S. Giacomo, und mit Tagesanbruche 
am 30. der linfe Flügel von Piadena auf der Straße von Pe— 
ſchiera. Am Abende des 30. famen alle Truppen an den, für 
fie beftimmten Drten an, aber fehr ermübdet. 

Die öfterreichifche Armee feste ihren Marſch am 29. gleiche 
falls fort: das erite Corps ging bis Caſalromano; das 2. bis 
Banetto; das 4., aus Mantua, bis Marcaria und Bozzolo; das 1. 
Referverorps und das Hauptquartier nach Acquanegra. Die 
Brüde von Canetto war ftehen geblieben und wurde noch in der 
Nacht von den Truppen des 2. Corps befegt. Cavalleriepatrouillen 
famen bis Piadena. 

Am 30. rücdte Radetzky mit 2 Colonnen über den Oglio. 
Das 2. Corps und das 1. Refervecorps gingen über die Brüde 
von Ganetto. Das 2. über S. Lorenzo dei Picenardi, Torre 
d’Angliolini, Pozzo, Baranzio, Sfoletto, Vighezzolo bi8 nah Ca 
di Marozzi; feine Vorhut bis S. Ambrogio in der Nähe von 
Gremona. Das 1. Refervecorps ging über Pindena bis Cicognolo, 
wohin auc das Hauptquartier des Feldmarſchalls verlegt wurde, 
Das 4. Corps ging von Marcaria und Bozzolo bis Solavolo, 
Das 1. Corps ging über eine Schiffbrüde bei Ifola Dovarefe, 
rüdte weiter über Ga Ferrai, ©. Antonio und Cigognola gegen 
Godefio, wo die Spige um 9 Uhr auf den Feind ftieß und fich 
ein Arrieregardegejecht entfpann. Die Brigade Savoyen befand ſich 
hinter der Delmona bei San Marino; während das 10. öfter: 
reichifche Jägerbataillon, in eine Kette aufgelöst, zu beiden Seiten 
der Straße fich der Brigade näherte, kam auf der Straße felbft ein 
Geſchwader Radetzkyhuſaren heran geritten, warf ſich dann plöglich 
zur Seite und demasfirte 2 Kanonen, die ihr nachgefolgt waren, 
und nun auf 8—900 Schritte ihr Feuer eröffneten. Die Pie— 
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montejen blieben die Antwort nicht fchuldig; als aber die anderen 
Bataillone der Brigade Straffoldo zur Linfen aufmarjchirten, 
und fich engagirten, wurden die Piemontefen auf die Höhe von 
San Felice zurüdgedrängt, und verloren eine Kanone. Als Ge: 
neral Bava in Gremona dieſe Kanonade vernahm, ließ er jchnell 
einige Gompagnien Berfaglieri, 2 Bataillond Aoſta und einige 
Escadrons vorgehen, um den feindlichen Andrang abzuhalten, 
und den Anmarſch der Golonnen in die Stellung von Gremona 
zu defen. Obgleich der Regen in Strömen fiel, ritt doch Carl 
Albert felbft gegen ©. Pelice, um dem Treffen beizuwohnen, 
welches er entichloffen war, dem Feinde vor Cremona zu liefern, 
wenn derjelbe fortfahren würde, näher von ©. Felice zu drängen, 
und zwar in der Abficht, um Gremona zu erhalten, und den 
Anmarfch einiger Abtheilungen zu erleichtern. Allein die Brigade 
Strafjoldo lagerte bei San Marino; fie fonnte dem Gefechte 
eine weitere Folge nicht geben, da das links marjchirende 2, Corps 
noch nicht heran war, 

Earl Albert wünfchte fehr, die Stadt Eremona, entweder um 
ihrer felbft willen, oder doch wenigftens um Stranfe und VBorräthe 
daraus wegzufchaffen, auf einige Tage zu halten, und jchon 
wurde eine Stellung ausgejucht; allein bald gab man den Ge— 
danfen wieder auf, um fo mehr, als Eremona von einem großen 
Theile feiner Bewohner ſchon verlaffen war. So wurde der 
Rückzug hinter die Adda fortgefegt, wo man hoffte, fich halten 
und die zerftreuten Gruppen wieder fammeln zu fönnen. Die 
Unordnung, welche dem Rückzuge der Truppen vorausging, nahm 
jeden Tag zu. Haufen von Flüchtlingen waren der Armee viele 
Stunden weit voraus und verbreiteten überall Schreden und Flucht; 
fie erzwangen die Uebergänge, die man ihnen fperren wollte, fo 
auch die Brüde von PBizzighetone. Die lombardifchen Verpflegs- 
commiffaire entflohen; die Bewohner flüchteten. — Der Herzog 
von Genua bezog eine Stellung bei Regofa, um den Uebergang 
von PBizzighetone zu deden; der Herzog von Savoyen eine andere 
bei Acquanegra zum Schutze der Brüde von Crotta d'Adda. 
Ale Bagage wurde nun über den Fluß zurüdgefchidt. Morgens 
um 3 Uhr, am 31. Juli, zogen die Außerften Poſten ab, durch 
Eremona zurüd, und eine Stunde fpäter folgte zulegt die Divi- 
fion Ferrere nach Acquanegraz dann zogen auch die Truppen 
über die Brüde bei Crotta d'Adda, welche fie hinter fich abbra- 
hen. Carl Albert verließ um 2 Uhr früh die Stadt und ging 
nach Eodogno, vom Fieber und heftigen Kummer über den Gang 
der Dinge ergriffen und frank. Die piemontefifche Armee bezog 
enge antonnirungen Hinter der Adda, von ihrem Ausflug bie 
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nad) Lodi; die Uebergangspuncte follten bewacht und mit allen 
Mitteln vertheidigt werden. So verging der 31. Julius. 

Im öfterreichifchen Lager erfuhr man mit dem Morgen des 
31. Juli, daß die Piemontefen in der Nacht Eremona verlaffen, 
und fih bis Pizzighetone Hinter die Adda zurüdgezogen hätten. 
Eine Deputation von Gremona erſchien bei F.“M. Radetzky in 
Eicognolo, welche die Unterwerfung derfelben anzeigt. Darauf 
jegte die E. E. Armee ihre Verfolgung fort. Das 1. Corps ließ 
Cremona links, Gortetano und Luignago rechts, und erreichte 
Tarfengo. Das Refervecorps folgte dem 1., und lagerte bei 
Luignago hinter demfelben. Das 2. Corps hielt in Cremona 
feinen Einzug, ging aber fofort weiter auf der Straße über Ga 
Nova, Sefto und Grumello bis Zanengo. Das 4. Corps ging 
auf der geraden Straße von Pizzighetone bis Acquanegra. 
F.⸗“M. Radetzky fand in Gremona 5 Kanonen, viele Borräthe 
an Montur, Schuhen, Lebensmitteln, ꝛc.; ließ in der Stadt die 
Brigade Haradauer von der Referve ald Garnifon, und nahm 
fein Hauptquartier in Sefto. MUeberall fam ihm das Landvolf 
nnter dem freudigen Zurufe: „Evvivan i nostri liberatori !“ 
entgegen. 

Am 1. Auguft ftand die Armee Earl Albertd mit dem rechten 
Flügel hinter Erotta d'Adda, gegen Piacenza hin, mit dem Gen: 
trum hinter PBizzighetone, um —— und Caſal Puſterlengo 
— der linke, Lombarden, Toskaner, Neapolitaner, bei Lodi. 

Die öſterreichiſche Armee ſetzte ihre Bewegung ſchnell und 
ungehindert fort. Sie wählte 2 Uebergangspuncte, den einen 
oberhalb, den andern unterhalb Pizzighetone, Formigaro und Crotta 
d'Adda; den erſten für das 1.,2., und das Reſervecorps, — den 
legten für das 4. Corps. Nachdem der Uebergang bei Formi- 
garo, ohne im geringften verwehrt zu werden, bewerfjtelliget, 
marfjihirte das 1. Corps nach Camairago; das 2., welches folgte, 
nach Cavacuta; das 1. NRefervecorps blieb noch am linfen Ufer 
bei ©. Baſſano. Der 5.:M. Radetzky hielt bei Formigaro viele 
Stunden an der Brüdfe und ließ die Truppen an fich vorüber: 
ziehen. Der lebhaftefte Jubel empfing ihn hier; alle Regiments- 
mufifen fpielten die Nationalhymne. Das Hauptquartier kam 
nach Formigaro. Als die Spike des 4. Corps bei Erotta v’Adda 
erfchien, um dort die Brüde zu fchlagen, fand fie das rechte Ufer 
vom Feinde befegt. Er leitete aber nur geringen Widerſtand. 
Es herrfchte eine folche Verwirrung, daß General Bava's Befehl, 
32 Gefhüge zur Behauptung des rechten Ufers aufzuführen, 
nicht zur Vollziehung kommen fonnte. Wenige Schüffe aus einer, 
auf dem überhöhenden Ufer aufgefahrenen öfterreichiichen Batterie 
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reichten bin, die Piemontefen zu entfernen, und die Brüde Fonnte 
nun ungehindert geichlagen werden. Um 4 Uhr war fie fertig, 
und das 4. Corps ging über, bejegte Maleo und Pizzighetone. 
Denn die Piemontejen räumten Pizzighetone, und fprengten die 
Brüde und einen Pulverthurm, wobei die Erplofion großes Un: 
heil anrichtete und vielen Menichen das Leben koſtete. 

Oberſt Woß hatte ſich der FE. £ Armee wieder genähert. 
Er hatte feine Geſchwader bis Caſtenedolo unweit Brescia geführt, 
war von da durch die Ebenen von Ghedi nah Ponte Vico, von 
da nad) Cremona gezogen, überrafebte dann Crema, wo er einige 
Gefangene machte, und mäherte fihb am 1. Auguft von da ber 
auf dem linfen Ufer der Adda der Stadt Lodi. Seine Reiter 
geriethen aber zwijchen den Gärten und Häufern außerhalb ders 
jelben in ein Infanteriefeuer, gegen welches fie nichts ausrichten 
fonnten. Nachdem das Beſchießen aus 2 Gejhügen auf den 
verfteften Feind ebenfalls ohne Erfolg geblieben war, zog fi) Wyß 
nach Eajaletto zurüd. 

Bei dem Feinde war alles in höchiter Verwirrung und Ent: 
mutbhigung; es gab feine Führung mehr. General Bava war 
nicht Oberbefehlshaber, aber er war der einzige, der Befehle gab, 
dem der König unbedingt folgte. Man hatte die Abficht, Die 
Adda zu vertheidigen; die Befehle dazu waren gegeben; wo fich 
aber nur eine öfterreicbiiche Truppe jenjeitö zeigte, wurden Die 
Ufer ohne Befehl verlaffen, und die einzelnen Befehlshaber traten 
eigenwillig nach ſelbſt gewählten Richtungen den NRüdzug an. 
Bava fonnte es nicht dahin bringen, daß die Truppen, welche 
ohne Kampf und Zwang den Uebergang bei Erotta d'Adda auf: 
gegeben hatten, dahin zurüdgefehrt wären. Es war noch in den 
Morgenftunden, und die Brüde der Defterreicher wurde erſt um 
4 Uhr Nachmittags fertig. ES Fonnten hier leicht mehr Truppen 
verfammelt werden, als F.⸗“M.⸗L. Thurn zum Angriff bereit hatte, 
weil dad Gros des f. f. Heered bei Formigara ftand. 

Der Rüdzug von der Adda wurde bejchloffen. Derjelbe follte 
nach Piacenza und Pavia über den Po gehen. Die Gründe 
dazu waren einleuihtend. Der Po hätte der Armee fofort Die 
nöthige Ruhe und augenblidlihen Schuß gewährt; der Feind gab 
feine Flanke und Rüden’ Preis, wenn er nah Mailand ging, 
und fuchte er zu folgen, fo war Mailand gerettet, mit wenigen 
Kräften wäre er nicht hingegangen. Alle lombardijchen Truppen, 
auch die, welche noch im Gebirge ftanden, follten dahin ziehen. 
Der König ließ aber ſolche Gründe, die Bava vorbrachte, nicht 
gelten und beftand auf den Nüdzug gegen Mailand. „Nein, 
nein,” fagte Carl Albert, „ich will den braven Mailändern zu 
Hilfe eilen, und mit ihnen vereint gegen die Feinde Fämpfen; die 
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Stadt ift, wie mir verfichert wurde, mit Lebensmitteln und Krieges 
munition verfehen, auch find VBertheidigungswerfe dort aufgeführt, 
wir werden fie vervollfommnen, und der Sieg wird zu und 
zurüdfehren.“ — So wurde der Rüdzug auf Mailand angeord- 
net. Nur die Parks und einige Truppenabtheilungen, welche 
fhon zu weit nach Piacenza vorgerüdt waren, behielten dieſe 
Richtung, gingen dort über den Po und zerftörten die Brüde 
hinter fi. — Der March der piemontefifchen Armee auf Lodi 
ging mit großer Unordnung vor fich. Große Züge von Buhrwerfen 
bildeten meift die Arriergarde. in furdytbared Unwetter, ein 
Strom von Regen ergoß fich über die piemontefifchen Marſch— 
eolonnen;z fogar etliche Leute und Pferde wurden durch die Durch 
den Orkan umgeriffenen Bäume und fogar durch die ftarfen 
Hagelkörner (nach Bava's Berichte) erichlagen. Am Abende des 
1. Auguftd war Carl Alberts Heer bei ©. Angelo vor Lobi 
verfammelt; eine ftarfe Arriergarde hinter ver Muzza de Eovenago 
beim Orte Muzza. 

Am 2. Auguft feßte die öfterreichiiche Armee, als am eilften 
Tage einer unausgefegten Bewegung, ihren Marſch weiter fort. 
Das 1. Corps ging längs der Adda über Baftiglione gegen Lodi. 
Das 2. über Caſal Vufterlengo eben dahin. Das 1. Nefervecorps 
folgte dem 1. Armeecorps und blieb bei Baftiglione. Das 4. 
Borps brach die Brüde von Crotta d'Adda Hinter fih ab und 
ging mit 2 Brigaden über Codogno nad) Caſal Puſterlengo, 
und mit der Brigade Drasfovich nad Driv. Nur die Brigade 
Benedeck wendete fich gegen Duardamiglio und Piacenza bis an 
den Po. Nirgends ftieß fie auf einen Feind, der die Brüde fchon 
zerftört hatte. Oberſt Wyß ging mit feinem Detafchement am 2. 
nad) PBandino. Gavallerieabtheilungen (von Kaiferuhlanen, Win- 
diſchgrätzchevauxlegers, ꝛc) durchftreiften das Land zwifchen den 
Straßen nach Pavia und Lodi gegen Albiategraffo, Binasco, 
Lardirago, Landriano und von da fchon im Rüden von Mailand, 
gegen die Straße nach dem Teffin und den Uebergang bei Buffa- 
rola. — Ungeachtet der großen Anftrengungen und der über: 
mäßigen Hitze einer tropifchen Auguftfonne war die Armee fort: 
während von dem beften Geifte befeelt und vollbrachte mit Freuden 
die, ihr zur Verfolgung des Feindes auferlegten Gewaltmärfche. — 
Radetzky's Hauptquartier fam nad) Turano. 

Auf dem Wege dahin erfchien in Camairago Lord Aber: 
cromby, englicher Gefandter in Turin, einen Waffenftillftand zu 
unterhandeln, auf den aber der Feldmarfchall früher als am Teſſino 
einzugehen ablehnte *). 

*) Rabegfy bemerkte, einen Waffenftillftand erft am Ticino annehmen zu 


Am 2. Auguft fielen nur 2 Gefechte vor. Ein ganz unbe: 
deutendes bei Muzza PBiacentina durch die Vorhut des 2. Corps; 
ein etwas bedeutenderes bei Baſiasco durch die Brigade Straf: 
foldo. Wo die öfterreichifchen Truppen einen Feind fanden, griffen fie 
ihn immer gleich mit der größten Energie, oft auf eine Weife 
an, die unvorfichtig zu nennen wäre, wenn fich nicht Das 
Gefühl der Truppen bemächtigt hätte, daß der Gegner in einem 
Zuftande fey, der auch das Kühnfte ohne Gefahr unternehmen 
ließ und wo das immer das Befte war, Namentli war es 
die Brigade Straffoldo, welche ohne Rüdficht alles angriff, was 
fie auf ihrem Wege antraf; fo wieder am 2. Auguft die feind— 
lihe Nachhut bei Baſiasco. General Straffoldo ließ diefelbe in 
der Fronte fanoniren, und in ihrer linfen Slanfe durch einen 
Theil des 10. Jägerbataillons und des Infanterieregiements. Hohen» 
lohe angreifen. Im Sturmjchritte nahmen die Defterreicher Baftasco 
ein, erbeuteten im Drte eine Menge Proviantivagen *), und 
warfen den Feind auf Lodi zurüd, wo General Bava die Truppe 
wieder zu ordnen ſuchte. Allein viele Soldaten riffen querfeldein 
aus. Einige warfen fich zur Erde, und ließen fich lieber. von 
den Pferden der Dfficiere und der Begleitung ded Generals zer: 
treten, als daß fie wieder in die Neihen zum Fechten traten **). 

In der Nacht zum 3. Auguft jegte die piemontefifche Armee 
ihren Rüdzug gegen Mailand fort. Das Defilde von Melegnano 
war von dem Yuhrwerfe völlig verftopft, und verzögerte den 
Marſch der Truppen fo, daß die Haupteolonne erft am Mittag 
des 3. vor Mailand anfam. | 

Die öfterreihifche Armee folgte im Laufe des 3. Auguft dem 
Rüdzuge der Jtaliener. Das 1. Corps, nachdem es noch in 
der Nacht das verlaffene Lodi befegt hatte, ging auf Melegnano 
und lagerte bei Favazzano. Das 2. Corps ging nad) Lodi Vecchio. 
Das 1. Nefervecorps befegte Lodi und Umgegend. Das 4. Corps 
rüdte über Corte-Olona gen Pavia, befette diefe Stadt, welche 
ſich durch eine entgegengefchidte Deputation unterwarf, durchftreifte 
das Land zwijchen dem Teſſin und dem Lambro in der Richtung 
gegen Mailand, und fihob feine Vorpoften über Pavia hinaus 


fönnen, wenn er alle Gebietstheile feines Herrn und Kaifers wieder er- 
obert haben würde. 

*) Diefe Proviantwagen waren — bemerkt ein Theilnehmer diefes Ge— 
fechtes — ein großer Troft für unfere Magen, befonders, weil alle Ort- 
Ichaften weit und breit von den Piemontefen ganz ausgefogen waren, 

*) General Bava fagt felbit über diefen Vorfall: „Nie im ganzen Laufe 
meines militärifchen Lebens habe ich eine ſolche Entwürdigung geſehen; 
fie wollten Alles erdulden, ſelbſt den Tod, ohne zu Hagen, ohne ein 
Wort zu fagen, nur fchlagen wollten fie ſich nicht.“ 
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bis nach Gravellone vor. Die Brigade Beneded blieb bei Rocco 
genüber von Piacenza ftehen, um den Po zu beobachten. Am 
3. ſchickte Oberſt Wyß fchnell eine Escadron nach Bisnate vor- 
aus, um die dortige Addabrüde, 2 Stunden oberhalb Lodi, zu 
befegen. Als er dann mit feiner Schaar nachgerüdt war, und 
eine Biertelftunde jenfeit8 bei Buon Berfico eintraf, beftand er 
ein Gefecht gegen eine von Gaflano heranfommende feindliche 
Eolonne von 3000 Mann mit 3 Gefchügen, welche ſich aber bald 
nah Bigliano und dann nad; Mailand zurüdzog. Am 3. ver: 
legte F.“M. Radetzky fein Hauptquartier nach Lodi. 

Wenn auf dem Marfche des Faiferlichen Heeres das Land» 
volf dasſelbe mit dem Freudenrufe: „unfere Befreier !“ empfing, fo 
gibt es Leute, welche diefe Aeußerung lieber dem Beftreben, „gut 
Wetter zu machen“, oder der Sehnfucht „nach dem Ende der 
Kriegsdrangſale“ zufchreiben möchten, als einer aufrichtigen Ans 
hänglicykeit an „den rechtmäßigen Herrn“. Wohl ihnen! Daß 
es aber auch in der Lombardei, vorzüglich unter dem Landvolke, 
treue Unterthanen gab, weiß die unbefangene Welt, haben nament- 
lich damals die Bewohner des Dorfes le Grazie, nächſt Mantua, 
beweijen, welche beim Einrüden der ‘Piemontefen nach dem zwei: 
ten Treffen bei Goito hundert in der Kirche verwahrte öfterrei= 
hifche Kranke und Verwundete „ven Befreiern Italiens“ ver: 
heimlichten. Die Kirchenfchlüffel hatten fie zu ſich genommen, 
und fie befuchten und pflegten ihre Freunde, ohne daß es der 
Feind gewahr wurde *%). Auch ift es befannt, daß bei der pie 
montefifchen Armee jeder Bauer im Mantuanifchen für einen öfter: 
reihifchen Spion galt. — 

In dem Maße, als die piemontefifchen Truppen bei Mai- 
land anfamen, wurden fie in einem Halbfreife um Mailand herum 
aufgeftellt, der rechte Flügel bei Chieſa Roſſa am Gamale von 
Pavia, das Centrum bei Vigentio, Gambaloifa, Buffarola, Ca— 
ftagneto und Galvairate, der linfe vor der Porta Drientale. Alle 
erhielten Befehl, Barricaden zu errichten, einige Werfe aufzuwerfen, 


*) Bei Bava lefen wir hierüber Folgendes: „Der Ort (Noftra Signora 
delle Grazie) hat eine ganz eigenthümlihe Kirche, in deren Inuern ſich 
Gruppen von Wachoſtatuen in Nifchen und in mehreren Reihen befinden, 
welche merkwürdige Greigniffe aus der Gefchichte des Haufes Gonzaga, 
Wunderthaten, u. f. w. vorftellen, weshalb Se. Majeftät (Carl Albert) 
gewünſcht hätte, fie zu fehen; aber die Schlüffel, um im biefelbe zu 
fommen, fonnten auf feine Weife gefunden werden. Man erfuhr fpäter, 
daß der Feind beim eiligen Rüdzuge mehr als 100 Berwundete und 
Gefangene darin zurücdgelaffen habe, was uns von den Einwohnern forg: 
fältig verborgen gehalten wurde, fo groß war ihr Schreden und zugleich 
ihre Neigung für die Sache des Kaiſers.“ 
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ſich untereinander gut in Verbindung zu halten, und jede 
Divifion den ihr anvertrauten Theil der Aufftellung gut zu ver- 
theidigen.. Die Mailänder Ingenieure verfprachen überdem, den 
niedern Theil der Aufftellung durch Ueberſchwemmungen zu [hügen ; 
die Arbeiter würde die Stadt ftellen. Die Referve wurde rüd= 
wärtd auf der Eircumvallationdftraße aufgeftellt, bereit, da vers 
wendet zu werden, wo dad Bebürfniß eintrete. Die lombardifche 
Heerabtheilung follte den rückwärts gelegenen Theil des Umfreijes 
bewadhen. 

In diefer höchft mangelhaften Aufftellung, ohne Frontdeckung, 
ohne Flügelanlehnung, die große Stadt dicht im Rüden, mit ge- 
fährdeter Rüdzugslinie, ohne Ueberſicht und fefte Leitung, getrennt 
von feinen Parks, die ſich beim Rüdzuge von der Adda getrennt 
und über den Po gegangen waren, erwartete man Radepfy’s 
raſtloſes Heer, und dachte mit Hilfe der Unterftügung, welche die 
Bewohner der volfreichen Stadt, zu deren Schng man diefe legte - 
Anftrengung zu machen ſich entjchloß, darbieten würden, noch mit 
Erfolg Widerftand zu leiften. 

Eben hatte das „freie" Mailand durch ein weitläufiges De- 
cret vom 1. Auguft, das ein allgemeines, in 24 Stunden beweg— 
liches Aufgebot aller Männer vom 18. bis 40. Lebensjahre an— 
ordnete, feinen kriegeriſchen Geift manifeftirt, und die piemonte= 
fifhen Krieger Fonnten fomit auf heroiſche Thaten von dieſer 
Seite gefaßt feyn. Allein was follten die Piemontefen denfen, 
als fih nicht einmal die verfprochenen Arbeiter zu den nothwen— 
digen Bertheidigungswerfen einfanden; die verfprochenen Inundas 
tionen nicht ftattfanden; die eingerücten Regimenter, die alle 
Stärfung brauchten, nicht einmal die gewöhnlichen Rationen 
Lebensmittel erhielten?! Einige piemontefifche Abtheilungen, dar- 
unter Savoyenreiterei, erhielten fogar bis zum mächften Tage 
nichts, indem man, ftatt Lebensmitteln, Geldentfchädigungen anbot. 
-— Uebrigens war fhon Mailand der Nemefis verfallen, welche 
ed durch feinen Verrath im Frühjahre heraufbefchworen hatte, 
und in der drohendften Krije wußte ed nichts zur rechten Zeit zu thun. 
Es Fargte mit Lebensmitteln, Bertheidigungsanftalten, mit Muthent- 
flammungen, wo es verſchwenden follte; und belaftete die Dächer mit 
Kampfmaterialien, häufte die Barricaden, reichte den Wein und 
Brandwein in Fülle, als es feine Bertheidigungsfraft mehr gab. 

Am 4. Auguft feßte die k. k. öfterreichijche Armee ihre Be- 
wegung gegen Mailand fort und zwar, das 1. Corps über 
Melegnano auf der großen SPBoftftraße bis in die Höhe von Tri: 
vulzo; das 2. Corps von Lodi Vecchio über Salerno, Melegnano, 
Ehiaravalle gegen Vigentino. Beide Corps hatten den Befehl, 
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ihre Borpoften bis auf Y, Meile von den Wällen von Mailand 
vorzutreiben. Das Reſervecorps unter Wocher und Radetzky's 
Hauptquartier famen nad) S. Donato. Das 4. Eorps hatte noch) 
bei Pavia, mit der Brigade Benedeck bei S. Rocco, Stellung. 

Luftig fchallten die Hörner. Es galt den letzten Marjch 
nah Mailand. Die Stadt Melegnano war wie audgeftorben. 
Ungehindert ging der Marſch fort. Erft eine halbe Stunde über 
Melegnano hinaus entdedte man in der Ferne die eriten feind- 
lihen Vorpoften. Zu beiden Seiten der Straße von Melegnano 
nah Mailand find breite Waflergraben, über welche je auf die 
Entfernung von 6—800 Schritte jchmale Stege führen. Näher 
gegen Mailand ift die dichtefte Gartencultur, fo daß man von 
der Straße nur gerade audfehen fann, indem rechts und links 
Häufer, Bäume, Weinreben, ıc. alle Fernficht verhindern. 

Die Spige des 1. öfterreichifchen Corps, Brigade Straffoldo, 
voraus das 10. Jägerbataillon, ftieß zuerft bei Ca Verde auf 
den Feind. Ohne Zaudern fand der Angriff ftatt. Zwei Sechs⸗ 
pfünder auf der Straße, 3 Compagnien des 10. Jägerbataillond 
rechts, 3 links davon drangen, wie immer bei diejen Gelegen- 
heiten durch die @ultur verdeckt, unaufhaltfam gegen die feind- 
liche Stellung vor. Das Gefchügfeuer begann auf der Straße. 
Die Piemontefen zeigten fich überlegen an Ealiber und Zahl; fie 
antworteten aus 6 Sechspfündern Die linfe Yügerabtheilung, 
egen Nofedo vorgegangen, fand dort ftatt des 2. Corps, das 
te fuchte, den Feind fehr ftarf. Dem zu begegnen, und die Slanfe 
zu fichern, wurden 2 Bataillone Warasdiner und Hohenlohe-Infan- 
terie dahin dirigirt; dadurch Fam das Gefecht zum Stehen. Ge— 
neral Bava, der anfänglich diefes Gefecht für eine bloße Recog— 
noseirung gehalten hatte, eilte nun auf das Schlachtfeld, wohin 
fih auch Carl Albert begab. Zugleich wurden Bataillone der 
Garde, der Brigade Savoyen, ıc. zur Unterftügung dahin in Be— 
wegung gefeßt. 

Als man diefen Angriff der Brigade Strafjoldo eben noch 
durch die beiden Dgulinerbataillone der Brigade Wohlgemuth 
verftärft hatte, fam auch die Spite des 2. Corps heran, und der 
Feind wurde nun bald geworfen. Auf der Straße wurde das 
leichte öfterreichifche Gefhüg durch eine halbe Zwölfpfünderbatterie 
erfegt und fo das Gleichgewicht des Artilleriefampfes auch hier 
einigermaßen bergeftellt. 

Während diefer Vorgänge war die Brigade Clam auf dem 
rechten Flügel des 1. Corps auf der Straße von Linate nad) 
Mailand vorgegangen und hatte Morfenchio beſetzt. Man fand 
den Feind in Caſtegnedo verbarricardirt. Der Angriff wurde 
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auch Hier fchnell in mehreren Abtheilungen angeordnet, nad) dem 
erften Widerftande mit Artillerie unterftügt — mit Nuten wurden 
die Schrapnells hier gebraucht —, der Sturm direct vorbereitet, 
und diefer zulegt durch den Oberften Reiſchach mit einem Theile 
feines Regiments Prohasca und durch die Gradiscaner audge- 
führt, und der Feind bis Ca Befana zurüdgeworfen. Bon num 
an wollte General Clam links gegen Ca Verde und Gambaloito 
wirken, wo fich der Feind noch immer hielt; er wurde aber von 
dem verftärften Feinde fo ftarf angegriffen, daß er felbit um 
Unterftügung nachfuchen mußte, die er auch erhielt. 

Bei Ca Verde hatte unterdeß die ſchwere öfterreichifche Ar— 
tilerie dadurch, daß fie höchſt unerfchroden (namentlich 2 Zwölf: 
pfünder unter einem Gorporal gegen 4 feindliche Sechspfünder) 
jehr nahe an die feindliche heranfuhr, diefelbe faft zum Schweigen 
gebracht. ine Infanteriecolonne, aus mehreren Compagnien 
des 10. Fägerbataillons und 2 Compagnien Hohenlohe beftehend, 
drang in vollem Lauffchritte, links der Straße, gegen die Meierei 
Gambaloito vor, erftürmte fie, warf den Feind zurüd, eroberte 7 
jchwere Kanonen und machte 4 Dfficiere und 120 Mann der 
Brigade Caſale zu Gefangenen. Nun wurde auch Ca Berde 
genommen und auch da Gefchüße erobert. Die tapfern Jäger 
vom 10. Bataillon hatten, unter ihren Hauptleuten Bedh, Jab- 
lonsfy, Brand und Brandenftein, acht fardinifche Gefchüge erobert, 
und brachten fie jubelnd mit Befpannung und Wagen ihrem 
tapfern Feldmarſchall. 

Die Brigade Elam, durch einen Theil der Brigade Suppli- 
fag verftärft, drang von ihrer Seite wieder vor, und Fam bie 
nahe an die Stadt. Die Brigade Straffoldo drang ebenfalls 
von Gambaloito gegen die Stadt vor. Das 1. Bataillon Hohen: 
lohe zeichnete fich hier beſonders aus. 

Da die Brigade Straffoldo *) mehrentheild ihre Patronen 
verjchoffen, die Brigaden Clam und Straffoldo an diefem Tage 
noch nicht abgefocht Hatten, wurde Nachmittags die Brigade 
Maurer aus der Referve in die erfte Linie gezogen, um die er: 
jchöpften Truppen des 1. Corps abzulöfen, die bei Befana, Cal— 
vairate, Ca Berde und Gambalvito ftehen blieben. 

Die Avantgarde des 2. Corps Hatte mittlerweile Noſedo 
erftürmt und noch weiter links Vajano bejeßt. Das 2. Corps 


*) „Interna cadent “, d. h. „rein ift des Innern Glut“, fo lautet der 
ig ar des alten Gefclechtes der Grafen Etraffoldo, welchem auch 
die Mutter des greifen Siegers von Guftozza entfproffen ift. Der Geift 
diefer Worte hat am Tage bei Gambaloito durch des Brigadiers vor: 
leuchtendes Beifpiel auch feinen legten Soldaten ergriffen. 
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drang auch hier gegen die Stadt vor. Weiter links vertheidigte 
der Feind Chiaravalle und Vigentino. Chiaravalle ward genom— 
men; noch hielt fi) Wigentino lebhaft. Da gebot der Prinz 
Edmund Schwarzenberg dem Hauptmann Vogel, mit einem halben 
Bataillon KaifersInfanterie diefen Drt zu nehmen. in dreimal 
wiederholter Bajonnettangriff ſetzte die Defterreicher in den Beſitz 
diefer ſtark verfchangten Ortfchaft; aber ihr tapferer Führer Vogel 
wurde auf den Tod verwundet. Mit der Ruhe eines Achten 
Helden traf Vogel die weiteren möthigen Anordnungen, ging 
dann zu feinem Brigadier, und machte ihm feine Meldung, wie 
der Dichter jagt: 

„Durchlaudht, ich melde, daß id) ven Vefehl vollzog, 

Und jest zurüd geh’, um zu flerben !" 

Man drang auch hier fiegreich bis an die Stadt zur Porta 
Vigentina vor. 

Das Geplänfel concentrirte fi ohne befondere Ereigniffe 
auf den Raum vor den Thoren Bigentina und Tofa, und dauerte 
ohne weiteres Refultat bis in die Nacht. Die Piemontefen waren 
hart an und bis in die Stadt zurüdgebrängt. Ihr König hielt 
lange auf den Kampfftellen aus, öfters eine Zieljcbeibe des feind— 
lihen Geſchoſſes Im feiner Nähe wurden Menfchen und Pferde 
erjchofien. — Da der Gafthof von San Giorgio, wo der König 
bisher feine Wohnung genommen hatte, nun dem feindlichen Ge— 
ſchützfeuer ausgefegt war, fo nahm nun Carl Albert fein Quartier 
in dem Pallafte des Grafen Greppi im Innern der Stadt. 

Auch Oberſt Wyß hatte fi) auf der Außerften Rechten von 
Linate her genähert, und, um die Brigade Clam zu deden, bei 
Malnoe ficy aufgeftellt, von wo er 3 Gefchüge gegen die Porta 
Toſa vorgehen ließ und das feindliche Artifleriefeuer zum Schweiz: 
gen brachte. 

Während des größten Theiles des Tages fiel ein fehr hef— 
tiger Regen. 

In der Stadt und im italienifchen Heere herrfchte während 
diefer Stunden und nachher natürlid nur Rathlofigfeit, Berwir: 
rung und Berzweiflung. Den Soldaten fchleppte man freigebig 
nun Brandwein, Wein, Lebensmittel herbei; Steine wurden auf 
die Dächer gebracht, Barricaden gebaut — allein alles ohne 
Einheit, ohne Zufammenhang — endlich zu fpät. 

Die piemontefifchen Generale hatten fich inzwijchen überzeugt, 
daß der Widerftand in Mailand erfolglos bleiben würde, nament- 
lich wegen Unzulänglichkeit der vorhandenen Munition, indem 
der Nefervepark bei Piacenza über den Bo gegangen war. Auch 
reichten die Lebensmittel nur auf wenige Tage hin, und der Schag 


war ſchwach. In dem, in der Nacht von Earl Albert mit feinen 
Generalen abgehaltenen Kriegsrathe wurde daher die Räumung 
Mailands ausgefprochen. Alle Mitglieder des Kriegsrathes waren 
darüber einig, daß ed die Lage der Sache gebieterijch erheiiche, 
fo ſchnell al8 möglich mit dem %.:M. Radetzky in Unterhandlung 
zu treten, um ihm die Lebergabe der Stadt gegen gehörige Sicher: 
heit für das Leben und Eigenthum der Bewohner und gegen das 
anzubieten, daß das piemontefiiche Heer fich unbeläftigt auf das 
rechte Ufer des Ticino ziehen dürfe. Es wurde daher fogleich 
ein General abgefendet, welcher den F.“M. Nadepfy zu ©. Do- 
nato traf und mit ihm leicht einig wurde, weil das Intereſſe bei 
einer derartigen Gonvention ein gemeinjchaftliches war. Doc) 
erklärte Radetzky, daß er fich bei dem Umftande, als er feine 
politifche Autorität befige, nicht competent fühle, was die Be— 
wohner Mailands anbelangte, eine Entſcheidung zu treffen, und 
nur für die Haltung feiner Truppen. beim Ginmarfche in die 
Stadt haften fünne, ohne jedoch für Die weiteren Mafregeln 
feiner Regierung zu garantiren. Jedoch autorifirte er, auf weite: 
red Begehren des piemonteftfchen Abgeordneten, die Auswanderung 
der Lombarden im Gefolge des Heeres, und verfprach für Die 
piemontefifchen Kranken und Verwundeten, die nicht mitgenommen 
werden fönnten, alle mögliche Sorge zu tragen. Am folgenden 
Tage berief Carl Albert neuerdings den Kriegsrath zufammen, 
und theilte ihm die Bedingungen zu einer Uebereinfunft mit; alle 
fanden fie ehrenvoll, und es handelte ſich nur darum, fie der 
ee Regierung, den verfchievenen Comites, ꝛc., mitzu- 
eilen. 

Es wurden zu dem Ende Deputirte der verfchiedenen Autori- 
täten 2c. in den Palaſt Greppi berufen, wo Bava und ein ans 
derer General im Namen Garl Albert fie mit dem befannt 
machen mußten, was geichehen war und was noch gejchehen 
mußte, ihnen den Schmerz auszudrüden, fie verlaffen zu müllen, 
daß aber Feder der Armee folgen könne, und daß gewiß von 
Seiten der piemontefifchen Regierung Alles zefchehen würde, das 
Geſchick der Flüchtigen zu mildern, und fie des brüderlichen Mit- 
gefühls verfichert feyn Fünnten. Diefe Mittheilung, die theils 
niederjchmetterte, theild aufregte, durcheilte die Stadt unter dem 
wirren Gedränge einer rathlofen Maſſe, welche, unfähig, vie 
Urfachen des fchlimmen Ausganges zu erfennen, nur überall 
Verrath ſah, und fi nun zulegt an denen rächen wollte, die ihn 
geübt haben follten. So wäre in diefen legten verhängnißvollen 
Stunden, die Bava felbft ungefchmüdt berichtet, Earl Albert felbft 
faft das Opfer diefer Wuth geworden. ine rafche Nemefis, 
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wenn es gejchehen wäre! Er wurde in dem Balafte Greppi, 
getrennt von feinen Truppen, von den Wüthenden umlagert, welche 
fi) desfelben durchaus bemächtigen wollten, und dephalb felbit 
Brennjtoffe an dem Thore zufammentrugen; häufig feuerten fie 
Blintenfchüffe nad) den Fenitern des Königs ab, und man Eletterte 
in dem Garten auf die Bäume, um beffer nach ihm zielen zu 
können. Das Leben des Königs, des Herzogs von Genua und 
mehrerer Generale jtand auf dem Spiele. Endlich befreiten ein 
Bataillon Garde und eine Compagnie Jäger den König, fpät 
Abends, aus den Händen der Mörder, ehe die ganze piemontefi- 
ſche Armee, wie fie wollte, erbittert über die Behandlung ihres 
Königs, in die Stadt drang und über die Mailänder rächend 
herfiel. Bei dem Anblide der oben erwähnten piemontefifchen 
Truppe floh das Gefindel auseinander; die Soldaten nahmen 
Earl Albert und feinen Sohn in ihre Mitte, und brachten ihn, 
zu Fuß, aus dem Palaſte Greppi glüdlich zu General Bava. 
Ganz erfhöpft mußte Karl Albert in Bava's Quartier, dem Col: 
legio Calchi Targgi bei der Porta Romana ausruhen, ehe er 
weiter in das Lager ziehen fonnte. Der Volfshaufe, der fich den 
König entriffen ſah, hielt fich durch wüſtes Schreien ſchadlos. 
Andere aber eilten nach den Baläften einiger Großen, 2c., um den 
Abzug der Truppen zu einer Plünderung zu bemügen. 

Während Carl Albert am 5. auf angegebene Weiſe einge— 
iperrt und bedroht war, wurde von dem Chef feined General: 
ftabes, dem Generallientenant Salasco, die Unterhandlung mit 
dem Generalquartiermeifter der öfterreichiichen Armee, F.“M.⸗L. 
Heß, wieder aufgenommen und Abends 5 Uhr fam eine Ueberein- 
funft zu Stande, Fraft welcher die Piemontefen am 6. Auguft 
Morgens früh die Stadt zu verlaffen und bis zum 7. Abends 
das lombardijche Gebiet zu räumen hatten. Die Defterreicher 
follten am 6. Mittags 12 Uhr in Mailand einmarfchiren. 

Demnach blieb der piemontefiichen Armee nichts übrig, als 
in der beftimmten Zeit Mailand zu verlaffen, und hinter den 
Teſſin zurüdzufehren. 

Im Berlaufe des 5. blieb alles ruhig vor Mailand, mit 
Ausnahme. „einiger Brahler“, die man früher auf feinem Schlacht- 
felde gefehen, und die jegt einige Flinten unter dem Schutze des 
Waffenſtillſtandes abſchoſſen, die die Defterreicher Feiner Antwort 
würdigten. General Bava unterdrüdte mit großer Mühe diefe 
Bravaden, die allem VBölferrechte zuwider waren. 

Mittlerweile war noch am 5. des k. f. vierte Corps von Pavia 
herangerüdt, und zur Rechten der Armee hatte ein Streifcommando, 
unter Major Huyn des Generalquartiermeiſterſtabes, die Eiſenbahn 
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von Monza abgefperrt, das in legterer Stadt eingetroffene 5- bis 
6000 Dann ftarfe Corps des Garibaldi von Mailand abge- 
fchnitten und am Abende Monza felbit Defekt. 

Am Abende des 5. fehicte die Stadt Mailand eine Depu— 
tation, an deren Spite der Erzbijchof fich befand, an den %.:M. 
Radetzky, um mit demjelben zu unterhandeln. Radetzky gab für 
die Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums diefelben Zu— 
fiherungen, wie früher Garl Albert. 

Die piemontefifche Armee trat den Rücdmarfch an. Nur ein 
Bataillon blieb noch an der Porta Romana, um es, wie verab- 
redet, den Defterreichern zu überliefern. Um 2 Uhr Morgens 
am 6. verließ Earl Albert das Collegium Calchi, um unter der— 
felben Bedeckung, welche ihn aus dem Palafte Greppi begleitet, 
nad) der Porta Vercellina zu kommen. Rafendes Gejchrei, Auf- 
forderungen an die Maffe, feinen Piemontefen aus den Thoren 
zu laſſen, häufige Slintenfchüffe, Sturmläuten aller Gloden be— 
gleitete den Zug durch die Straße degli Spaldi; dichte Finfternig 
umher, nur von brennenden Häufern erleuchtet, welche Bosheit 
und Plünderungsjucht angezündet hatten. in furchtbares Bild. 
Die Borta Vercellina war durch brennende Barricaden gefchloffen ; 
nur mit Mühe war das Feuer zu löfchen, die Artillerie, der 
König, ꝛc. konnten durchziehen. Die Colonnen traten nun ihren 
Marſch an, und gingen über Magenta und Abiajegroffa am fol- 
genden Tage über die Grenze zurüd, welche fie 20 Wochen früher 
mit den überfchwenglichiten Hoffnungen überfchritten hatten. 

Am 6 um 9 Uhr Morgens erhielt F. M. Radetzky in San 
Donato folgendes Schreiben von dem Podeſta Baſſi m Mailand, 
welches und eine klare Einficht in die Zuftände diefer großen 
Stadt liefert: „Herr Marſchall! Ich bitte Sie inftändigft, den 
Einmarſch der E. £ Truppen in Mailand möglichft zu beſchleuni— 
gen, denn der Pöbel hat die Zeit, worin die Stadt ohne Truppen 
fteht, benügt, und begeht aller Drten Erceffe, die man leicht auf 
die ſchlimmſte Art zu deuten im Stande wäre. Ich habe die Ehre 
zu verfichern, daß mit Ausnahme diefer wenigen Uebelthäter die 
Stadt ruhig ift, und fi anſchickt, die Faiferlichen Truppen gezie- 
mend zu empfangen. ch erfuche Euer Ercellenz, dieſe meine 
dringendfte Bitte zu beherzigen und die Berficherung meiner tiefften 
Hochachtung zu empfangen.” — Diefem Schreiben folgte eine 
Stunde fpäter ein zweites dringenderes, welches um ein Gaval- 
leriedetajchement erfuchte, da zu befürchten ftände, daß der Pöbel 
die öffentlichen Caſſen plündern würde. 

Nachdem die Barricaden weggeräumt waren, zog der F.⸗M. 
Radetzky fchon um 10 Uhr Vormittags an der Spige des zweiten 
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Armeecorps in die Stadt Mailand ein, das erfte Corps befeste 
deren Wälle auf der Nordfeite, das vierte Diejenigen auf der 
Südſeite; das erite Nefervecorps blieb noch in San Donato. In 
ruhiger, ernjter Haltung erfolgte diefer Einzug durch die Porta 
Romana. 

Noch am 6. fertigte Radetzky folgenden Beriht aus Mai 
land ab: „Die Stadt Mailand ijt unferz fie hat fich der Gnade 
Sr. Majejtät des Kaiſers ergeben, und ich bin heute Mittag mit 
meiner tapfern Armee in jelbe eingezogen. Die piemontefifche 
Armee hat Ddiefe Stadt heute Nacht verlaffen, und iſt mittelft 
einer geftern nochmals mit ihr und der Stadt gefchloffenen Eon- 
vention bi8 Morgen Abend über den Ticino, mithin außerhalb 
der Grenzen des Faiferlichen Gebietes. — Die Armee hat vor 
zwei Wochen von Berona aus ihre Dffenfive ergriffen; fie hat 
während der Zeit bei Somma Campagna, Euftozza, Volta, Ere- 
mona, PBizzighetone und zwei Tage vor Mailand fiegreiche Schlady- 
ten und Gefechte geliefert, it nun den vierzehnten Tag Herr 
der lombardifchen Hauptftadtz; die Armee und ihre Führer glauben 
ſomit ihre Schuldigfeit für ihren geliebten Kaifer und das geliebte 
Baterland treulich erfüllt zu haben, denn Fein Feind jteht mehr 
auf lombardiihem Boden. * 

Am 7. Auguft danfte der Feldmarſchall durch einen Tags— 
befehl feinen braven Soldaten: „Bon den Wällen Mailande 
weht wieder dad Faiferliche Banner, Fein Feind fteht mehr auf 
lombardijchem Boden!” *) 

Radetzky endete dem Kriegsminifterium zehn, von feinen fieg- 
reichen Truppen dem Feinde abgenommene Bahnen, wovon neun 
den piemontefifchen Truppen, die zehnte aber den päbftlichen Ero- 
ciati angehört hatten. 

Am 7. Auguſt ſchon fchlug Earl Albert einen dreitägigen 
Waffenftillftand vor; diefen nahm Radegfy nur gegen eine unbe: 
dingte gegenfeitige Auswechfelung der Kriegsgefangenen an, und 
am 8. ließ er das vierte Armeecorps von Mailand nad) Piacenza 
abrüden, um im Falle des MWiederbeginnes der Feindfeligkeiten 
alfogleih den Bo überfchreiten zu fünnen. Am 9. Auguft erjchien 
Generallieutenant Salasco im öfterreichijchen Hauptquartier, um zum 
Behufe von Friedensunterhandlungen einen fechswöchentlichen Waf- 
fenftillftand abzufchließen. Diefer Vertrag Fam zu Stande. Als 
Demarcationslinie wurde die Grenze beivjeitiger Reiche angenom— 
men. Die Feftungen Peſchiera, Rocca d'Anfo, Dfopo, fowie 

*) Allgemeige Anerkennung fand bei allen Leidenfchaftslofen die mufterhafte 


Mannszucht der Sieger. „Die gefürchteten Croaten“, jchrieb man aus 
Bergamo, „ruhen wie Lämmer um ihre Wachtfeuer.“ 
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die Stadt Brescia follten den Defterreichern wieder übergeben werden. 
Das darin befindliche, Defterreicy gehörige Kriegsmaterial follte 
genanntem Staate zurüdgeftellt werden. Die Herzogthümer Mo- 
dena und Parma, fowie die Stadt Piacenza mit dem ihr als 
Kriegsplap zugewieſenen Gebietsrayon follten nach drei Tagen 
geräumt werden. Die Convention follte fich gleichermaßen auf 
die Stadt Venedig und das venetianische Feſtland ausdehnen; 
die fardinifche Land» und Seemacht follte Venedig, feine Forts 
und Häfen-verlaffen, und nad) den ſardiniſchen Staaten zurüd: 
fehren. 

Manche Bunfte diefer Convention boten indeflfen bei der 
Erfüllung derſelben Schwierigfeiten, felbft von Belange Die 
Etadt Venedig erfannte ihre von Carl Albert ausgefprochene 
Uebergabe nicht anz fie blieb in ihrem Revolutionszuftande, und 
führte ald St. Marceusrepublif den Krieg fort. *) Auch der 
Gommandant von Djopo, Ludwig Zanini, wies alle Aufforderun- 
gen zurück und übergab den Platz erft am 14. October an ein 
Bataillon Hrabowsky, weldyes 5'/, Monate davor geftanden hatte. 

Dagegen wurde am 14. Auguft Rocca d'Anfo ohne Schwie- 
rigfeit an den FE. f. General Roßbach übergeben. Ebenfall® am 
14. Auguft wurde Befchiera übergeben. Auch ohne diefe Con— 
vention hätte fich die piemontefifche Beſatzung in Peſchiera nicht 
lange halten können. Seit dem 26. Juli war diefe Feftung vom 
F.⸗“M.⸗L. Haynau, welcher fein Hauptquartier - in Ponti genoms 
men hatte, auf der Landfeite eingejchlofen, und feit dem 9. Auguft 
aus 52 Gefchügen bombardirt worden. Am 10. waren eine 
Bombe und eine Granate in ein Magazin gefallen, welche dort 
die gefüllten Granaten entzündet und eine große Verwüftung an— 
gerichtet hatten. 

Das Herzogthum Modena wurde durch F.⸗M.⸗L. Fürft Franz 
Liechtenftein wieder für feinen rechtmäßigen Herrn in Beſitz ge: 
nommen, und mit Jubel pflanzte die modeneftiche Befagung des 
Forts Brescello die alte Fahne des Haufes Eſte auf. - Das 
Herzogtum Parma befegte F.⸗“M.⸗L. Thurn. Diefer General 
hielt am 16. Auguft in der Hauptitadt feinen Einzug, und eine 


*) Bei der Räumung Benedigs durch die piemontefifchen Truppen fcheint 
manches Ungerade mit unterlaufen zu feyn, denn F.⸗M. Radetzky fand fich 
bewogen, als Repreffalie einen vertragsgemäg aus Pefchiera abziehenden 
piemontefifchen Gefhügparf von 80 großen Kanonen in feinem Marfche 
aufzuhalten und einftweilen in Berwahrung zu nehmen. Die Zögerung 
in der Einfchiffung der Piemontefen iſt evident abfichtlich gewefen. Bon 
öfterreichifcher Seite erwartete man die Uebergabe derjenigen Forts von 
Denedig, welche die Piemontefen wirklich befegt hielten; allein diefe über: 
gaben die Poften den Infurgenten und Feinden Defterreiche. 
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proviforifch-militärifche Regierung, unter dem Vorfige des Generals 
Grafen Degenfeld, übernahm die Verwaltung des Landes. F.:M.-R. 
Welden wollte im Kirchenftaate einfchreiten, und bereitd Bologna 
bombardiren, als diplomatische Berhandlungen eintraten, welche 
den weiteren Feldzug der Defterreicher ebenfalls hier beendigten. Auch 
das Gebiet von Toscana wurde von den Defterreichern nicht be: 
treten, nachdem der englifche Gejandte des Großherzogs Zuſiche— 
— eröffnet hatte, in ſeinem Lande Ordnung erhalten zu 
wollen. 

Durch Radetzky's raſches Vordringen gegen Mailand war 
allen detaſchirten Truppentheilen des piemonteſiſchen linken Flügels 
der Rückzug nach dem Teſſin abgeſchnitten. Der Waffenſtillſtand 
ſicherte ihnen den freien Abzug durch die öſterreichiſche Armee 
hindurch nach Piemont. Jacob Durando, welcher ſich mit 
3000 Mann nach Bergamo zurückgezogen hatte, und gegen welchen 
General Fürſt Carl Schwarzenberg heranrückte, ſäumte nicht, jene 
Begünſtigung zu benützen. Andere lombardiſche Chefs aber, 
Garibaldi, Griffini, ꝛc., bezeichneten den Waffenſtillſtand Carl 
Alberts als Verrath, und beſchloſſen, den Krieg auf eigene Fauſt 
fortzuführen. Im Unglücksfalle wollten ſie ſich in die neutrale 
Schweiz werfen. Garibaldi, welcher mit 4000 Mann über Lugano 
nach dem piemonteſiſchen Ufer des oberen Theiles des Lago 
Maggiore gezogen war, unternahm auch einen Einfall in die 
Lombardei, um in der Gebirgsgegend, zwiſchen den italieniſchen 
Seen, den Guerillakrieg zu führen. Während einiger Tage gelang 
es ihm, in Folge feiner genauen Kenntniß des Landes, ſich da- 
felbft herumzutreiben, und fogar einige Vortheile über vereinzelte 
öfterreichifche Detafchements zu erhalten. Sobald aber F.M.⸗L. 
d'Aſpre mit anfehnlicheren Streitkräften gegen ihn ausgefendet 
wurde, jo hatte diejer Guerillafrieg, zu deſſen Führung ed anderer 
Leute und anderen Terrains bedarf, ein Ende. Bei Marazzone, 
unweit Bareje, und andern Buncten gefchlagen, mußte Garibaldi froh 
feyn, fih, von den Bataillonen Kinsfy, Kaifer, 2c. verfolgt, in das 
gaftliche Schweizergebiet retten zu können. Griffini, welcher fich 
in Brescia verfäumt hatte, z0g, ald F.⸗“M.-L. d'Aſpre fich gegen 
ihn richtete, mit 2500 Mann und 20 Gefchügen über Edolo und 
Tirano, und warf fih, da ihm die Defterreicher bei Sondrio den 
Weg verfperrten, am 20. Auguft dur das Thal Poſchiavo in 
die rettende Schweiz. Auch dahin wurde d’Apice mit feinen 
Freiwilligen, von Tonale her, geworfen. 

Der Feldzug von 1848 in Italien war beendigt, Venedig 
aber fort und fort eingefchloffen, biß es fich beuge vor feinem 
Herrn und Gebieter, 
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Bei allen Nationen erregten die Siege der braven öfterreichi- 
[hen Armee Staunen und Bewunderung. Bon allen Seiten 
wurde dem tapfern Feldherrn derfelben die vollite Anerfennung 
zu Theil. So fendete der Kaijer von Rußland, gleich nach erhal— 
tener Kunde von den Eiegen des %.:M. Radetzky, demfelben die 
Infignien des ausgezeichnetften Ordens Rußlands, mittelft eigen= 
händigen Handſchreibens vom Beterhofe den 19. Auguft 1848 
zu. Dieſes Schreiben lautete: „Nachdem wir mit fteter Aufmerf- 
jamfeit den Bewegungen der Truppen gefolgt waren, welche Ihrem 
Oberbefehle zur Aufrechthaltung der legitimen Rechte Ihres Mo- 
narchen anvertraut find, und nun Kunde erhalten haben von den 
glänzenden Siegen, die Sie bei Somma Campagna und Cuſtozza 
erfochten, haben wir es für gerecht erachtet, Sie zum Ritter erfter 
Klafie des Drdens des heiligen Großmärtyrers und Siegbringers 
Georg zu ernennen, deſſen Infignien Wir Ihnen hierbei überfen- 
ben. Indem Wir durch diefe höchſte militärijhe Auszeichnung 
in Unferem Reiche einen neuen Beweis Unſerer ausgezeichneten 
Anerkennung Ihrer langjährigen und ruhmreichen, durch fo glänz 
zende Waffenthaten bezeichneten Dienfte zu befunden wünſchen, 
verbleiben Wir Ihnen für immer wohlgewogen.“ 


„Ruft laut im Jubelklang: 
Radetzky lebe lang, 
Der greife Helv. 
Glaͤnzender Edelſtein, 
Lichthell und ſonnenrein 
Im Siegesfeld.“ 
Zedlitz's Soldatenbüchlein. 
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Eilfter Abſchnitt. 


Uadeshy's Walten und Wirken in Italien während der Jahre 1848 und 


1849. — Glorreiher Feldzug Wadebky's gegen Sardinien. — Sieg bei 
Novara im Jahre 1849. — Woffenftilfland, dann Friede mit Sardinien. 
— Hadebhy Bitter des goldenen Vliches, des königlid bayerifden St. 
Hubertusordens und anderer Ehrenzeichen. — Radetzky erhält den rufifden 
Marſchallsſtab. — Aud viele andere Ehrenbezeugungen. — Herflellung 
der Ordnung und Gefehmüßigkeit in Italien. — Bezwingung des revoln- 
tionären Venedigs 1849. — Radetzky's Einzug in Venedig. — Wadehky 


in Wien. — Sein ehrenreiher Aufenthalt daſelbſt. — Radetzky's Wüdkehr 
nad Italien. — Schluß. 


Noch aber kam bie Stunde nicht, 

Wo fein uralter Scepter bricht; 

Noch ſteht fein Heer, ein heil'ger Ref. 

„Hoh Deftreih, hoch!“ nody ſtehſt bu feſt.“ 
(Soflpatenbüdlein von Zedlig.) 


Feldmarfchall Graf Radetzky war durch die Porta orientale 
auf feinem Schimmel, in feinem grauen Nödlein, mit feinem 
fleinen Hut in Mailand eingezogen, und hinter ihm die fiegende 
Armee, wohlgemuth und jubelnd, im Innern frifh und muthig, 
aber im Aeußern alle Spuren des Kampfes und der Gtrapazen 
an fich tragend. 

68 gab damals wenig Dfficiere, die mehr hatten, ald was 
fie gerade auf dem Leibe trugen. Das Schuhwerk der Soldaten 
war defeet, ihre Mäntel fadenfcheinig und durchlöchert. Aber 
Bater Radetzky, der alles gut und weile eingerichtet hatte, wußte 
wohl, daß feine Soldaten zur Zeit der Winterquartiere in den 
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reichen, gefegneten Städten der Lombardei feyn, und Zeit finden 
würden, den Außern Schein mit dem innern Gehalt in Einklang 
zu bringen. Und fo fam ed auch! Die proviforiiche Regierung, 
obgleich fie unnüger Weife viel verbraucht, hatte doch noch genug 
gelaffen, um die Armee neu zu kleiden und fie in guten Friegsfähi- 
gen Stand zu fegen. Nicht als ob in den Caſſen auch nur ein 
einziger Lire zu finden gewefen wäre, Gott bewahre! Dafür 
hatten die Vertrauensmänner ſchon geforgt. Aber Vater Radetzky 
wußte fich zu helfen, und der Winter war noch lange nicht ver: 
gangen, da hatten die Soldaten ſchon wieder, was fie brauchten. 
Es ijt damals viel gefabelt worden von den Gütern, die Ra- 
degfy eingezogen hätte, von den unerfchwinglichen Contributionen, 
womit er Städte und Leute gebrüdt, von den prachtvollen Palä— 
ften der mailänder Großen, die er in @afernen und Spitäler 
verwandelt, und fie der ZJerftörungsluft der Soldaten preis gege- 
ben hätte. Aber an allem dem ift in dem Sinne, wie es erzählt 
worden, nichts wahr, Es Haben auch nur folche Leute ſolche 
Erfindungen verbreitet oder geglaubt, denen e8 ein Vergnügen 
war, das ftrahlende Bild des großen Feldherrn befledt zu fehen. 

F.-⸗M. Radetzky fchlug in Mailand fein Hauptquartier in 
dem Heinen Palais der Billa Reale auf, in dem ehemaligen Land— 
haufe des Vicekönigs, welches derjelbe jedoch nur zum Abfteige- 
quartier bemüßte, wenn er von Monza nad) Mailand Fam. Ge 
ift vom Fürſten Belgiojofo erbaut, und heißt auch Billa Bonaparte. 
Die lieblihe Villa, die jedoch nur an der Gartenfacade, welche 
mit fchönen merfwürdigen Basreliefs verziert ift, ſehenswerth ift, 
ift rings von Grin umgeben und liegt ftil und heimlich da, ab— 
gefondert von dem lärmenden Treiben der großen Stadt, aber 
jegt den Mittelpunet eines eigenthümlicy bewegten Lebens bildend. 
Der Feldmarſchnll bewohnt den erften Stod der Billa, eine Reihe 
großer Säle und Zimmer, jchön und gefchmadvoll, jedoch ohne 
übertriebenen Lurus möblirt. Seine eigenen Sachen, feine Mö— 
bel, Kryſtall, Silbergefhirr hat Radetzky bei dem Rüdzug aus 
Mailand 1848 ebenfalls faft ſämmtlich verloren. 

Radetzky und alle Faiferlichen Behörden fuchten mit Umficht 
in den lombardijch -venetianifchen Provinzen den gefeglichen Zu— 
ftand wieder zu befeftigen, und Ruhe und Ordnung berzuftellen. 
Bald waren in Mailand felbft die legten Spuren der legten 
Kämpfe an der Porta Romana oder Porta orientale, durch Weg- 
räumung der Schutthaufen, vertilgt, und bald war Mailand jelbft 
nicht öder, wenn auch nicht belebter als ehedem. ES waren 
größtentheild nur Familien der fogenannten Nobili, welche, nach 
dem fie mit ihrem Gelde den Aufftand eingeleitet, und Tauſende 
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von armen Menfchen in's Unglück gejagt, bei der Rückkehr der 
deutfchen „Barbaren“ die Stadt und Alle, die ihnen blindlings 
gefolgt, im Stiche liegen. Die Claffe guter Bürger, fowie die 
Bauern, welche ihr Hab und Gut im Schweiß des Angefichtes 
verdienen mußten, find dem Aufftande nicht hold gewefen und 
haben auch zum mindeften Theil mitgewirft. Hier war es nur 
das Proletariat, das die Schranfen des Nechts und des Geſetzes 
zu durchbrechen fuchte, nicht um frei zu werden, fondern größten- 
theil8 um rauben und plündern zu fönnen. Geltfamer Weife 
aber waren die hiefigen Wühler meift unter den Großen, Be: 
figenden, Fürſten, Grafen und Herren, die, durch Ehrgeiz ange: 
ftachelt, eine große Rolle fpielen wollten. Die Häufer dieſer 
Nobili wurden nun militärifch befest, d. h., da fie der oftmals 
wiederholten Aufforderung, zurüdzufehren, nicht Folge geleiftet, 
jo wurden in ihre Paläfte Einquartirungen gelegt. 

In den denfwürdigen fünf Tagen „der großen Revolution“ 
fol in Mailand eine unglaubliche Menge von Fremden und theils 
angeworbenen, theil8 hergelaufenen Geſindels die Hauptrolle ge: 
fpielt haben. Won diefen Individuen waren noch immer fehr 
viele zurüdgeblieben, und machten der F. k. Regierung fo lange 
zu Schaffen, bis fie al8 Waffenhehler, Aufwiegler und Falfchwer- 
ber ergriffen und unfchädlich gemacht wurden. Man fah jest in 
Ztalien, wie auch in Deutfchland, eine Menge confiscirter Ge— 
fichter, die eigenthümlicher Weife in Preußen, wie in Schwaben 
und Bayerland, fowohl: „wo die deutfche Rebe glüht, ald wo am 
Belt die Möve zieht!” eine auffallende Familienähnlichfeit hatten. 

Natürlich war es, daß von den öfterreichifchen Militärbehör: 
den mit Strenge gegen die Verheimlichung der Waffen einge: 
fchritten wurde, und F.“M.⸗L. Haynau fand fich veranlaßt, der 
Stadt Brescia, wegen Verheimlihung einer Waffenniederlage, 
eine anjehnliche Gelvftrafe aufzulegen. Wenn damals die Todes- 
ftrafe über mehrere Individuen, als Waffenhehler, ausgeiprochen 
wurde, jo traf diefe Strafe ausfchließlich notorifche Verbrecher, 
welche die Waffen auch zur Ausführung von Raub und Dieb: 
ftählen zu benutzen gedachten *). 


*) Der Berfafjer einer achtungswerthen Schrift fagt hierbei: „Die ſchützen— 
den Formen des öfterreichifchen Strafgefeßbuches bieten dem fchlauen 
Verbrecher zu viele Auswege dar, um fich der ftrafenden Gerechtigkeit 
zu entziehen. Die Mailänder felbjt haben im Jahre 1814 deſſen Ein: 
führung abgerathen, deren nächſte Kolge war, daß in den Umgebungen 
Mailands in der breißigjährigen” Friedenszeit Naubanfälle am hellen 
Tage feine Seltenheit waren. Jet bot die militärpolizeilihe Maßregel 
der Entwaffnung einen günftigen Anlaß dar, gegen jenes Gefindel mit 
Nachdruck einzufchreiten, und mitteljt Anwendung des Standrechtes das 
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Die Wiederaufnahme der durch den Aufftand im März 1848 
unterbrochenen Recrutirung machte den Behörden viele Unan— 
nehmlichkeiten.. Die NRecrutirung erregte neuen Unwillen, vorzüg- 
li bei den Stäpdtebewohnern; allein ed konnte und durfte Feine 
Ausnahme in Stalien gemacht werden. Uebrigens flohen da— 
mals Taufende außer Landes, nach der Schweiz, nach Venedig, 
nach den fardinifchen Ländern. Miele trieb dazu weniger der 
Widerwille, unter Defterreich8 Banner dienen und gegen die ita= 
lienifhe Sache felbft fechten zu müſſen, als vielmehr die Abnei- 
gung gegen den Kriegsdient überhaupt. 

Obgleich Amneftie erlaffen war, obgleich die öfterreichifchen 
Behörden die lombardijfch-venetianifchen Provinzen in jeder Hin- 
fiht mit großer Schonung behandelten, fo vermochten fie Dadurch 
doch nicht allgemein den Unwillen der Staliener über die Vereite- 
lung ihrer neuen Staats- und Negierungsplane zu verjcheuchen, und 
ihre Abfonderungsgelüfte zu vertilgen; zumal nicht, als die Demo- 
fraten und übrigen Wühler, in dem Glauben, Branfreihs Re— 
publif werde doch noch und bald für fie bewaffnet einfchreiten, 
und der Sarden- König den Krieg bald wieder erflären, und in 
der Hoffnung, Englands Diplomatie werde im Nothfalle für fie 
vermittelnd, d. h. Oeſterreich hemmend und hindernd, auftreten, 
neuerdings die Staaten Mittelitaliens zum Schauplag ihres Wir- 
fend auserfehen hatten, und bereits zur Umwandlung einftweilen 
diefer Staaten in eine gemeinfame Republik fchritten. In allen 
Städten Mittelitaliens predigte man bereitd den Krieg gegen 
Defterreih. Uebrigens flößten die Kriegspofaunenftöße dem alten 
Radetzky gar zu wenig Furcht ein. Denn ald am 7. Februar 
1849 in Ferrara drei aus dem Spital nach der Citadelle zurüd- 
fehrende öjterreichifche Soldaten von dem Pöbel auf den Tod miß- 
handelt wurden, fo jcheute fich der Feldherr nicht, die Frevler zu 
züchtigen. F.“M.-⸗L. Haynau mußte mit 4 Bataillons, 2 Es— 
cadrons und mehreren Gejchügen (Brigade Coronini) nach Fer: 
rara abrüden. Am 18. Februar ging Haynau über den Bo, 
drang ohne Widerftand nach Ferrara, und zwang die Stadt, 
augenblicklich eine bedeutende Geldftrafe zu erlegen und Geifeln 
für ein Fünftiges ruhiges Verhalten zu ftellen. Am zweiten Tage 
zog er wieder ab, ohne daß von Seite der anderen römifchen Städte 
die mindefte militärifche Gegenmaßnahme fich bemerflich gemacht hätte. 


Land von diefer Plage zu befreien. Dennoch gab es auch außer Italien 
angebliche Menfchenfreunde, welche fich berufen fühlten, in diefem Ver— 
fahren einen Act der Rache zu beflagen. Der Mailänder hingegen, fo 
wenig es ihm einfiel, den Deiterreichern Dank hiefür zu wiſſen, befaß 
wenigitens Tact genug, über diefes Capitel ftillfchweigend wegzugehen.“ 


Uebrigens erließen die öfterreichifchen Generale ernfte Wars 
nungen an die Lombarden, namentlidy aber auch um die Wieder: 
holung der vorjührigen Nedereien gegen das Militär zu verhin- 
dern, welche nur dazu beitragen mußten, dem Haffe der Soldaten 
gegen die Italiener neue Nahrung zu geben. 

Im Februar und März 1849 mehrten fich die Anzeichen, 
daß der, nad) fo herrlichen Waffenthaten und glänzenden Siegen 
der Deifterreicher im vergangenen Jahre mit Carl Albert abge- 
ſchloſſene Waffenftillftand nicht durch einen Frieden befiegelt, viel 
mehr %.:M. Radetzky, diefer helle Lichtftern in einer büftern Zeit, 
feine tapfern Truppen zu neuen Siegen führen würde. Der auf 
„die verfluchten Lateiner” erbitterte kak. Soldat laufchte übrigens 
mit wahrer Gierde auf jedes Gerücht vom baldigen Kriege. Und 
der blieb von Carl Albertd Seite nicht lange mehr aus. 

Seit dem Abjchluffe des Waffenftillftandes hatte es an Streis 
tigfeiten verfchiedener Art nicht gefehlt. Noch verweilte die farz 
dinifche Flotte im adriatiichen Meere. Bon Ancona, wo fie über: 
winterte, wurde Venedig zur See vielfach mit Bedürfniſſen aller 
Art verjehen, und von der piemontefifchen Regierung den Vene— 
tianern eine bedeutende monatliche Unterftügung an Geld verab- 
folgt. Piemontefifche Agenten fehlichen fi in die Reihen des 
öfterreichifchen Heeres, und bemühten fich, Italiener und Ungarn 
zur Defertion zu verleiten. In Turin befand ſich fogar eine 
lombardifche Gonfulta, welche fich ald Regierung gerirte. Im 
der berufenen Nationalverfammlung zu Turin herrfchte damals 
die demofratifche Partei, und diefe forderte Krieg. Am Schluſſe 
ded Februars und in den erften Tagen des März begann ber 
Feldzug des öjterreichifchen Heered wider die empörten Ungarn 
eine bedenkliche Wendung zu nehmen, und ein fogenannter unga- 
rifher Gefandte, Baron Spleny, in Turin erfcheinend, erhigte 
durch übertriebene Schilderungen der ungarifchen Erfolge die 
Gemüther. Am 5. März überreichte die Deputirtenfammer dem 
Könige Earl Albert eine nach Krieg rufende Adreffe. Das Näm- 
liche geſchah von Seite der Iombardifchen Confulta. Carl Albert 
Be zwifchen zwei Dingen zu wählen: entweder Friede mit 

efterreih und Bekämpfung der Revolution im eigenen Lande, 
oder dann mußte er der Revolution nachgeben und Defterreich 
abermald den Krieg erklären. Und er wählte letzteres, entweder 
weil er fich nach der „Volksſtimme“ richtete*), oder weil er 


*) Man liest an einer Stelle: „Diefer König, welcher mit lächelndem 
Munde dem Tode auf dem Schlachtfelde trogen Fonnte, Hatte nicht den 
Muth, ſich über die Schmeicheleien oder das Berdammungsurtheil der 
Elubs hinweg zu fegen; dem fo eifrig frommen Monarchen kam es nicht 
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meinte, daß er dadurch der Nepublif entgehe*), oder auch, weil 
er den Berluft der eifernen Krone noch nicht vergeffen hatte, die 
er ſchon in feiner Hand zu halten glaubte**). Am 10. März 
verlangten die Minifter von der Ständeverfammlung die für Die 
Kriegsführung benöthigten Eredite, und gleich darauf fendete der 
König den Major Cadorna vom k. Generalftabe mit der Kriegs- 
erflärung nach Mailand. Carl Albert fuchte fih dann mit den 
übrigen italienifchen Staaten zu verbinden. Der König von 
Neapel lehnte jedoch einen neuen Bund mit ihm ab. 

Was die Armee Carl Alberts anbelangt, fo hatte dieſelbe 
bei dem vorjährigen Feldzuge ungeheure Verlufte erlitten. Nach 
der Gapitulation von Mailand verfammelte Carl Albert nicht 
über 30,000 fampffähige Soldaten mehr unter feinen Bahnen, die 
übrigen waren zerftreut oder lagen in den Epitälern. In dem 
Moment ded Anfanges des neuen Kampfes fol man noch 18,000 
Fieberfranfe oder Berwundete auf den Liften geführt haben. Die 
Einrichtungen des Berpflegungspienftes und der Ambulancen waren 
Häglih. Die Frift des MWaffenftillftandes von 7 Monaten hatte 
man für die Herftellu.g der Armee benußt. Durch Einberufung 
der Referveclaffen (einer Art Landiwehr) wurde man in den Stand 
gefeßt, die piemontefifche Armee, wovon ein großer Theil am 
Teſſin in Gantonnirung verblieben, das Uebrige nach den Frie- 
densgarnijonen verlegt worden war, um 16 neue Negimenter zu 
vermehren, deren eines die Garde verftärftee Der ausgezeichnete 
Ruf, welchen fid) im vorjährigen Kriege das Scharfichügencorps 
der Berfaglieri erworben hatte, veranlaßte die Vermehrung diefer 
Waffe auf 5 Bataillons. Aus lombardifchen Ausiwanderern und 
Ausreigern wurden 4 Negimenter errichtet. Ein eigenes Scharf: 
fhügenbataillon bildete jih aus der lombardifchen Legion des 
Major Manara. Eine mit vielem Zeitungsgepränge aus polni- 
hen und ungarijchen Ueberläufern der öfterreichifchen Armee er: 
richtete Legion erreichte nicht den Beftand von 200 Mann. 
Weniger, ald für das Fußvolf, fonnte für die Neiterei gefchehen; 
ein Guidencorps von 3 Escadrons, jede zu 100 Pferden, ein 
ſchwaches Regiment lombardifcher Chevaurlegers und ein noch 
unvollftändiges Regiment reich gefleiveter lombardiſcher Dragoner 


in den Sinn, lediglich der Eingebung des Gewiſſens zu folgen. Seine 
Schwäche empfindend, nährte er vor allem den Wunſch, bald wieder zu 
Pferde zu figen; die Verantwortlichfeit aber wollte er Andern zufchieben. 
Die Stimmung des Bolfes follte den Ausfchlag geben. Um dieſe zu 
vernehmen, wurden neue Parlamentswahlen angeordnet ... — “ 

*) Es wurde erzählt, der Könıg habe dem franzöftichen und englifchen Ge- 
fandten gefagt, er beginne den Krieg, um der Republik zu entgehen. 

) Radetzky's eigene Worte in feiner Proclamation. 


waren hier der einzige Zuwachs. An Zugpferden zeigte fich großer 
Mangel, und daher der Dienft einiger Zweige, wie des Genie: 
wefens, der Kriegsbrüden, der Verpflegung und der Spitäler bei 
der nahen Eröffnung der Feinpfeligfeiten in beveutendem Rück— 
ftand. Auch waren noch viele Dfficieröftellen der untern Grade 
unbeſetzt *). Uebrigens war die Armee äußerlich in ziemlich gutem 
Stande. Am beften hatte die Artillerie und Reiterei Disciplin 
und friegerifchen Geift bewahrt. Die piemontefifche Artillerie ift 
eine der beften von Europa; ihre Beſpannung fehr gut und ihre 
Bedienung geht raſch von Statten; dabei hat fie den fehr großen 
Vortheil, daß ihre fchweren Feldbatterien (Sechszehnpfünder) 
4 Pfund Eifen mehr fchießen, als die öfterreichifchen Zwölfpfün— 
der, fie haben Wandlaffeten mit fehr hohen Rädern und fehr 
fleine Progfaften, ihre Munitionsiwagen find von außerordent- 
liher Schönheit und Solivität. Die piemontefifche Artillerie 
fchießt zwar nicht beffer al8 die öfterreichifche, aber um etwas 
weiter, da ihre Kanonen weniger Spielraum für die Kugeln 
haben, das Pulver daher auch mehr Kraft entwiceln kann. Auf 
1000 bis 1200 Schritte fchoffen fie am beften, weshalb die 
Defterreicher die Vorficht gebrauchten, ihnen fo nah wie möglich 
zu rüden, weil fie da häufig überfchoflen. Die piemontefijche 
Neiterei ift gut. Die Dragoner waren ihre beften Cavalleriften ; 
fie ritten auf großen, mehr ſchweren als leichten, meift deutjchen 
Pferden, und waren mit fehr langen, ſchweren Langen, die fie 
aber gewöhnlich am linfen Arme trugen, fowie mit fehr langen, 
gleichfalls jchweren Säbeln bewaffnet. Es mag wohl mit an 
diefer Bewaffnung und den unbehilflichen Pferden liegen, daß ihr 
Angriff fchwerfällig und nicht mit jener Schnelligfeit und Ge— 
wandtheit ausgeführt ward, wie es bei der öfterreichijchen Reiterei 
der Sal iſt; auch mußten fie mit der blanfen Waffe nicht jo ums 
zugehen und mußten daher nothiwendig in dem Handgemenge den 
Kürzeren ziehen. Auf feine Artillerie und Gavallerie hielt Carl 
Albert große Stüde. Was Infanterie anbelangt, jo war die 
piemontefijche Armee damit nicht gut verfehen, die Leute waren 
meiftens Flein, ein Theil nicht befonders einerereirt; fie ließen fich 
den Feind nicht gern auf den Hals fommen, liebten Feine Bajon- 
nettangriffe, fondern fochten lieber bis an die Zähne verfchangt. 
Hinter Verſchanzungen und fchügenden Gegenftänden haben ſich 
Dagegen alle italienifche Truppen, gleichviel ob Römer, oder Pie: 
montefen, oder Neapolitaner, ıc. recht ordentlich gejchlagen, und 


*) Die Kriegserflärung überrafchte die Behörden mit fo vielen Gefchäften, 
daß die Ausfertigungen ſich verzögerten, und 400 Unterlieutenants ihre 
Grnennung erit am Tage nach Beendigung des Krieges erhielten. 


wo fie ihr Gewehr auflegen oder zu einer Schießfiharte heraus⸗ 
ſtrecken fonnten, fcboffen fie gut und ficher. Eines der beften 
Corps der piemontefijchen Infanterie waren die Berfaglieri. Der 
friegeriiche Geift der Armee war damald nicht eben brillant. 
Doc ſchien fich derſelbe für den dießjährigen Feldzug beffer ge= 
ftalten zu wollen, wurde das Heer gefchidten Händen anvertraut. 
Die Armee zählte jedoch nicht weniger als 30,000 Berheirathete 
in ihren Reihen, und dieſe haben den folvatiichen Geift nicht; 
denn die meiften waren dem Kriege gänzlich abhold *). 

Die Gejammtftärfe der Armee Carl Albertd war am 20. 
März, mit Einfchluß von 8950 Lombarden, 148,203 Mann, 
worunter 18,000 Kranke Mit 90 — 100,000 Mann gedachte 
man im Felde zu operiren, die übrigen follten zur Ausbildung 
und als Befagungen in. den feiten Plätzen und in den Haupt- 
orten des Landes einftweilen zurückbleiben. 

Am Tage der Auffündigung des Waffenftillftandes hatte Die 
active Armee Carl Alberts folgende Stellungen inne: Avantgards 
Brigade, Oberſt Belvedere, 3500 Mann, in Caſtel San Gio— 
vanni, Fiancanguolo, 2.5 — erſte Divifton, Generallieutenant 
Johann Durando, in Valenza, Mede, Lumello; — zweite Divi- 
fion, ©.-2. Bes, in Mortara, Vigevano, Gambolo, ꝛc.; — dritte 
Divifion, G.-L. de Peronne, in Gafala, Gattinara, Tornio; 
— vierte Divifion, G.⸗“L. Herzog von Genua, in Novara, Ber: 
celli, 20.5 — fünfte Divifion (die lombardifihe), General Ramo- 
rino, in Aleffandria, Bosco, Solero; — fehfte Divifion, Genes 
ralmajor Alphons la Marmora, in Sarzana; — fiebente Divi- 
fion, &.:M. Solaroli, in Aronaz — NRefervedivifion, unter dem 
Herzoge von Savoyen, in Caſale, Vercelli, Trino; — Genies 
corps in Aleſſandria; — Xrtilleriereferve ebendafelbft; — Gui— 
den zu Pferde zu Vercelli. — Die vier erften Divifionen und 
die Refervedivifion waren jede gegen 11,000 Mann ftarf; die 
lombardifche 7500 Mann, die fechfte Divifton 7000 Mann, die 
fiebente Divifion 5000 Mann. Die Reiterei mochte 5000 Mann, 
das Geniecorps 2— 2300 Mann zählen. Die Artillerie beftand 
aus 18 piemontefifhen und 3 lombardiichen Batterien, jede zu 
8 Stüden, zufammen 168 Beuerfchlünde. Das Heer hatte über: 
dieß einen Belagerungspark von 80 Stüden groben Gefchüges 
zur Verfügung. 

Bava und andere Generale waren von ihren Commandog 
entfernt worden, und ein fremder Befehlshaber ſollte zum Heer: 
befehl berufen werden. Einige Soldaten wollten einen Cavaignac 


*) Wir leſen auch an einer Stelle: „Die Disciylin fand auf fchwachen 
Füßen, der Parteigeift fuhr fort, fie zu untergraben.“ 
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oder Ramoriciere berufen haben; die Demofraten aber richteten 
ihr Auge auf den, aus Genua gebürtigen, fpäterhin polnischen 
General Ramorino, befannt durch feinen verunglüdten Freifchaa- 
renzug nad Savoyen im Jahre 1834; zu ſolchem Scandal 
fonnte ſich Carl Albert dennoch nicht verftehen, und wählte end» 
lich den, ihm muthmaßlich aus Paris empfohlenen Polen Albert 
Chrzanowoky. — Diefer General verdanfte feine wiffenfchaftliche 
Bildung der, vom Kaifer Alerander von Rußland in Warjchau 
für das damalige polnifche Heer errichteten Ingenieuracademie. 
Im ruffifchen Generalftabe machte er 1829 den Feldzug gegen 
die Türfen mit. Im polnischen Infurrectionsfrieg 1831 focht er 
gegen die Ruffen, und avancirte in wenigen Monaten vom Oberft- 
lieutenant zum Divifionsgeneral. Nachdem Polen wieder dem 
rechtmäßigen Gebieter unterworfen war, mußte Chrzanowsky in 
feine frühere Oberftlieutenantöcharge zurüdtreten. Zur Auswan— 
derung war er nicht gezwungen; fie erfolgte fpäterhin, wie es 
jcheint, aus freiem Wntriebe. Bei vielen feiner Landsleute war 
er „ald Arijtofrat“ verfchrieen, weil er von den Ruſſen immer 
mit Achtung fprach, und, als e8 Zeit noch war, zum Unterhan— 
dein rieth. Als er zum piemontefifchen Heer berufen wurde, war 
er 55 Jahr alt, ein unermüdlicher Arbeiter und die Eigenfchaften 
eined geſchickten Generalquartiermeifterd befigend. Carl Albert 
ftellte ihm nicht al8 Generale in capo an, fondern nur mit dem 
Titel: General- maggiore (das franzöftfche major — general) und 
dem Nange eines Oenerallieutenant berief er ihn ald verantwort« 
lichen Dbergeneral an die Epige des Heeres. Seine Stellung 
zu dem König, der oberfter Feloherr blieb, war eine zweideutige, 
unbeftimmte; vielleicht hat er fie felbft fo gewünſcht. 

General Alerander la Marmora war Chef des General: 
ftabes, General Coſſato Unterchef, General Roſſi Befehlshaber 
der Artillerie, Oberſt d'Alberti Befehlshaber des Genieweſens. 

Am 12. März 1849, Nachmittags 2 Uhr, traf der piemons 
teſiſche Major Cardona bei F.-M. Radetzky in Mailand ein, 
und übergab nachfolgende Depefche, worin der Waffenſtillſtand 
gefündigt wurde; 

„Die Regierung Sr. Majeftät des Königs von Sardinien 
an den Commandeur der öfterreichifchen Truppen in Italien 

„Dbgleich der unterm 9. Auguft 1848 zwifchen den fardi- 
nifchen und öfterreichifchen Armeen abgefchloffene Waffenftillitand 
von den Staatögewalten Sardiniens nicht ratificirt worden, und 
nur einen rein militärifchen und zeitweiligen Charafter trägt, ſo 
find doch alle dem farbinifchen Heere darin auferlegten Bedingun- 
gen treu eingehalten worden, dagegen haben die dfterreichijchen 
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Behörden die Verträge, welche fie nach jener Uebereinfunft zu 
erfüllen verpflichtet waren, von Anfang an verlegt und verlegten 
fie fortwährend. Unter diefen Verletzungen bezeichnen wir als 
die allergröbften: 1) die verweigerte Herausgabe der Hälfte des 
Artillerieparfs von Peſchiera; 2) die Befegung der Herzogthlimer 
durh Waffengewalt (oceupation militaire et politique); 3) die 
Belagerung der Stadt Venedig zu Land und. See und andere 
gegen diefe Stadt gerichtete Beindfeligfeiten; 4) die Plackereien 
aller Art anftatt der „Protection“, welche die Faiferlihe Regie— 
rung im Artifel 5 zugefagt hatte allen PBerfonen und Beſitzthü— 
mern des Ländergebiets, welches die fardinifchen Truppen räum— 
ten. Alle Neclamationen und Klagen gegen diefe Verlegungen 
blieben fruchtlos. Dieſe hartnädige Weigerung fällt um fo mehr 
der Faiferlichen Regierung zur Laft, ald General Heß, zweiter 
Generalquartiermeifter, am 1. October 1848 officiell (dans son 
oflice) erklärt hat: „Die militärische Biederfeit und Loyalität 
(franchise et loyaute) würden ohne Schwierigfeiten die Recla- 
mationen des fardinifchen Kriegsminifters berüdfichtigen, allein 
der Marjchall Radetzky fähe jich in feiner Eigenichaft als „ver: 
antwortlicheds Organ? feiner Negierung wider Willen (malgre 
lui) geziwungen, die Maßregeln des Wiener Cabinets zu beob- 
achten.” Die öfterreichiiche Negierung hat aber ebenfo auch dem 
erflärten Zwed des Waffenftillftandes, Friedensunterhandlungen 
zu eröffnen, entgegengehandelt: 1) indem fie nichts ermwiderte auf 
das dringende Erfuchen der vermittelnden Mächte, die Conferen- 
zen anzufegen; 2) indem fie erklärte, fich auf die Verträge von 
1815 zu ftügen, ganz im Widerfpruch mit den Entwürfen und 
Grundbedingungen der vorgejchlagenen WBermittelung; 3) indem 
fie verjäumte, einen Bevollmächtigten nach Brüffel zu fchiden, 
wohin fich unnöthigerweije die Bevollmächtigten von Sranfreich, 
England und Eardinien begeben. Aus diefen Gründen hält und 
erklärt fich die Regierung Er. Majeftät von Sardinien als 
nicht mehr gebunden, fondern jedenfalls ald unbefchränft 
durch den angeführten Waffenftillftandsvertrag vom 9. Auguft 
1848, und nur aus alzugewiflenhafter Beobachtung der Ehren 
gebräuche zeigt die genannte Negierung im Namen und auf Be- 
fehl des Königs die Aufhebung des Waffenftillftandes an. Vor— 
ftehendes wird noch am heutigen Tage, den 12. März, an feine 
Adreffe, den Marjchall Grafen Radetzky, Kommandeur der öfter: 
reichiichen Truppen in Italien, oder in dem Hauptquartier von 
Mailand mitgetheilt werden. 
„Turin, am 14. März 1849.” 
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Nah dem Inhalte diefer Depeche hätten alfo die Defter: 
reicher den Waffenftillftand jchon eigenmächtig gebrochen; doch 
blieb die „Spada d’Italia“ den Beweis hiezu ſchuldig. Man fann 
fich feinen Begriff machen von der Freude, mit welcher %.:M. 
Radetzky diefe Botichaft in Empfang nahm und fie feinen Dffi- 
cieren mittheilte. Wie ein Lauffeuer verbreitete fich die Nachricht 
durch das ganze Haus bis zu den Soldaten, die fih in ihrem 
Jubel geberdeten, ald zögen fie fehon durch die Thore von Turin 
ein. Auf den Straßen traten die Dfficiere in Gruppen zuſam— 
men, oder riefen, mit der wichtigen Nachricht zu ihren Freunden 
und Bekannten eilend, einander zu: „Weißt Du’s jchon! — 
Gott fey Dank! — er hat gefündet!” — Es war ein Enthus 
fiagmus, eine Freude wegen des bevorftehenden Feldzuges, bie 
nicht zu ſchildern ift, und der Jubel wurde immer ftärfer, je mehr 
fi) der Inhalt der Depefche verbreitete, 

Der piemontefiihe Major Cardona verließ die Wohnung 
des Feldmarſchalls im folcher Eile, daß er ganz vergaß, die 
Empfangsbejcheinigung mitzunehmen, und defhalb wieder umfeh- 
ren mußte. ine Einladung zur Tafel lehnte er ab. 

Gegen Abend diejes denfwürdigen Tages füllte fi der Hof 
der Villa Reale mit Taufenden von Soldaten und Dfficieren. 
Fackeln warfen ihren rothen Schein an das Haus und die 
Baumgruppen und zitternde Strahlen auf das Gold der Unifor- 
men und die glänzenden Waffen. Sechs Mufifchöre, gefolgt 
von einer unzähligen Menge Soldaten aller Waffen, zogen feften 
Schrittes in den Hof hinein, um dem Feldmarfchall, ihrem „Bas 
ter Radetzky“, ein Ständcyen zu bringen, einen Dank für vie 
oftroyirte Verfaſſung und einen Danf, daß er fo gut feyn wolle, 
fie ein wenig nach Turin, der fchönen Hauptftadt Sardinien, zu 
führen. „Zurin muß genommen feyn! Water Radetzky hat's 
gefagt, und was der jagt, ift jo gut, wie fehon gefchehen!“ 
Donnernde, fich immer wiederholende Vivats zerriffen die Luft, 
und. ald endlich der Feldmarfchall auf den Balkon heraustrat 
und ſich umfihaute mit den Flugen und freundlichen Augen und 
herzliche Worte zu „feinen Kindern“ ſprach, da wollte der Jubel 
gar nicht enden, und Manchem find Thränen in den langen 
Schnurrbart gelaufen*). — Na) der Serenade zogen die Mufif- 
Chöre durdy die Straßen der Stadt, Iuftige Kriegsmärfche und 


) Der liebenswürbige Hackländer, der diefe Scene ſchildert, ruft aus: „Ich 
habe ſchon viele Ständchen, viele Vivats gehört, aber nie mit der Ber 
geifterung wie hier. Mit einer folhen Armee muß man fiegen. Alle 
diefe taufend Herzen fchlagen ihrem Führer vertrauensvoll entgegen, alle 
wollen mit ihm fiegen oder untergehen.“ 
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die Volkshymne fpielend, gefolgt von Taufenden von Soldaten, 
Arm in Arm lange Reihen bildend; der Jäger neben dem Gre— 
nadier; der Ungar neben dem Deutjchen, Cavalleriften, Infantes 
riften, Wrtilleriften, alles bunt dur einander. Kräftig hallte 
der Schritt der Männer durch die nächtlichen Straßen; an den 
Straßeneden hielt der Zug, und abermald donnernde Vivats für 
Radetzky. Im der Scala jpielte der dritte und lebte Act dieſes 
Freudenjpield. Nach dem erften Akt der Dper füllten fich die 
weiten, aber bis dahin ziemlich leeren Räume des ungeheueren 
Haufed mit Dfficieren aller Waffen und Grade, und ftürmijch 
wurde die Volkshymne verlangt. Der Vorhang ging auf, und 
bald Fang hell und frijch durch diefen Saal, der nur italienifche 
Weiſen gewohnt ift, das deutfche Lied: „Gott erhalte unjern 
Kaiſer!“ — Auf allen Helmen, Tihafos und Mügen wehten 
grüne Büſche. 

An demſelben Tage erfchien der Tagsbefehl des F.M. 
Radetzky, der in jeiner Fräftigen Sprache wohl geneigt war, 
das Friegerifche euer der Soldaten noch heftiger anzufachen, 
wenn das nämlich nothivendig gewejen wäre. Der Tagsbefehl 
lautete, wie folgt: 

„Soldaten! Eure heißeften Wünfche find erfült. Der 
Feind hat den Waffenftillftand aufgekündet. Noch einmal ftredt 
er feine Hand nad der Krone Italiens aus, daher foll er er- 
fahren, daß ſechs Monate nichts an Eurer Treue, an Eurer 
Tapferkeit, an Eurer Liebe für Euren Kaifer und König geändert 
haben. Als Ihr aus den Thoren Verona’ auszoget und von 
Eieg zu Sieg eilend den Feind in feine Grenzen zurüdtriebet, 
gewährtet Ihr großmüthig einen Waffenftillftand, denn er wollte 
den Srieden unterhandeln, fo fagte er; doch ftatt deſſen hat er 
fi) zum neuen Krieg gerüftet. Wohlan denn, auch wir find ges 
rüftet; den Frieden, den wir ihm großmüthig geboten, wollen wir 
in feiner Hauptjtadt erzwingen. Soldaten! der Kampf wird kurz 
jeyn, es iſt derjelbe Feind, den Ihr bei St. Lucia, bei Somma 
Campagna, bei Cuſtozza, bei Bolta und vor den Thoren Mai- 
lands befiegt habt. Gott ift mit ung, denn unfere Sache ijt die 
erechtefte. Auf, auf, Soldaten! noch einmal folgt Eurem greifen 
Führer zum Kampf und Siege. Ich werde Zeuge Eurer tapfern 
Thaten, und ed wird der legte Act meines langen, frohen Sol- 
datenlebend feyn, wenn ich in der Hauptſtadt eines treulofen 
Feindes die Bruft meiner waderen Gefährten mit dem blutig 
und ruhmvoll errungenen Zeichen ihrer Tapferkeit werde ſchmücken 
fönnen. Vorwärts alfo, Soldaten, nad) Turin lautet die Lofung, 
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dort finden wir den Frieden, um den wir kämpfen. Es lebe der 
Kaifer, es lebe das Baterland ! 

„Hauptquartier Mailand, den 12. März 1849." 

Radetzky erließ auch unter demfelben Datum ein „Manifeft“, 
welches folgenden Wortlaut trug: „In dem Augenblid, wo ich 
noh einmal das Schwert zur Bertheidigung der Rechte des 
Kaiſers, meines Herrn, und zur Erhaltung der Integrität der 
Monarchie ziehen muß, bin ich ed meiner tapfern Armee und der 
Heiligkeit der Sache, die fie vertheidigt, fchuldig, einen Blick auf 
das Benehmen meines Gegners, fowie auf das meinige zu werfen. 
Die Madıt einer gerechten Sache ift groß, ihr vertraue ich, und 
überlaffe unbeforgt der Mit: und Nachwelt die Entjcheidung, auf 
welcher Seite das Recht ift, ob im Lager des Kaiferd oder des 
Sardenfönige. Der Beginn des Krieges ift befannt. Unter dem 
Schutze mehrerer italienischen Regierungen hatte fich eine Berbin- 
dung gebildet, die ald Zwed die Einheit Jtaliens vorjchob, als 
Mittel hiezu den Sturz der öfterreichifchen Regierung beabfichtigte; 
benn ohne Vertreibung Defterreich8 aus den Ebenen der Lombars 
dei war die Erreichung dieſes Ziele unmöglich. Wer Italien, 
feine Gefchichte, die Entftehung feiner Staaten und Berfaffungen, 
feine Volksſtämme und ihren Charakter fennt, der wird überzeugt 
feyn, daß felbft die Häupter der Bewegung, deren Spielzeug die 
Regierungen waren, nicht an die Ausführbarfeit einer italienijchen 
Einheit glauben fonnten, fondern daß ed ihnen vorerft nur um 
den Umjturz aller gejegmäßig beftehenden Regierungen, beſonders 
der öfterreichifchen, zu thun war, um dann fpäter aus Blut und 
Trümmern etiva eine rothe Nepublif hervorgehen zu laffen. Dem 
König Earl Albert war die erfte Rolle in diefer politischen Barce 
zugedacht. Man zählte auf feine Armee, auf jeine Kriegsluft 
und die Hilfsmittel, die er in der beabfichtigten Bewegung gewäh- 
ren Eonnte. Der Beſitz Oberitaliendg war der Köder, mit dem 
man ihn lodte. Während feine diplomatijchen Noten die freund: 
lichjten Berficherungen eines guten Nachbars in den wärmjten 
Ausdrücken erheucheltin, überfchritten die Colonnen feiner Armee 
den Teffin und rüdten feindlich in die Lombardei ein. Uneingedenk 
der Bande der Blutöverwandtfchaft, die fein Haus mit dem Kaifer: 
haufe verknüpfen, vergeffend, wie oft das Haus Savoyen die 
Erhaltung feiner Staaten, er felbft aber feine Krone Deiterreich 
verdanfe, die Heiliafeit aller Verträge mit Füßen tretend, der 
Gefege fpottend, die alle Völker, feit fie aus der Barbarei her: 
vorgegangen, ehren, fiel er mit feinem Heere in unfer Yand ein, 
wie ein Dieb, der die Abwefenheit des Eigenthümers benügt, um 
feinen Raub mit Sicherheit auszuführen. Die durch die allgemein 
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ausgebrochene Empörung bedingte Concentrirung meiner Streit= 
fräfte im Meittelpunet meiner militärifchen Hüfsquellen nahm 
Garl Albert für eine Flucht, für ein Aufgeben der Lombardei. 
Das war ein großer Irrthum; es ftanden mir noch Mittel genug 
zu Gebot, Mailand feine Empörung hart büßen zu laffen. Sch 
machte feinen Gebraudy davon, ich wußte, daß die Entjcheidung 
der Frage nicht in der Zerftörung der Stadt lag, die ich meinem 
Herrn und Kaifer erhalten wollte. Im Triumph zog Carl Albert, 
ohne auf einen Widerftand zu ftoßen, durch die Lombardei, fich 
fhon für ihren Herm baltend, weil er den Unterjchied nicht 
fannte, der zwijchen Decupirung und Behauptung eines Landes 
obwaltet. Am Mincio ftieß er zuerit auf die faijerliche Armee; 
und bier hatte auch fein Siegeslauf ein Ende. Gejchlagen floh 
er in größerer Eile wieder durch die Lombardei zurüd, als er, 
ohne einen Feind vor fich habend, fie durchzogen hatte. Noch 
einmal verfuchte er vor den Thoren Mailands meinem fiegreichen 
Heere Widerftand zu leiſten; in die Stadt zurüdgedrängt, lag es 
in meiner Macht, ihn bier zur Niederlegung der Waffen zu 
zwingen. Meine Armee ftand auf feinen Verbindungen; zwei 
Tage hätten hingereicht, ihm das Entfommen aus Mailand un 
möglich zu machen. Die Ueberrefte der feindlichen Armee waren 
desorganifirt und demoralifirt; ich fonnte darauf rechnen, auf fein 
zu beachtendes Hinderniß mehr in meinem Marjche nach Turin 
zu jtoßen, und dennoch gewährte ich meinem Gegner einen Waf— 
fenftillftand. Ich ließ Alles, was ſich eompromittirt glaubte, 
oder fich unferer Herrichaft entziehen wollte, ruhig fich entfernen, 
und Mailand rechnete wahrfcheinlich nicht darauf, fo nachfichts- 
voll von mir behandelt zu werden, wie ed behandelt wurde; doch 
ich glaubte in dem Geiſte der Regierung meines Herrn und Kais 
jerd zu handeln, al8 ich jene Mäßigung an den Tag legte. Ich 
wußte, daß Defterreich fein gutes Recht wahren, einen beifpiellos 
treulofen Angriff zurüdzuweifen, aber feine Eroberungen machen, 
feinen Anlaß zu einem allgemeinen europäifchen Kriege geben 
wolle. So gebot ih am Ufer des Ticino meinen fiegreichen 
Truppen Halt! Kaum hatte Carl Albert ſich von dem erften 
Schreden feiner Niederlage erholt, und die Ueberrefte feines 
Heeres wieder einigermaßen gefammelt und geordnet, jo begann 
das alte Spiel der Intriguen von neuem. Unter den nichtigften 
und unmürdigften VBorwänden wurde die Räumung Venedigs hin: 
gehalten und die Erfüllung des vierten Artifeld des Waffenſtill— 
ftandes umgangen. Ich ſah mich zu einer Nepreflalie genöthigt, 
und gezwungen, den in Peſchiera befindlichen Belagerungstrain 
jo lange zurüdzuhalten, bis die Räumung Venedigs von piemontes 
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fifhen Truppen, der Rückzug der Flotte aus dem abdriatifchen 
Meere erfolgt feyn würde. Endlich verließ die Flotte zwar bie 
Gewäfler Benedigs, doch nicht um, nach dem Artifel des Waffen- 
ftilfftandes, in die Föniglich fardinifchen Staaten zurüdzufehren, 
fondern um nad) Ancona zu gehen, von wo fie fortfuhr, das 
empörte Venedig zu unterftügen. Carl Albert betrachtete fich immer 
noch ald den rechtmäßigen Herrn der Lombardei; er bildete aus 
flüchtigen Lombarden eine lombardifche Regierungs-Confulta, die 
Decrete erließ, als wäre fie die rechtmäßige Regierung des Landes. 
Die ſchändlichſten Liigenbulletind wurden im Hauptquartier des 
Königd gedrudt und durch alle Mittel über die Lombardei ver: 
breitet, um das Volk in Täufchung und Aufregung zu erhalten. 
Ehrlofe Wichte, Agenten empörter Provinzen des Kaiſerſtaates, 
behandelte der König und feine Kammern, als wären fie Gefandte 
einer befreundeten Macht. Diefe Menfchen verbreiteten die lügen- 
hafteften und aufreizendften Aufforderungen zur Defertion unter 
meinen Truppen; Ueberläufer und Balfchwerber fpielten im Haupts 
quartier des Königs eine Rolle. Hätte ich geahnt, daß die 
fönigliche Würde in der Perſon Earl Alberts jo weit herabfinfen 
fönne, ich hätte ihr die Schmach einer Gefangenfchaft in Mai- 
land nicht erfpart; ich hatte aus Achtung vor einem Princip, das 
ich, den antimonarchifchen Tendenzen der Zeit gegenüber, auch in 
meinem Feinde fchägen zu müſſen glaubte, nicht vergeflen, daß 
zwifchen Würde und Perfon noch eine große Kluft liegt. Die 
politiihen Berhältniffe brachten e8 mit fi, daß der Waffenftill- 
ftand fich länger hinauszog, als fich bei feinem Abfchluß vor» 
ausfehen ließ. Diefe Zeit wurde von Piemont zu unterbrochenen 
Kriegsrüftungen benutzt; es war ein Trug, eine Phrafe und 
fonjt nichts, als der König die Anbahnung des Friedens zum 
Vorwand eines Maffenftillftandes nahm. Noc) hatte er den Ver- 
luft der eifernen Krone nicht vergeffen, die er fchon in ficherer 
Hand zu halten glaubte, nicht den Gedanken zu ertragen gelernt, 
fih fo fchnell von der vermeinten Stufe des großen Beldherrn 
herabgejtürzt zu fehen. Die Männer der Mäßigung und ber 
erprobten vaterländifchen Gefinnungen und dynaftiichen Anhäng- 
lichfeit wurden aus dem Cabinet entfernt; an ihre Stellen traten 
die eraltirteften NRepublicaner, unpractifhe Phantaſten und intri- 
guirende Mailänder, die den beflagenswertheften König zu den 
Außerften und verderblichften Schritten trieben, der nun in Herrich- 
fucht und Verblendung das Wohl feiner alten angeftammten Pro— 
vinzen, die Eriftenz feiner Dynaftie auf das Spiel ſetzt. Das 
Haus Savoyen hat öfter durch eine Ueberläuferpolitik Augenblide 
ſchwerer Kämpfe benugt, in welche fich Defterreich verwidelt fand, 
33 
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wie dieſes der Fall im öfterreichifchen Erbfolgefriege war, um 
Stüde der Lombardei an fich zu bringen. Aber auf den Beſitz 
des ganzen Königreiches hat Carl Albert zuerft Anſpruch zu machen 
gervagt. Auf welche Rechte ftügt er diefe Anfprüche? Auf feine. 

efterreich befigt die Lombardei Eraft derjelben Verträge, denen 
das Haus Savoyen den Föniglihen Titel und den Befig der 
Inſel Sardinien verdankt. Etwa auf das Recht der Eroberung ? 
Earl Albert hat nie die Lombardei erobert; er hat einen Moment 
der Entblößung des Landes benugt, um treulos in dasjelbe ein- 
zufallen, aber er ijt jchmachvoll aus demfelben vertrieben worden. 
Vielleicht alfo auf das Recht der freien Vollswahl, durch die 
fogenannte Fuſion? Diefe Bufion ift felbft nichts, als eine Em— 
pörung, ein ungejegmäßig und gewaltiam erzwungener Act einer 
Bartei, von vem drei Biertheile der Bevölkerung felbft jegt noch 
feine Kenntniß, feinen Begriff haben. Carl Albert hat niemals 
die Sympathien der Lombardei bejeffen, noch befigt er fie jest; 
das geftehen jeine eigenen Generale. Man rechnete auf feine 
Armee, auf die Hilfe feiner Macht, darum fchmeichelte man fei- 
ner Eitelfeit und Herrſchſucht; als jene gebrochen war, arteten 
die Sympathien in Haß, in die unmürdigften Beſchimpfungen 
aus. Wer fie Fennen lernen will, diefe Liebe der Lombarden zu 
Carl Albert, der befuche die Caſa Greppi zu Mailand, und er 
wird die Spuren diejer Liebe in dem mit Kugeln durchlöcherten 
Plafond des Saales finden, in welchem Carl Albert fich befand; 
der leſe feine fchimpfliche Flucht bei Nacht und Nebel aus der 
Hauptftadt feiner treuen lombardiſchen Allürten, und frage fich 
dann, ob ein jo mißachteter König ein König der Volfdwahl 
feyn fünne. Nie ift noch ein König unwürdiger behandelt wor- 
den, ald Carl Albert von den Mailändern, und zwijchen ihm 
und den Lombarden foll jemals Liebe und Anhänglichkeit geherrſcht 
haben oder je wieder herrichen können? Beide Theile betrügen 
fich, einer hofft den andern zu überliften, und wenn erft der ge= 
fürchtete Defterreicher befiegt ift, fich leicht dem Einfluß des an— 
dern entziehen zu können. Carl Albert arbeitet an dem Sturze 
feines Thrones und feiner Dynaftie, ald fey er der erfte Agent 
Mazzini's; er, einft der abfolutefte Monarch, der je auf einem 
Throne jaß, glaubt nunmehr diefen Thron durch demofratifche 
Gaſſenpolitik befeftigen zu Fönnen. Chrlichfeit und Gerechtigkeit 
find Tugenden, die ein Monarch am allerwenigſten entbehren fann ; 
die Gefchichte weist Fein Beifpiel auf, daß Throne durch Treu- 
bruch und Meineid befeftigt worden find; auch Carl Albert wird 
den feinigen, den er durch Eroberungsſucht und grenzenlofen 
Ehrgeiz felbft untergraben, dadurch nicht fichern. Der Gerechtigkeit 
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unferer Sache, der Tapferkeit und Treue meiner Armee ver: 
trauend, ziehe ich dem Feinde entgegen; hat unfere Mäßigung 
im Siege den Feind nicht zum Frieden vermögen fönnen, fo mag 
das Schwert noch einmal entfcheiden, vielleicht erleichtert der Beftg 
Zurind die Friedensunterhandlungen. — Radetzky, Feldmarfchall. 
Hauptquartier Mailand, den 12. März 1849.* 

Die Harmonie der Generale, das brüderliche Zuſammen— 
halten der Dfficiere, die Begeifterung des ganzen k. f. Heeres 
für den Feldmarſchall ließen nur Gutes hoffen. Bei allen Regi- 
mentern brachte der Armeebefehl des Vater Radegfy einen uner— 
en Jubel hervor. Bei den ungarifihen Örenadieren von Franz 

arl brachen die Soldaten in ein donnerndes „Eljen“ aus, fielen 
einander in die Arme, Füßten die Medaillen und trugen die Der 
corirten im Triumph einher. 

Auch die öfterreichifhe Armee in Italien hatte feit dem Ab» 
ihluffe des Waffenftilfftandes im Auguft 1848 Verftärfungen er: 
halten. Die deutjchen Bataillone hatten durch Ergänzungstrang- 
porte ihren Normalftand wieder erreicht; die italienischen waren 
zum Theil wieder ergänzt, zum Theil in der Nachbildung begrif- 
fen; nur die ungariichen Bataillone blieben wegen des Bürger: 
frieges in der Heimath im ſchwachen Beftand. Endlich waren einige 
neue Bataillone aus dem Kaiferreiche nachgerüdt. Alle ſchwäch— 
lichen Elemente waren in dem Laufe des letzten Feldzugs ausge: 
ſchieden, und felbft die Nefruten in anhaltendem Borpoftendienft 
bereit3 für die Bejchwerden des Krieges geftählt worden. Die 
Armee, obgleidy aus fo vielen Elementen zufammengefeßt, wie es 
immer eine öfterreichifche ift, war ein tüchtiged Ganzes*. Ob- 


*) Hadländer befpricht in feinen lieblichen Bildern aus dem Solvatenleben 
im Kriege verfchiedene Theile der Truppen in Italien. Sey es ung er- 
laubt, einige Züge davon Hier wiederzugeben. „... Von allen Gaval: 
lerieregimentern jah man fommen und gehen: der ungarifche Hufar cour- 
bettirend und im Furzen Galopp, den Schnurrbart hinaufgewichet, Fed 
um fich fchauend; der Dragoner dagegen, der deutfche Reiter, ernft und 
befonnen, in der ruhigen Haltung im Schritt und nicht leicht aus fei- 
nem Gleichmuthe zu bringen. Gben fo find dieſe verfchiedenen Reiter 
auch im Gefecht. Der Hufar jagt mit wilden fräftigem Hurrah dem 
Feinde in vollem Roffeslauf entgegen. Sein Choc ift gewaltig und dar— 
auf beredinet, die feindlichen Reitermaffen im erften Anlauf zu zerfprengen. 
Er fliegt mit Windeseile dahin, Pferd und Reiter voll Kampfesluft; 
fein Dollman weht, fein Auge bligt, fein glänzendes buntes Kleid fvielt 
in der Sonne, wie die erzürnte Schlange, die auf ihren Raub losjtürzt. 
Meicht ver Feind, dringt der Hufar in feine Glieder, und fann er einen 
Flüchtigen verfolgen, fo geht feine Kampfluſt erft recht an. Auf leich— 
tem, gewandtem Pferde folgt er vem Feinde und haut ihn nieder. Findet 
er dagegen Fräftigen Widerftand, und gelingt es ihm nicht, im erften An— 
lauf die Reihen zu durchbrechen, fo kann er eben fo leicht zurücgefchlagen 
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greic Reuß und Radetzky Hufaren, Schwarzenberg, Franz Earl, 
rzherzog Ernft, Franz Eſte, Wafa Infanterie beinahe rein aus 
Magyaren recrutirt waren, bielten fie dennoch feft zur Kaifer- 
fahne, und widerftanden— obwohl es nicht an Boten und Briefen 


gen werben, denn fo tapfer der einzelne ungarijche Huſar ift, fo ift doch 
eine Fechtart mit gefchloffener Fronte weniger feine Lieblingsſache. Der 
deutjche Reiter dagegen rüdt langfam und befonnen vor, und wirft er 
auch auf feinem gewaltigen Roſſe den Feind nicht zurüd, fo beißt er ſich 
doch in feine Glieder ein und dringt, mit dem ſchweren Säbel Alles nie- 
derhauend, bedächtig, aber unaufhaltfam vor; entweder fein Feind unter: 
liegt oder er..... Auf dem Marfche fingen die deutfchen Reiter ein 
ftilles harmlofes Lied, das, fo viel ich weiß, nur eine einzige Strophe 
hat, die fie aber unzählige Male in einer ſehr einfachen Melodie wieder: 
holen. Dieſe Strophe heißt: 

„Der Menſch muß a Breub han, 

Und a $reub muß ber Menſch Ban, 

Und wenn der Menſch fa Freud hat, 

Was bat dann der Menſch?“ 
Was die öfterreichifchen Jäger: und Schügenbataillone anbelangt, fo hat 
wohl fein Staat ähnliche aufzuweifen. Die meiften beftehen aus Stei- 
rern und Tirolern, die von Jugend auf große Fußmärfche und Berg- 
flettern gewohnt find und mit der Büchfe trefflich umzugehen wiſſen. Ihre 
Belleivung ift einfach und zwedmäßig, von grauem Tuch mit grünen 
Auffhlägen, dazu den befannten dunfeln Hut. Die fteirifchen Freiwilli— 
gen haben auf demfelben Gemsbart und Spielhahnfedern; die andern 
Schügen einen dunkelngrünen Federbuſch. Ihre Gewehre, die Kammer: 
büchfe, find von fehr zwedmäßiger Conſtruction, fie ſchießen ficher und 
weit. Dazu find die Schügenbataillone das Iuftigfte und vergmügtefte 
Bolf von der Welt; gewandt, unermüdlich, vorzüglid fowohl im Vor— 
poftendienft, wie and im Sturme, und-es ift in den legten italienifchen 
Feldzügen wohl feine Truppe den feindlichen Batterien jo gefährlich ge— 
wefen und fo hartnädig zu Leibe gegangen, wie die Jäger und Schü— 
tzen ..... Sehr intereſſant find die Croatenregimenter, die Grenzer, 
fowohl durdy den Eindrud, den fie im Ganzen, als aud) durch den, wel- 
hen die einzelnen Soldaten machen. Sie haben jtatt der weißen Röcke, 
wie die übrige Infanterie, braune, und find fehr tüchtige Regimenter. 
Der Soldat ift meiftens groß und ſchlank, jchön gewachfen, mit fremd- 
artigen hellbroncefarbigen Gefichtszügen. Die zahlreichen Zigeuner, die 
fih unter ihnen befinden, erfennt man auf den erſten Anblid. Der 
Ausdruck ihres Gefichtes ift ganz eigenthümlich, ihre Hautfarbe dunkler 
und ihre Haare ftraffer und ——— Von Jugend auf gewohnt, im 
Freien zu leben, und jedem Geräuſch um ſie her ein aufmerkſames Ohr 
leihend, ſind ſie zum Plänkler- und Patrouillendienſt ſehr brauchbar. 
Soll aber der Croat in das Feuer gehen, ſo muß vor allen Dingen der 
Officier vorangehen. Da dieß bekanntlich in der trefflichen öſterreichiſchen 
Armee ſtets der Fall iſt, ſo iſt der Croat ein ſehr brauchbarer Soldat. 
In geſchloſſener Fronte zu ſtürmen, was der deutſchen Infanterie das 
größte Vergnügen macht, iſt nicht ſo ſehr ſeine Sache; dagegen weiß 
feiner, wie der Croat, beim Vorgehen in ber Plänflerfette jeden Terrain— 
vortheil; einen Strauch, einen Graben zu benugen, um dem Feinde un- 
bemerkt näher zu fchleihen. Auch als nächtliche Schleichpatrouillen find 
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aus der Heimath fehlte — allen Verlockungen und Berfuchen, ihre 
Treue zu verführen. 

Für den Dienft beim Hauptquartier hatte Radetzky nad 
alter Uebung wieder eine ftarfe Schwadron Stabsdragoner errich- 
tet, welche Major Graf Forgatjch befehligte. Diefe Art Feld- 
Gensdarmerie wurde aus den verfchiedenen Regimentern — tüch— 
tige Leute mit guten Pferden — gezogen. Auch ihre Uniformi- 
rung hatte Radegfy beftimmt. Ueber einer grauen Reithofe tra- 
gen fie einen ſchwarzen Maffenrod mit weißen Metallfnöpfen. 
Die Bartouche ſitzt an einem weißen Bandelier, und an einer 
ebenfalls weißen Säbelfuppel hängt ein ſchwerer, faft gerader Sä— 
bel mit reich verziertem Korb, wie ihn im dreißigiährigen Kriege 
die Reiter zu tragen pflegten. Der ſchwarze Filzhut in mittel- 
alterliher Form, den fie ftatt des früheren Helmes tragen, ver: 
vollftändigte in würdiger Weife den ganzen Anzug. Diefer Hut, 
an der rechten Seite hinaufgefihlagen, ift mit einem fchwarzen 
Federbufch verziert, der über den Rand der Krämpe nach dem 
Rüden zu berabfällt. in weißer, weiter Mantel, welcher, bei 
den Dfficieren Fleiner, durch weißfeidene, mit Quaſten verzierte 
Schnüre auf der Bruft feftgehalten wird, bildet den Schlußftein 
einer Tracht, welche dem maleriſchen Aeußern der Stabsdragoner 
etwas eigenthümlich Kühnes, ja Abenteuerliches verleiht. enn 


fie fehr vorzüglih. Wenn zwanzig Mann des Nachts daher Fommen in 
ihren langen Mänteln mit dem fchwarzen Leberzeug, das fih in ber 
Dunkelheit nicht verräth, das Gewehr auf der Schulter, fo hört man 
feinen Schritt, feinen Lauf. An den Hänfern fchleichen fie hin, und wenn 
man auch alaubt, der Grenzer fehe nur auf feine Füße — denn er geht 
meiftens mit gefenftem Kopf — fo entfchlüpft feinem Blick doch nicht das 
Geringfte, was fih um ihn her bewegt. Von ihrem Talente, fidy frem— 
des Gigenthum anzueignen, können fie bei der ftrengen Disciplin in ber 
öfterreichifchen Armee nur da Gebrauch machen, wo eine Stadt oder ein 
Dorf, fey es wegen Verrath, fey es wegen hartnädigem Miverftand, 
für eine Zeit lang der Plünderung preisgegeben wird. Alsdann raffen 
fie aber auch Alles zufammen und nehmen, was ihnen gerade unter die 
Hände fällt, ob fie es brauchen fönnen oder nicht, und ihr Tornifter 
enthält in folchen Fällen neben einigen Zwanzigern, die fie gefunden, 
altes Gifen, Weiberfleiver , Haartouren und Eßwaaren. Mir wurde er: 
zählt, im vorigen Feldzuge habe ein Grenzer eine Standuhr auf feinem 
Tornifter mitgefchleppt, die mit zwei großen hölzernen vergolvdeten Del: 
phinen geſchmückt war; er wollte fie als Beuteftücd mit in die Heimath 
nehmen. Auf dem Marfche und im Bivouac ift feine Truppe fo gut mit 
feineren Lebensmitteln verfehen, wie die Groaten. Wie fie es oft her: 
befommen, weiß der Himmel, aber immer haben fie was Appartes, und 
wenn man den Dedel von ihren Keffeln abhebt, fo fehauen fehr häufig 
bie gelben Füße einer Ente oder eines Welfchen vorwitzig aus der Suppe; 
überhaupt haben fie im Einfangen von Geflügel eine merkwürdige Ber: 
tigkeit. 
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man einen Grafen Forgatſch oder andern Officier in dem dunkeln 
Anzuge jo dahin fliegen fah, mit dem ſchwarzen Etulphandfchuh 
das Säübelgefäß haltend, den jchwarzen, grün fchillernden Feder— 
bufh im Winde fliegen laffend, jo konnte man glauben, man ſey 
in eine alte Zeit zurüdgeworfen, und ein Reiterofficier aus dem 
dreißigjährigen Kriege fprenge daher. 

Beim Hauptquartier des Feldmarſchalls befand ſich auch ein 
Flügel von etlihen 40 Mann Serefchanern im rothen, mit Gold 
befegten Coſtüm, die Fleinen muntern Pferde reichlich mit eben 
jolden Quaften gefhmüdt. Der Ban von Croatien hatte fte 
dem Feldmarſchall geſchickt. Die Serefchaner bilden auf der croa— 
tiſchen Grenze eine Art Gensdarmerie; man wählt dazu altgediente, 
vertraute, ftattliche Leute. Ihre glänzende orientalifche Bewaff: 
nung und Kleidung frifchte die Erinnerung an die alten Banduren 
oder Rothmäntel auf. 

Biel war auch für die Herftellung des Materiale geichehen, 
mit großem Eifer die Verftärfung der feften Pläge durch Anlage 
neuer Werfe oder Ausbefferung der alten betrieben, der Flotille 
auf dem Gardefee mittelft Ankaufes eines Dampffchiffes und deſſen 
Zurihtung für den Kriegsdienft ein anjehnlicher Zuwachs vers 
fhafft worden. Bei allen größeren Städten hatte man die alten 
Gaftelle wenigftens wider Volfsaufläufe haltbar gemacht oder 
andern majjiven und durch ihre Rage hiefür geeigneten Gebäuden 
die für ſolche Fälle erforderliche Widerſtandsfähigkeit verfchafft. 

Die Gefammtftärfe der F. f. Armee Anfangs März mochte 
fi) auf 150 — 160,000 Maun belaufen, doch mit Einfchluß von 
25 — 30,000 Kranfen. Nach Abrechnung der für die Beobadh- 
tung von Benedig und Mittelitalien und für die Befagungen der 
Beftungen und Caſtelle benöthigten Truppen nahm man an, mit 
80,000 Mann und mehr gegen Piemont operiren zu Fünnen. 

Die Armee war in 4 Armeecorpd und 2 Reſervecorps ein- 
un Das erfte Armeecorpd commandirte der General der 

avallerie, Graf Wratislaw, und hatte unter fich die Divifionen 
Mohlgemuth und Haller. — Das zweite Armeecorps, unter 
Veldzeugmeifter d'Aspre, beitand aus den Divifionen Erzherzog 
. Abreht und Graf Schaafgotfche. — Das dritte Armeecorps 
befehligte F.“M.⸗L. Appel und war aus den Divifionen Tarig 
und Lichnowsky formirt. — Das vierte Armeecorps comman- 
dirte F⸗M.⸗L. Thurn; es war aus den Divifionen Culoz und 
Rath gebildet. — Das erfte und zweite Refervecorps befehligten 
die F.⸗“M.⸗Ltä. Wocher und Haynau. — Die Corps Wratislam, 
d'Aspre, Appel, Thurn und Wocher wurden gegen Piemont be- 
ftimmt; Haynau's Corps hingegen hatte die Blofade von Venedig 
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fortzuführen und den untern Bo zu bewachen; dem %.:M.-2. 
Haynau war nebenbei die Aufrechthaltung der Ordnung in dem 
gefammten lombarbijch:venetianifchen Königreiche und zu dieſem 
Behuf auch der Oberbefehl über alle in diefen Provinzen zurüd- 
bleibenden Truppen übertragen worden. 

Radetzky's Generalftab enthielt auch in dem neuen Feldzuge 
die nämlichen Hauptperfonen, mit welchen er im vorigen Jahre jo 
Großes geleiftet hatte, die Generale Heß, Schönhals, Stwrtnif, ꝛc. 
F.M.⸗L. Heß war Chef des Generalftabes. Heß, damals 
etwa 60 Jahre alt, ift ein magerer Mann, mit fprechendem, geift- 
reihem Auge, hellblonden Haaren, friiher Gefichtsfarbe, jehr 
lebendig in Bewegung und in Rede. Er ift ein militärijcher 
Stern erfter Größe. — F.M.⸗L. Schönhald war der erfte 
Generaladjutant, Schönhals, faft in gleichem Alter mit Heß, tft 
eine große, ritterliche Figur. Er ift ein fchlanfer Mann, und fein 
Geſicht mit offenen, edlen Zügen würde jugenblich genannt werben 
fönnen, wenn Haupthaar und Bart nicht fehneeweiß wären. Er 
blicft frei und offen in die Welt, und Jedem geht der Blid jeis 
nes glänzenden, finnenden Auges zu Herzen. Seine Bewegungen 
find ruhig und ficher, eben fo feine Sprachweife gemeffen und 
gewählt, dabei aber voll Humor. Man könnte alle feine Worte 
niederfchreiben und druden laffen. Die Entwerfung feiner herr- 
lichen, ypoetifch fchönen und zu Herzen gehenden Proclamationen 
und Armeebefehle ift ihm eine außerordentlich leichte Sache. — Ge 
neralmajor Stwrtnif war Artilleriedirector, und Generalmajor 
Hlamwaty Geniedirector der Armee. 

Im Mittelpuncte aller Gejchäfte des Hauptquartiers fteht 
der Feldmarſchall ſelbſt — wollte man das Bild der rechten 
Hand gebrauchen, jo müßte man fagen: er hatte 1849 deren 
zwei — die Feldmarfchalllieuterants Heß und Schönhald. — 
Den Feldmarſchall umgeben die Dfficiere feines Generalftabeg, 
feine General» und Flügeladjutanten, Intendantur: und Feldpoſt— 
beamte, ſowie zahlreiche DOrdonnangofficiere, die berühmten „Kibige” 
des Feldmarſchalls. Wie der Kibig unermüdlich hin» und her- 
fliegt und feinen Weg fucht durch Röhricht und Moor, durch 
Geftrüpp und Sumpf, dabei aber immer heiter und wohlgemuth 
ift, fo auch die Drdonnangofficiere, und deßhalb ihre Namen 
„Kibige”. Unter diefen Dfficieren des Stabes befanden fidy da- 
mald, unter anderen, Dberft Schlitter, Generaladjutant, ein 
junger Mann von Talent, 36 Jahre alt; die Majore Mollinary, 
Diller und Leyfamp, Flügeladjutanten; Major Eberhardt, Ge: 
neralcommando-Adjutant, ebenfalls junge, tüchtige Männer; Major 


Langwieler, u. A. Auch die Erzherzoge Carl Ferdinand und Leo- 
pold waren im Heergefolge ded Feldmarſchalls. 

Der Feldmarſchall ift im Hauptquartiere, mochte ed im Felde 
oder in der Billa Reale zu Mailand feyn, beftändig wie ein 
Vater unter feinen Kindern und ergößt ſich unendlih an der 
Luft und Fröhlichkeit der jungen Officiere. Auf den Märfchen 
und im Felde find fämmtliche Officiere und Beamten, die fich in 
Radetzky's Nähe befinden, beftändig zur Tafel geladen. Deß— 
wegen hat der Feldmarſchall zwei große Fourgons bei fih, auf 
welchen fich das Service und Tafelgeräthe befindet, das er für 
fih und fein Gefolge braucht. Die Tafel wird in irgend einem 
Zimmer oder in Ermangelung desfelben im Hofe aufgefchlagen. 
Wenn dem Feldmarjchall bei feinen Diners gemeldet wurde, daß 
fervirt jey, fo lud er durch freundliche Verbeugung die Gefell: 
haft ein, in den Speifefaal zu treten, fchob die älteften Gene— 
rale und höheren PBerfonen freundlich lachend vor fih her und 
die Andern folgten in bunter Reihe. Der Feldmarjchall fest fich 
in die Mitte der langen Seite, um ihn her (jedoch nicht als 
unumftößliche Regel) die Erzherzoge, die Feldmarfchall-Lieutenants 
und dann alle Uebrigen, wie fie gerade Plab finden; doch wird 
nicht darauf gefehen, daß ſich Alles nach der Ranglifte zuſammen— 
findet — der Feldmarfhal fitt neben dem Hauptmann, der 
General neben dem Lieutenant, und ein Band der Fröhlichkeit 
und guter Laune umfchlingt Alle. Zuweilen war bei Tiich eine 
einzige Dame, die geijtreiche und fehr liebenswürdige Gemahlin 
des Generald Heß, welche der Feldmarfchall in diefem Falle zur 
Tafel führte, Diefe Mahlzeiten waren einfach, aber fehr ange- 
nehm, mit großer Heiterfeit gewürzt, und zeichneten fich durch den 
liebenswürdigen Ton aus, mit welchem bier die Unterhaltung 
geführt wurde. 

Ueberhaupt ift dieſes freundfchaftlihe Zufammenleben des 
ganzen Hauptquartierd ein ächter Widerftrahl der ritterlich-mili- 
täriichen Kameradfchaftlichkeit, wie foldhe in der öfterreichifchen, 
aber nicht bei allen Armeen zu finden it. Das Hauptquartier 
ift eine einzige große Familie, die einen geliebten Vater an der 
Spige hat, die feſt durchdrungen ift von einer einzigen Idee, 
der: dem Willen des Führers zum Ruhm des Waterlandes zu 
dienen, ed ift ein fefter Körper, durchhaucht und geleitet von dem 
Geifte des Feldmarfhalls, von welchem ein Wort hinreicht, um 
den Gedanken zur That zu machen und fo die glängendften Res 
fultate herbeizuführen. Und jo wie alle Glieder des Hauptquar= 
tierd ihren Führer lieben, fo find fie auch herzlich gefinnt unter 
fih. Es gibt wohl wenige Armeen, wo ein fo ſchön Famerad- 
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ſchaftliches Verhältnig, wie in der öfterreichifchen herrſcht, mo 
Rang und Stand in dem auferdienftlichen Verkehr fo wenig in 
Betracht Fommt. Nur im Dienft gilt die Charge, außerdienftlich 
aber ift nur die hohe Verehrung und die innige Liebe die Scheide: 
wand, welche den Dfficier vom Feldmarfchall trennt. 

In dem dichteften Gewühle des Marjches und der Schlacht 
reicht ein einziger Blid hin, um den berühmten Helden Radetzky 
augenblidlich von feiner Umgebung herauszufinden; nicht als ob 
er eigenthümlich gekleidet fey, er trägt denfelben hechtgrauen Rod, 
wie alle übrigen Generale und einen unfcheinbaren Hut mit 
grünem Federbufch, auch nicht, als ob feine Figur vor Andern 
hervorragend jey, im Gegentheile, er ift faft der Eleinfte feines 
Gefolges, und doch wird Jeder fagen, der ihn auch zum eriten- 
male fieht, diefer und Fein anderer. ift der große Marſchall *). 

F.M. Radetzky, obgleih am 2; November 1849 84 Jahre 
alt geworden, verräth durch fein Aeußeres durchaus nicht ein fo 
hohes Alter. Er ift nicht groß, aber Fräftig gebaut, ohne jedoch 
ftarf zu feyn und geht gewöhnlich fehr gerade und aufrecht mit 
fihnellen Schritten einher. Iſt er in feinem Zimmer, fo bat er 
die Hände gern auf dem Rüden, fpricht er mit Jemand, den er 
wohl leiden kann, fo fchiebt er feinen Arm unter den des Andern, 
oder nimmt ihn auch bei der Hand und fpaziert mit ihm auf und 
ab. Seinen Kopf trägt er kaum merklich gebüdt, jchaut aber 
frei um ſich, die Züge feines Gefichtes find das einzige, woran 
man fein hohes Alter erkennen kann; doch haben fie dabei einen 
ungemein gewinnenden Ausdrud und zeigen unverkennbar das Ge— 
präge feiner Herzensgüte. Eben fo gern wie er einen Spaß an— 
hört, macht er auch felbft einen; er hat einen guten Humor, 
und fagt feine guten Einfälle in einer Outmüthigfeit, die hin: 
reißend iſt; wenn er fo recht heiter und vergnügt ift, namentlich 
wenn er lacht — und er fann recht herzlich lachen — fo fteigert fich 
der lebendige Ausdrud feines Gefichts ungemein, feine biedere 
große Seele liegt in folchen Augenbliden offen da, und man fieht 
auf den Haren Grund feines Herzens, der rein und glänzend ift, 
ohne Falſch und Bitterfeit. enn er heftig lacht, wiſcht er fich 
mit feinem Sadtuch zuweilen die Augen. Sein Kopf ift eher 
rund wie länglich, feine Stirne hoch, der Blick feines Auges 
freundlich und beredt, und wenn er mit Jemand fpricht, fieht er 
ihn feft an. Diefer Blid, ohne hart oder ftreng zu feyn, hat 
etwas fo Ergreifendes und Gewinnendes, dabei Forſchendes und 

*) Hadländer behauptet, Radetzky Habe zu Fuß und zu Pferd fo etwas Be: 


flimmtes und Eigenthümliches, das ihn vor allen Andern auszeichne, wie 
es vielleicht nur bei Friedrich dem Großen und Napoleon geweſen wäre. 


Gebietendes, daß Hadländer glaubt, der diefen Blick felbft ge 
fcheut, e8 fey unmöglich, vor ihm etwas zu verheimlichen, was 
man auf dem Herzen hat, oder noch unmöglicher, vor dem alten 
Herrn eine Lüge zu fagen. Hört Radepfy einem wichtigen Bor: 
trag zu, fo fenft er nachdenkend den Kopf und ſtützt wohl eine 
and in die Seite. Sein Haar ift weiß und ebenfo fein Eleiner 
hnurrbart, den er feit ver Schlaht von Novara ftehen ließ. 
Seine Stimme ift tief umd Fräftig; wenn er vergnügt ift 
und einen Dfficier etwas fragt, fo weicht er bisweilen von dem 
förmlihen „Sie“ dur die Worte ab: „meint Ihr’s vielleicht 
nicht auch fo, Freund?“ ja, bei außerordentlichen Fällen der Ge 
wohnheit jagt er auch wohl ganz vertraulich „Du.* Beim Durd)- 
lejen der Berichte über glänzende, gelungene Gefechte, oder wenn er 
fieht, wie feine braven Truppen muthvoll und freudig angreifen, 
dann lacht er gern laut auf vor Freude. Dagegen umflort ſich 
fein Blif, wenn er von den Gefallenen und Verwundeten hört, 
und tiefe Befümmernig malt fi in feinen Zügen beim Anblid 
al’ des menfchlichen Elendes, und aus tiefer Bruft feufzt er zu 
weilen: „Jeſus Chriſtus!“ Er hat ein offenes, gutes Herz für 
alles Unglück, mag e8 Freund oder Feind betreffen, und hanbelt 
mit der ftrengften Unparteilichkeit. In Zorn gerät; er felten, 
kann aber dann für den Betreffenden heftig und unangenehm 
werden, doch kommt dieß nur bei groben Nachläffigfeiten vor und 
namentlich bei Vergehen der Verpflegsbeamten, wenn durch 2er: 
geßlichfeit oder fehlechte Anordnung der Soldat fein Brod und 
feinen Wein zu fpät oder in mittelmäßiger Qualität erhielt. 
Radetzky hat eine vielfeitige Bildung und einen großen Geift. 
Er fpricht deutfch, franzöſiſch und italienisch mit gleicher Fertig: 
feit, unterhält ſich aber am liebſten in der deutichen Sprache. 
In feinem Salon, bei feinen Diners ift er ein vollendeter Welt 
mann und freundlicher Wirth. Die Verbeugung eines jeden Ein- 
tretenden beantwortet er, auch wenn er im Gejpräche begriffen 
ift, mit einer vertraulichen Handbewegung, und eine gewiffe Pan 
tomime fagt augenblidlih, man folle Hut und Säbel ablegen; 
auch hat er für Jeden ein paar liebenswürdige Worte und geht 
gewöhnlich bei der ganzen Gefellfchaft herum, ohne dabei in Die 
Steifheit des gewöhnlichen Gercleabhaltens zu verfallen. Hicbei 
fommt ihm natürlich fein außerordentlich ſtarkes Gedächtniß zu 
Hilfe*), er Fennt das Reben faft jedes Einzelnen, der zu ihm 
*) Wenn Radetzky in feinen Erzählungen an die Türfenfriege Fommt, bie et 
mitgemacht, fo iſt es ihm nicht ſchwer, fich, wenn er von gewiſſen Ge 
fechten ſpricht, der Namen an fich nicht bedentender Anführer zu erinnern, 


fo wie der meiften feiner Gameraden, die damals mit ihm Cadetten oder 
Lieutenants waren. 


fommt, und weiß dad Gefpräch immer mit einer freundlichen 
Erinnerung zu beleben; auch ermwedt er im hohen Grade das 
Zutrauen Aller, welche ihm nahen, daher bewegt fich auch die 
ganze Umgebung, den großen General und Staatsmann natürlich 
aufs Höchfte achtend und verehrend, doch ftets ohne Zwang und 
leere Förmlichkeiten um ihn. Mit den höheren und niederen 
Dfficieren feiner Umgebung lebt der Feldmarfchall auf vertrau- 
lichftem, angenehmften Fuß und läßt diefelben nie in einer fie ver— 
legenden Weife die Ueberlegenheit feiner Stellung und Berfönlich- 
feit fühlen*). Mit den Soldaten umzugehen hat er eine eigene 
Gabe, und die Verehrung und Liebe derfelben für ihn grenzt an 
das Unglaubliche; er fpricht gern mit ihnen, tritt zu einer Gruppe 
Grenabiere, Jäger, oder was gerade in feiner Nähe ift, erfun- 
digt ſich nach ihren Berhältniffen, oder richtet freundlih ermun: 
ternde Worte an fie, ꝛc. Oft fann man fehen, daß er zu ein- 
zelnen Schildwachen geht und denſelben, da es ihnen verboten 
ift, auf dem Poſten etwas anzunehmen, einige Zwanziger in bie 
PBatrontafche ftet u. dal. m. So liebevoll und herzlich ift er 
bei allen Beranlaffungen. 

Die Lebensweife des Grafen Radetzky ift außerordentlich 
regelmäßig und einfah. Morgens um 5 Uhr ftehter auf, nimmt 
feine Arbeiten vor und frühftüct feinen Kaffee um 6 Uhr mit den 
Adjutanten und DOrdonnanz-Officieren vom Dienft. Um 10 Uhr 
fommt ein kleines Gabelfrühftüd und um 4 Uhr Nachmittags das 
einfache Diner, wozu der Feldmarfchall gewöhnlich eine Flaſche 
Rothwein trinkt, Abende um 7 Uhr nimmt er feinen Thee, 
fpielt mit einigen eingeladenen Dfficieren eine Partie Tarof und 
geht um 9 Uhr zu Bette, wo ihn alsbald ein gefunder Schlaf 
erquidt, der bis zum andern Morgen dauert. Im Belde hält er 
die Stunde des Abmarfches mit großer Genauigfeit, bricht wohl 
bie und da früher auf, aber nie fpäter. Berichte, die einlaufen, 
läßt er fich meiftens vorlefen, aber Alles, was abgeht, liest er 
felbft dur). Seine Handfchrift ift nach der alten Schule, aber 
deutlich und leferlich, bei Dienftfachen zeichnet er einfach: „Radetzky,“ 
bei Courtoiſie fchrieb er aber: „Graf Radetzky“. Oft, wenn es 
eilig ift, unterfchreibt er feine Depefchen auf dem Knie. 

Der Feldmarfchall reitet feft und ficher und liebt die fchnellen 

*) Häufig trat er — erzählt Hadländer — mitten unter ung, wenn wir 
zufammen lachten oder Gefchichten erzählten, oder um ein Feuer faßen, 
und mifchte fih in die Unterhaltung. Gr fonnte es nicht leiden, wenn 

Alles von den Sigen auffprang und Feldmüge und Gigarren verfchwan- 

den. „Bleiben’s figen, Freund,“ rief er dann, „machen’s feine Sachen, 

ſetzt's mir die Müge auf.“ Im früheren Jahren, als Cavallerieofficier, 
hatte er auch feine Pfeife, raucht aber jegt nicht mehr. 


Gangarten. Seine Pferde find Medlenburger, meiftens Schimmel, 
fein Sattel deutſch mit reich gefticter Feldmarſchallsſchabracke, 
das Kopfzeug des Pferdes mit goldenen Nägeln befegt. Auf 
größeren Märjchen fährt er in einem Fleinen Coupe mit 4 Pfer: 
den. Sein Anzug ift ein grauer Nod mit golobefegtem Kragen, 
dazu den Gavalleriefäbel und Hut mit grünen Federn. 

Nachdem wir über den Feldmarſchall und feine Umgebung, 
über diefen Gentralpunct der f. f. Armee, von welchem aus Leben 
und Bewegung in den gewaltigen Körper ftrömt, eine Schilderung 
zu geben verfucht haben, wollen wir nun zum glorreichen $eld- 
zug jelbjt übergehen. 

In Folge der Kriegserflärung follte der Waffenftilftand mit 
der Mittagsftunde des 20. März zu Ende gehen. Unverzüglich 
erfolgte auf beiden Seiten die Zufammenziehung der Streitkräfte. 
Diefe wird durch den jeweiligen Operationsplan bedingt und ift 
vom wejentlichen Einfluffe auf die erften Ergebniffe eines Feld— 
zuges. 

Auf jedem Kriegstheater gibt es unveränderliche geographiſche 
und andauernde ſtatiſtiſche Verhältniſſe, welche bei den Opera— 
tionsplanen in weſentliche Betrachtungen fallen und ſelten unge— 
ſtraft überſehen werden. So iſt die naturgemäße Aufſtellung einer 
Armee, welche Piemont nach der Lombardei hin zu vertheidigen 
hat, auf dem rechten Ufer des Po mit einem Seitencorps auf 
dem linken. Marſchirt dann der Feind über Novara auf Turin, 
jo geht man ihm über Bafale oder Balenza in die Flanke und er 
muß fich zurüdziehen, oder die Schlacht unter ungünftigen Ver— 
hältniffen annehmen, Kommt aber der Feind auf dem rechten 
Ufer des Po herangerüdt, jo fann man ihm in verfchievenen 
ftarfen Stellungen guten Widerftand leiften. Selbft der Verluft 
von Turin war übrigens für die piemonteftiche Armee von min- 
derer Bedeutung, als wenn fie fi) von ihren großen Depots 
in Aleſſandria und Genua abgefchnitten fand. General Bava 
hatte in diefem Sinne operirt. Sein polnifcher Nachfolger glaubte 
nun gerade das Gegentheil thun zu müſſen. Nicht nur gab er 
das rechte Poufer beinahe völlig preis, fondern er entfernte fo- 
gar feine Hauptftärfe von jenem Strome und wählte Novara zum 
Mittelpunct feiner Aufftelung, offenbar in der Abficht, geraden 
Wegs auf Mailand loszugehen. 

Es wird verfichert, der piemontefifche Operationsplan habe 
den Eingebungen der demofratifchen Partei fi fügen müffen. 
Diefe habe große Hoffnungen auf den von ihr vorbereiteten all: 
gemeinen Aufftand der lombardijchvenetianifchen Provinzen, auf 
den majlenhaften Uebergang der italienischen, ungariſchen und 
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polnifchen Soldaten in Radetzky's Armee gefegt, und e8 als eine 
Ehrenfache betrachtet, am 23. März, ald dem Jahrestage des 
vorjährigen Abzuges der Defterreicher, triumphirend in der lom— 
bardiichen Hauptjtadt einzuziehen. Allein mit Chrzanowsky's 
Sinnesdart, wie wir fie oben bezeichnet haben, fcheint eine Rüd- 
fihtnahme auf ſolche politiihe Operationen durchaus nicht im 
Einklang zu ftehen. „Krieg ift bei der Armee nicht beliebt; fie 
will von dem Joche der Volksaufwiegler nichts wiſſen,“ ſoll er 
nah Paris gefchrieben haben. So läßt fi wohl mit Grund 
vermuthen, der General habe fich in feinen Entjchließungen durch 
irrige Anfichten über die Entwürfe des Feindes beftimmen laffen. 
Er erwartete, Radetzky werde, fall8 derfelbe offenfiv verfahre, auf 
der fürzeften Linie von Mailand auf Turin, folglich über Novara 
operiren. Beinahe läßt fi annehmen, Chrzanowsky habe aber 
noch für wahrfcheinlicher gehalten, daß Radetzky nur vertheidigungs- 
weije verfahren werde. Darum gedachte ihm Chrzanowosky entge- 
genzurüden, nicht ohne Hoffnung, der Feldmarfhall dürfte ihm 
fogar Mailand ohne Schwertjtreich überlaffen, um erft hinter der 
Adda oder dem Mincio den Kampf aufzunehmen. Waren doch 
bereitö von Mailand alle Armeefuhrwerfe nad) der Adda in Be- 
wegung, die Kronjuwelen und andere Koftbarfeiten nah Mantua 
in Sicherheit gebracht, ja felbft die Eivilregierung der Lombardei 
nach Crema zurüdverlegt worden. 

Chrzanowsky jtellte die Armee folgendermaßen auf: die 
Divifion Solaroli bei Dleggio und Bellinzago. Sie hatte bie 
Beftimmung, von Seftocalende her und über den Lago maggiore 
gen Barefe und Como vorzugehen und dem lombardifchen Volks— 
aufftande die Hand zu bieten. — Die Hauptarmee fonnte mit: 
telft eines ftarfen Marjches um Novara concentrirt werden; es 
ftanden nämlich die Divifionen de Peronne und Herzog von 
Genua zwiſchen Novara und dem Teſſin, und ihre WVorpoften be- 
wachten die Brüden von Turbigo und Buffalora; die Divifion 
Des 4—5 Stunden ſüdwärts bei 2 er die Divifion 9. 
Durando, rüdwärtd der von Bes, bei Mortaraz der Herzog von 
Savoyen zwifchen Vercelli und Novara. — Eine bejondere 
Aufgabe erhielt General Ramorino, welcher mit feiner Divifion 
noch am rechten Ufer des Po bei Eafteggio und Umgegend ftand. 
Er follte auf das linfe Ufer herüber fommen, und bei la Cava 
dem allenfalls aus Pavia hervorbrechenden Feinde die Stirne 
bieten. — Am rechten Boufer blieb nur noch Oberſt Belvedere 
mit feiner Brigade zurüd, und der Weg nach Aleffandria ftand 
den Defterreichern offen. — General Alphons della Marmora 
bewegte fic mit feiner Divifion von Sarzana her gegen Parma 


und Modena, um diefe Staaten abermals in Aufftand zu verfegen 
und einen Theil der öfterreichiichen Streitkräfte am Po feftzuhalten. 

Chrzanowsky erließ an die piemontefifche Armee nachitehen- 
den Armeebefehl: 

„Soldaten! Die Tage der Waffenruhe find worüber, unfere 
Wünſche erhört. Carl Albert kehrt an die Spige Eurer tapfern 
Reihen zurüd. Der Waffenftillitand iſt aufgefündigt, und die 
Tage des Ruhmes für die italienischen Waffen werden von neuem 
beginnen. Soldaten! der Augenblid ift von der höchften Bedeu— 
tung, eilt zum Kampfe, der für Euch gewilfer Sieg ſeyn wird. 
Rab dem Beifpiele Eurer Prinzen, die mit Euch kämpfen, auf 
den Ruf Eured Königs, der Euch führt, eilt herbei und beweifet 
Europa, dag Ihr nicht allein das Bollwerk Italiens, fondern auch 
die Wiedererfämpfer feiner Rechte jeyd. Bei der Annäherung 
Eurer Waffen werden die unterdrüdten Bevölferungen die Klage 
in Freudenruf verwandeln, umd die wiebererlösten Brüder werden 
in Eure Arme fliegen, die Wonne des errungenen Triumphes zu 
theilen. Soldaten! je größer Euer Ungeftüm im Angriff feyn 
wird, deſto rafcher wird der Sieg und fürzer der Kampf feyn, 
defto jchneller werdet Ihr, mit Lorbeer befränzt, zurüdfehren zu 
dem Frieden Eurer Familien, ftolz auf ein freies, unabhängiges, 
glüdliched Vaterland. Der Generallieutenant, Majorgeneral des 
Heeres. (Unterzeichnet) Chrzanowsky. Hauptquartier Aleffandria, 
den 14. März 1849." 

Während die piemontefiiche Armee eine glorreiche Dffenfive 
projeetirte, — während man in Turin jubelte, daß der fehnlichite 
Wunſch des Volkes nun erfüllt ſey, — während man in voraus 
von den Heldenthaten der Armee, namentlich der Lombarden 
fprach, die nur in den erften Reihen fechten wollten, — während 
man feft von der Niederlage ded Barbarenheeres überzeugt war, — 
verjhmähte es in demjelben Augenblide ein Föniglicher Prinz von 
Sardinien nicht, die öfterreichifchen Unterthanen zum Aufruhr und 
Treubruch zu verleiten, und jchleuderte zu diefem Zweck das nad): 
ftehende Decret in die lombardijcyvenetianischen Provinzen: „Wir 
Eugen von Savoyen, u. f. w. Kraft der Machtvollfommenheit, 
welche Uns auf Vorſchlag des Staatsfecretärd für das Innere 
übertragen worden, nad) geeigneter Rüdjichtnahme auf die lom— 
bardifche Conſulta und ihre Einwilligung — haben verordnet und 
verordnen: Wrtifel I. Wird hiemit aufgerufen das Aufgebot in 
Maffe aller waffenfähigen Mannjchaft der venetianifch-lombardi- 
jhen Provinzen. Diejelbe hat fich unverzüglich dem Militärs 
Commando zu ftellen, oder in Ermanglung eines folchen dem 
Drtönotar (sindaco), um in die Liften eingereiht zu werden. 
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Artifel II. Die betreffenden Behörden werden einem eben den 
Drt angeben, von wo er abzugehen habe, um den Waffendienft 
zu leiften gemäß den Inftructionen, welche die Fönigliche Regie: 
rung verbreiten wird. Artikel III. Jeder, der innerhalb fünf 
Tagen nach der Veröffentlihung dieſes Decrets fich zum Eintra: 
gen in die Liften nicht meldet, oder in dem gemäß Artikel IL. ihm 
bezeichneten Ort nicht einftellt, wird angefehen als Dejerteur, und 
als ſolcher mit den Strafen belegt, womit die in Kraft ftehenden 
Gefege in den Provinzen, auf die diefes Statut Anwendung lei: 
det, den Dejerteur bedrohen. Artifel IV. Kein anderer Örund von 
Befreiung wird angenommen, als Förperliches, den Waffendienft 
hinderndes Gebrechen. Alle, die fich unter diefer Ausnahme glau— 
ben, müſſen den Befreiungsgrund innerhalb der gedachten fünftä- 
gigen Frift bei den dafiir geeignet errichtenden Commiſſionen vor: 
bringen, wofern fie im Uebertretungsfall als Deferteur gelten und 
die im vorigen Artifel angedrohten Strafen auf fie Anwendung 
leiden. Artikel V. Die eben genannten Commilftonen entjcheiden 
als legte Inftanz über die vorgebrachten Ausflüchte. Artifel VL 
Ueber die militärijhe Organifation diefer Truppen werden vom 
Minifterium des Kriegs und der Marine befondere Borfchriften 
und Anleitungen erlaffen werden. Turin, den 17. März 1849. 
(Unterzeichnet) Eugen von Savoyen. — Ratazji. 

Einfach und ficher waren die Grundzüge des öfterreichifchen 
Dperationsplaned. Mailand und alle Städte der Lombardei, wie 
die Landfchaft, follten unbefegt bleiben. Nur in den Caſtellen 
von Mailand, Brescia, Bergamo, Modena, ıc., in den Beftungen 
am Mincio und an der Etjch, ꝛc. follten gehörige Befagungen bleiben, 
die wichtigeren Bunfte zu fichern, die Städte im Zaum zu halten, ıc. 
Der Beftimmung des zweiten Refervecorps haben wir bereits gedacht. 
Die fünf übrigen Corps follten am 19. März um Pavia vereinigt feyn. 
So hatte der F.⸗M. Radepfy feine Armee ganz in der Hand, um einem 
Angriffe der Piemontejen zu begegnen, falls fie, wie Bonaparte im 
Sahre 1796, mit a Hauptmacht den Po überfchritten und die 
Berbindung mit Mantua bedrohten. Hinwider fah er fich im 
Stande, wenn Chrzanowsky bei Novara verweilte, ihm in der 
Dffenfive zuvorzufommen, und den großen Schlag auszuführen, 
welcher den Feldzug rajch entjcheiden follte. 

Noch ehe der Feldmarſchall Mailand verließ, ftand, nach 
den Vorlagen feines Generalquartiermeifters, der Gang des bes 
vorftehenden Feldzuges in Elarem Bilde vor feinen Bliden. Bei 
Pavia follte die Armee concentrirt feyn, da der Teffin überfchrit- 
ten, der feindliche linfe Flügel von den Armeetheilen des rechten 
Poufers abgetrennt, und „wahrfcheinlich bei Novara“ (fo äußerte 


F.⸗“M.⸗L. Heß fchon in Mailand) die Schlacht geliefert werben, 
an deren günftigem Ausgang man nicht zweifelte.e Dann wollte 
man fich ummwenden, bei@afale oder Mezzana Eorti über den Po 
gehen, den feindlichen rechten Flügel ebenfalld aus dem Yelde 
ſchlagen, und mittelft de8 Marſches auf Turin den Feldzug be- 
endigen. Jener erfte Contremarſch am Tejjin aufwärts gewährte 
zugleich den Vortheil, daß im Fall eines Aufftandes der Mailän- 
der man gleich nach gewonnener Schlacht ihnen mit Bligesfchnel- 
ligfeit mit der ganzen Armee auf den Naden ſitzen Fonnte. 

Der trefflichen Anlage des Planes entiprach eine mufterhafte 
Thätigfeit und Genauigfeit bei deffen Ausführung. Es mochten 
faum zweimal 24 Stunden ſeit der Kriegderflärung verftrichen 
feyn, als die entfernteren Truppentheile bereits in Bewegung 
nach der Adda waren. inige Zeit fpäter ſetzte fich Alles, was 
in Bergamo und Brescia ftand, füdwärts nach dem Po in 
Marſch. Zulegt brach die in Mailand und Umgegend ftationirte 
Truppenmaffe auf und marjchirte rückwärts gegen Lodi, ꝛc. Nur 
die nächſt dem Teſſin cantonnirenden Truppen bewegten fich un- 
mittelbar auf Pavia, wobei die nachrüdenden jedesmal die von 
ihren Vorgängern ausgeftellten Vorpoften am Fluffe ablösten. 
Beinahe zur nämlichen Stunde waren die Truppen der fünf 
dejignirten Armeecorps auf dem ihnen angewiefenen Sammelplaß. 
Die wahre Abficht des Feldherrn blieb jo forgfältig verfchwiegen 
(Biele glaubten, die Armee werde, zwifchen Lodi und Cremona, in 
einer Bertheidigungsftellung concentrirt, u. ſ. w.), daß felbft die 
höchiten DOfficiere der in Pavia poftirten Truppen ganz verwun— 
dert waren, als fie am 20. März in der Frühe vernahmen, die 
Armee des Feldmarſchalls ftehe bereits vor den Thoren Pavia's 
vereinigt. Man hat aber auch feinen Begriff von der Verſchwie— 
genheit, von der Stille und Umficht, mit welcher von dem F. f. 
Hauptquartier aus die Fäden ded ganzen Unternehmens geleitet 
wurden. So wenig in Mailand, al8 in den folgenden Nacht: 
quartieren wußte Jemand, außer wenigen SBerfonen der nächften 
Umgebung Radetzky's, wohin es eigentlich gehe; eben fo bei den 
Armeecorps, und daher Fam es, daß diefe Bereinigung der-Armee 
und dann der unvorhergejehene Uebergang derfelben über den 
Teſſin ohne Beläftigung vor fich gehen Fonnte. 

Am 18. März verließen der Feldmarſchall, das Hauptquartier 
und die Truppen Mailand. Da in der guten Hauptftabt der 
Lombardei nicht Jedem zu trauen war, fo geſchah von Seiten 
Radetzky's zur Aufrechthaltung der Ruhe, was nur irgend mög— 
ih. Oberſt v. Heingel, welcher das Obercommando der in 
Mailand zurüdbleidenden Truppen, etwa 4000. Mann, übernahm, 


ſchlug feinen Sit im Eaftell auf. Zur Sicherung der Zurüdblei- 
benden ward das Gaftell möglichft befeftigt. Bor dem Haupteins 
gang, der fich gegen die Stadt Fehrt, wurde eine Eleine Lunette 
gebaut, und mit ſchwerem Gefchüg beſetzt. Da im Falle eines 
Angriffes jeder Baum des Gaftellplages eine vortrefflihe Schuß- 
wehr bilden Fonnte, von welcher aus die Kanoniere des Kaftells 
durch die Angreifenden fehr bedroht geweſen wären, fo mußte 
das Glacis des Caftelld und der Caſtellplatz völlig rafirt werden. 
So fielen denn die herrlichen Laubgänge des Platzes, des Mai: 
länder Heinen Praters. — Der k.k. Oberft de Uodo, der Com— 
mandant der Gensdarmerie, die etwa 400 Mann ftarf war, 
wurde zum Gouverneur der Stadt ernannt. Demfelben wurden 
der Podeſta der Stadt und andere Eivilbeamte beigeordnet. Der 
Gouverneur refidirte im Haufe Litta, und hatte die Municipal: 
* unter ſich, deren Organiſation der Municipalität überlaſſen 
wurde. 

Am Tage des Ausmarſches des Hauptquartiers erließ der 
Feldmarſchall einen Warnungsruf an die Bewohner Mailands. 
„Ich gehe,“ ſagte er im Eingang, „an der Spitze meines Heeres, 
einen neuen treuloſen Angriff zurückzuweiſen und den Schauplatz 
des Krieges auf das feindliche Gebiet zu verlegen. Zum Schutze 
der friedlichen Einwohner laſſe ich hier eine genügende Garniſon. 
Der, dem die Wohlfahrt feiner Familie und die Erhaltung feiner 
Habe am Herzen liegt, vereinige feine Sorgen mit den meinigen 
zu der Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung. Ich Hoffe, 
Mailand werde ruhig den Ausgang des Kampfes abwarten, der 
nicht zweifelhaft feyn kann. Schon ift ein zweites Heer zum 
Streit bereit, um für die Nechte unſers Kaiferd und Herrn und 
die Integrität der Monarchie zu Fämpfen.” Nachdem der Beldmar- 
[hal die Mailänder ferner noch dringend verwarnt, nicht noch 
einmal eine Rebellion zu verfuchen, fagte er weiter: „Ohne Haß 
und Rache bin ich wieder in Eure mir lieb gewordene Stadt 
zurüdgefehrt, und wenn ich Euch nicht alle vom Krieg unzertrenns 
bare Laften fparen Eonnte, fo habe ich nichts unterlaffen, fie Euch 
zu erleichtern. Wenn gegen meine Erwartung die Rebellion noch 
einmal ihr Haupt erhöbe, jo würde eine cben jo rajche als furcht— 
bare Strafe die Schuldigen erreichen, denn ich bin ftarf genug, 
um jeden innern und äußern Feind niederzuwerfen. Daher, ich 
wiederhole e8 Euch, horcht auf meine warnende Stimme, ftürzt 
Eure Stadt nicht in ein unausmweisliches Verderben durd Erz 
neuerung toller DVerfuche, die nur dazu führen fönnen, vielleicht 
auf immer Eure Wohlfahrt zu zerftören.“ 

Eine Menge Bamilien, fremde und deutſche nicht allein, 
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fondern auch italienifche, die die Gewaltthaten noch in zu frijchem 
Andenken hatten, welche der Pöbel während der berüchtigten fünf 
Tage und vor dem Wiedereinmarfch der Defterreicher 1848 fich 
erlaubt hatte, wo er haufenweife in die Häufer der wohlhabenden 
Bürger eindrang und brandichagte, verließen Mailand zugleic) 
mit dem Heere. Wenn man auch einen Aufitand, wie im vorigen 
Jahre, nicht fürchtete, indem die Häupter der Revolution entflohen 
waren, und mancher, der damald mitgewirft, voll Schreden ein- 
fah, was e8 hieß, in die Hände fchranfenlofer Volkshaufen ge: 
geben zu feyn, fo glaubte man doch, und nicht mit Unrecht, daß 
wenn diefe fogenannten Barrabi (was auf deutfch jo viel als 
Lumpen oder Gauner heißt) einen großartigen Putjch, auf com- 
muniftifchen Grundlagen, verfuchen würden, die zurüdbleibende 
Bejagung des Caſtells von vielleicht 4000 Mann nicht die Kraft 
haben würde, genügend einzufchreiten, da diefe Beſatzung ja auf 
feinen Fall ihr Eaftell verlaffen fönnte, um fich in einen Straßen- 
fampf einzulaffen. Wer aljo Fonnte, falvirte fich, indem er ab- 
reiöte. 

Es war ein wunderfchöner Flarer Frühlingsmorgen, als Ra: 
desfy mit den Seinen Mailand verließ. Das Heer zog im hellen 
Sonnenlichte, unter ſchmetternder Feldmuſik, fiegestrunfen dahin, 
fich feiner Kraft bewußt, Aus allen Drtjchaften zogen ſich Tau— 
fende von Zufchauern heran. %:M. Radetzky verlegte am erjten 
Tage fein Hauptquartier nach ©. Angelo in das alte Eajtell, in 
der Mitte des Ortes. Abends wurde im Garten eine Reunion 
gegeben. Der Feldmarſchall ließ nach Tiſch ein Mufikforps auf- 
jpielen. Die Thore des Gartend wurden von allen Seiten ges 
öffnet und bald war derjelbe mit Taufenden von Soldaten und 
Dfficieren bededt, ein fröhliches Durcheinander Das Muſikcorps 
fpielte einen heiteren Steierer, die tiroler Schügen, jteierer Jäger, 
Wiener Freiwilligen faßten einander an, und tanzten jauchzend um: 
her, fo daß fih am Ende auch die ernften ungarifchen Grenadiere 
mit fortreißen ließen, einen Sprung zu risfiren. Generale und 
DOberofficiere mifchten fi) in die Tanzunterhaltung, und der alte 
ehrwürdige Feldmarſchall ftand mitten in dem Jubel feelvergnügt, 
und lachte herzlich über den ungeheuren Lärm, den feine militäri: 
ſchen Kinder in ihrem Uebermuthe verurfachten. 

Aber auch an einem ernften feierlichen Schaufpiel fehlte es 
in S. Angelo nit. Es erſchien eine Deputation von vier Gre— 
nabieren ded Regiments Waſa bei dem Feldmarfchall und bat 
inftändigft, bei der nächften Schlacht vorangeftellt zu werden, und 
ben erften Sturm ausführen zu dürfen. Sie wollten, fo fagten 
fie, den unbefledten Namen ihres Regiments wieder herftellen, den 
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ihre Brüder in Ungarn, leider Gottes! fehr verbunfelt. Sie erhielten 
diefe Erlaubniß und verfündigten ed jubelnd ihren Kameraden. 

Mittags gegen 4 Uhr am 19. März verließ das Haupt: 
quartier ©. Angelo und verfügte fih nad) Torre bianca, um hier 
das Nachtlager zu nehmen. Der Feldmarfchall verließ am 
20. gegen 6 Uhr Morgens Torre bianca und fam um 8 Uhr 
nah Pavia. Hier ftieg er im Gafthofe „zur Lombardei” ab, 
Alles war mit Truppen angefüllt. Alles ohne eine Ahnung zu 
— was hier vor ſich gehen würde. Erſt als Regiment um 

egiment, Batterie um Batterie unter klingender luſtiger Feldmuſik 
zum Ticino defilirte — da ging plötzlich ein Licht auf, daß hier 
der Uebergang der ganzen Armee ſtattfinden ſollte. Auf allen 
Straßen, die von Oſten und Norden her nach Pavia führen, 
waren die Colonnen des kaiſerlichen Heeres herangerückt. Unge— 
fähr drei Stunden dauerte es, bis die verſchiedenen Armeecorps 
die Aufſtellung genommen hatten, nach deren Reihenfolge ſie das 
feindliche Gebiet betreten ſollten. Als endlich der Befehl zum 
Flußübergang erfolgte, ſetzte die Armee ſich in Bewegung und 
durchzog von Norden nach Süden mit klingendem Spiel die 
Stadt Pavia. 

Wie bekannt bildet der Teſſin von ſeinem Austritt aus dem 
Lago maggiore bis zu ſeiner Einmündung in den Po unterhalb 
Pavia die Grenze der Lombardei gegen Piemont. Bei Pavia 
aber iſt es nicht der Hauptarm des Fluſſes, welcher die Grenze 
beſtimmt, ſondern zum Vortheil Oeſterreichs iſt dieſe hier über 
den Strom ſüdweſtwärts hinausgerückt an einen ſchmalen Seiten— 
arm desſelben, der Gravellone genannt. Auf die von dem Gra— 
vellone und dem Teſſin eingefaßte Inſel führt aus der Stadt 
über letztern eine große ſteinerne gedeckte Brücke, auf deren Mitte 
eine Kapelle ſteht. In dieſer befand ſich der Eingang zu einer 
Mine, welche im mittelſten Brückenpfeiler angebracht war. Die 
Inſel war von den Oeſterreichern beſetzt. Das 9. Jägerbataillon 
ſtand hier auf Vorpoſten, 2 Kanonen waren zur Beſtreichung 
der Heerſtraße aufgefahren. Dem Feinde verbarg die Inſel Alles, 
was am Teſſin vorging, ſo den Bau von zwei Birago'ſchen 
Schiffbrücken. Ueber den Gravellone führt eine beſtändige Schiff— 
brücke, der Bau von zwei anderen war abſichtlich auf den Augen— 
blick des Uebergangs verſchoben worden. Dieſer Flußarm war 
aber ſo unbedeutend, daß ein Theil der Vorhut den Bau der 
Laufbrücken nicht abwarten mochte und ohne weiters durchwatete. 
Das Waſſer reichte auch dem Manne kaum bis an das Knie. 

Der Uebergang wurde auf den drei erwähnten Brücken be— 
werkſtelligt. Die Ankunft der verſchiedenen Armeecorps in Pavia 
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war fo ficher berechnet, und ging fo gut von flatten, Daß der 
Uebergang über den Tieino ohne bedeutende Stodungen geichah, 
und die Truppen ununterbrochen fortziehen fonnten von Mittags 
12 Uhr an den ganzen Tag hindurch, bis in die Nacht um 2 Uhr. 
Genau um 12 Uhr am 20. März, an dem Tage und der Stunde, 
wo der aufgefündete Waffenftillftand ablief, traten die erften Trup- 
pen an das andere Ufer des Teffin, und der Feldmarfchall ergriff 
auf diefe Art die Offenſive. Er ftand während vieler Stunden 
lang an einem Senfter und ließ die Truppen vorbeibefiliren. “Der 
Lärm war wahrhaft betäubend, das Schmettern und Klingen der 
Teldmufif, das Dröhnen der Schritte von Menfchen und ‘Pferden, 
das Raſſeln der Batterien, das Jubelgefchrei der Soldaten, als 
fie den Beldmarfhall am Fenfter erblicten, donnernde, taufend- 
ftimmige Vivat, Eljen, Evviva und Eivio (die Grüße in allen 
Mundarten der öfterreichifchen Monarchie), und dieß Alles in der 
engen Gaffe, die mit Menfchen gepfropft voll war! Es wogte 
nun fo beftändig unter den lauteften Eindrüden dahin! Dazu 
wehende Bahnen, glänzende Säbel und Bajonette, herzliche Grüße 
an Kameraden, Abfchiede vielleicht für ewig! S'ciad! — Grüß 
dich Gott! wie geht's? — Gut! — Leb' wohl! — Leb' wohl! 
und die befannten Gefichter verſchwanden im allgemeinen Getüm- 
mel — ein einziger Händedruck und der munter Elingende Marfch 
mahnte and Weiterfchreiten. — Bei den drei Brüden am Fluß 
zerriß neues Hochrufen der Soldaten die Luft, und gewann an 
Umfang, je mehr man ſich dem Ufer näherte. Namentlich ließen 
die Luftigen Jäger, Tiroler und Steirer, ihre volfs- und eigen- 
— Juchzer laut und kräftig nach Piemont hinein er— 
allen. 

Jenſeits des Gravellone bei San Martino ſtieß um 1 Uhr 
Mittags Oberſt Benedeck mit 2 Bataillonen vom Regimente 
Giulay und 1 Zwölfpfünderbatterie auf die Pikete des lombardi— 
ſchen Schützenbataillons Manara. Dieſe zogen ſich auf das 
Bataillon, und dieſes retirirte, nach kurzem Plänkeln, nach dem 
Po. Auf dem Wege wurde ed von 2 Bataillonen des 21. Re: 
gimentd und der Schaar der Triventiner Studenten aufgenommen. 
General Gianotti, der dad Commando führte, ließ unverweilt den 
Rüdzug über die Brüde von Mezzanacorti fortfegen, welche er 
Abends 5 Uhr überfchritt. Das Feuer von 2 Gefchügen hielt 
Die, dem Dberft Benede über La Cava nachgerüdte £. f. Brigade 
Eduard Liechtenftein auf und ficherte das Abbrechen der Pobruͤcke. 
Ein drittes Bataillon des 21. Regiments war ſchon beim Her: 
vorrüden der Defterreicher abgejchnitten worden und hatte feinen 
Weg über Zerbolo gegen Mortara nehmen müffen. 


General Ramorino hätte, nach Chrzanowsky's ausdrüdlichem 
Befehl, mit feiner gefammten Divifton, dem 19., 20., 21. und 
22. NRegimente, dem 6. Scharffchügenbataillen (Manara), den 
Studentenfchaaren, den lombardiſchen Ehevaurlegers und 16 Ge— 
fhügen, die Stellung von La Cava beziehen follen; daneben war 
ihm aufgetragen, ſich fowohl die Rüdzugslinie über den Po, als 
auch diejenige weitwärt® nach Sannazzaro zu fichern. Diefer 
Befehl wurde fpäter noch dahin erläutert, daß die Pobrücke ab— 
zubrechen und nur eine fliegende Brüde für die Verbindung übrig 
zu laffen ſey. Dadurch war der Wille des Obergenerals be> 
ftimmteft ausgedrüdt, daß Ramorino auf dem linken Ufer des Po 
fih aufzuftelen und auch weiter auf diefem Ufer zu operiren 
habe. Allein Romarino bewegte ſich ganz in dem Weſen und 
den Erinnerungen der napoleonifchen Schule. Ihm fchien es 
unglaublich, daß Radetzky anders verfahren werde, ald wie Na- 
poleon im Jahre 1800, nämlich bei Piacenza den Po zu über: 
jchreiten und an defien rechtem Ufer auf Aleffandria zu operiren. 
Seine eigene nächte Aufgabe ſchien ihm daher diefe, den wichti- 
gen Engpaß von Stradella zu fihern. In feinen Bermuthungen 
über Radetzky's Vorhaben beftärften ihn noch am Abende des 
19. März die Berichte feiner Kundfchafter, wonach bei Corte 
Dlona und Belgivjofo 30,000 Mann mit 47 Brüdenfchiffen ein: 
getroffen wären, Er war nun bald entfchloffen, bis weitere Ber: 
haltungsbefehle kämen, dem pofitiven Befehle des Dbergenerals 
zumider zu handeln, und hielt den größern Theil feiner Divifton 
auf dem rechten Ufer zurüd, um in Verbindung mit den Truppen . 
des Oberſten Belvedere den Engpaß von Stradella zu behaupten. 
Hier verweilte er auh am 20., indem er das Vorbrechen der 
Defterreicher aus Pavia als einen Scheinangriff und den Ueber— 
gang über den Po auch jetzt noch als ihr nächftes Vorhaben 
angejehen wiffen wollte. — Es unterliegt übrigens wohl feinem 
Zweifel, daß Ramorino felbft durch die buchftäbliche Befolgung 
der Befehle feines Oberfeloherrn die öfterreichifche Armee kaum 
einen halben Tag aufgehalten, und fich felbft einer Niederlage 
ausgeſetzt hätte. 

Abends 8 Uhr erhielt Chrzanowsky, in feinem Hauptquar: 
tier Trecate, durch einen nach La Cava entfendeten Dfficier die 
Nachricht von dem Uebergang der Defterreicher über den Teſſin 
bei Pavia. Sogleich rief er den General Ramorino von feinem 
Commando ab, und übergab dasfelbe dem General Fanti. Spä- 
ter wurde dem General Ramorino der Eapitalproceß gemacht. 

Am Abend des 20. März lagerte das erfte öfterreichifche 
Corps bei Zerbolo; das zweite und dritte bei Gropello; das 
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vierte bei La Cava mit einer Brigade am Po; das erſte Referve- 
corp8 am Gravellone mit einer Brigade in Pavia. F.M.⸗L. 
MWohlgemuth hatte fich mit feinen Truppen von Reſate gegen 
Berequardo gewendet, und bier einen Theil der Infanterie über 
den Teſſin hinübergefchifft, ein anderer Theil war noch auf dem 
linfen Ufer zurüd, feine Reiter und Gefchüge nahmen den Weg 
über Pavia. In diefer Stadt übernachtete auch F.“M. Radetzky. 

Um die nämliche Stunde, da Radetzky's Heer über Pavia 
herausbrach, überfchritt zum Behufe einer bloßen Recognosceirung 
die Divifion des Herzogs von Genua, in perfünlicher Begleitung 
des Königs Carl Albert, den Teſſin bei Buffalora, und rüdte 
bis Magenta vor. Man entdedte nichts, als einige das Feld 
durchftreifende Hufarenpatrouillen und in der Berne einen gewal- 
tigen Rauch, ein Signal, auf welches hin das wenige, was noch 
vom öfterreichifchen Heere in diefer Gegend zurüdgelaffen (Truppen 
des F.“M.⸗L. Wohlgemuth), gegen —* abzog. Eine Recog— 
noscirung der Piemonteſen bis Sedriano ergab das Reſultat, daß 
dieſe Straße ganz frei vom Feinde ſey, woraus ſich die richtige 
Folgerung ergab, daß Radetzky keine Wichtigkeit auf den Beſitz 
von Mailand im Augenblicke lege, und ſich demnach eine andere 
Operationslinie gewählt habe. Deßhalb traf Chrzanowsky noch 
am Abende neue Verfügungen. Er gedachte bei Mortara mit 
2 Divifionen die Oeſterreicher aufzuhalten, mit 3 Diviſtonen über 
Vigevano ihre Verbindung mit Pavia zu unterbrechen und fie in 
folher Weife an den Po zu drüden. Die Divifion Bes mußte 
jenſeits Vigevano Stellung nehmen; die Divifionen Peronne und 
Herzog von Genua follten mit dem frühen Morgen des 21. dahin 
marjchiren. Die Divifion Durando mußte ohne Verzug vorwärts 
Mortara Stellung nehmen; am 21. Morgens follte der Herzog 
von Savoyen auf Mortara nachrüden; Solaroli’s Divifton die 
Bewachung der Brüde von Buffalora übernehmen. 

Des F.M. Radetzky's nächites Operationsziel war Mortara. 
War er in Mortara, fo fand fich die piemontefifche Armee, fofern 
fie nicht über Hald und Kopf retiriren wollte, von Turin bereits 
abgeichnitten. — Am 21. März war die Armee in voller Ber 
wegung gegen Mortara; %.:3.:M. d'Aspre, welchem $.:M.-R. 
Appel und F.“M.⸗L. Woher mit ihren Corps nachrückten, auf 
der Hauptftraße von Pavia; F.“M.⸗L. Thurn zur Linken über 
Dorno und S. Giorgio; General der Kavallerie Wratislaw follte 
den Oberftlieutenant Schanz mit 2 Escadrond Radetzky-Huſaren, 
2 Bataillonen (Latour, Hohenlohe) und */, Batterie über San 
Siro nad) Vigevano entfenden, mit feinem Haupttheil aber über 
Gambolo ebenfalls gegen Mortara ziehen. — Um 4Uhr Mor- 


gens besfelben Tages verließ das kak. Hauptquartier Pavia und 
folgte. der Armee; diefe war vom Wetter begünftigt, denn ein 
herrliher Tag dämmerte auf, als fie in des Feindes Land fo 


hinzog. 

Der Feldmarfchall ließ durch die Armee nachftehende Anz: 
ſprache an die Piemontefen in den Dörfern, durch welche fie 309, 
vertheilen, und man fand fie an manchen Häufern angeheftet. Sie 
lautete wörtlih: „Bewohner Piemonts! Bekanntlich brach Euer 
König vergangened Jahr wider alles Völkerrecht in das Gebiet 
des Kaiſers, meines Herrn, ein. Diefen in der VBölfergefchichte 
beifpiellofen Angriff warfen meine Siege zurüd, und meine ſieg— 
reiche Armee ftand an den Ufern des Teffin. Euer König Fonnte 
Euch nur die Verheerung und Greuel des Krieges erfparen, wenn 
er den angebotenen Frieden annahm; ftatt deflen, von ehrgeizigen 
Brojecten geftachelt, bedrohte er von Neuem widerrechtlich die 
Staaten meines Kaifers. So zwingt er mich, das Kriegstheater 
in Euren fruchtbaren Gauen aufzufchlagen. Ihm alfo, nicht mir, 
danft Ihr das Unheil, welches jener ungerechte Angriff über Euch 
bringen wird. Sch betrete mit meiner Armee Piemont, um den 
geängftigten Wölfern endlich Friede und Ruhe wiederzugeben. 
Das Ungemach, welches im Gefolge des Krieges ift, kann ich 
freilich nicht abwenden, aber die Disciplin meiner Armee bürgt 
Euch für die Sicherheit der Perfon und des Eigenthums. Meifcht 
Euch nicht in das Spiel der Waffen, überlaßt die Entfcheidung 
den Soldaten, da Ihr anders ohne Hoffnung auf Erfolg nur 
den Drud des Krieges vermehren, mir aber die Möglichkeit neh- 
men würdet, ihn nach Kräften zu erleichtern. Niemals wurde 
ein jo ungerechter Krieg, ald von Eurem König gegen den Kaifer, 
meinen Herrn, begonnen, niemals ein fo gerechter, ald den ich 
gegen Euch, gezwungen, führen muß. Mich reizen nicht, wie 
Carl Albert, Eroberungsgelüfte, fondern ich glühe für die Ver— 
theidigung der Rechte meined Kaiferd und die Integrität des 
Reiches, welche Eure Regierung, im Bunde mit dem Aufftande, 
treulos bedroht.“ 

In Garlasco hielt der Feldmarfchall Radetzky einige Stunden 
an, um die Truppen bei fich vorbeideftliren zu laffen. Er war 
fehr heiter und guter Laune; er freute fich fichtlich, ald die Trup- 
pen fo munter und fräftig bei ihm vorbeimarfchirten. Donnern- 
des Hoch erfchallte jedesmal, wie fie des alten Herrn anftchtig 
wurden, und man fah, mit welcher Luft die Soldaten ihrem Vater 
Radetzky durch dieſes Jubelgefchrei ihre Anhänglichfeit und Liebe 
bezeugten. — Auch die Leute des Dorfes hatten fich herzuge— 
drängt, um den berühmten Marfchall zu fehen, und umftanden 


ihn mit neugierigen Bliden. Es war bemerfenswerth, wie freund- 
lich und wohlgefinnt fich die piemonteſiſchen Ortfchaften, die Die 
Defterreicher durchzogen, ihnen zeigten, was leßtere, im Vergleich 
mit den finfteren Mienen und den wilden Bliden, die man ihnen 
in der Lombardei größtenteils nachfandte, doppelt angenehm be- 
rührte. In Trumello ftimmte fogar eine große Menge der Ein- 
wohnerfchaft in ein Hoch für Radetzky ein. 

Da in Garlasco von einigen vorausgehenden Truppen einige 
kleine Erceffe begangen, Brod, Wein und Fleifh mitgenommen 
worden waren, fo ließ der Feldmarfchall gleich nach feiner An— 
funft die Bewohner durch den Ortsvorſtand reichlich entfchädigen. 
Als auch die Leute der Wohnung, wo der Feldmarjchall abge- 
ftiegen war, Flagten, man habe ihnen einiges genommen, fo vers 
anftaltete Oberſt Schlitter eine Sammlung unter dem Hauptquartiere 
und fammelte die freiwilligen Gaben in feinem Hute ein. Auch 
Radetzky gab ein paar Goldftüfe und an Zwanzigern, was er 
gerade bei fich hatte. Der Hut war bald gefüllt, Die Freude 
der Leute über die, ihnen gewiß unerwartet zufließende reiche Ent— 
ſchädigung war unausfprechlich. 

Radepfy verließ Garlasco wieder und ritt auf Trumello. 
So rüdte Alles denn nahe jenen denfwürdigen Kampfpläßen, wo 
die großen blutigen Schlachten am Ende des vorigen Jahrhunderts 
gefchlagen wurden, deren Beichreibung fchon in dieſen Blättern 
verfucht worden ift. Mit ven Schlachten in diefer Ebene begann 
der General Bonaparte im Jahre 1796 feine glänzende Laufbahn. 
Hier ſchlug Suwarow wenige Jahre darauf, an der Spitze der verbünde- 
ten öfterreichifch-ruffifchen Heere, die Schlachten gegen Moreau, Macs 
donald und Joubert, und wenige Miglien davon entfernt über: 
fohritt der Eonful Bonaparte den Po und machte den Namen 
Marengos auf ewige Zeiten unvergeßlih. — Jetzt follten bie 
Deiterreicher die Namen Mortara, Gambolo und Novara der 
Ewigfeit übergeben. Ä 

Die öfterreichifche Brigade Straffoldo (das 10. Jäger: 
bataillon, 4 Bataillon Hohenlohe, 1 Batterie Sechspfünder und 
2 Schwadronen Radegfy), melde den Marfch des Corps von 
Wiatislaw auf dem Fürzeften Wege über San Siro gegen Gam- 
bolo eröffnete, hatte viele Mühe, ihr Gefchüß und Fuhrwerk auf 
dem fandigen Boden fortzubringen. Es wurden daher nur 2 
Bataillone Hohenlohe auf diefem Wege weiter nah San Siro 
beordert, der Reft der Brigade juchte wieder die Hauptftraße auf 
und folgte jo der Golonne des Dberftlieutenant Schanz. San 
Siro war von 5 Compagnien der Brigade Caſale und Acqui, 
einem Zuge vom Reiterregimente Royal Piemont, 1 Compagnie 
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Scharfſchützen und 2 Gefchügen befegt. Um 1 Uhr Nachmittags 
griffen die Defterreicher den Drt an; 3 Gefchüge befchoffen den 
Feind, die Plänfler drangen vor, die Sturmeolonnen folgten, 
und die Piemontefen ftekten das Dorf in Brand und zogen ab. 
Etwa 50 Mann der Lebteren wurden gefangen. Die Dejterreicher 
löjchten das Feuer im Orte und deffen erftaunte Bewohner brach- 
ten ihnen Lebensmittel. Nach Furzer Raſt wurde der Marfch 
gegen Gambolo fortgefegt. Bei Gambolo war das 1. Regiment 
der Brigade Savoyen nebft einer Batterie aufgeftelt. Kaum 
hatte General Straffoldo feine Angriffscolonnen geordnet, fo 
ftürzte Alles, unter dem Schalfe der- Trommeln und Hörner, auf 
den Ort log, welchen der Feind mit Verluft von 200 Mann an 
Gefangenen fogleich verließ. Hier trennte fich num die öfterreichifche 
Colonne; D.-L. Schanz bewegte fich, feiner Beftimmung gemäß, 
gen Vigevano, GM. Strafjoldo gedachte feinen Marjch gegen 
Mortara fortzufegen. 

Zwiſchen Gambolo und Vigevano ift bei La Sforzesca eine 
gute Stellung. Hier ftand der General Bes mit 8 Bataillonen 
der Brigade Eafale, 4 Bataillonen der Brigade Acqui, dem zwei— 
ten Regimente der Brigade Savoyen, dem 23. Negimente (zu 3 
Bataillond, aus Piemontefen, Parmefanern und Modenefen ges 
miſcht), 1 Compagnie Scharfihüsen, 6 Escadrons Royal Pie— 
mont und 16 Gejchügen aufmarſchirt. Wie nun O.-L. Schanz 
mit feiner Colonne fi näherte, empfand er bald des Feindes 
Uebermacht, feine Infanterie wurde von der feindlichen, bei wel: 
cher fi das 17. und 23. Regiment durch Entfchloffenheit hervor: 
thaten, zurüdgefchlagen und nur einige fühne Angriffe, die er an 
der Spige feiner 2 braven Schwadronen Radetzky-Huſaren auf 
dem mit Royal-Piemont nachdrängenden Feind ausführte, retteten 
das bedrohte Geſchütz. Zum Glüde traf F-M.-L. Wohlgemuth 
mit 1 Bataillon Kaiferjäger, 2 Bataillonen Dguliner und 1 Zwölf: 
pfünderbatterie ein. inen Angriff der piemontefifchen Reiter 
ihlugen die Jäger im Klumpen formirt zurüd, dann gingen fie 
im Verein mit den Croaten ihrerfeitd zum Angriff über. Obſchon 
GM. Straffoldo fich gegenüber überlegene feindliche Streitkräfte 
fah, hatte er doch nicht gezaudert, als er Schanzs Gefahr fah, 
2 Bataillone Hohenlohe mit Gefhüg gen Sforzedca zu entfenden. 
Da fi) nun diefe entfendete Verftärfung in der rechten Flanke 
ded Generals Bes zeigte, jo gelang ed dem F.⸗“M.⸗L. Wohlge: 
muth, ihn endlich aus Sforzesca zu vertreiben. 

Der ©.:M. Straffoldo hatte, nach weiteren Entfendungen, 
nur noch das 10. Fägerbataillon, 2 Compagnien Hohenlohe, 2 
Escadrond Radetzky und 2 Gefchüge zur Verfügung, ald er eine 


Escadron Hufaren vorwarf, um den Feind vor ſich zu fondiren. 
Die Abendpäimmerung brach ein, und man glaubte, der Feind 
ſey im Abzuge begriffen. Mit Kartätjchen empfangen, wandten 
fi die Hufaren um, und die 2 Gejchüge Straffoldo’8 wurden 
durch das Feuer von 8 feindlichen zum Abfahren gezwungen. 
Einem fürmenden Angriffe von 4 Jägercompagnien begegnete 
ein fo heftiges feindliches Gefchügs und Gewehrfeuer, daß die 
Jäger fich zur Erde werfen mußten. Straſſoldo mußte mittelft 
PBlänfeln den Feind zu befchäftigen fuchen. Der war ſtark. Es 
ftanden 9 Bataillone der Brigaden Savoyen und Gavona, 
4 Compagnie Scharfihügen, 6 Escadrons Genua und 16 Ge- 
jhüge, unter General de Peronne, hier. Diefer General zog 
einen Theil der Brigade Eavona vor, und begann in Bataillons- 
colonnen gegen das Feine Häufchen Defterreicher heranzurüden, 
deſſen Schwäche ihm die Nacht verdeckte. Von diejen blieben 4 
Compagnien in einer Kette aufgelöst, die übrigen 4 ftanden nebft 
den Hufaren rüdwärts in Maffen ftaffelförmig aufgeftellt. Hilfe 
war feine zu erwarten; unter diefen Umftänden machte man fich 
auf das Aeußerſte gefaßt. Der überlegene Feind rüdte unter 
unausgejegten Dechargen vor, um die Flügel der Kette zu tiber: 
ragen. Letztere zog fih auf 100 Schritte zurüd und machte dann 
wieder Front. Die Kette hatte faft ale Munition verfchoffen, 
dennod) hielt fie immer noch Stand. Auch die in Referve ftehen- 
den Gompagnien wurden entdedt und mit Geſchütz befchoflen; 
allein da die Direction des Geſchoſſes in der Finfterniß verfehlt 
war, fo richteten die Kugeln feinen Schaden an. Ein Rüdzug 
gen Gambolo bejchleunigte nur den Untergang der Fleinen Schaar; 
darum war ihre Standhaftigfeit ihre einzige Rettung. Der ſchönſte 
Erfolg Frönte fie auch balb 9 Uhr Abends. Die Piemontefen 
zufrieden, den erften Angriff abgefchlagen zu haben, gingen nicht 
weiter mehr vor, ftellten das Feuer ein, und zogen fi) dann fogar 
auf mehrere hundert Schritte freiwillig zurüd, Kühn blieben Die 
Defterreicher ihnen gegenüber ftehen. 

Während man bei Gambolo und Sforzesea focht, fiel auch 
ein heftiger Kampf bei Mortara vor. Dort war im Laufe des 
Nachmittags die Vereinigung des Herzogs von Savoyen mit dem 
General Durando erfolgt. Die Divifion Durando hatte unge: 
fähr 2000 Schritte vorwärts der Stadt eine Stellung bezogen ; 
zur Rechten, an das Klofter San Albino geftügt, ftand die Bri- 
gade Königin; zur Linken, einen Kirchhof befegt haltend, die 
Brigade Aofta. Der Herzog ließ feine Truppen rechte von der 
Stadt in zweiter Linie aufmarfchiren. Die vereinigten Streits 
fräfte beftanden aus 10 Bataillon Garden, 6 Bataillons der 


Brigade Coni, 6 Bataillons der Brigade Aofta, 6 Bataillong 
der Brigade Königin, 1 Bataillon Lombarden, mehreren Com: 
pagnien Scharfichügen und Sapeurs, aus 6 Escadrons des 
Regiments Nizza, 4 Escadrond Novara, 6 Escadrond Savoyen 
und 48 Gefchügen. — Um halb 5 Uhr Nachmittags Famen die 
Vorpoften von Nizza-Cavallerie mit der Meldung gegen Mortara 
zurüdgejagt, der Beind nähere fich von Garlasco her. Es war 
das zweite Corps, voran die Divifion des Erzherzogs Albrecht, 
ald Avantgarde, welche, von einem Kanonenfchuß begrüßt, ihrer 
Seits den Gegner entdedte. 

Sogleich ordnete der %.:3.:M. d'Aspre den Angriff an; 
der Erzherzog Albrecht bildete aus feinen Brigaden Kollowrat 
und Stadion (9. und 11. SZägerbataillon und 8 Bataillond der 
Infanterieregimenter Kaifer, san, Giulay und Franz 
Carl) fogleih die Sturmeolonnen, die im Bogen ſich der feind- 
lichen Stellung und Mortara näherten. Zugleich donnerten 30 
Gefchüge auf die Piemontefen. Als Referve folgte die Divifion 
Schaaffgotihe der Divifion Erzherzog Albrecht. Anfangs ging 
es wegen der zahlreichen Kanäle und Gräben, welche den Boden 
durchſchneiden, mit der Vorrüdung langfam; aber um fo jchneller 
ging ed dann, als man dem Feinde in das Weiße ded Auges 
ſchaute. Die Brigade Kollowrat warf fi) auf das Klofter ©. 
Albino und die dasfelbe umgebenden Gafinen. Das 2. Bataillon 
des 9. piemontefifhen Regiments Königin geriet) bald in Unord— 
nung; das 1. Bataillon verließ das Klofter, nahm es zwar im 
Sturme wieder, verlor ed aber zum zweiten Male. Das Klofter 
und die nahen Gafinen waren von den Jägern Nr. 9 und Kaifers 
Infanterie, unter Anführung des Generald Kollowrat, genommen 
worden, ald zwei Bataillone Coni aus der zweiten Linie vor- 
gezogen wurden; allein fie vermochten auch nichts. Die zuneh— 
mende Finfternig machte und vergrößerte die WVerwirrung unter 
den Piemontefen. Als der piemontefifhe General Alerander della 
Marmora auf's Neue ein Bataillon Königin vorführte, feuerten 
ihm die Bataillon Coni in der Dunkelheit in Rüden, und eben 
fo empfingen die Scharffehügen das Feuer der zweiten Sapeur- 
compagnie. So gut manche piemontefifche Abtheilungen fich 
hinter Verſchanzungen, Häufern und dergleichen zu vertheidigen 
wußten, fo wenig vermochten fie ed, einen Sturm oder einen 
Bajonettangriff abzufchlagen. Der Anblid der glänzenden, Ber: 
derben drohenden Bajonettfpigen, das Fräftige „Hurrah“ ber 
Defterreicher, der fichere, todtverachtende Schritt, mit welchem ſich 
die Sturmeolonnen unter Kollowrat und Stadion, den begeiftern- 
den Erzherzog Albrecht voran, heranmälzten, dieſes Alles impos 
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nirte auch hier den Piemontefen fo, daß fie bei Zeiten an den 
Rückzug dachten. Die Oefterreicher ſetzten fich in Befig Des 
Ausganges der Stadt gegen Bercelli und anderer Eingänge in 
die Stadt, als Oberſt Benedek, der zu Anfang des Gefechtes 
Mortara mit einem Bataillon feines Regiments (Giulay) umganz 
gen hatte, in eine der Hauptftraßen der Stadt eindrang, nachdem 
er einige Haufen des Feindes zurüdgeworfen hatte. Die Stadt 
ftad voll Truppen. Plöglih warf fih ihm ein piemontefifches 
Bataillon entgegen; Faum begann er gegen basjelbe zu operiren, 
als in feinem Rüden zwei andere feindliche Bataillone erfchienen. 
Der tapfere Oberft fah fich gezwungen, von eroberten Munitiong- 
wagen und zufammengeftochenen Gefchüigpferden in aller Schnellig- 
feit eine Barricade zu errichten. Darauf hielt er mit einem 
Heinen Theil feines Bataillons das erfte feindliche Bataillon in 
Schach, warf mit dem Reſt feiner Truppen die beiden andern 
zurüd, und nahm das erſte Bataillon, das fih nun zwifchen der 
Barricade und dem nachgerüdten zweiten Bataillon des Regiments 
Giulay befand, vollftändig gefangen. Auch Paumgarten-, Kaifers, 2c. 
Infanterie drang fiegreih in Mortara ein, der Sieg war erfoch- 
ten, und die Divifionen Durando und Savoyen traten ihren 
Nüdzug an. Der größere Theil der Truppen retirirte unmittel= 
bar gegen Novara, ein Theil der Divifion des Herzogs von 
Savoyen dagegen mußte über die Agogna zurüdgehen und auf 
dem Umwege über Robbio, welches um Mitternacht erreicht 
wurde, die Verbindung mit dem übrigen Heere fuchen. 

Der Sieg bei Mortara macht namentlich dem Erzherzog 
Albrecht alle Ehre. Er zeigte fi) des Siegers von Aspern, 
feines großen Waters, würdig. Die Sieger eroberten 5 Stüd 
Achtpfünder, mworunter zwei Schrapnells, und machten 1700 
Gefangene mit den Oberften Delfino und Abrate und 57 anderen 
Dfficieren. Zu der Kriegsbeute, welche die Defterreicher in Mor: 
tara machten, gehörte auch eine Anzahl von Kiften, welche Tau— 
jende von neuen vortrefflichen Gewehren enthielten. Die Hebung 
diefes Schages verdanfte man einem Gendarmerieofficier. Die 
Defterreicher verloren bei Mortara, Gambolo und Sforzesca 2 
Dfficiere, 61 Soldaten todt, 20 Dfficiere, 236 Soldaten ver: 
wundet. Ohne Zweifel wird der piemontefifhe Verluft an Todten 
und Verwundeten nicht geringer gewefen feyn. Inter den pie: 
montefifchen Verwundeten befanden ſich der Generalmajor Buffetti 
und der Oberſt des 17. Infanterieregiments. 

Am Abende des 21. März lagerte das FE. £ 2. Corps bei 
Mortara: das 3. bei Trumello; das 1. bei Gambolo; das 4. 
bei ©. Giorgio; das Refervecorps bei Gropello. F.“M.⸗L. Thurn 
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hatte 2 Escadrons Erzherzog Carl Uhlanen nach Lumello über 
die Agogna detaſchirt, von wo ſie gegen Sartirana und Valenza 
ſtreiften. Sie hatten den Po zu beobachten und die linke Flanke 
des Heeres zu decken. Ihre Erſcheinung verurſachte in Turin 
Beſorgniſſe, die nächſte Verbindung zwiſchen Aleſſandria und der 
königlichen Armee war nun unterbrochen. — %.:M. Radetzky 
blieb die Nacht in Trumello, am oberen Ende des Dorfes in 
einem alten Schloſſe. 

Ueber den Sieg bei Mortara und das Gefecht bei Gambolo 
war man im k. k. Hauptquartier äußerſt erfreut und zufrieden. 
Alle Truppen, die bei diefen Kämpfen waren, hatten mit wahrem 
Heldenmuthe gekämpft. Der alte Feldmarfhall, die Hände auf 
dem Rücken, fpazierte mit höchft vergnügtem Gefichte umher, 
bald hier mit einem Dfficier fprechend, bald dort einem Soldaten 
freundlich zuminfend *). Dann erließ er nachftehendes Armee: 
bulletin: „Hauptquartier Trumello, 22. Mär. Am 20. war 
der und aufgefündigte Waffenſtillſtand abgelaufen; die Armee hatte 
durch eine raſche Blanfenbewegung ihre Kräfte concentrirt, und 
ging mit gewifjenhafter Beobadytung der Ablaufsftunde des Waffen: 
ftillftandes, 12 Uhr Mittage, bei Pavia über den Ticino. Ein großer 
Theil der Kräfte des Feindes jtand bei Novara und Vigevano. 
Durch unfere Flanfenbewegungen wahrfcheinlich überrafcht, hatte 
er zur Dedung feines bedrohten Rückens den Punkt Mortara 
ſtark bejegt. Hier ftieß unfere Vorhut, unter Befehl Sr. Faijer- 
lichen. Hoheit des F.“M.⸗L. Erzherzogs Albrecht auf den Feind; 
ed entſpann fich fogleich ein Gefecht, das beſonders heftig mit 
Kanonenfeuer geführt wurde. Ingzwijchen. bildeten fich unfere 
Sturmeolonnen, die Stadt wurde genommen. Gegen 1000 Ge— 
fangene, 5 Kanonen, 10 ‘Bulverfarren und eine Kriegsfaffe find 
Trophäen diejed glänzenden Gefechte. Während diefes in Mor: 
tara vorging, beitanden die Brigaden Straffoldo und Wohlgemuth 
ein nicht minder glänzendes Gefecht bei Gambolo gegen eine 


*) Hadländer, der diefen Feldzug im Hauptaquartiere Radetzky's mitgemacht 
hat, jagt: „Es war wirklich eine Seligfeit, dem Manne zugujchauen, 
wie er fo unter feinen Leuten ftand und wie jedes Auge an ihm hing 
und Jeder glüdfelig war, wenn er nur einen Bli von ihm erhafchte. 
Das Herz war Einem fo voll, man hätte jeden Augenblid „Hoch Radetzky!“ 
rufen mögen.“ — In Trumello ging Radetzky auch zu den Grenadicren, 
die am Thore Poſten ftanden, z0g feine Börfe heraus, zeigte jedem zwei 
Zwanziger, und da die Soldaten auf Poiten nichts annehmen durften, fo 
legte er jedem feinen Theil auf einen Stein, der ſich Hinter ihm befand. 
„Gin foldyes glückſeliges Schinungeln, wie bei dieſer Gelegenheit auf den 
Gefichtern der Grenadiere glänzte, babe ich lange nicht geſehen, jagt 
Hadländer weiter. Sch hätte Niemanden rathen wollen, diejes geweihte 
Geld nur mit einem Finger anzurühren.“ 
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feindliche Eolonne, die von Bigevano fam. Die vorläufig be= 
fannten Früchte diefes Gefechtd find mehrere hundert Gefangene, 
darunter ein Stabsofficier. Der Verluſt unferer Seits ift unbe- 
deutend, doch können wir denjelben noch nicht angeben, da bie 
Detailrapporte fehlen. Heute, 22. März, geht das Hauptquartier 
über Mortara weiter. Die Armee jubelt, der Feldmarſchall genießt 
des beiten Wohlſeyns.“ 

Radetzky verließ am 22. Trumello, um fich nah Mortara 
zu begeben. Ehe er aber diejen Drt verließ, ereignete fich ein 
Vorfall, den wir erzählen müffen. 

Schon öfter hatten die Generale den Feldmarſchall gefragt, 
warum er fih den Schnurrbart nicht wachfen laffe? und er ge— 
antwortet: „Na, laßts mich aus mit Euren Gefchichten, ich hab’ 
nach dem Reglement fchon lang feinen Bart mehr getragen und 
werde jet nicht wieder anfangen.“ — „Aber“, entgegnete ihm einft 
F.⸗M.⸗»L. Schönhald, „die ganze Armee trägt jet Bärte und 
nur der Erfte derjelben, Eure Ercellenz, nicht.” Die Eapitel 
fam, ehe man Trumello verließ, während des Frühftüdes wieder 
zur Sprache, und man drang von allen Seiten in den alten Herrn, 
namentlich Graf Pachta, der wunderbare Ernährer der Armee, 
mit luftigen Redensarten und Bitten. Endlich rief Radetzky 
lachend: „Jetzt paßt's mir auf, ich will euch was verfprechen; 
wenn wir die Piemontefen in einer großen Schlacht tüchtig Flopfen, 
fo laffe ich meinen Schnurrbart wachjen.” Ein allgemeiner Jubel 
folgte diefer Erklärung und das Frühftüd wurde mit großer Hei: 
terfeit beendigt. Bald erfchallte das Zeichen zum Aufbruch und 
Alles ritt gegen Meortarra. 

In Mortara hielt ſich Radetzky einige Zeit auf. Man 
fchaute die Trophäen des vorausgegangenen Tages”). Im ganzen 


*) Aus einem ziemlich großen Palafte — fchreibt Hadländer — fchauten 
die gefangenen piemontefifchen Dfftciere heraus, und es fchienen diefelben 
über die erlittene Niederlage durchaus nicht untröftlih. Sie raudıten 
Cigarren und lachten und fchäderten mit gegenüber wohnenden Frauen 
und Mädchen, was mir in diefem Moment gerade nicht zu Gunften des 
fittlihen Werthes jener Herren ſprach. Böfe Zungen wollten fogar 
behaupten, es ſey manchem piemonteſiſchen Officier und Soldaten gerade 
nicht unangenehm gewefen, in öfterreihifche Gefangenfchaft zu fallen, 
und mancher, der wohl die fliehende Armee hätte begleiten können, habe 
ſich hier gern gefangen nehmen laffen. Bor Mortara fah ich einen ein= 
zigen Gefangenen, der mir Interefie einflößte; es war der Mufifmeifter 
irgend eines Regiments. Gr fand, in einem dunfeln Burnus gehüllt, 
mit untergefchlagenen Armen regungslos zwifchen einem Haufen gefan= 
gener Soldaten, die am Boden lagen; in feinen Zügen war tieferregen: 
der Schmerz zu lejen, obgleidy gewiß von den Unferigen nichts gefchehen 
war, was ihn das Peinliche feiner Lage hätte verboppeln fönnen, wie 
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Orte waren bie Leute gegen das Militär außerordentlich freund- 
lich gefinnt und gaben dern willig, was man verlangte. Gegen 
4 Uhr Nachmittags brach Radepfy wieder von Mortara auf, 
und begab fich nad) Borgo Lavezzaro, wo er das Nachtlager 
nahm. So wie er fich von weiten fehen ließ, ftrömte Alles 
gegen den Weg, den er nahm, um ihn durch freudigen Zuruf 
zu begrüßen. 

Sein Heer bewegte fich gegen Novara. Es bildete 3 große 
Marjcheolonnen. Die mittlere, aus dem zweiten, dritten und dem 
eriten Reſervecorps beftehend, rüdte am linfen Ufer der Agogna 
aufwärts und lagerte bei Bespolate und rückwärts dieſes Dorfes; 
die Vorhut war bis Garbogna vorgefchoben. Das erfle und 
vierte Corps bewegte fih in paralleler Richtung gegen die Rück— 
zugölinie des Feindes; Graf Thurn hatte zur Linken die Agogna 
überjihritten und marfchirte an deren rechtem Ufer über Robbio 
aufwärts bis auf die ungefähre Höhe des zweiten Corps; zur 
echten traf eine Colonne des erften Corps bei Eilavegna, zwei 
Stunden füdöftlih von Vespolate, ein; die Brigade Straffoldo 
hingegen erreichte Vignarello, welches auf dem halben Wege zwi: 
jihen Vigevano und Vespolate liegt. „Ich war immer freudig 
überrafcht und bewegt”, fjchreibt ein k. k. Generalftabsofficier, 
„als ich, die verjchiedenen Richtungen zwijchen den Truppencolon: 
nen jtreifend, ſtets eine jo vortrefflid geregelte und fließende 
Marjchordnung fand, wie fie fonft nur auf dem Wege von der 
Kaferne zum Erereicrplage angetroffen wird.“ 

Nach den erlittenen Schlappen bei Gambolo und Mortara 
eoncentrirte Chrzanowsky feine Kräfte bei Diengo und um No: 
vara. — Novara ift, obgleich der Hauptfit einer piemontefifchen 
Provinz und der Sit eines Bifchofs, nicht befonders groß. Die 
Stadt hat etwas über 12,000 Einwohner, etwa 15,000; fie 
liegt auf einer fanften Anhöhe, ift von verfallenen Mauern und 
Baftionen umgeben und hat ein altes halbzerftörtes Gaftell, wel: 
ches gerade in diefer Zerftörung — die geborftenen Mauern find 
mit dem fihönften Epheu befleivet — einen äußerſt malerifchen 
Anblick gewährt. Dieſes Gebäude ift vieredig, mit Gräben ums 
geben, und ftammt aus dem 13. Jahrhunderte. Ueber dem Ein- 
gang fieht man, obgleich fehr undeutlich, die Schlange aus dem 
Wappen der Bisconti. Zwei lange gerade Straßen zerjchneiden 
die Stadt in 4 Theile. Novara liegt am linfen Ufer der Agogna, 


es denn. überhaupt ein ſchöner Zug. unferer Solvaten.war; daß fie ‚die 
Gefangenen fehr gut und freundlich. behandelten. Ich ſah häufig, wie fie 
ihnen beim Vorübergehen einen Schluf Wein, einen Biſſen Brod oder 
eine Cigarre gaben. 
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eine halbe Stunde vom Fluffe ab und auf nämliche Entfernung 
von dem oftwärts in paralleler Richtung "mit der Agogna dem Po 
zuftrömenden Terdopio. Dieſe beiden Ylüffe begränzten eine von 
Oſt nach Weft laufende Fronte von einer Stunde, welche fich 
aber noch verfürzen läßt, indem innerhalb jener Flüffe einige 
Ganäle parallel mit denjelben fortlaufen. An der Südſeite der 
Stadt iſt diefe Schlachtlinie durch die Geftaltung und den Anbau 
ded Bodens zur Bertheidigung wohl geeignet. Es iſt bier die 
befannte lombardijche Eultur, und obſchon in fo früher Jahreszeit 
diefed Gartenland noch nicht belaubt ift, fo beftehen doch immer 
die Hinderniffe, welche zahlreihe Wäflerungsgraben, Baumreihen, 
Gartenmauern, ꝛc. dem Angreifer entgegenftellen. Eben fo liefert 
eine große Zahl maffiver Cafinen gute Anlehnungspuncte. Das 
fanfte Anfteigen des Terraind vom Süden nad) der Stabt ift 
für die Wirkung des Gefchüges bei Vertheidigung diefer Poſition 
von großem Bortheil. Alle Fleinen Erhöhungen des Terrains 
wurden von den Piemontefen benugt, um ihre ſchweren, ſechzehn— 
pfündigen Batterien aufzuftellen. 

Seinen rechten Flügel dehnte Chrzanowsky nicht über einen 
großen Kanal hinaus, welcher oftwärts der Agogna nahe an der 
Gafine Eitadella vorüberzieht und dann auf Kanonenjchußweite 
von diefen Gebäuden fich gegen Dften wendet, demnady auch in 
der Fronte die Annäherung erfchwert. In der Hauptallee der 
Eitadelle, deren Gebäude ihr zum Stüspunfte ihrer Stellung 
dienten, und von 3 ausgezogenen vierten Bataillonen befegt waren, 
poftirte er die Divifion Durando; zu ihrer Linken ftand die Divifion 
Des, welche das Eentrum der Schlachtlinie inne hatte, links von 
diejer bildete die Divifion de ‘Beronne den linfen Flügel. Hier 
war der erfte Angriff zu gewärtigen, denn auf die Mitte ver 
Aufjtellung der Divifion de Peronne lief die Straße von Mortara. 
General de Peronne hielt daher die an derfelben gelegene Häufer- 
Bir: und Kirche Bicoeca und links von demfelben das Dorf 

lengo befegt. Seine linfe Flanke ficherte ein mit jener Straße 
gleichlaufender Kanal, di Roggia di Diengo. Dort befinden fich 
auch einige günftige Erhöhungen des Bodens, von welchen her 
der Kanal beftrichen werden fann, und welche den äußerften Bunct 
der Stellung bildeten. Scharffchügen und ausgezogene Bataillone 
bejegten alle wichtigen Poften. Olengo liegt von Novara eine 
Heine Stunde ab, nächſt der Stadt fteht auf diefer Seite der 
Kirchhof San Nazzaro. Hier hielt der Herzog von Genua mit den 
Brigaden Piemont und ‘Bignerol, 6 Escadrons Aofta, 1 Come 
pagnie Scharffhügen und 16 Gefchügen in Golonnenftellung, 
linf3 von ihn an der Straße nad) Trecate, bei dem Fleden ©. 
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Agabbio war General Solaroli mit 6 Bataillons von den Regie 
mentern Nr. 30 und 31, 1 Bataillon Real Navi, 1 Scharf 
Ihügenbataillon aus Veltlin und Bergamo, den lombardifchen 
Dragonern und 8 lombardifchen Gefchügen aufmarfchirt und be- 
obadhtete das linfe Ufer des Terdopio. Der Herzog von Sas 
voyen ftand mit der Referve ebenfalls in. zweiter Linie nächft der 
Stadt Novara, rechts von der Divifton feined Bruders und hatte 
aud) die feinige in Maffen formirt, um je nach Umftänden den 
rechten Flügel zu unterftügen, oder die Flanke zu deden. Ein 
rechtes Beitreben des Feldherrn, die Straße nach Vercelli zu deden 
und fi) offen zu erhalten, ift nirgends fichtbar. — Bicoeca war 
der am weiteften vorgelegte Punct der Stellung und auch der 
ftärkite. Hier hoffte Chrzanowsky die Defterreicher vorerft durch 
hartnädigen Widerftand zu ermüden, Würden fie dann darauf 
beharren, die Stellung in Sronte zu erftürmen, fo Fonnte. diefes 
nur mit großem Menfchenverluft gefchehen und dann hoffte er 
mit den, für den lebten Schlag aufzubehaltenden Garden den 
Ausſchlag zu geben. Sollte dagegen der Feind zur Vermeidung 
des mörderifchen Srontalangriffs eine Umgehung der Stellung 
verfuchen, und demnach den Terdopio, oder, was wahrfcheinlicher 
war, die Agogna überfihreiten, jo fonnte man ihm mit den Trup- 
pen des zweiten Treffens entgegen gehen und ihn, ehe er völlig 
aufmarſchirt war, zurüdjchlagen. | 

Am 23. März brach, nach dem Abfochen, um 10 Uhr Bor: 
mittags F.“3.⸗“M. d'Aspre mit feinem Corps gegen Novara. auf; 
5.,3.:M. Appel rüdte ihm mit dem dritten Corps zur Unter: 
ftügung nad; hinter diefem folgte F.“M.⸗L. Wocher mit der 
Reſerve. F.“M.⸗L. Thurn hingegen marfchirte nach Conflenza, 
welches in gleicher Linie von Vespolate und Vercelli, von beiden 
Orten beinahe in gleicher Entfernung liegt, und von wo er nach 
Erforderniß gegen Bercelli oder Novara verwendet werden follte. 
Mit ähnlicher Beftimmung folgte G. d. C. Wratislam mit dem 
erften Corps über Robbio dem vierten Corpo. Da aber das 
erfte Corps mitteld feiner Bewegung die Marfchlinie der gegen 
Novara ziehenden Colonne Freuzte, jo wurde fein eigener Marſch 
durch vielfache Stodungen unterbrochen. Denn wenn. auch die 
Bataillone und Schwadronen längft vorübergezogen find, fo ver- 
urſacht das Fuhrwerk erft noch mancherlei Störungen. 

‚Sn der öfterreichifchen Armee fcheint die Anficht vorgewaltet 
zu haben, die piemontefifche Armee werde durch einen Marſch 
hinter die Sefia ihre Verbindung mit Turin: herzuftellen ſuchen. 
Daß ein Theil derſelben bei Vercelli ftehe, wurde mit einiger 
Sicherheit angenommen, vielleicht weil nach dem: Treffen. bei 
Mortara der Herzog von Savoyen den Weg über Robbio genom: 
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men hatte. Das Borrüden der Defterreicher diente alſo eben 
fowohl dazu, dem Feinde bei Vercelli den Weg zu vertreten, als 
ihn bei Novara aufzufuchen. 
Um 11 Uhr Mittags ftieß der Erzherzog Albrecht mit feinen 
Vordertruppen bei Nibiola und Diengo auf den Feind. Man 
glaubte, es ftehe nur eine Arriergarde gegenüber, den Abmarfch 
des Feindes nach der Sefta zu deden. Einen folchen Abmarſch 
fonnte man nicht ruhig dulden, und 8.:3.:M. d'Aspre traf ſo— 
gleich feine Dispofitionen, um jene anzugreifen. So ließ fich der 
tapfere d'Aspre von Kampfesluft hinreigen, mit dem Feinde bei 
Diengo ernftlich anzubinden, ohne die Stärfe desjelben zu fennen, 
und ohne Ausfiht zu haben, raſche Unterftügung zu erhalten. 
Bon Nibiola wandte ſich der k. f. Oberſt Graf Kielmandegge mit 
1 Bataillon Baumgarten, 2 Compagnien Jäger Nr. 11, /, E8- 
cabron Hufaren und "/, Rafetenbatterie links nach Montarfello, 
um dem Höhenzuge längs der Agogna zu folgen, und die linfe 
Flanfe des Erzherzogs Albrecht zu deden, welcher links von der 
Heerftraße mit 2 Bataillons Franz Carl, 1 Bataillon Paum— 
garten, 2 Bataillons Giulay und ?/, Bataillon Jäger Nr. 11, 
1 Raketen und 1 Secdhspfünderbatterie, unter General Stadion, 
operirte, indem rechts der Straße General Kollowrat mit dem 9. 
Jägerbataillone und 2 Bataillons Kaijerinfanterie und 1 Caval— 
leriebatterie in gleicher Linie vorging. Auf der Straße felbft 
fuhr eine Zmwölfpfünderbatterie vor. d'Aspre ließ feine gefammte 
Reiterei und den Reft feines anrüdenden Fußvolfes rüdwärts in 
eeigneter Stellung aufmarfchiren, um, im Falle die Divifion des 
rzherzogs zurüdgebrängt würde, dieſelbe aufzunehmen und den 
Feind zurüdzumwerfen. Das Gefecht begann. Moncucco und 
Mirabella, einige Häufergruppen links an der Straße, waren 
das erfte Angriffsobject des Erzherzogs. Das Regiment Erzher: 
309 Franz Carl ftürzte mit Ungeftüm auf die nächften Käufer 
und verjagte die Berfaglieri. Nun Fam die Weihe an das 15. 
Regiment von der Brigade Savona, welches nach einem halb- 
ftändigen Widerftand zu warfen anfing und fich auflöste. Die 
Anftrengungen der Dfficiere, von denen fich fünf zur Rettung 
der Fahne opferten, blieben fruchtlos. An feine Stelle rüdte 
das zweite Regiment der Brigade Savoyen, die Marfeillaife fins 
gend und dazwiſchen vive le roi rufend, in's Gefecht und warf 
die braven Ungarn, deren Reihen das Geſchützfeuer gelichtet hatte, 
eine Strede bis zur Caſa Lavinchi zurüd; vom Kampfe ermattet, 
mußten fie abgelöst werden. Seine übrigen 4 Bataillone führte 
nun der Erzherzog Albrecht vereint zum Angriff vor; fie wurden 
aber nicht nur durch das Kreugfeuer des feindlichen Geſchützes 
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feftgehalten, fondern das erfte Regiment von der Brigade Sa- 
voyen bedrohte mitteljt einer Vorrückung ihre linfe Flanke. Das 
Eintreffen der Seitencolonne des Oberften Kielmannsegge that 
diefer Bewegung Einhalt, und ed ftanden nun alle Truppen des 
Erzherzogs im heftigften Feuer Zwei frifche Bataillone, eines von 
Kinsky und dad zweite ver Wiener Freiwilligen, verftärftendieSchlacht- 
linie und verfuchten einen neuen Angriff; diefer wurde zurücfgefchlagen. 

Rechts von der Straße hatte der General Kollowrat mit 
feinen 3 Bataillons verfchiedene Caſinen erftürmt und wieder 
verloren. Das 16. Regiment von der Brigade Savona leiftete 
bier braven Widerftand und wurde durch das Feuer einer Bat- 
terie, welche den Defterreichern in die Flanke fpielte, Fräftig 
unterftügt. Die Defterreicher nahmen Diengo durch das zweite 
Bataillon vom NRegimente Kaifer, und dehnten fi nun rechte 
über Olengo aus, indeß zwei vorgezogene Bataillone, 1 Fürften- 
wärther und 1 Kinsfy, mit den Plänflern voran, längs der Straße 
neuerdings vordrangen. Jetzt aber führte der Herzog von Genua 
feine Divifion in die erfte Linie. Der General Paſſalacqua warf 
ſich mit dem dritten Regimente von der. Brigade Piemont in das 
Bachbette der Arbogna, umging die Defterreicher und drängte fte 
gegen Diengo ab, indeß der Herzog mit dem vierten Regimente 
der Drigade Piemont gerade auf diefes Dorf losging und es er- 
ftürmte. Die Brigade PBignerol rüdte zur Unterftügung nad). 
Zwiſchen 3—4 Uhr Nachmittags ftanden fämmtliche Truppen 
des %.3.:M. d'Aspre im Feuer. Schon mancher Tapfere dedte 
den Platz, der General Stadion war durch die Bruft gefchoffen, 
und viele Brave waren verwundet. Allein Alles Hielt fe. Es 
ift bemerfenswerth, wie fait gar feine Soldaten, unter dem Bor 
wande, Bleſſirte zurüdführen zu wollen, ihre Reihen verließen. 
Einer der Wiener Freiwilligen, von vielleicht 18 Jahren, wurde, 
durch einen Streiffhuß am Arm verwundet, widerftrebend zurück— 
geführt. „Laßt's mich los!“ fchrie er immer, „ift fo ein Streif- 
ſchuß der Mühe werth, um fich verbinden zu laffen! Ich will 
in's Feuer zu meinen Kameraden zurüd!” Umſonſt war es, ihn 
zu halten; er riß einem andern Soldaten, welcher dad Gewehr 
feined Kameraden trug, diefed aus der Hand und eilte zurüd 
in die Feuerlinie. — So fchlugen fid) hier 2 Divifionen, Erzhers 
zog Albrecht und Schaffgotfche, mit etwa 20,000 Mann, feit 11 
Uhr Vormittags mit der Armee Carl Albertd herum, und man 
kann fih eine Vorſtellung machen, mit welcher heldenmäßigen 
Ausdauer, mit welchem beifpiellofen Muthe die FE. Truppen 
kämpften, wenn man bedenkt, daß dieſe furcdhtbare Uebermacht, 
unterftügt von etwa 60 Geſchützen (die Gefammtartillerie ber 
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Piemontefen. bei Novara betrug 111 Gefchüge), nicht im Stande 
war, dieſelbe nur um einen Fuß breit zurüdzuwerfen. Erzherzog 
Albrecht, der fich beftändig im beftigften Feuer befand und auf 
allen bedrohten Puncten in Perſon bemüht war, gleich feinem 
glorreihen Vater, Erzherzog Earl, die Truppen zu jammeln, zu 
begeiftern und vorzuführen, hat eines der jchönften Blätter aus 
dem Siegesfrange des heutigen Tages wohl verdient. 

Am 23. März hatte ſich der Himmel feit dem Abmarjche 
aus Mailand zum erftenmale überzogen und blidte durch graue 
MWolkenfchleier trüb auf die Erde herab. Radetzky befand fich 
noch in Borgo Lavezzaro, hatte eben eine Audienz den fchönften 
ſechs Mädchen des Dorfes bewilligt, welche durchaus dem Mars 
hal die Hand zu küſſen verlangt hatten, und hatte jeder freund- 
lich die Hand gereicht, ald der Kanonendonner von Novara her— 
überfchallte und bald von allen Seiten Adjutanten berbeiflogen. 
Die Gewißheit, ed bei Novara mit der Hauptmacht Carl Alberts 
zu thun zu haben, war jo jchön, als daß man fie anfangs hätte 
unbedingt glauben Fönnen. „Hält und. bei Novara die piemon- 
tefifche Armee,” fagte F.“M.⸗L. Heß, „fo kann ihr nur Gott 
allein weiter helfen.” Radetzky hatte aber nicht fo bald erfah- 
ren, daß er bei Novara mit der Hauptmacht des Feindes wirf- 
lich zu thun habe, als er dem dritten Corps und der Referve 
Befehl ertheilte, in Eilfchritten vorzurücken, und felbft mit feinem 
Hauptquartier auf das Schlachtfeld ritt. Ungeheuer war bie 
Luft, mit welcher die Soldaten dem Befehle zum Eilmarfche Folge 
leifteten; es ſchienen jelbft die Pferde der Batterien begierig, in 
den Kampf zu fommen, denn alles ging in furgem Trabe vor- 
wärtd. Bon einer einzigen Trommel oft nur geführt, mar: 
ſchirten die Bataillone im ſchnellen Schritte, ja, fie liefen mehr 
ald fie gingen. Der Anblid der Verwundeten, die ihnen aus 
dem. Gefechte entgegen famen, frifchte ihren Muth noch mehr auf, 
und tröftend riefen fie den Cameraden zu: „Wir werden’s ihnen 
heimgeben.“ — Auch an.die Generale, Thurn und Wratislaw 
ließ Radegky die Weifung ergehen, fogleich in des Feindes rechte 
Blanfe zu operiren und auf Novara zu dringen. 

Feldmarſchall Radetzky ritt in fiharfem Jagdgalopp auf das 
Schlachtfeld, und als er Nibiola erreichte, fand er dort den 
Hauptverbandplag. Wie man die Fahne grüßt, ftill und feier- 
lich, fo grüßte.der Feldmarſchall und Alle im Hauptquartiere die 
verwundeten Soldaten; Alles ritt mit unbedecktem Haupte vor: 
über. Selbft die ſchwer Verwundeten hoben öfters die Hand 
empor, um zu grüßen, wenn der Feldmarfchall vorbeiritt. Von 
da ritt Radetzky weiter vor auf eine Heine Anhöhe, und hinter 


derfelben war Novara, war das Schlachtfeld. Er ftieg vom 
Pferde, alle Andern ebenfalls. Ruhig und ernft ftand der Feld: 
marfchall neben feinem Pferde, und lenfte mit ficherem Blick und 
feftem Sinn die Schlaht. Bald folgte er mit aufmerffamem 
Auge den fämpfenden Truppentheilen, ihre Bewegungen voraus: 
fagend, bald jchidte er Ordonnangofficiere und Adjutanten fort, 
ließ bei diefen Nachricht einholen, fehidte jenem Antwort auf 
feine Berichte, dieſem neue Befehle, u. dgl. m. — Es war ein 
trüber, neblichter Tag; mehrmals fing ed an zw regnen, hörte 
aber bald wieder auf. Es ſchien, ald ob der furchtbare Ge: 
ſchützdonner den Regen nicht Herr werden ließe. 

Noch kämpften mit derfelben Ausdauer d'Aſpre, Erzherzog 
Albreht und Schaafgotfche gegen den übermächtigen Beind, ohne 
zu weichen, vielmehr vol Begierde vorzudringen, obgleich fie 
immer nur wieder bie alten Bataillone in's Feuer führen konnten. 
Aus letzterem Punkte mußte Chrzanowsky erfennen, wie bie 
Dinge ftanden, und aus der mehr defenfiven Haltung mit Ueber: 
macht in die Fedite Dffenfive übergehen, um feinen Gegner auf— 
zureiben*). Hätte er ed auch gewollt, jo war es bald jedoch zu 
ſpät; denn vom dritten ka k. Armeecorps trafen um 4 Uhr Nach— 
mittags 2 Bataillone Sigismund, 1 Bataillon Welden, 2 Erz: 
herzog Leopold und 2 fteyerer Freiwillige unter F.“M.-L. Appel 
ein, rüdten in die Schlachtlinie ein, und wurden größtentheils 
auf den Flügeln der Divifton des Erzherzogs Albrecht aufgeftellt, 
während die übrigen 7 Bataillons des dritten Armeecorps hinter 
dem Mittelpunct ald Referve aufgeftellt waren. Das ganze 
Refervecorps eilte ebenfalld heran, und fonnte nicht mehr fehlen, zur 
rechten Zeit einzutreffen. Es fam jet nur noch darauf an, daß 
das vierte Armeecorps, welches von Vercelli heranrüdte, früh 
genug anfam, um — noch fräftig an dem heutigen Kampfe theils 
nehmend — den Feind von feiner natürlichen Rüdzugslinie ab— 
zutrennen, ihn gegen die Gebirge zu werfen oder ganz einzus 
ſchließen. Man kann fich denfen, mit welcher Ungeduld ſich alle 
Blide nach der Straße von Bercelli hinwandten. 

Unterdeffen fingen die eben eingerüdten Bataillone des drit— 
ten f. k. Corps wader an mitzuarbeiten. Die Piemontejen, die 
heute energifcher und mit großer Tapferkeit fochten, blieben ihnen 
anfänglich nichts ſchaldig, und fchlugen einen Frontangriff zweier 


*) Ein Kritifer in der Allgemeinen Augsburger Zeitung fchreibt: „Daß 
d'Aſpre und der tapfere Erzherzog Albrecht im Brontangriff einen faft 
dreimal überlegenen Feind nicht über den Haufen werfen Fonnten, if 
natürlih, — nicht fo aber das Umgefehrte. — Wir geflehen, daß wir 
von Chrzanowsky's Fähigkeiten mehr erwartet hätten.“ 
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öfterreichifchen Bataillons (1 von Leopold, 1 von Welden) zurüd. 
Es war, als hätten die feindlichen Batterien nur auf diefen Mo— 
ment gewartet, und auf die friihe Mannſchaft, die ihnen jet 
entgegenftand; denn wie auf ein Zeichen begann der Kanonen 
donner heftiger als je. Wielleicht mehr als 100 Feuerfchlünde 
begrüßten einander und fpieen Tod und Verderben. Bor und 
neben dem Plag, wo Radetzky mit feinem Stabe ftand, fchlugen 
die ſchweren Kugeln in den Boden, hier eine Burche einreißend, 
dort die Erde hoch emporwerfend, dort einen ftarfen Baum wie einen 
Strohhalm zerfnidend. Die ſchwere Geſchützkugel heulte tremuli= 
rend durch die Luftz die Slintenfugel pfiff, die Granate zifchte 
ungefähr wie eine fogenannte Sonne bei einem Feuerwerf und 
zeriprang dann mit einem ftarfen Knall. Ueber der Stadt hatte 
der Bulverdampf von den vielen Batterien einen riefenhaften Fä— 
cher gebildet, der, wie eine Krone einer Pinie, unbeweglich auf 
den Häufern ruhte. Um und in Novara brannten einige Hänfer, 
und der Rauch hievon, fchwerfällig und fehmusgig grau, vom 
Winde feitwärts getrieben, zerriß den Pulverdampf und färbte 
ihn mit einem trüben Ton. — Vortrefflich arbeitete damals die 
öfterreichifche Artillerie; mit einer Kaltblütigfeit und Genauigkeit, 
als feyen fie auf dem Erercierplage, bevienten die Leute fich ihrer 
Geſchütze nach allen Regeln der Kunft, ohne den kleinſten Hands 
griff zu übereilen. Als eine öfterreichiiche zwölfpfündige Kanone 
wieder geladen und gerichtet war, fchlug eine feindliche fechzehn- 
pfündige Kugel zwifchen Rad und Laffette ein, riß einige Spei— 
hen und Felgen weg und ftreifte die Lafettenwand bedeutend; 
faltblütig lehnte ſich der Vormeiſter an feine Kanone, überfah 
Bifir und Korn und fagte zu dem herbeieilenden Dfficier: „Ich 
melde gehorfamft, daß die Richtung unverändert geblieben; auch 
ift an der Mafchine nichts zerftört.“ 

Inzwiſchen wogte der Kampf fort umd fcharf ging es her. 
Das vierte Öfterreichifche Corps war noch immer nicht eingetrof- 
fen, und der Feind hatte den ungeheuren Vortheil, immer neue, 
frifhe Truppen in's Feld führen zu fünnen. So wurden feine 
Plänfferketten jeden Augenblid erneuert, während die öfterreichi- 
ſchen Jäger nicht zu bewegen waren, einen jo guten, fchönen 
Pla Jemand Anderm zu überlaffen. Wie die böfen Geifter dran 
gen die Jäger vorwärts; behend von Baum zu Baum fpringend, 
fandten fie ruhig und ficher aus ihren guten Stutzen das tödtliche 
Blei in die Neihen der Piemontefen. Wo fi auf dem Boden 
nur irgend eine Erhöhung befand, eine Furche oder dergleichen, 
da ftellten fte fich auf und fuchten ihren Mann aufs Korn zu 
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faffen*). Eben fo tapfer ald unerfchroden, wie die Jäger, focht 
alle übrige Infanterie, die in's Gefecht Fam. Nur die Rei- 
terei hatte wenig ©elegenheit, ſich auszuzeichnen. Das durd)- 
jchnittene Terrain war für Reitergefechte nicht tauglih; auch 
ließen fich die Piemontejen auf diefelben nicht ein. Kleine Arbeit 
jedoch gab es fchon hie und da, und bei einem folchen Anlaffe 
paflirte eine recht gute Gefchichte. In dem Augenblide nämlich, 
wo ein Piquet öfterreichiicher Hufaren einen feindlichen Zug Lan 
zenreiter attaquirte, jprengte einer dieſer Ulanen heran und rief: 
„Jer hozzänk müs Magaroth vagyunk!“ („Kommt zu uns ber: 
über, wir find ja auch Ungarn!“) Ihm jagte aus den Reihen 
ein Hufar entgegen, baute den Ulanen mit einem furchtbaren 
Hieb vom Pferde, indem er ihm ebenfalls auf gut ungarifch in 
die Ohren fchreit: „En pedig Nemeth vagoth!“ („Aber ich bin 
ein Deutfcher !“) 

Obgleih Nachmittags des Kampfes Ausgang nicht mehr 
ungewiß war, fo wünfchte der %.:M. Radetzky die Sache vor 
der Dunfelheit beendigt und den Anmarjch des vierten Armee- 
corps vor der Nacht. Das Reſervecorps langte an, gegen halb 
6 Uhr zugen die Grenadiere desjelben vor dem Feldmarjchall 
vorbei. Bei ihrem Anblide lächelte Radetzky ganz vergnügt; Die 
Leute famen gut gefchloffen, aber faft in vollem Trabe daher. 
Der Feldmarfchall meinte: „Wenn meine Grenadiere noch an die 
Arbeit fommen, da wird's ein fchnelles Ende haben.“ ber fie 
famen nicht mehr an die Arbeit. 

Der unermüdliche Oberft Benedeck hatte mit den geſammel— 
ten Trümmern feined tapfern Regiments von Neuem den Feind 
geworfen; die übrigen Bataillons unter d'Aſpre, Erzherzog Albrecht, 
Appel, 2c. gewannen immer mehr Terrain und Bortheil; und — 
gegen 6 Uhr Abends tauchten auf der linfen Seite des Faiferli- 
chen Heeres Reiter mit weißen Mänteln aus dem Hügellande 
empor; es war der Bortrab des vierten Eorpe. — Der an 
General Thurn mit dem Befehle abgeordnete Dfficier, nah No— 
vara abzurücen, hatte übrigens fich verirrt; der General aber, 
“welcher bereits jenfeitö der Agogna ftand, hatte fich aus eigenem 


*) Ein junger, frifcher Burfche beim neunten Jägerbataillon, der als Feld: 
eichen einen ungeheuren Bufch, einen fleinen Wald, auf dem Hute trug, 
hand hinter einem fußdiden Baum heiter und guter Dinge, denn er 
ſchoß faft nie fehl; plöglich fährt eine Kanonenkugel daher, reißt den 
Gipfel des Baumes herunter, jchleubert ihn auf die Erbe, fo daß ber 
Jäger unter den Neften und Zweigen für einen Augenblick vollfommen 
begraben liegt. Lachend windet er fich endlich hervor und fucht fi einen 
tüchtigen Erbhaufen, hinter welchem er fein Gefchäft eifriger als zuvor 
fortfegte. 


Antrieb, al8 er den anhaltenden Schlachtendonner vernahm, ent» 
fhloffen, nicht wieder über den Fluß zurüdzugehen, fondern fich 
nach der von Bercelli nach Novara führenden Heerftraße zu wen— 
den. Als er die Heerftraße erreicht hatte, überzeugte er fich bald, 
daß der Feind von diefer Seite her feinen Angriff erwartete, denn 
man traf auf Kranfentransporte, welche nach dem Spitale von 
Vercelli gehen follten. Erft eine halbe Stunde von der Stadt 
ftieß der Thurn'ſche Vortrab auf feindliche Reiter. Eine Schwa- 
dron Windifchgräg-Ehevaurlegerd warf fie unter die Mauern von 
Novara zurüd, F.M.-⸗L. Thurn marfchirte über die Agogna= 
brüde und ftellte fein Corps à cheval der Straße gegen den 
Feind auf. 

General Chrzanowsky follte eben die Führung des Haupts 
fchlages auf d'Aſpre eingeleitet, den Divifionen Bes und Durando 
nebft den Garden eine Linksſchwenkung befohlen haben, als er 
ſich auch von Vercelli her bedroht ſah. Radetzky hatte aber nicht 
fobald das Anrüden feines vierten Corps vernommen, ald er 
eine Vorrückung der ganzen Schlachtlinie befahl. — Bon alten 
Seiten begann ein neuer, fürchterlicher Kanonendonner. Es war 
ein unerhörtes Krachen und der Boden dröhnte unter unzähligen 
Schlägen. Plötzlich aber hörte das Krachen auf, ıyıd nur ein- 
zelne Schüffe rollten noch; bald Herrfchte für den Augenblic 
ringsum tiefe Stille, aber nur für den Augenblif, denn nun 
begann das Kleingewehrfeuer mit furchtbarer Heftigfeit; dumpf 
wirbelten die Trommeln, und ein ungeftümes Hurrahgefchrei er= 
tönte aus den Sturmeolonnen der Defterreiher. Die Bicocca 
und die vertheidigten ‚Cafinen wurden von den SDefterreichern 
tapfer erftürmt, wobei die Italiener, das Infanterieregiment Erz— 
herzog Sigismund, 5 Kanonen eroberten; auch von der Agogna 
her drängte das öfterreichifche Infanterieregiment Nugent, erftürmte 
mehrere Caſinen und nahm 3 Geſchütze. Die piemontefifchen 
Bahnen ſanken. in nicht enden wollendes Hurrahgefchrei zeigte 
dem Feldherrn an, daß der Feind nach einem tüchtigen Bajon- 
nettangriff vollftändig geworfen worden ſey. — Der öfterreichi- 
ſche Adler hatte gefiegt. — Wohl grollten noch hie und da einige 
Kanonenfchüffe; allein die Schlacht war aus. Die Piemontefen 
retirirten nach der Stadt, ein Theil fogar in regellofer Flucht. 
Doc einige Bataillone Garden und Linientruppen, auch die Belt 
liner und Bergamefer Schügen, ꝛc. machten, tapfer fechtend, einen 
fhönen Rückzug. Es begann zu nachten, vom Himmel hingen 
Wolfen ſchmutzig und grau wie lange Schleier herab auf bie 
blutgetränfte Erde, leife und gleichförmig fiel der Regen hernieder 


und wuſch, die Pflichten weit entfernter Lieben übernehmenb, 
manchem Todten mitleidig das wachebleiche Antlig. 

Das zweite, dritte und vierte öfterreichifhe Armeecorps 
lagerten in ihrer ®efechtsftellung, hinter ihnen, an der Heer: 
ftraße, da8 Reſervecorpo. Die Wachtfeuer erhoben fich bis dicht 
vor Novara. Das erfte Armeecorps lagerte anderthalb Stunden 
rückwärts bei Monticelli, am rechten Ufer der Agogna, mo feine 
legten Truppen erft um 3 Uhr nach Mitternacht eintrafen. Das 
Hauptquartier fam nach Befpolate, einem fleinen Drt. Der 
Ritt vom Schlachtfelde nach Vefpolate war wegen ber vollge- 
ftopften Straße gefährlih. Das Hauptquartier bildete dabei eine 
lange Reihe, -an deren Epite der Feldmarfchall ritt. Es war 
ſchon vollfommen finfter. 

In der Stadt Novara, wo fih nun die piemontefifchen 
Truppen von allen Thoren her zufammendrängten, trat die fürch- 
terlichfte Verwirrung ein. „Der Bürger hat den Krieg gewollt, 
er foll ihn zahlen,“ fchrie der wüthende Soldat. Nicht nur, daß 
er Läden und Wohnungen plünderte, um Eßwaaren, Wein zu be 
fommen, nein, fie erftürmten auch Goldſchmiedsläden und Häu— 
fer, um Gold und Geld auszuleeren. Sie zertrümmerten auch 
Fenſter und Mobilien, und warfen felbit Feuerbrände in Woh— 
nungen und Gewölbe. Dank der feiten Conftruction der Häufer 
der Stadt, daß Novara Fein größeres Brandunglück erlitt. Nur 
wenige Gebäude gingen in Flammen auf. In den Gaffen er- 
ſchallte wildes Gefchrei und Fnallten Slintenfchüffe. Die Reiterei 
jollte einfchreiten, aber die Plünderer fchoffen fich mit ihr herum. 
Ale Bande des Gehorfams waren gelöst, und die meuterijchen 
Eoldaten achteten nicht mehr der Befehle ihrer Dfficiere, nicht 
mehr des Mortes ihres Königs, der umfonft die Straßen durch— 
ritt, um dem Plündern und Zerftören Einhalt zu thun Raſende 
erhoben ihre Fauſt gegen ihn, und Gewehre wandten fidh gegen 
dad Haupt ded Monarchen. Taufende von Soldaten fuchten in 
regellofen Haufen auf der einzig offenen Straße gegen Arona, 
Domo v’Dffola, ꝛc. die Heimath zu gewinnen. Wurde den Feinds 
‘feligfeiten nicht fchleunigft ein Ende gegeben, fo waren Taufende 
und Taufende von Kriegern nebft vielen Geſchützen verloren, wie 
befanntlih bei allen entfcheidenden Schlachten die Früchte des 
Sieges erft in der Verfolgung eintreten. Nur ein Waffenftill: 
ftand Fonnte das piemontefifche Heer vom gänzlichen Untergange 
retten. 

Carl Albert hatte ſich während der Schlacht überall befun— 
den, wo die Gefahr am größten, wo der Kugelregen am ftärfften 
war. Um 7 Uhr Abends ließ er fich bereden, das Schlachtfeld 
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zu verlaffen, noch verweilte er aber vor den Wällen und der 
Mauer der Stadt unter einem Hagel von Geſchoſſen, fo daß 
General Jacob Durando ihn endlich beim Arme nahm und mit 
Gewalt von einer Stelle entfernen wollte, wo er ſich unnüßer 
Weife der größten Gefahr ausſetzte. Carl Albert widerftand 
ihm, indem er ausrief: „Laffen Sie mich fterben, General, dieß 
ift der legte Tag meines Lebens!” Bald darauf überzeugte fich 
der König jedoch, daß jeder Widerftand fruchtloß fey, und er 
fi) eben einen Waffenftilliftand erbitten und harte Bedingungen 
unterzeichnen müffe. Er erflärte daher fein Tagewerf für beendet, 
und fprach feinen feften Entfchluß aus, zu Gunften feines Soh— 
ned, des Herzogs von Savoyen, abzudanfen. Diefer, fowie fein 
Bruder, der Herzog von Genua, der Minifter Cadorna, General 
Chrzanowsky und die Adjutanten des Königs, welche ſich um 
feine Perſon befanden, drangen in ihn, diefen Befchluß zu wider: 
rufen. Doc Carl Albert erwiderte mit großer Ruhe und Feftig- 
keit: „Mein Entſchluß ift gefaßt, ich bin nicht länger der König; 
dort fteht Euer Monarch, mein Sohn Victor Emanuel.” 

Durch diefen Entfchluß, nicht länger auf dem Throne zu 
bleiben, veranlaßt, entfernte ſich Carl Albert ſchon während der 
Nacht aus der Stadt, und in welch fürchterlihem Gemüthszu— 
jtande, kann man fich denfen. Der Tag von Novara und das 
Betragen der Soldatesfa am Abende und in der Nacht hatten 
fein Soldatenherz gebrochen. 

Nachts gegen 1 Uhr fuhr vor dem Fleinen Landhaufe, in 
welchem F.M.-L. Thurn fein Nachtquartier genommen hatte, 
eine Berline vor, aus welcher ein langer hagerer Mann ftieg, 
deffen ernfte8 und düſteres Geficht von einer erjchredenden Bläffe 
bededt war. Er wünfchte den Kommandanten des vierten Korps 
zu jprechen, und nachdem er zu demjelben geführt war, fagte er 
ihm, er ſey Graf Barge, piemonteftjcher Oberft, der den Dienft 
verlaffen habe und nach Nizza gehen wolle. Die Armee, febte 
er hinzu, ſey volljtändig gefchlagen und befinde ſich in gänzlicher 
Auflöfung, ja in offenbarer Meuterei gegen die Dfficiere, welche 
der Plünderung der eigenen Landsleute Einhalt zu thun bemüht 
feyen. Auf die Frage Graf Thurns, ob die Stadt Novara wie: 
der befeftigt jey, antiwortete der Oberft: „Nein, die Baftionen find 
ſchon längft abgefahren und zerftört, neue Echanzen find nicht 
errichtet worden, und das Gaftell, die Eitadelle hat auch Feine 
Befeftigung mehr.“ Darauf bat er, frei pafliren zu dürfen, und 
und F.⸗M.⸗L. Thurn, der ihm in der falten Nacht — der Regen 
goß herab — eine Taſſe Eaffe anbot, die der Fremde dankbar 
annahm, ließ ihn ziehen, fagte ihm aber beim Einfteigen; „Sire, 


je vous souhaite un bon voyage * Ein junger Mann, der draus 
pen gewartet, fehte fich ebenfalls in den Wagen, und fo fchnell 
die Pferde Taufen fonnten, fuhren fie davon. Es war Carl 
Albert; jo verließ er fein Heer, nachdem er der Krone, wie be 
merkt, zu Gunften feines Sohnes entfagt hatte. 

Indem ich diefes niederfchreibe, hat diefes unruhige und ge 
quälte Herz, an den Folgen des Tages von Novara, längft aufs 
gehört zu fchlagen, weit entfernt von der Heimath. 

Nachdem Carl Albert Novara verlaffen hatte, ſchickte der 
neue König von Sardinien noch in der Nacht den General Eof- 
fato ab, um von dem %.:M. Radetzky einen Waffenftillftand zu 
erlangen. General Goffato wurde fogleich zum F.M.-⸗L. und 
Generalquartiermeifter Heß, welcher auf dem Schlachtfelde zu 
den Dispofitionen der Verfolgung des Feindes zurüdgelaffen wor: 
den war, geführt, und brachte vor, fogleih einen Waffenftill- 
ftand zu fliegen, mit dem Erfuchen, fo lange die Beindfeligfeiten 
einzuftellen, bis er die Kammern in Turin davon in Kenntniß 
gejest habe. Heß verwarf augenblidlich diefen Antrag, mit dem 
Bedeuten, daß die Feindfeligfeiten Tag und Nacht fortwähren 
würden. General Eoffato wurde nun nach Veſpolate gefendet. 
In aller Frühe traf er dafelbft ein, und drüdte dem %.:M. Ra— 
degfy felbit von Seiten des Königs von Sardinien den Wunfch 
aus, einen Waffenftillftand abzufchliegen, nnd fo lange die Feind- 
feligfeiten eingeftellt zu fehen, bis er die Kammern von Turin in 
Kenntniß gefegt habe. Diefen Antrag wies der Graf Radetzky 
ebenfall8 entjchieden und mit dem Bedeuten zurüd, daß die Feind» 
feligfeiten Tag und Nacht fortwähren würden. Zugleich aber 
wurden die früheren Waffenftillftandsbedningungen als die einzig 
annehmbaren angeboten, welche bis zum Abfchluß des Friedens die 
militärijche Beſetzung der Länderftrecde zwifchen dem. Ticino und 
der Eefia, wie jene der Stadt Aleffandria vollftändig und der 
Beftung gleichen Namens mit getheilter Beſatzung, endlich den 
Abzug der fardinifchen Flotte aus dem adriatifchen Meere, und 
die jchnelliten Friedensunterhandlungen durch eigens hiezu zu be: 
ftunmende Gefandte zwijchen Defterreih und Eardinien fetjegten. 
Zugleich gab der Feldmarſchall dem General würdig und deutlich 
zu verftehen, wie wenig das frühere Benehmen der piemonteftjchen 
Regierung im Stande fen, Defterreich, das. ſtets offen und ehrlich 
verfahren, Vertrauen einzuflößen, und daß man an Friedensbe— 
dingungen nur vermittelft der Fräftigften Garantien denfen könne. 
Coſſato ging ab. 

Inzwijchen festen fich die Defterreicher in Befis von Novara. 
In der Nacht hatte 5.:M.-2. Thurn einige Vorkehrungen zur 


Beſchießung der Stadt getroffen, und mit anbrechendem Tage 
begann diefelbe aus 1 Rafetenbatterie und 4 Haubigen. Alſo— 
gleich erfolgte der Abzug der piemontefiichen Nachhut, welche der 
Herzog von Genua befehligte, und welcher gerne die Räumung 
der Stadt hingehalten hatte. Mit ungeheuchelten Freudenbezeu— 
gungen und Segenswünfchen wurden die einziehenden Defterreicher 
von den Einwohnern empfangen. 

In Veſpolate erfchienen bald wieder neue piemontefifche Par— 
famentäre, und trugen den Wunfch des neuen Könige Bictor 
Emanuel vor, mit dem Feldmarfchall in der Nähe von Novara 
perfönlich zufammenzutreffen, welches auch zugefagt wurde. Mit: 
tags 1 Uhr ftieg Radetzky zu Pferde und ritt mit glängendem 
Gefolge auf Novara. Bon Bicocca an waren die k. k. Truppen 
längs der Chauſſé aufgeftelt, und man kann ſich feinen Begriff 
machen von dem Jubelrufe, mit dem der Feldmarjchall empfan= 
gen wurde. Vivat, Evviva und Eljen tönten durch einander, 
und dazu fpielten die Mufifbanden ernft und feierlich die Volks— 
bymne: „Gott erhalte unjern Kaiſer!“ und man ſah, daß die 
ernten Klänge den Soldaten und Dfficieren tief zu Herzen gin— 
gen. — Gott erhalte unſern Kaijer! drang es aus der treuen 
Bruſt hervor; ed war ja nicht bloß der Kaifer, dem ihr Jubel: 
ruf galt, ed galt auch dem Waffenbruder, dem hohen Kampf- 
gerährten, der im Jahre 1848 mit dabei war, als die Kugel 
jauste und der Säbel flirrte, der hochherzig Theil nahm an 
Mühe und Gefahr, und deffen Anwefenheit Kampf und Sieg 
verherrlichte. — An den Straßen ftanden die Einwohner und 
ihwenften ihre Hüte. In Novara war die ganze Stabt mit 
weißen Fahnen geziert, und von allen Balfonen winften vie 
Frauen und Mädchen freundlich entgegen. Auch bier waren alle 
Straßen mit langen Linien öfterreichiihen Militärs befegt, und 
evviva limperatore und evviva Radetzky dröhnte mit der Feld» 
muſik fräftig in den engen Gaffen. %.-M. Radetzky ritt durch 
die Stadt gen Vignale, wo feine Zufammenfunft mit dem Könige 
ftattfinden follte. Und bis dahin ftanden feine Truppen auf 
der Straße; alle ihm zujubelnd. Nührend war dieſes bei den 
armen DVerwundeten zu fehen, die auf Tragbahren und Wagen 
vorübergeführt wurden. So wie fie den Teldmarfchall erblidten, 
ließ ſich ſchwaches Vivat, ein dumpfes Eljen hören und die ge: 
funde Hand hob fich zur Begrüßung in die Höhe. — Es ift 
etwas Grgreifendes um die Liebe des, eben vom Schlachtfelve 
heimgefehrten Soldaten zu feinem Führer, ein Band, das fefter 
hält als alle Disciplin. Man fah verwundete Soldaten, die 
den Mann mit den weißen Haaren nur mit einem Blide grüßen 
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fonnten, aber diefer Blick fragte: „Nicht wahr, du bift zufrieden?“ 
Der Soldat aber hat vor der Schlacht nicht gefragt: wo führft 
du und hin? — er ift vertrauensvoll gefolgt. — Radetzky Fam 
in Bignale an, einem Kleinen Drte, hielt, umgeben von feinem 
zahlreichen Gefolge, in der Mitte desfelben an, und jchidte fei- 
nen Drdonnanzofficier, Graf Schönfeld von Reuß- Hufaren, dem 
jungen Könige von Sardinien entgegen, um ihm anzuzeigen, daß 
ihn der Belomarfchall erwarte. Nachdem Radetzky eine Zeit lang 
gewartet, kam der König von Sardinien in vollem Galopp mit 
feinem Gefolge angejprengt*). Der König küßte den Feldmar— 
fhall; das Gefolge grüßte die Umgebung Radegfy’s, mit welchen 
Gefühlen, fann man fich denfen. Alsdann ritten der König, der 
Feldmarſchall und der General Heß in den Hof eines nahelie- 
genden Haufes, wo nach viertägigem Feldzug über den Frieden 
unterhandelt wurde. 

Es. war. ein großer hiftorifcher Moment. Die drei Männer 
ftanden: in der Mitte des Hofes zufammen, und in einem weiten 
Kreife um fie herum Serefchaner in ihren rothen, reichverzierten 
Coſtümen. Die Unterhandlung dauerte über eine Stunde, und 
e8 wurden die Bedingungen eines Waffenftillitandes feftgeftellt. 
— Ehe der König ſich wieder im Galopp entfernte, fchenfte 
Radetzky ihm mit der größten Liebenewiürdigfeit einen prachtvollen 
Rappen, welcher in Mortara erbeutet worden war und dem 
Könige gehört hatte**). Radetzky ritt von Vignale rajch nad) 
Novara, wo er fein Hauptquartier in einem Palaſte der Bamilie 
Bellini auffchlug. 

An alle Armeecorps des FBeldmarfchalld erging der Befehl, 
nicht mehr vorzurüden, fondern in ihren erſten Stellungen zu 
bleiben. 

Veber den Sieg bei Novara erließ %.:M. Radetzky am 24. 
März, 12 Uhr Nachts, einen Bericht an „ein hohes F. k. Kriegs— 
miniſterium“. Gr fchilderte beredt und treu die Verdienſte feines 


*) Hadländer, welcher bei diefer Zufammenfunft anwefend war, fchreibt 
hierüber: „Ich Fönnte nicht fagen, daß diefer junge König etwas Impo— 
nirendes oder nur etwas fehr Würdiges in feinem Aeußern hätte. Er 
ift Fein, rollt feine Augen auf eine fonderbare Art umher, und trägt 
einen ungeheuren hellblonden Schnurr: und Knebelbart. Sein Anzug 
war ganz phantaftifh; er hatte eine Art reich verfcehnürten — 
Rock an, einen eben ſolchen als Dolman, wie ihn die Huſaren führen, 
und auf dem Kopfe, ſtark auf's rechte Ohr geſetzt, eine Feldmütze mit 
rother Einfaſſung.“ 

**) Diefen Rappen ritt der Stallmeiſter des Feldmarſchalls. . . In Mortara 
verlor der junge König ſechs Pferde, welche den Oeſterreichern als Beute 
zufielen. Gr erzählte diefes dem Grafen Schönfelo jelbft. 


Heeres: „Jeder Einzelne war ein Held. ... Die Berdienfte des 
3.:3.:M. Baron d’Afpre, des 5.-M.-L. Thurn verdienen die 
höchite Anerkennung. %.:3.:M. d'Aſpre beſonders hat feinen 
früheren Lorbeeren nun auch Ddiefe neuen hinzugefügt. Gleich 
nad) ihm kommt das Verdienſt Sr. f. f. Hoheit des Erzherzogs 
Albrecht, dieſes erlauchten Herrn, der, um jeine Leijtungen vor 
dem Feinde erit zu prüfen, ſich freiwillig bei Sr. Majeität das 
Commando einer Divifion erbeten hatte, obwohl er ſchon früher 
Gommandirender gewefen. Derjelbe bewied an dieſem heißen 
Tage eine bewunderungswürdige Standhaftigfeit und wich nicht 
einen Schritt aus feiner fehr gefährdeten Stellung zurüd. Nur 
Gerechtigkeit wäre es, diefen Prinzen des Hauſes mit dem There: 
fienorden zu fchmüden. Eben jo haben F.-M.⸗L. Schaafgotfche, 
Culoz, Lichnowsky, ferner Generalmajor Graf Degenfeld, welcher 
ein Pferd unter dem Leibe verlor, Fürft Friedrich Liechtenftein, 
Graf Stadion, welcher bleffirt wurde, Graf Kolowrat, Maurer 
und Alemann, der ebenfalld verwundet worden, dann der Oberft 
und Duabrigadier Baron Bianchi von Kinsky, Oberſt Graf De- 
genfeld von Erzherzog Leopold, der tapfere Oberft Benedeck von 
Giulay, Graf Kielmannsegge von Baumgarten (ſchwer verwundet), 
Weiler von Erzherzog Franz- Earl» Infanterie und Weiß vom 
neunten Jägerbataillon, ohne der übrigen Stabs- und Dberoffi- 
ciere zu gedenfen, welche ich in den nächften Tagen nachtragen 
werde, fich befonderd hervorgethan. ... Niemand war zu halten, 
und man wollte nicht nur allein nicht der Letzte, man wollte 
überall der Erfte feyn. ...“ 

Sn der Schladht bei Novara hatte die Ef. Armee 14 Dfii- 
cicre, 396 Mann todt; 103 Dflictere, 1747 Mann verwundet; 
1 DOfficier, 1070 Mann vermißt, theild gefangen, theild zer- 
fprengt. — Unter den Todten befanden fich Oberft Graf Kiel: 
manndegge vom Infanterieregimente Paumgarten und Major 
Schulz von Welden; unter den Verwundeten die Generalmajore 
Alemann und Stadion, die Oberjtlieutenants Rühling von den 
Wiener Freiwilligen und Pfleger von Baumgarten, und die Ma- 
jore Seyffert von Giulay, Oſtoich von Franz Carl und Mollis 
nary von Radetzky's Generalftabe*). Auch der Prinz Wilhelm 
von Württemberg war unter den Verwundeten. 

Der Berluft der Piemontefen in der Schlaht war nicht 


*) Die Regimenter Baumgarten, Kinsfy, Giulay, Franz Garl, die Jäger: 
bataillone Nr. 9 und 11, und die Wiener Freiwilligen hatten befonders 
gelitten. Paumgarten bildete, in Novara einmarfchirend, ftatt 12, nur 
3 Eompagnien no. Bon dem Gefammtverlufte trafen 5/7 das zweite 
Armeecorps, 


umbedeutend. Es fielen 2 Generale, 7 Stabsofficiere, 24 Dfficiere 
und 371 Mann. Verwundet wurden General Johann Durando, 
8 Stabsofficiere, 62 Dfficiere und 2026 Mann. Die Zahl der 
©efangenen belief fich über 3000 Mann. Die Piemontefen ber 
Flagten den Tod der Generale Peronne und Paſſalacqua. Eriterer, 
ein alter Krieggmann, war einer der wenigen Generale, die zu 
diefem Kriege angetrieben hatten. „Kein Kanonenfchuß darf fal— 
len, ohne daß ich dabei jey,” hatte er freudig ausgerufen... Im 
der Schlacht bewegte er fich in den vorderften Reihen, wurde in 
die Stirne getroffen und verfchied bald darauf. Den Marquis 
Paſſalacqua, von altem Gefchledhte, tödtete eine Kanonenfugel, als 
er an der Spitze feiner Brigade, den Degen fchiwingend, den 
Soldaten zurief: „ES lebe Piemonts Ehre, vorwärts!" — Auch 
büßten die Piemontefen 12 Gefchüge und 1 Fahne ein, welche 
den. Siegern in die Hände fielen. 

Wenn die Defterreicher in der Schlaht von Novara mit 
hoher Tapferfeit und Hingebung fochten, fo müffen wir dieſes 
auch von einem großen Theile der piemontefifchen Truppen rüh— 
men, befonderd von dem Dfficiercorpe. inige Brigaden fochten 
fogar mit ausgezeichneter Bravour und die Artillerie behauptete 
ihren guten Ruf. Aber von den Lombarden, jenen heldenmäßi- 
gen Schaaren, die ftürmifch verlangt hatten, in das Vordertreffen 
geftellt zu werden, und die nichts anderes geglaubt, ald der Schre- 
den ihres Namens und ihre furchtbaren Bärte würden fchon 
allein im Stande fenn, die deutfchen „Barbaren“ in die Flucht 
zu fchlagen, war an diefem Tage nirgends eine Spur zu jehen. 
Wie auf ein Sonntagsgericht hatten fich die Soldaten der kai— 
ferlihen Armee auf den Moment gefreut, wo fie einer lombarbi- 
ſchen Divifton gegenüberftehen würden, und in den meijten Regi— 
mentern war man ftillfehweigend übereingefommen, daß bei einem 
ſolchen Zufammentreffen fein Schuß fallen, und nur das Bajon- 
nett entfcheiden follte; aber e8 waren dieß vergebene Hoffnungen 
und Vorfäge; denn „i prodi Lombardi“, d. h. die heldenmüthi— 
gen Lombarden, wie fie fich felbft nannten, wurden, wie gejagt, 
am Schlachttage bei Novara gar nicht, im ganzen Feldzuge aber 
nur zweimal gefehen, einmal bei la Gava, wo die öfterreichifchen 
Jäger behaupteten, es fey wie auf einer Hirſchjagd gewefen, und 
an den Ufern des Ticino, wo eines Tages vier Kaiferulanen 
22 Mann gefangen einbrachten. Und wo waren jene Schreier, 
jene Helden aus den Gaffen von Genua und Turin, immer be- 
reit zum gemeinen Straßenfcandal, jene, die durch ihre großen 
Reden über die Unabhängigkeit Italiens und über die Leichtigkeit 
eined Sieged dem Volke den Kopf erhigt und es beftändig zum 


Krieg aufgeftachelt? Wo waren jene radicalen Advocaten, jene 
Demoftheneffe aus der Turiner Kammer? Wenn fie fi zu ſchwach 
fühlten, um das Schwert für ihre eigene Sache zu ziehen, was 
haben dann jene Schreier, was hat diefes Friegsluftige Minifte- 
rium für die Armee gethban, was für jene taufende von armen 
Menſchen, die fie in Schlacht und Tod geihidt? Im eigenen 
Lande hatte ed den Truppen an ordentlicher Verpflegung gefehlt; 
bei Novara hatten fie nichts zu effen!! — 

Am 25. März erließ der Feldmarfchall Radepfy nachfolgen- 
den Urmeebefehl: 

„Soldaten! Ihr habt Euer Wort rühmlich gelöst. Ihr 
habt einen Feldzug gegen einen an Zahl Euch überlegenen Beind 
begonnen und in fünf Tagen fiegreich beendet. Die Gejchichte 
wird euch den Ruhm nicht ftreitig machen, daß es feine tapferere, 
feine treuere Armee gibt, als diejenige, deren Oberbefehl mir mein 
Herr und Kaifer anvertraute. Soldaten! im Namen des Kaiferd 
und Baterlandes danfe ich Euch für Eure tapfern Thaten, für 
Eure Hingebung, für Eure Treue. Mit trübem Blick weilt mein 
Auge auf den Grabhügeln unjerer im rühmlichen Kampfe gefal- 
lenen Brüder; ih kann an die Ueberlebenden mein danfbares 
Wort nicht richten, ohne mit Rührung der Todten zu gedenken. 
Soldaten! unfer hartnädigfter Beind, Carl Albert, ift vom Thron 
geftiegen; ich habe mit feinem Nachfolger, dem jungen König, 
einen rühmlichen Waffenftillftand gejchlofen, der und Bürgfchaft 
für den baldigen Abjchluß des Friedens gewährt. Soldaten! 
mit Jubel hat ung — Ihr waret Zeuge davon — das Land 
unfered Feindes empfangen, das in und Retter vor Anarchie und 
feine Unterdrüder erblidt. Ihr werdet diefe Erwartungen recht- 
fertigen, und durch Beobachtung. ftrenger Mannszucht der Welt 
beweifen, daß Defterreich8 Krieger eben jo furdtbar im Kampfe, 
wie ehrenhaft im Frieden find; dag wir gefommen find, um zu 
erhalten, nicht um zu zeritören. Sch ſehe den Namen jener 
Tapfern entgegen, die fich befonderd auszeichneten, um ihre Bruft 
mit dem rühmlich errungenen Zeichen ihrer Tapferkeit entweder 
fogleicy zu ſchmücken oder mir Ddiejelben von Sr. Majeftät dem 
Kaifer erbitten zu können.“ 

Aber auch der Feldmarfchall löste fein Wort, das er in 
Trumello gegeben. Denn wenige Tage nach der Schlacht bei 
Novara feimte, von Allen mit Jubel begrüßt, aus der Oberlippe 
des lieben, alten Herrn ein grauer Schnurrbart hervor. Dem 
Feldmarſchall felbft war er anfangs, wie er bemerkte, recht unbe- 
quem, aber, wenn er auch darüber flagte, jeßte er doch immer 
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hinzu: „Da ich's Euch verfprochen, muß ich's halten, und werde 
ihn zum Andenken an Novara bi8 an mein Ende tragen!“ 

Während die öfterreichifche Hauptarmee jene große Bewer 
gung auf Novara ausführte, die den Sieg brachte, hatte $.:M; 
Radetzky gleichzeitig auf die Sicherung eines zukünftigen Po— 
Uebergangd Bevaht genommen. Noch ftand am 22. März bei 
Mezzanacorti die Brigade Liechtenftein, in Pavia die Brigade Gus 
ftav Wimpffen und aus der Lombardei war die Brigade Eavriani 
nachgerüdt. Da nun von der Divifion Fanti (früher Ramorino), 
nachdem die Po-Brücke abgebrochen und zum Theil zerftört war, 
einjtweilen nichts zu beforgen ftand, fo wurde F.-M.-L. Graf 
Wimpffen, welchem der F.-M. Radetzky den Befehl über jene 3 
Brigaden übertragen hatte, gegen Gafale beordert. Es wurde 
dadurch eine neue, ſchöne Operation eingeleitet, fall8 der Feind 
die Schlacht bei Novara mitteljt eines eiligen Rüdzuges nad 
der Sefta ausgewichen hätte. „Zum ziwveitenmale hätte er fich in 
feiner rechten Slanfe umgangen und felbft von der Verbindung 
mit Aleffandria über Aſti abgefchnitten gefunden F.“M.⸗L. 
Wimpffen rüdte alfo am 23. März nad) Candia, überfchritt in 
der folgenden Nacht die Seſia und erjchien am 24. mit Tages: 
anbruch vor Caſale. Diefe Stadt liegt am rechten Ufer des Po; 
an ihrer Weftjeite eine Citadelle, welche die Pobrücke vollfoms 
men beherricht. Lebtere war abgetragen, und der Zugang auf 
dem linfen Ufer durch einen Brüdenfopf gefperrt. Nach. einer 
furzen Kanonade überließgen die fardinifchen Truppen den Brü— 
ckenkopf den öfterreichiichen Jägern und räumten felbft den recht: 
feitigen Uferdamm. %:M.:L. Wimpffen ließ nun feine Artillerie 
in dem DBrüdenfopf und an andern geeigneten Buncten auffahren 
und die Eitadelle befchießen. Schon aber nach 2 Stunden ftellte 
er, auf eine vorläufige Kunde von den Greigniffen bei Novara, 
das Feuer ein, und 309 auch feine Truppen aus dem Bereiche 
des Gewehrfeuers zurüd. Diefes legten die PBiemontefen als einen 
Rückzug aus; fie beeilten fih, in der Nacht den Brüdenfopf 
wieder zu befegen und plänfelten noch den ganzen Vormittag des 
. 25. März mit den öfterreichifchen Vorpoſten. Diefer Nedereien 
müde, befahl Wimpffen Nachmittags 2 Uhr einen neuen Angriff, 
Ein Bataillon Rufavina und 2 Compagnien Kaiferjäger nahmen 
nun den Brücdenfopf zum ziweitenmal ein, die Brüde wurde her⸗ 
geftellt, und fchon follte auch zum Sturme auf die Stadt 
gefchritten werden, als die officielle Nachricht von dem Waffen: 
ftillftande nebft dem. Befehle anlangte, fich hinter die Demarca- 
tionslinie der Seſia zurüdzugziehen. 

Am 26. März wurde der Waffenftillftand durch Radetzky's 
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und König Victor Emanuels Unterfchrift vollzogen, und der Ver: 
trag hierüber lautete für die Piemontefen überaus milde: die 
Seha als Demarcationslinie, Beſetzung ded von diefem Fluſſe, 
dem Teffin und Po eingegrängten piemontefifchen Landftrich8 durch 
20,000 Defterreicher, von denen 3000 Mann den Po überfchrit- 
ten und zu gleichen Theilen mit den Piemontefen die Garnifon 
von Alefiandria bilden, Abzug der Piemontefen aus allen nicht 
fardinifhen Staaten, Zurücdziehung ihrer Flotte aus dem adria— 
tiihen Meere, beförderliche Reduction ihrer Armee auf den Frie— 
densfuß, Abdanfung der dafelbft dienenden Lombarden, Ungarn 
und Polen, welchen Oeſterreich dagegen Amneftie gewährt; end» 
lich unverweilte Eröffnung der Friedensunterhandlungen. — Die— 
ſes fchonende Verfahren —*8* hat einigen Tadel — natür— 
lich! — erleben müffen. Allein diefe diplomatische Milde des 
alten Feldherrn hat einen unzeitigen europäijchen Krieg ver- 
mieden ! 

Der Feldzug war mit der glorreichen Schladht von Novara 
faum zu Ende gegangen, fo erfchien auch alsbald etwas europäl- 
ſche Diplomatie in Radetzky's Hauptquartier, die Herren Bois 
le Eomte und Abercrombie, die Repräfentanten Frankreichs umd 
Englands, um mit dem alten Marſchall „im Auftrag der fardi- 
nijchen Regierung” das Wohl und Wehe Piemonts in die Hand 
zu nehmen. Radetzky aber, der zu weije war, um vielleicht Durch 
die Feder verderben zu laffen, was das Schwert fveben gut ge— 
macht hatte, ließ ihnen fagen, daß der Waffenftillitand abgejchlof- 
fen fey, daß er mit ihnen in amtlicher Eigenfchaft durchaus nichts 
zu thun habe, fie aber in ihrer Eigenfchaft ald PBrivatperfonen 
gern empfangen würde. So famen fie denn zu dem greifen 
Helden und mit ihnen der Podeſta von Turin, um die Stadt, 
im Fall der Befegung, feiner Gnade zu empfehlen. 

So war denn mit der einzigen Schlacht bei Novara der 
Feldzug beendigt, und ed war nicht eine Woche vergangen, feit 
F.-M. Radetzky aus Mailand gezogen war. Mit mehr Recht, 
wie er, hat wohl feit Cäſar Niemand fagen können: veni, vidi, 
vici. Und gegen wen waren die glänzenden Kämpfe bei Gam- 
bolo, Mortara und Novara erfiegt worden? Nicht gegen Land: 
wehren und Civicas, nein, gegen die früher gerühmte und 
namentlich in Haupttheilen, der Artillerie, dem -Generalftabe, vor: 
züßglich verfehene fardinische Armee. Und wie war in den mei: 
ften diefer Gefechte die feindliche Uebermacht fo groß, die An- 
zahl der. piemontefifchen Truppen den öfterreichifchen fo fehr über: 
legen? Man betrachte nur die erſte Hälfte der Schlacht von 
Novara, wo F.⸗Z.⸗M. d'Aſpre's Corps, nicht ganz 20,000 


Mann, bei Dlengo 50,000 Mann fo befchäftigte und in Schach 
hielt, daß diefelben, trog dem furchtbaren Feuer ihrer ſchweren 
Artillerie, feinen Schritt breit Boden gewinnen fonnten. 

Nun dachte Radetzky an die Nüdfehr nach Mailand. Im 
piemontefijchen Gebiet blieb bis zur vollftändigen friedlichen Aus- 
gleihung F.“M.⸗L. Thurn mit feinen Truppen zurüd, Die ans 
dern Corps aber zogen auseinander und marfchirten nach dem 
Willen des Feldherrn hier- und dorthin, theils in ihre alten Can— 
tonnirungen, theil® gegen Mittelitalien, theils aber auch nad 
einzelnen Städten der Lombardei, wo eine Rotte wahnfinniger 
Menſchen einen neuen Aufruhr angezettelt hatte, fich ſelbſt, jedoch 
leider noch mehr Andern zum Berderben. An bedeutendften aber 
war die Auflehnung in Brescia, deren Bewohner ſich fchon im 
vorigen Aufjtande durch Trog und durch treulofes und graufames 
Benehmen gegen gefangene vfterreichifche Dfficiere und deren 
Weiber und Kinder vor allen infurgirten Städten hervorgethan 
hatten. Am 23. März erhob fi) Brescia, mit ihm die Umge— 
gend in hellem Aufftand, der Poftwagen von Mailand wurde 
ausgeraubt, das Gepäck ded Regiments Erzherzog Albrecht weg— 
genommen, vereinzelte Militärs gefangen gemacht, einige Ange: 
ftellte oder Anhänger der Regierung eingefperrt, ſchrecklich mißhan— 
delt und zum Theil ermordet. In der Stadt befand ſich ein 
Hauptipital mit 4000 Franfen Soldaten (Nr. 2). Im Eaftell, 
welches fofort fein Geſchütz gegen die Stadt fpielen ließ, lag eine 
ſchwache öfterreichifche Befagung. An diefe wurde ein Geiftlicher 
als Parlamentär abgeordnet, mit dem Bedeuten, daß für jeden 
Schuß auf die Stadt ein Soldat im Hofpitale umgebracht wer- 
den follte. Der Commandant des Caſtells ftellte daher das 
Feuer einftweilen ein; im Spital aber, deffen Zugänge verfperrt 
waren, ftand jeder Kranfer, der fih nur einigermaßen aufrecht 
halten fonnte, zur äußerften Vertheidigung bereit. 

Sowie F.⸗M.⸗L. Haynau, der fein Hauptquartier in Padua 
hatte, von diefem Aufftande vernahm, dirigirte er fogleich Trup— 
pen aus DBerona und Mantua gegen Brescia. Generalmajor 
Graf Nugent vertrieb am 27. die Infurgenten aus. der, eine 
Stunde von der Stadt entfernten Ortſchaft Santa Euphemia, - 
und machte am folgenden Tage den Verſuch, fie aus Brescia 
mittelft eines Scheinangriffes heraus zu loden. Diefer Zweck 
wurde nicht erreicht. Es fam nur zu einem unbedeutenden Ge: 
fechte, wobei indeffen das neuformirte dritte Bataillon des Regi- 
ments Geccopieri (Italiener) die Gelegenheit ergriff, durch treues 
Verhalten im Gefechte fein vorjähriges Benehnien wieder gut zu 
machen. Inzwiſchen traf F.⸗M.⸗L. Haynau ein, vernahm, daß 
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der Uebermuth der Infurgenten gefteigert ſey, daß fie fich zum 
Außerften Widerftand rüfteten und in allen Straßen je auf 20 
Schritte Barricaden erbaut hätten, Wurde aber der Angriff bis 
zur Ankunft des F.⸗M.⸗L. Appel, der, von Radetzky entfandt, 
heranzog, verzögert, jo Fonnte inzwifchen das Spital verloren 
gehen, deſſen Bewohner fchon feit drei Tagen an Lebensmitteln 
Mangel litten und das Schredlichfte zu erwarten hatten. Diefe 
bedrängten Kameraden zu retten, war des heldenmüthigen Feld— 
herrn erjtes Ziel. So unternahm er es, eine infurgirte Stadt 
von 50,000 Einwohnern mit einem Häufchen von 2300 Dann 
mit 4 Kanonen anzugreifen. Doch Eonnte dieſer Angriff vom 
Gaftell her durch das Feuer von 30 fchweren Geſchützen unter: 
ftügt werden. Bor allem war das Eaftell zu fihern. Dieſes 
liegt an der Nordoftfeite der Stadt, auf einem Berge, welcher mit 
dem Höhenzuge zufammenhängt, an deflen Fuß die Veronefer 
Straße fich hinzieht. Ueber diefe Höhen führte Haynau ein Ba— 
taillon vom Regimente Baden am 31. März in aller Frühe in 
das Gaftel. Die übrigen Truppen (vom Regimente Baden, 
Siebenbürger Romanen, Geccopieri, 2.) näherten ſich auf 5 ver: 
ſchiedenen Heerftraßen, in eben jo vielen Fleinen Colonnen, den 
Thoren der Stadt. Noch einmal forderte Haynau die Rebellen 
zur Uebergabe auf. Der Gemeinderath forderte eine Frift, um die 
Entwaffnung zu verfuchen. Sie wurde gegeben, aber nur zur 
Bewaffnung und zum Widerftand benugt. Um 2 Uhr Nachmit- 
tags eröffneten die Brescianer von den Dächern das heftigfte 
Feuer gegen das Caſtell, und Findigten durch ein allgemeines 
Sturmgeläute ihren Entjchluß, zu widerftehen, an. Deffen unge: 
achtet wartete Haynau noch anderthalb Stunden, in der Hoff: 
nung, die unfeligen Menfchen würden fich eines Beffern befinnen, 
dann aber, um halb 4 Uhr, war die Geduld am Ende. Vom 
Gaftell her begann eine förmliche Beſchießung der Stadt. General 
Nugent näherte fi auf der Beronefer Straße der Porta Terra: 
lunga, welche dem Gaftelle am nächiten liegt, und diefes Thor 
wurde durch einen gleichzeitigen Angriff von außen und von innen 
genommen. Dann fchritt man zur Einnahme der nächften Straßen. 
Hier ging es aber mörderifch her; die Infurgenten fochten mit 
großer Tapferkeit; Die Defterreicher erlitten bedeutende Berlufte; 
Oberft Graf Bernay⸗-Favancourt vom Regimente Baden erhielt 
einen Schuß durch die Bruſt; General Nugent wurde durch den 
Fuß gefchoffen und ift fpäter an den Folgen der Aınputation ver- 
ſchieden; SOberftlientenant Milecz ſank fchwer verwundet vom 
Pferde, die Feinde ftürzten herbei und zerriffen ihn buchftäblich 
in Stüde. Bon nun an wurde den Infurgenten Fein Pardon 
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mehr gegeben, und an jedes Haus, aus welchem gefchoffen wurde, 
Teuer gelegt. In der Nacht wurde der Kampf einige Zeit ein— 
geftellt, allein am folgenden Tage, dem Balmfonntag, mit erneuer: 
tem Nachdrud aufgenommen, das Bombardement aufs wirkfamfte 
unterhalten, und, nachdem um 4 Uhr Nachmittags noch eine 
Verftärfung von 1 Bataillon des erften Banaliftenregiments und 
1 Escadron Dragoner, wie auch 1 Mörferbatterie eingetroffen 
waren, um 5 Uhr der Kampf beendigt. Brescia war unterwors 
fen, mehrere Rebellen und Verbrecher wurden ftandrechtlidy ver- 
urtheilt, und der Stadt und Landfchaft Brescia eine anfehnliche 
Eontribution auferlegt. Ihr ferneres Gefchik legte Haynau in 
bie Hände Radetzky's, deſſen milde Sinnesart die befürchteten 
ftrengeren Strafen, wie fie 3. B. Pavia, Verona vor mehr als 
50 Jahren von Napoleon Bonaparte erfahren hatten, großmüthig 
erließ *). 

Wo fonft noch in der Lombardei ein Aufruhr aufgezudt, war 
er bald wieder erftidt worden. Es war feine allgemeine Sache 
mehr. Mit dem früher erwähnten Aufruhrs:Aufrufe des Prinzen 
Eugen von Eavoyen » Garignan waren wohl bedeutende Waffen: 
fendungen in die Lombardei eingefchwärzt und vertheilt worden; 
allein, als die Defterreicher zurüdfehrten, dienten in vielen Orten 
diefelben Gewehre nur, um damit bei der Parade vor den Heim— 
fehrenden zu präfentiren, und fie dann willig an die Behörden 
abzuliefern. 

Am 28. März erging in Novara der Befehl: „Das Haupt: 
quartier begibt fich morgen nach Mailand zurück.“ Der Krieg 
war beendigt. Am 29. Morgens um 6 Uhr beftieg %.:M. Graf 
Radetzky feinen Wagen und fuhr auf Mailand. Alles folgte 
ihm. Trotz des fchlechten Wetters ftanden auf der Straße in 
Novara Hunderte der Einwohner, um dem alten Herrn, den 
Alles auch im Feindeslande lieb gewonnen, einen freundlichen 
Adfchied zuzurufen. Auch in den Dörfern, die er paffirte, ftanden 
die Einwohner vor ihren Häufern und fandten dem Wagen manch 
herzliches Evviva nach. Als man in die Nähe von Mailand, 
vor die Porta Vercellina, fam, ge fih das Wetter aufgeklärt, 
und Radetzky befchloß, hoch zu Roß feinen Einzug in die Stadt 
zu halten. 

rs der Lombardei waren abfichtlich fabelhafte Schlachtbe- 
richte verbreitet worden, worin deutlich zu lefen war, daß die 


*) Hadländer- bezeugt uns, daß die von den in Brescia Eommandirenden 
verlangte Betätigung von Todesurtheilen durch den Beldmarfchall beſtän— 
Hr; unangenehm auf das menfchenfreundlihe Gemüth Radetzky's gewirkt 
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Defterreicher überall geichlagen worden feyen, und bie leichtgläus 
bigen Mailänder glaubten auch den Lügen, und daß bie ange: 
kündigte Rüdfehr der k. k. Armee nichts als ein vertragsmäßiger 
Rüdzug fey. Unbegreiflich bleibt diefes, wenn man bedenft, daß 
Novara von Mailand wenige deutfche Meilen entfernt ift, fo daß 
man den Kanonendonner der Schlacht deutlich in der Hauptitabt 
der Lombardei vernahm, und daß man die gewilfen Nachrichten 
aus dem Felde in wenigen Stunden haben fonnte.e Das that 
aber alles nichts; Radetzky war mit feiner Armee gefchlagen, 
ver Marſchall mußte fih nah Mailand zurüdziehen, werde auch 
morgen jchon die Stadt wieder verlaffen, und, fih an die Feſtun— 
gen Verona und Mantua lehnend, noch einen legten Verſuch was 
en, die fiegreich vordringenden Piemontefen aufzuhalten. — So 
9 es ſich die Mailänder ausgemalt, und kamen haufenweiſe 
aus der Porta Vercellina, um die geſchlagene Armee zu ſehen, 
gingen aber meiſt kopfſchüttelnd zurück, denn das luſtige Ausſehen 
der Grenadiere, die Fröhlichkeit ſämmtlicher Mannſchaft und 
namentlich die eroberten piemonteſiſchen Batterien mochten ihnen 
verdächtig vorkommen. Doch hatte für letzteres ein geſcheidter 
Kopf den guten Einfall und ſoll geſagt haben: „Was wollt Ihr? 
das ſind keine piemonteſiſchen Geſchütze; die Oeſterreicher haben 
die Laffetten blau gefärbt, um uns irre zu führen.“ Und dieſe 
föftliche Gewißheit fand allgemeinen Anklang. 

Gegen 10 Uhr Morgens ftieg F.-M. Radetzky zu Pferde, 
um den erftaunten und verwirrten Mailändern den Anblid feines 
feierlichen Einzuges zu gewähren. Den Bortrab machten einige 
Züge Dragoner und Serefchaner, alddann folgten die Stabsdra- 
goner und fämmtliche Serefchaner, dann 2 Oberofficiere des Ge— 
neralftabes, und hierauf der Sieger felbft, inmitten der Erzher- 
zoge Carl Ferdinand und Leopold, der Generale Heß, Schönhals, 
MWocher, ꝛc. und einer großen und glänzenden Umgebung. Alles, 
was von Dfficieren aller Waffen und Grade nur möglicherweife 
fih anſchließen konnte, folgte dem Siegeszuge, und die ganze 
breite Straße Mailands, durch welche man zog, wogte und glänzte 
in Gold, Silber, Helm und Federbufch. 

Der greije Marfchall an der Spige ritt, wie gewöhnlich, 
einen Schimmel, und fah heiter und vergnügt aus; es fchien ihn 
wenig zu kümmern, daß die Stadt felbft ihm feinen feftlichen 
Empfang bereitet hatte, und ſich auf der Straße nur wenige 
Hände zum Gruß erhoben. Nicht ald ob es den Straßen und 
Plägen Mailands, durch welche der Zug ging, an Zufchauern 
gefehlt hätte, Gott bewahre! Längs den Häufern ftanden fie 
taufendweife maffenhaft zufammengedrängt und die Balkone waren 
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bis in die oberften Stodwerfe dicht mit Menfchen angefüllt, aber 
fein Laut, fein Willfomm, fein Gemurmel hörbar, Feine Bewe— 
gung in diefer unzähligen Menge, alles ftarr vor Erftaunen — 
und Entfegen! Denn am Ende waren die Berichte über die ge: 
wonnenen Schlachten der PBiemontefen doch falfch, am Ende war 
ed doch wahr, was fie nicht glauben mochten und wollten, am 
Ende hatten die Defterreicher doch bei Novara die piemontefifche 
Armee total gefchlagen. Der alte Soldat da vorne auf feinem 
Schimmel fah gar nicht fo aus, als hätte er eine Schlacht ver- 
loren, die blaue Farbe der eroberten piemontefifchen Batterien, die 
nachgeführt wurden, fah doch etwas verwittert und abgefchoffen 
aus, die dunfeln Flecken und Kugelmale auf denjelben ließen fich 
auch nicht wegläugnen, und die 4000 Grenadiere, die hierauf 
folgten, blidten unter ihren Bärenmügen gar ftolz, ja fogar etwas 
verachtend auf die zahllofe Menge. Aber endlich wurden die 
Mailänder gänzlich aus ihrem geträumten Siegeshimmel geftürzt. 
Ueber den fchwarzen Bärenmügen, neben der alten zerfchoffenen 
und nur in einzelnen Beben flatternden Fahne der f. k. Grenas 
diere, wehte neu und glänzend eine piemonteftfche Sahne, roth, 
weiß und grün, die befanuten Farben mit dem weißen ſardini— 
[hen Kreuze! Der Eindrud, den der Anblick diefer Trophäe 
Radetzky's hervorrief, war ungeheuer, zermalmend! — 

Auf dem Domplage ließ Nadepfy die fiegreich einrüdenden 
Truppen an fich vorüber ziehen. Ueber den Corſo der Porta 
orientale ritt er dann nach der Billa reale, und als er abftieg, 
grüßte das Gefolge den geliebten Führer mit einem dreimaligen 
donnernden Lebehoch für die treffliche Führung des beendigten 
Feldzuges; — Allen, die fidh zufällig in feiner Nähe befanden, 
drüdte er die Hand, Einige Füßte er gerührt, und die Andern, 
die fern ftanden, waren zufrieden mit feinem freundlichen Gruße. 

Der ſchnell und glüdlich beendigte Feldzug von 1849 erregte 
überall Senfation. Der Kaijer Franz Joſeph fendete in den 
. erften Apriltagen den Erzherzog Wilhelm nach Italien, um der 
Armee, dem Feldmarfchall und den andern Führern derfelben den 
faiferlihen Danf zu bringen. Zugleich überbrachte Erzherzog 
Wilhelm den Drden des goldenen Vließes, womit der Kaifer Die 
Helvenbruft feines fiegreihen Beldherrn ſchmückte. Der Kaifer 
ließ ferner zu Ehren des F.“M. Radetzky eine Medaille prägen, 
von welcher durch den Generals Adjutanten Sr. Majeftät, Graf 
Grünne, eine goldne, eine filberne und eine von Bronçe dem 
greifen Helden »überfendet wurden. In einem Cchreiben, an 
den Grafen v. Grimme gerichtet, fprach der Feldmarfchall feinen 
tiefgefühlten Dank gegen den faiferlichen Geber aus. In diefem 
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Schreiben fam auch die charakteriftifche Stelle vor: „Wenn ich 
meinen Gegner nicht zum Aeußerſten drängte, jo geichah es, weil 
ih wußte, daß Gott die Mäßigung mehr ald den Uebermuth 
des Siegers ſchützt.“ 

Bon allen Seiten regneten Auszeichnungen und Anerfennuns 
gen auf den edlen Sieger. Der König Marimilian IT. von 
Bayern, ein ächtes Soldatenherz, verlieh ihm den Orden des hei- 
ligen Hubertus; auch von Hannover, Sachſen, 20. folgten hohe 
Decorationen, fo daß der Feldmarfchall — 32 Ordens⸗ 
und ſonſtige Decorationen beſitzt. Der Kaiſer von Rußland er— 
nannte den F.M. Radetzky zum erſten oder Oberfeldmarſchall 
ſeiner Armeen, und überſandte ihm den Marſchallſtab, welcher 
1/, Schuh lang, 1Y, Zoll im Durchmeſſer, ganz von Gold mit 
emaillirten Lorbeer- und Eichenblättern ummwunden, und oben und 
unten 2 Zoll hoch mit Brillanten befegt if. Der König Ludwig 
von Bayern befahl, die Büfte von Radetzky anzufertigen, um fie 
in feiner deutfchen Schöpfung, der Walhalla, unter den Bildnif- 
fen der großen Männer unferes Vaterlandes aufzuftellen. 

Die Stadt Wien verlieh dem %.-M. Radetzky das Bürger: 
recht. Noch in Novara gefchah dem Feldmarfchall die Ehrenbe- 
zeugung, daß die Abgeordneten der Wiener Commune dort ein- 
trafen und ihm das Ehrenbürgerrecht der Stadt Wien übergaben. 
Unter diefer Deputation befand fich der Präfident des Gemeinde 
rathes, Dr. Seiler, und der Wiener Bürgermeifter Bergmüller. 
Radetzky empfing diefen Beweis, wie fehr man im fernen Vater— 
lande feine unfterblichen Werdienfte zu fchäten wußte, mit großer 
Freude. Er legte das Diplom zur Anficht in feinem Zimmer 
auf, und Alle durften e8 betrachten. Die Ausftattung desfelben 
ift in jeder Hinficht ein Prachtwerf. Auf dem Umfchlag befindet 
fih in Silber, Gold und Emaille das Wappen des Feldmar— 
halle, in der Kapfel und an dem Document diejenigen des Haus: 
ſes Habsburg und der Stadt Wien. 

Aus der Anrede des Dr. Seiler ‘bei der Uebergabe des 
Diploms an den Feldmarfchall hebe ich folgende Stelle hervor: 
„Die bedeutfamen Worte, welche Euer Ercellenz in jenen Tagen 
ernfter Siegeöfrende (Curtatone und Cuſtozza) und zuriefen, fie 
finden in unfern Herzen noch heute den Iebhafteften Anklang. 
Ja, der Bürger Wiens wird fortan die oft erprobte Treue mit 
um fo größerer Hingebung zu bewahren wiffen, je tiefer ihn der 
Makel jchmerzt, womit ein wahnfinniges Beginnen entfeffelter 
Reidenfchaften den reinen Spiegel feiner Ehre zu trüben waäte. 
Auch wir halten das Glück des Vaterlandes für ungertrennlich 
von feiner Einheit — für einzig möglich durch treues Anfchließen 


an den Thron eines geliebten Herrfcherhaufes. Auch wir. hoffen 
zuverfichtlich, daß Eintracht und Bruderliebe die Völfer des Kai: 
ferreiched mit einem feften, mit einem unauflöslichen Band ums 
fchlingen werden. Die Blide Defterreihs, die Blicke Europens 
find von Neuem erwartungsvoll auf die Heldenfchaar gerichtet, 
welche Euer Ercellenz unter fleggewohnten Bahnen vereinigen, 
Möge uns demnächft ein ehrenvoller Friede beglüden, mögen 
neue Siege und zu neuer Bewunderung aufrufen: der Danf des 
Baterlandes für Vollbrachtes wie für Zufünftiges Tiegt in dem 
Herzen jedes Achten Defterreichers.“ 

Richtiger und zur beffern Zeit, wie in dieſem Augenblide, 
hätte die Deputation Wiens nicht erfcheinen fünnen. Die neuen 
Siege waren da, und neue Rorbeerblätter wanden fich 
um das weiße Haupt des Helden; neben Eurtatone und Euftozza 
jchreibt die Gefchichte Mortara und Novara! 

Das Schreiben der Stadt Wien in Bezug auf das über: 
fandte Diplom beantwortete Radetzky folgendermaßen : 

„Herr Präfident! Die Stadt Wien hat mir durch Eie 
das Diplom überreichen laſſen, Eraft welchem mein Name als 
Ehrenbürger im goldenen Buche Wiens eingezeichnet ward. Durch 
diefe fchmeichelhafte Auszeichnung fehe ich mich in eine Bürger: 
gemeinjchaft aufgenommen, die immer meinem Herzen theuer war. 
Die Stadt Wien wird ftetS meine innigfte Anhänglichfeit befigen, 
denn ihr verdanfe ich jo viele frohe Erinnerungen aus meinem 
früheren Leben. Ich bitte Sie, Herr Präfident! dem Gemeinde: 
rath und der ganzen Bürgerfchaft Wiens meinen innigften Danf 
für eine Ehre auszudrüden, die ich über Alles hochfchäge. Der 
Tag, wo ich diefe Gefinnungen meinen neuen Mitbürgern münd- 
lih ausdrüden zu fönnen fo glüdlicd; wäre, würde einer ber 
ihönften meines langen Lebens feyn. Die politifchen Stürme 
des unheilvollen Jahres 1848, die nicht allein die Grundfeiten 
des europälfcdhen Staatengebäudes, fondern auch die moralijchen 
Grundpfeiler der Gefellfchaft umzuftürzen drohten, hatten fich 
über dem fonft frohen und glüdlichen Wien entladen, doch der 
Sturm ift, gottlob! vworübergebraust, und nur noch aus Weiter 
Gerne hört man fein Tofen. Schon bricht die Morgenröthe einer 
befiern Zeit heran, und aus finfterer Nacht tritt das alte 
treue Wien mit verjüngtem Glanze wieder hervor. 
Bald zieht unfer junger und hoffnungsvoller Monarch wieder in 
die Thore feiner Hauptftadt, in die Hallen feiner Väter ein; 
dort will er fich Die Krone des großen und vereinten Oeſterreichs 
auf das Haupt ſetzen; wir werden dann ein Feſt der Verſöhnung 
und Wiedervereinigung feiern, wie noch Fein Wolf ein ähnliches 
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beging. Vergeſſen und vergeben fol! die Bergangens 
heit ſeyn, verföhnt fidh die Hand reichen, was noch vor Kur- 
zem in wmglüdlicher Verblendung feindlih einander gegemüber 
ftand. Nochmals, Herr Präfident, empfangen Sie ald Organ 
meiner neuen Mitbürger meinen wärmften Danf und die Ber: 
fihyerung meiner höchften Werthſchätzung und Verehrung *).” 

Noch viele Städte überfendeten ihre Bürgerdiplome dem 
Feldmarjchall, fo daß Radetzky jest Ehrenbürger in 26 verfchie- 
denen Städten der Monarchie ift. 

Auch Aodreffen liefen von den verfchiedenften Seiten an Ra- 
detzky ein — lauter Zeichen der Verehrung, der Anerkennung und 
des Dankes. Ausgezeichnet gehalten war die an Marfhall Ra— 
desfy gerichtete Glückwunſchadreſſe des preußiichen Gardecorps. 
Dabei zeigte diefelbe, daß nicht alle Preußen ſolche Defterreicher: 
Freſſer find, wie ein Theil der Organe der öffentlichen Meinung. 
Gleich der Eingang der Adreſſe beweist, daß in der preußiſchen 
Armee die Erinnerung an die Tage nicht verſchwunden ift, wo 
die deutfchen Heere auf den Schlachtfeldern von Dresden, Culm, 
Leipzig bis Paris die Mühen des Kampfes und die Ehre des 
Eieged getheilt. „Bünfunddreißig Jahre (fo beginnt die Adreffe 
des preußijchen Gardecorps) find feit jener denfwürdigen Zeit 
verfloffen, wo Defterreih8 und Preußens Heere in Waffenbrus- 
derfchaft zufammenftanden und treuen Sinned das Recht und die 
Ehre Deutfchlands verfochten. ... Als in legter Zeit dad Schwert 
an Defterreich8 Grenzen gezogen wurde, war das Herz unferes 
Heeres bei unjeren alten Kriegsgefährten ...” — In der Ad» 
refle der ſächſiſchen Nation in Siebenbürgen an Radetzky lefen 
wir ded Helden Feierung in folgenden Sägen: „... Ein Stern 
der fichern Hoffnung hat der Name Radetzky in der dunfeln 
Nacht jchwerer Drangfale der Nation geftrahlt, ihren Muth er- 
höht, ihre Ausdauer für ein einiges und mächtiged Defterreich 
und für ihr angeftammtes Fürftenhaus erhalten. Mit dem Jubel 


*) Die Bürger Wiens fandten an — 6 Lithographien von ihm, mit 
der Bitte, er möge ihnen eigenhändig einige Worte darunter fchreiben ; 
— fie erbaten fih dich zum Andenfen von ihrem neuen Mitbürger. 
Radetzky, dem diefe Porträts zufamen, war feinen Augenblick verlegen, 
und fchrieb: 

„Kein Einzelner erfocht ven Preis, 

Der legte Diann im Heere 

Stedt auf ven Hut den Lorbeerreis 

Und theilt des Kampfes Ehre.” 


Daß der Held gerade diefe Verſe von Zeblig (Soldatenbüchlein) wählte, 
—— wohl mehr als Alles die Biederkeit und Beſcheidenheit ſeines 
erzens. 
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gerührten Herzens und höchfter Bewunderung begrüßt diefe Nation 
heute den lorbeergefchmüdten Sieger und den Schöpfer eines 
Friedens, welcher auch ihr an der fernen Oſtgränze der Monar- 
hie die gefeßliche Freiheit fichern wird. in einiges und mäch- 
tiged Dejterreih! das ift ihr Wahlſpruch, ihr Stolz, ihr Troft, 
ihre Zuverficht geweſen; fie verehrt, fie fegnet den Mann, deſſen 
fiegreiher Arm die Säulen des großen Vaterhauſes gejchirmt 
hat, in welchem fie wohnen und der Wohlthaten einer freien 

erfaffung genießen fol. ... Gott fegne Euer Ercellen;, und 
laffe den Mann, auf welchen Europa bewundernd blidt, noch 
lange Jahre Zeuge des Jubels feyn, mit welchem der Name 
Radetzky von Millionen genannt wird, u. f. mw.“ 

Radetzky beantwortete mit danferfülltem Herzen diefe Zus 
ſchriften. Unter anderen lautete feine Antwort auf die Adreſſe 
der preußifchen Garden, und die er an den Prinzen von Preußen 
gerichtet, alfo: „Durchlauchtigfter Prinz, gnädigfter Herr! Dem in 
tieffter Ehrfurcht Unterzeichneten ift eine Adreſſe zugefommen, 
welche das Dfficiercorps der Föniglichen Garde an mich und dad 
Heer unter meinen Befehlen richtete, und worin diefes ausgezeich- 
nete Corps mir feine waffenbrüderliche Theilnahme an den Erfol- 
gen ausdrüdt, die Gott, deffen Schuß noch nie von der gerechten 

ache gewichen, unfern Waffen verliehen hat. An der Spige 
der Adreſſe glänzt vor Allen der gefeierte Name Eurer Föniglichen 
Hoheit, fowie jener des Prinzen Friedrih. Erlauben demnach 
Höchftdiefelben, daß ich den edlen Prinzen, der fo lange und 
ruhmvoll an der Spike des ritterlichen Gardecorps fteht, zum 
Organe meines danferfüllten Herzens wählen dürfe, um die Ges 
fühle auszudrüden, womit diefer Beweis waffenbrüderlicher Theil; 
nahme mich und meine Truppen durchdrungen hat. Zwar immer 
Fleiner ſchmilzt die Schaar zufammen, die einft auf blutgetränften 
Schlachtfeldern Deutfchlands Freiheit wieder begründete, aber die 
Tradition hat das Andenken an diefe große Zeit frifch und leben- 
dig unter und erhalten. Sie ift der Boden, auf dem der gegens 
wärtige Geiſt der deutſchen Heere wurzelt und aus dem er feine 
Nahrung zog. Nimmer fol der Bund zerreißen, den wir dort 
gefchloffen, wenn auch Feiner mehr übrig feyn wird von den 
Männern, die ihn mitgefämpft, den Kampf für Deutfchlands 
Freiheit. Sa, noch einmal hat das preußifche und öfterreichifche 
u Deutichland vom Untergange gerettet, ald fie mit treuer 

ruft die Throne ihrer Herrfcher dedten, an deren Stufen ſchon 
eine wilde Demagogie zerftörend pochte. Könnte je Bruderzwift 
diefe Heere noch einmal fpalten, dann ift ed auf immer um 
Deutfchlands Größe und Einheit gefchehen, denn nicht mit Theorien, 
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nicht mit Declamationen befämpft man den innern und äußern 
Feind, das beweifet das Land, auf deflen Boden ich jeht ftehe. 
Doch dahin wird es nicht fommen, fo lange noch an der Spitze 
dentfcher Heere deutfche Fürften ftehen. Ja, Deutfchland fol 
groß, fol frei, foll mächtig feyn, aber es foll es mit und durch 
feine Fürften feyn, denn nur durch Gintracht, nicht durch Zwie— 
tracht kann diefes hohe Ziel erreicht werden. Möge das preußi- 
ſche, möge das öfterreichifche Heer das Band ſeyn, das Hohen: 
zollernd und Habsburgs Throne ungzertrennlich verbindet, dann 
werden die Wetterwolfen entfchwinden, die jest noch drohend den 
Horizont unferes deutfchen Vaterlandes umhüllen. Auch in unfe- 
rer Bruft fchlägt ein ftolges, deutfches Herz, und Niemandem 
räumen wir dad Vorrecht ein, deutfcher zu empfinden als wir, 
aber wir fennen die Gefchichte unferer inneren Spaltungen, wir 
wollen nicht, daß diefe unglücklichen Zeiten ſich wiederholen follen, 
die nur denfelben verderblichen Ausgang haben würden, wie ches 
mals. Ob Fürftenehrgeiz oder aufgewiegelter Volksgeiſt uns in 
Bruderzwift und Verderben ftürzen, das gilt gleih. Empfangen 
Eure Fönigl. Hoheit meine und meines Heered -Huldigungen, und 
geruhen Höchjtdiefelben dem edlen Corps, deſſen hoher Führer 
Eie find, unferen brüderlichen Gruß zu entbieten. Defterreichs 
Krieger reichen durch mich Preußens tapferem Heere die Hand 
zum Waffenbund, und fordern es hier im Angefichte Deutjch- 
lands auf zum Schuße deutjcher Freiheit, deutjcher Größe und 
vor allem deutjcher Einigfeit durch alte deutfche Treue und 
Tapferkeit. Hauptquartier Mailand, 17. April 1849." — Auch 
ſehr merfwürdig und charakteriftiich war die Antwort, die Radetzky 
auf eine Adreſſe öfterreichifcher Deputirten an Dr. Herz gab, wie 
folgt: „Ich erftatte Euer Hochwohlgeboren meinen wärmften 
Danf für die Gefühle und Gefinnungen, die Sie mir bei Gele 
genheit unferer legten Siege ausdrüdten, und bitte Euer Hoch» 
wohlgeboren, den Herren Mitunterzeichnern diefe gefälligft eröffnen 
zu wollen. Die Dinge in Frankfurt haben eine Richtung genom- 
men, die zwar nicht überrafchen Fann, aber doch jedes echte, 
deutſche Herz fihmerzlich ergreifen muß. Das ift alſo die deut: 
ſche Einheit, von der man fo viel auf der deutfchen Rednerbühne 
fafelte? Das halb in Trümmer liegende Dresvden beweist, wo— 
hin man wollte Was man in Wien und Berlin nicht durch- 
zuführen vermochte, das foll nun in den Eleineren beutfchen Reſi— 
denzen verfucht werden. Um diefer Pläne willen hatte man für 
Defterreich Fein Mitgefühl, Feine Rüdficht auf feine innere Lage; 
man mußte eilen, bis dieſe Macht wieder erftarfte, denn das 
mag man wohl. begriffen haben, daß Defterreich Deutfchlands 
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Berftümmelung nicht ‚zugeben werde, dasjelbe Defterreich, das eine 
lange Reihe von Kaifern dem deutjchen Throne gegeben. Fragen 
Cie doch die gelehrten Herren in Franffurt, ob fie in Deutſch— 
land eine Duadratmeile finden werden, auf der nicht Defterreichs 
Heere ihr Blut für Deutfchlande Ehre und Rettung verfprigten ? 
Nein, diefe Macht drängt man nicht fo leicht aus der Reihe: 
deutfcher Staaten. Noch lebt, Gott ſey Danf! deutfcher Sinn 
und deutfche Treue in dem Herzen deutjcher Krieger, noch zählt 
Deutjchland edle Fürften genug, die eher ſich unter den Trüm— 
mern ihrer Hauptitädte begraben, al8 dulden werden, daß Deutfch- 
lands Gejhide jo unwürdig behandelt und zu Grabe getragen 
werden. — Sie werden meine Sprache ftarf finden; mag feyn, 
aber ich verfichere Sie, auch meine Gefühle find ftarf, wenn ich 
auf das blide, was jest in Deutfchland vorgeht, und das allein 
feine Quelle in Sranffurt hat. Was ift aus dem deutſchen Nas 
tionalparlament geworden? was aus den Hoffnungen, die man 
an diefe nun verftümmelte und ungefesmäßige Berfammlung 
fnüpfte? — Wie fonnte es auch anders werden, wenn man ge: 
ftattete, daß die Mitglieder diefer Verfammlung in Deutfchland 
herumzogen, um hinter Barricaden die Anarchie zu organifiren, 
als man feine eigenen Collegen in den Straßen Frauffurt3 fchänd- 
li ermorden ließ. — Meine Herren Abgeordneten Dejterreichs! 
ih wünſche Ihnen Glüf, daß Sie eine Verſammlung verließen, 
in der fein Defterreicher mehr figen fann, ohne jeine “Pflichten 
als Deutfcher und Oeſterreicher zu verlegen, Hauptquartier Mai: 
land, 18. Mai 1849,” 

Der würdige Schluß des glorreichen Feldzugs, für welchen 
Radetzky fo viele Anerkennung und. Ehren eingeerntet hatte, war 
der Danf des Kaiferd an feine brave Armee, und die Verthei- 
lung der Ehrenzeichen an diejenigen, welche fi) ausgezeichnet 
hatten. — Der Armeebefehl Radetzky's lautete: „Seine Majeftät 
der Kaijer und König haben mir mit allergnädigitem Handichrei- 
ben vom 3. d. M. die allerhöchfte Zufriedenheit über die Siege 
ausgejprochen, die wir unter dem Schuge des Allmächtigen jüngft 
erfochten haben. „„Sagen Sie meiner tapfern Armee (das find 
die Worte des Kaifers), daß fie fich in meinem Herzen ein uns 
vergängliches Denkmal der Liebe und Dankbarkeit errichtet hat.““ 
Seine Majeftät fügen die für mich ſo höchſt fihmeichelhaften 
Worte bei: „„aus dem Munde ihres würdigen Feldherrn wird 
fie diefen Ausfpruh am liebften vernehmen.”* Soldaten! mit 
Stolz erfülle ich diefen allerhöchften Befehl; denn Eurer Treue, 
Eurer Tapferfeit verdanfe ich die Zufriedenheit meines Kaifers. 
Laßt und hoffen, daß der entflohene Friede, und mit ihm Ruhe 
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und Glück bald wieder in das ſchwergeprüfte Vaterland zurüd:- 
fehren werden. Sollten jedoch die Stürme, die ed heimfucht, 
noch nicht ausgetobt haben, fo find wir heute, wie jüngſt bereit, 
den legten Blutstropfen für einen geliebten Kaifer, für den Ruhm, 
die Ehre und die Einheit des Waterlandes freudig zu verfprigen. 
Das find meine, das find eure Gefinnungen, ihr habt fie mir 
auf fo manchem Schlachtfelde gelobt, und bis jegt treu und ehr⸗ 
lich erfüllt.“ 

Der Kaifer von Defterreich verlich dem F.“M.⸗L. Heß das 
Großfreug des Leopoldordens, dem %:M.-L. Schönhald den 
Drden der eijernen Krone erjter Klaffe, und noch vielen anderen 
tapfern und verdienten Kriegdmännern Decorationen. — Ordens: 
verleihungen find immer ein ſchönes militärisches Felt. in fol: 
ed war namentlich das, was in Giardino publico in Mailand 
abgehalten wurde. — Nachdem 5.:M. Radetzky mit einem zahl: 
reichen Gefolge von Generalen, Stabsofficieren, ꝛc., welchem die 
Erzherzoge ſich angefchloffen hatten, bei der Fronte der aufgeftell: 
ten Regimenter vorübergeritten war, wobei ihn lautes, donnern- 
des Lebehoch empfing und begleitete, flieg er vom Pferde und 
ließ die tapferen Krieger vor den Regimentern zufammentreten. 
Dei dem namentlichen Aufrufe derjelben fehlten leider! viele, und 
von einigen, denen die große goldene Medaille beftimmt war, 
meldete der Oberſt dem Feldmarſchall, der Mann liege hoffnungs- 
108 darnieder, oder er fey an feinen Wunden geftorben. Auch 
von denen, welche vortraten, hatten einige noch den Arm in der 
Schlinge und andere fahen blaß und angegriffen aus. Aber als 
nun der Feldmarſchall vor fie hintrat, fie felbft aufrief und ihnen 
mit herzlichen Worten die Medaillen. mit dem roth und weißen 
Bande an. die Bruft heftete, da glänzten die Augen, da färbte 
fih manche blaſſe Wange rot), manche rothe fchneeweiß, aber 
Alle waren fichtlicd ergriffen von dem jchönen Moment. ine 
herrlichere Erinnerung an diefe glorreichen Feldzüge fann den 
Soldaten auch nicht verbleiben, als diefe hochgeſchähte Medaille, 
ald Zeichen der Tapferfeit, verbunden mit dem Gedanken, daß 
Vater Radetzky felbft fie ihm angeheftet habe ). 


*) Hadländer, der dieſer Ordensaustheilung beiwohnte, feßte der Befchrei- 
bung derfelben bei: „In der Heimath diefer decorirten Soldaten erregt 
die Nachricht meiftens eine große Freude. Der Schulze over Bürger: 
meifter des Orts verliest auf öffentlichem Plag, daß „des Andrefen fein 
Sohn” die Mevaille erhalten, und eigenhändig vom Feldmarſchall Ra: 
detzly. Jubel herrſcht in dem Dörfchen, und eine Iuftige Tanzpartie 
front meiftens das patriotifche Feſt. Man hat mir Fälle erzählt, daß 
die armen Anverwandten eines decorirten Soldaten bei folder Gelegen: 
heit von dem ganzen Dorf auf’s reichlichfte befchenft wurden, « 
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Aber nicht allein der Kaifer belohnte und ehrte die Tapfern 
des Heeres in Italien; diefes Heer felber ehrte nnd belohnte die 
würdig gefundenen Waffenbrüder. So ließ e8, als ein Zeichen 
der Bewunderung der Thaten des zehnten Jägerbataillons und 
feined edlen Führers, Oberſt Kopal, der, an der Spitze feiner 
Tapfern fieberfranf fechtend, den Helvdentod auf dem Monte 
Berico vor Bicenza gefunden hatte, ein Eignalhorn fertigen und 
dem Bataillon feierlich überreihen. Das Signalhorn war filbern 
und reich vergoldet. Die Widmung erfcheint durch die dem Ende 
des. Hornd eingefchnittene Unterfchrift: „dem tapfern zehnten Jä— 
bataillon die italienifche Armee unter dem Sieger Radepfy“ aus: 
gefprochen. Auf dem von dem Doppeladler gehaltenen Gold— 
jchilde finden fich die Worte: „Monte Berico“ und „Kopal 
ruft.“ — Nach dem Wunſche der Geber wäre. nun die Helden- 
ftimme des ritterlichen Kopal*) für alle Dauer in das Signal: 
horn eingefchloffen, und diefe Stimme, die am Siegestage des 
Monte Berico vorantönte, wäre es, die fich auch Eräftig in jedem 
Laute des Hornes, ſey ed bei heiterer Feierlichfeit, ſey ed in 
ernfter Stunde des Kampfes, fundgebe. Denn nad) der Abficht 
der Spender ijt das Signalhorn keineswegs beftimmt, im ver: 
fchloffenen Raume ald Schauftüd verwahrt zu werden; im Leben 
der That zu wirken. ijt die ihm zugedachte Aufgabe. Es fen ein 
fchallendes Banner, das, indem ed den Hörenden mahnt: „Kopal 
ruft!” die Erinnerung an einen gefeierten Führer und an eine 
Großthat weden, und zu neuen Großthaten und heldenhafter Hal 
tung begeiftern muß. Dem Signalhorne it ein Gedenkbuch bei- 
gegeben, defien Titelblatt (von Prof. Geiger) eine Ovation der 
verfchiedenen Waffengattungen vor der Büſte Kopals darjtellt, 
und in. weldyem die Namen der Heerführer und Dfficiere der 
fpendenden italienifchen Armee nach Negimentern eingetragen find. 

Radetzky, nad) der Lombardei zurüdgefehrt, widmete ſich 
nach den genoffenen Freudentagen wieder mit Energie den ernften 
Beihäftigungen feined Amtes, er bejchäftigte fi mit der Her- 
ftellung der Ordnung in Venedig, in den felbitjtändigen Staaten 
Staliens, und mit dem Friedensfchluffe mit Sardinien. Zugleich 
fendete er Generäle und Truppen nach Ungarn ab, um dort die 
faiferlihen Fahnen ebenfalls triumphiren zu machen. — Der 

*) Oberſt Carl v. Kopal, Sommandant des zehnten Jägerbataillons, Patri: 
eier der freien Städte Fiume und Buccari, erhielt ſchon nach dem Kampfe 
bei Santa Lucia, im Mai 1848, den Leopoldsorven, Nach der glänzen: 
den Waffenthat auf dem Monte Berico vor Bicenza wurde ihm ber 

Therefienorden vom Gapitel zuerkannt, indeß ſchmückte diefes hohe Ehren- 

eichen nur mehr fein Grab; denn er war der Wunde erlegen, die er im 

* Kampfe erhalten hatte. 
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große Schlag bei Novara rief, wie zu erwarten fand, einen 
Umſchwung der VBerhältniffe in der italienischen Halbinfel hervor 
und hat Defterreich in fein gutes Necht und zu feinem alten Ein— 
flug wieder eingeführt. Selbft der gedemüthigten Dynaftie hat 
jenes Greigniß die Bahn geöffnet, das leichtfinnig verjcherzte 
königliche Anjehen wieder zur Geltung im eigenen Lande zu bringen 
und das Königthum neu zu befeftigen. 

Während in den ſardiniſchen Staaten durch Bezwingung 
des revolutionären Genuas, 2c. die Herftellung des Föniglichen 
Anſehens angebahnt wurde, überjihritten Defterreih8 wadere Krie— 
ger den Po, um den Faiferlichen Adler an die ihm als Schuß: 
herrn über Mittelitalien gebührende hohe Stellung zurüdzuführen. 
Vorerft geſchah diejes in Parma. 

Am 16. März war diefe Stadt behufs der großen Concen— 
trirung der Armee vom f. k. General Degenfeld geräumt worden, 
und noch am nämlichen Tage hatten die Stadtbehörden ihr Bündniß 
mit Sardinien, in Kraft vorjähriger Acten, neu proclamirt. Am 22. 
rüdte der fardiniiche General La Marmora mit einer Divifion in 
Parma ein, mußte aber in Folge der Schlaht von Novara und 
des abgefchloffenen Waffenftillftandes die Stadt am 28. März 
wieder verlaffen und auf piemontefifcheds Gebiet wieder zurück— 
fchren. Während acht Tagen forgte die Civica für die öffent- 
lihe Sicherheit, bis Feldzeugmeifter d'Aſpre mit feinem Corps 
einrüdte und im Namen des rechtmäßigen Herrn die Regierung 
des Landes anordnete. Am 18. Mai hielt der regierende Herzog 
felbft feinen feierlichen Einzug in Parma. 

Wie alles Land am rechten ‘Boufer, fo war auch Modena 
vor Eröffnung des Feldzuges geräumt worden, und %.:M.:t. 
Culoz mit feinen Truppen zur Hauptarmee abgezogen. Der 
Herzog Franz V. von Modena blieb in feinem Lande, und wartete 
die Krijis in dem Fort Brescello ab. Des Herrfcers feiter Sinn 
wirkte mächtig auf die Gemüther und das Land blieb ruhig. 

Schon während der vorjührigen Unruhen hatte die toscani- 
ſche Regierung die, in Folge des Heimfalld von Lucca ihr oblie- 
gende Abtretung einiger Gebietstheile an Modena und Parma 
verweigert, und jo waren feitvem jene Bezirfe, worin u. a. die 
Ortſchaften PBontremoli und Fivizzano liegen, bei Toscana ver: 
blieben. Der Herzog von Modena, welcher am 30. März in 
feine Reſidenz zurüdfehrte, beſchloß, die Gelegenheit nun zu be- 
nugen, das ihm zugehörende Fivizzano in Befig zu nehmen. %.:3.: 
M. d'Aspre hatte den General Grafen Kollowrat über Reggio 
nach der toscanijchen Grenze beordert und der Herzog Franz fihloß 
fih mit feinen Truppen der öfterreichifchen Brigade an. In der 
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Naht vom 13. zum 14. April überftieg er im ftärfften Regen 
die Apenninen und hielt am folgenden. Mittage in Fivizzano feinen 
Einzug, indeß Kollowrat mit feiner Colonne gleichzeitig Pontre— 
moli erreichte. Vereinigt erfüllte dann diefes Truppencorps feine 
einjtweilige Aufgabe mittelft Beſetzung von Maffa, wo die Defter- 
reicher, wie auf dem ganzen Wege, als Befreier begrüßt wurden, 
denn die Bewohner diefer Gebirge find von jeher ihrem recht— 
mäßigen Herrn treu gewejen. Der toscanifche Befehlshaber 
d'Apice begnügte fich mit fchriftlichen Proteftationen und retirirte, 
ohne einen Schuß zu thun. 

In Toscana, namentlich in der Hauptftadt Florenz, erfolgte 
eine Gontrerevolution.. Man wollte feine Republif, fondern die 
alte Regierung wieder. Der Großherzog von Toscana erbat fich 
des Kaiſers Beiftand, und d'Aſpre feste feine Colonnen nad) 
Toscana in Bewegung — Bielen freilih unangenehm. Am 5. 
Mai erreichte er mit feinem Haupttheile Lucca; der Vortrab un- 
ter Kollowrat Piſa. Der Stadt Livorno räumte er zur Unter: 
werfung eine Bedenfzeit von 48 Stunden ein. In diefer Stadt 
war aus Toscana Alles zufammengefloffen, was Republif und 
Anarchie wollte; die Zahl der Vertheiviger, mit Einſchuß des 
bewaffneten Geſindels, belief fih auf 6000 Köpfe; darunter 
eigentlihes Militär nur 500 Mann. Der Handelsftand und die 
Bürger überhaupt hätten gerne capitulirt, allein der bewaffnete 
Haufe gab das Geſetz, wollte Widerftand leiften, und einige von 
Zoulon eingetroffene Polen beherrjchten Alles. 

Livorno, eine Seeftadt von 60,000 Seelen, ift auf der 
Landfeite mit Wal und naffem Graben befeftigt. Die Anlage ift 
aus verjchiedenen Zeitaltern, vorzüglich auf ficherheitspolizeiliche 
Zwede berechnet; einer fürmlichen Belagerung vermöchten diefe 
Werke nicht zu widerftehen, zumal das Glacis mit majfiven 
Häufern überbaut if. Etwa 800 bis 1000 Schritte von den 
Wällen umgibt die Vorſtadt eine erft feit 20 Jahren beftehende 
äußere Umfchliegungsmauer, die neuen Mauern genannt, deren 
Zwed fein anderer ift, als die financielle Abfperrung der Stadt 
von dem Lande in Folge des Zollfyftems. Die neuen Mauern 
bilden ein einfaches irreguläres Viereck mit unmerflich ausfpringen- 
den Winfeln und feinerlei Bollwerfen oder Seitenvertheidigung. 
Die Infurgenten befchloffen deßhalb, noch weiter hinaus, bei 
einem Kirchhofe und verjchiedenen Caſinen ihre Stellung zu neh— 
men, weil fie von dort aus die Straße nad) Pifa, fowie die mit 
derfelben parallel laufende Eijenbahn mit Geſchütz beftreichen 
konnten. Sie hatten bier 5 fchwere Kanonen aufgeftelltz; es 
fehlte aber an tüchtiger Bedienungsmannſchaft. 
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Schon am 9. Mai näherte ſich General Kollowrat mit der 
öfterreichifchen Avantgarde auf der Eifenbahn der feindlichen Stel- 
lung. Am Galambrone, einem von Livorno beiläufig eine Stunde 
entfernten Ganal, machte er Halt, und führte dann feine Brigade, 
bei welcher fich auch die herzoglich modenifchen Truppen befan- 
den, linf8 zur Umgehung des Feindes längs den Abhängen des 
Monte nero. Am folgenden Morgen langten auch die Brigaden 
Stadion, Liechtenftein und Guftav Wimpffen, theild mittelft der 
Eifenbahn, theild auf der Straße, an. Um 10 Uhr erfolgte der 
Angriff. Das Regiment Kaifer-Infanterie rüdte rafch vor, ver: 
trieb die Infurgenten aus ihrer Aufjtellung und erbeutete zwei 
vernagelte VBierundzwanzigpfünder. Erſt vor den neuen Mauern, 
bei der Porta Fiorentina, ftieß es auf nachdrüdlichen Widerſtand. 
Das Gewehrfeuer wurde lebhaft, und als F-M.⸗-L. Erzherzog 
Albrecht in Gefelfchaft des Herzogs von Modena, zur Leitung 
des Gefechtes herbeifprengte, empfing die tapfern Prinzen ein 
Kartätfchenfchuß aus einem verftedt erhaltenen Gefhüge und ein 
Adjutant des Herzogs wurde verwundet. Vom Hafendamm her 
wurde die rechte Flanke der Defterreiher aus Sechsunddreißig— 
pfündern befchoffen. Diefe Kanonen waren aber entweder jchlecht 
bedient oder durch langjährige Dienfte untauglich geworden, denn 
diefes Feuer blieb ohne Wirkung; auch ließ ſich deren Bedienung 
gar bald durch das Geſchütz der Defterreicher vertreiben! Am 
Abend lagerte das k. k. Armeecorps vor den neuen Mauern. 

Gegen diefe wurde am 11. Mai, früh 7 Uhr, auf 400 
Schritte das Feuer von 4 Achtzehnpfündern eröffnet, und gleich- 
zeitig die Stadt aus einer Rafeten-, einer Zwölfpfünderbatterie 
und aus 4 Stück Zehnpfünderhaubigen befchoffen. Schon nad 
10 Minuten zeigte fich in der Mauer ein Loch, und nach andert: 
halb Stunden noch zwei andere weite Lücken, welche fofort durch 
PBionniere für eine Fronte von 6 Mann gangbar gemacht wur: 
den. Die feindlichen Schügen hatte das Feuer von der Mauer 
verſcheucht. Um 10 Uhr Morgens drang das Regiment Paum— 
garten im Sturm durd) die Brefchen, und bemächtigte ſich, ohne 
eine Flinte abzufeuern, von der Rückſeite her des nächiten Thores. 
Die Häuferreihen der Vorftadt waren von den Infurgenten bes 
fegt, welche aus den Fenſtern fchoffen, und ftarfe Barricaden 
fperrten die Straßen, Die Defterreicher erftürmten die Häufer 
und gaben feinen Pardon. Die Brigade Kolloiwrat, das neunte 
Jägerbataillon und die modenefifchen Pionniere an der Spike, 
drangen auf der Dftfeite in die Stadt. Die gefchlagenen Infur- 
genten flohen durch die Stadt auf die Schiffe, wohin auch viele 
Einwohner fich in Sicherheit begeben hatten, und um halb 12 
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Uhr rüdten die öfterreichifchen Colonnen in der fehönften Ordnung, 
mit Evivva und Händeklatſchen der Einwohner begrüßt, in die 
innere Stadt und befeßten die wichtigften Boften. In den Straßen 
und auf den Plätzen lagerten die Truppen; F.“«3.⸗“M. d'Aspre 
und die Prinzen bezogen in den, an dem Hauptplage anftoßenden 
PBalläften ihre Quartiere. Plötzlich um 2 Uhr Nachmittags fielen 
Schüffe aus den Fenftern der, am Hauptplage ftehenden Kirche 
und der anftoßenden Häufer, wodurch mehrere Soldaten getroffen 
wurden. Dieſe Treulofigfeit hätte ohne die ausgezeichnete Manns— 
zucht, welche im Radetzky's Heere zu Haufe iſt, fchredliche Fol— 
gen für Livorno nachziehen können; den Thätern brachte fie, als 
jene Gebäude fofort von der Brigade Kollowrat erftürmt wurden, 
allerdings den Tod. Die ftädtifchen Behörden ſäumten nicht, die 
faijerlihe Generalität ihrer guten Gefinnung zu verfichern und 
eine anfehnliche Geldſumme als freiwilligen Beitrag an den Kriegs- 
foften anzubieten. Livorno wurde entwaffnet, fpäter die nämliche 
Mapregel in Piſa vollzogen, und über ganz Toscana die mili- 
tärifche Bejebung ausgedehnt. Am 25. Mai zog d'Aſpre in 
Florenz ein. Es gefchehe diefes, verfündigte er, damit Friede, 
Ruhe und Ordnung defto beſſer hergeftellt werden mögen. Willig 
ließen fich auch die Florentiner entwaffnen. d'Aſpre jchlug einft- 
weilen fein Hauptquartier in Florenz auf, umgeben von zwei 
faiferlichen Erzherzogen, vielen fremden Fürſten, Offtcieren und 
einem glänzenden Generalftabe, der es mit jedem Helden des 
Schlachtfeldes, wie des Salons aufzunehmen im Stande war*). 

Dem Armeecorps des %.:3.:M, d'Aſpre war eine unter bie 
Befehle des F.⸗“M.⸗L. Wimpffen geftellte Divifion in's Parmeſa— 
nifche nachgerüdt. Diefe erhielt die Beftimmung, die Romagna 
zur Ordnung zurüdzuführen. Schon am 8. Mai, um 4 Uhr 
Morgens, erfchien die Divifion Wimpffen vor Bologna; vor der 
Porta galliera, und um 8 Uhr fielen die erften Kanonenjchüffe. 
Bologna ift von alten Mauern und Thoren umjchloffen; die Be— 
fagung beftand, nebft der Eivica, fo viel ſich nämlich von ihr 
verwenden ließ, aus dem vierten päbftlichen Infanterieregimente, 
(in welchem auch Schweizer dienten), einigen hundert Garabiniers, 
und Zollwächtern, einigen Artilleriften mit einem Dugend Kano- 
nen und aus eben bewaffneten (aber nicht militärijch eingetheilten) 
Facchini (Raftträger, Taglöhner, ꝛc.). Militärifcher Kommandant 


) Und wirklich, die Slorentinerinnen fehienen das auch anzuerfennen, was 
übrigens zu bedeutenden Duellen Anlaß gegeben hat. — Die Garmifon von 
Florenz beftand aus einigen der tüchtigiten und tapferſten Regimenter 
Defterreihs: Paumgarten, Giulay, Kaifer, Franz Carl und neuntes 
Zägerbataillon. 
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war General Bellini; die Regierung führte ein Triumvirat, an 
deſſen Spige Aleffandrini, Profeflor. 

Bon zwei Seiten ber verfuchten die Defterreicher ihren erjten 
Angriff. Der Porta galliera näherte fih die Brigade des Gene— 
ralmajord ThunsHohenftein bi8 auf hundert Schritte, ald das 
Thor erft geichloffen, zugleich aber das an der Spige marjihirende 
erfte Bataillon des Regiments Erzherzog Carl jowohl von der 
Stadtmauer her, ald aus den anftoßenden Häufern mit einem 
heftigen Gewehrfeuer und demjenigen einer Kanone empfangen 
wurde. Nun wurden ebenfalld Kanonen vorgezogen, um das 
Thor einzujchießen, allein diefer Verfuch fcheiterte an der Stärfe 
des überaus feiten Thores, und diefe Gejchüge wären ohne die 
Aufopferung der Soldaten, welche diefelben, da die ‘Pferde nicht 
zufommen fonnten, mit der Hand fortzogen, verloren gegangen. 
Noch waren drei diefer Gefchüge nicht fortgefchleppt; Ddiefelben 
jchienen verlaffen, ald 60 Garabinierd aus der Stadt ftürzten, 
um die Kanonen zu holen. Die verborgen gebliebene Bedeckung 
diefer Geſchütze empfing aber diefe Reiter mit einem jo mörderi- 
fhen Feuer, daß nebſt ihren Anführern, Oberſt Boldrini und 
Major Marliani, zwei Drittheile der Mannjchaft auf dem Plage 
blieben. Die Defterreicher retteten ihre Batterie vollftändig. 

In der nämlihen Zeit war General Pfanzelter mit feiner 
Brigade gegen die Porta aftiglione herangerüdt. Auch diejes 
Thor und die Mauern waren ftarf befegt, und von den Mauern 
rief man dem 10. Sägerbataillon zu: „Kommt nur ber, bier ift 
fein Bicenza!* General Pfanzelter bezog mit feiner Brigade, 
die nur aus 3 Bataillond und einer Echwadron beftand, nebft 
der ihm zugetheilten Artillerie eine Stellung auf den nächſt gele- 
genen Höhen. Die Stadt wurde mit NRafeten und Öranaten be: 
worfen; der Gemeinderath erbat fi einen Waffenftillitand, und 
F.M.⸗L. Wimpffen bewilligte ihn auf 12 Stunden. Ein in fei- 
nem Hauptquartiere befindlicher päbftlicher Bevollmächtigter fandte 
Proclamationen nad) der Stadt, das Triumvirat aber verhinderte 
deren Austheilung. Die geringe Stärfe des öfterreichifchen Trup- 
pencorps, die unbedeutende Wirkung der Beichießung aus bloßem 
Feldgeſchütze und abenteuerliche Gerüchte von herannahender Hilfe, 
von erfochtenen Siegen, u. dgl. m., nährten die friegerifche Stim— 
mung, die Widerftandsluft der Nepublifaner. Wimpffen ließ fein 
Geſchütz noch bis Abends 8 Uhr fpielen. Dann aber. fchob er 
allen weitern Angriff auf, bis zur Anfunft von ſchwerem Wurf: 
geihüge aus Mantua und von BVerftärfungen. In den folgenden 
Tagen fiel außer einigen Vorpoftengefechten nichts von Bedeutung 
vor. Am 12, wurde die Stadt noch einmal zur Uebergabe auf: 
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gefordert und ihr die nahe Ankunft des Belagerungsgefchüges 
angezeigt. Umfonft. 

In der öftlichen Romagna hatte fich inzwifchen eine Schaar 
Freiwilliger vereinigt, um den Republifanern in Bologna zu Hilfe 
zu eilen. Bon Ymola her näherte fich diefelbe, unter Anführung 
Montarin’s, am 13. den öfterreichifchen Vorpoſten; ſie führte 4 
Gefchüge mit ſich. Sogleich wurde audy in Bologna ein Aus- 
fall befchloffen, und Nachmittags mit 400 Soldaten und einem 
Haufen Facchini ausgeführt. Es war aber fo wenig Ordnung und 
Zufammenhang in diefem Ausfalle, daß die ganze Colonne, forg- 
[08 vorgehend, in einen Hinterhalt gerieth. in mörderifches, 
Feuer der fteierifchen Echügen und zweier Gefchüge, und ein Reis 
terangriff von einer Escadron Windifchgräg-Ehevaurlegerd (Bri- 
gade Pfanzelter) brachten den Haufen in völlige Auflöfung. Ein 
großer Theil fiel in die Gefangenfchaft; etwa 100 Mann, meift 
Schweizer, welche fidh in ein Haus geworfen und die Aufforde- 
rung zur UÜebergabe mit Slintenfchüffen beantwortet hatten, fanden 
den Tod in den Flammen oder fie fielen unter den Bajonetten 
der Stürmenden; nach der Stadt entfamen nur wenige Facchini. 
Montarini's Colonne hingegen hatte, fobald fie das Mißgefchid 
der Freunde wahrnahm, eiligft den Rückzug nach Imola ergriffen 
und dabei 3 Kanonen im Stiche gelaffen. 

Dei F.:M.-L. Wimpffen waren die Mörfer eingetroffen, mit 
ihnen der Gouverneur von Mantua, General Gorzkowsky, ſelbſt. 
Am 14. Mai, Abends 10 Uhr, wurden ein paar große Bomben 
nach Bologna hinein geworfen. In der Hoffnung, diefe Mufter 
fegen zur Belehrung ausreichend, umd immer von dem Wunfche 
befeelt, die fchöne Stadt zu fehonen, fandten die öfterreichifchen 
Generale am 15. noch einmal einen Parlamentär mit Beitfegung 
einer legten Frift bis 12 Uhr Mittags. Sie verftrich fruchtlos; 
das Bombardement begann, e8 brach Feuer aus, und ſchon um 
halb 2 Uhr mwehte von allen Thürmen die weiße Fahne. Die 
Stadt erhielt eine gnädige Gapitulation. Die Waffen wurden 
abgeliefert, die Barricaden wurden weggefchafft, die Freiheits— 
bäume umgehauen, ıc. Am folgenden Tage, Abends 6 Uhr, zogen 
die Defterreicher in Bologna ein. 

F.⸗M.⸗L. Wimpffen follte hierauf den Marfch nach Ancona 
antreten. Die Brigade Pfanzelter ging ihm fogleich voraus. Der 
Mari dur die Romagna glich einem Triumphzuge. Allent: 
halben wurden die Truppen von dem Landvolfe ald Befreier be: 
grüßt, die Breiheitsbäume unter lautem Jubel umgehauen. Ferrara 
unterwarf fich ebenfalls, aber ohne Widerftand. General Thurn 
befegte diefe Stadt mit 4000 Mann. 


Die öfterreichifche Vorhut erfchien am 25. Mai vor Ancona, 
wo ein gewiffer Garibaldi und Zambeccari commandirten, und 
wurde mit einem gutgezielten Gejchüßfeuer empfangen*). Ancona 
ift fehr feft, und muß, wenn es entjchloffene Vertheidiger enthält, 
mittelft regelmäßiger Belagerung genommen werden. Echon eine 
wirffame Blofade ift nur unter Mitwirkung einer Flotte durchzu— 
führen. In der Feitung befanden fi 4000 militärifch organi— 
firte Bewaffnete und auf den Wällen ftanden 119 Feuerſchlünde. 
Noch war die Stärfe ded nur aus 3 ſchwachen Brigaden be: 
ftehenden Blofadecorps für eine vollftändige Einfchliegung auf der 
Landſeite nicht ausreichend. ine zweitägige Bewerfung mit Gra- 
naten und Raketen fowohl von der Landſeite ald von einigen 
auf der Rhede eingetroffenen k. k. Kriegsichiffen, unter Befehl 
des öfterreichifchen Wiceadmirald Dahlerup, vermochte die Be: 
fagung nicht einzufchüchtern. 

& wurde nun unternommen, der Stadt das Brunnenwaffer 
zu entziehen. Sämmtlihe Wafferleitungen wurden durchfchnitten; 
noch blieb eine übrig an der Südſeite der Stadt, bei dem Dorfe 
Santa Margherita. Die Nepublifaner hatten den Ort tüchtig 
barricadirt und befest. ine Compagnie vom öfterreichifchen 
zehnten Jägerbataillon überrafchte den Ort in der Nacht vom 
31. Mai, erftürmte die Barricade, vertrieb den, an Zahl weit 
überlegenen Feind und bemächtigte fich, freilich nicht ohne Verluft, der 
MWarfferleitung, welche fogleich zerftört wurde. Wie es nun Tag 
wurde, erkannte der Feind von einer nächftgelegenen großen Re— 
doute her die geringe Zahl der Beſatzung des Dorfes, und unters 
nahm auf diejelbe einen nachdrücklichen Ausfall. Die tapfern 
Jäger fchlugen den Feind zurüd und behaupteten den Ort. Leider! 
verlor das zehnte Jägerbataillon einen feiner ausgezeichneften 
Dfficiere, den Hauptmann Bed. 

Zu den bisherigen Brigaden des %.:M.-L. Wimpffen famen 
zwei neue Hinzu, ebenfo einiges Belagerungsgefhüt. Das 
öfterreichifche Seegefchwader fing eine Sendung von Munition 
und 6000 Flinten auf, welche ein Kauffahrer, unter _englifcher 
Flagge, nach der Stadt bringen wollte. Das Bombardement 
wurde feit dem 10. Juni mit Nachdrud betrieben, verfchiedene 
Ausfälle der Belagerten mißglüdten, und am 19. verlangte bie 
Stadt zu capituliren. Die Befagung durfte mit Kriegsehren aus: 
rüden und es wurde den Individuen -freigeftellt, fich nach ihrer 
Heimath zu begeben oder fich dem Pabſte neuerdings zu verpflich- 
ten, Die Schlüffel von Ancona fandte F.“M. Radetzky dem 


*, Unter anderm entriß eine Granate dem zehnten öfterreichifchen Jäger: 
bataillon die vorzüglichiten Männer feines Muftfcorps. 


Pabfte nach Gaeta, Den Officieren, welche mit diefer ehrenvollen 
Sendung betraut wurden, bemerfte der heilige Vater, er habe 
mitten unter allen Stürmen nächft dem Beiftand Gottes auf den 
Schuß und die gefchichtlich bewährte Treue Defterreich8 gerechnet. 

Die militärifche Beſetzung des Kirchenftaates, foweit fie in 
Defterreih8 Aufgabe lag, war mit Anconas Eroberung vollzogen. 
In und um Ancona blieben nur etwa 4000 Mann und befegten 
Pefaro, Sinigaglia, Ravenna, ꝛc. unter dem Commando ded Ge: 
nerals Pfangeltern. In Bologna ftand General Hahne mit einer 
Brigade, u. ſ. w. Die übrigen Truppen marfchirten gegen Be 
nedig, u. f. mw. zurüd. 

Den übrigen Kirchenftaat follten Neapel, Spanien und 
Tranfreich von den Rebellen reinigen und in demfelben Ordnung 
und Gefegmäßigfeit wieder herftellen. An den Grenzen feiner 
Staaten verfammelte König Ferdinand von Neapel ein Fleines 
Heer; ein fpanijches Geſchwader unter dem Contreadmiral Buftillo 
erichien auf der Rhede von Terracina, und beiden zuvoreilend 
betrat in Civitavecchia am 25. April ein franzöfifches Armee— 
corp8 unter General Dudinot das päbftliche Gebiet. In Rom 
hatten fich die eifrigften Demofraten aus ganz Italien ver: 
einigt. Auch alle verfügbaren Truppen und Freicorps, welche 
noch in den Provinzen geftanden, waren dahin gerufen worden. 
Es befanden ſich daher in Rom, außer den Linientruppen, den 
Garabinierd, dem neuen Regimente Rofelli, der Eivica von Rom, 
die Legionen Garibaldi, Maft, Galetti, Grandoni, Zambiandhi, 
Mellara, Manara, Areioni, 10. — Das Ganze ein buntes 
Gemifche von Römern, Toscanern, Lombarden und Genuefen, 
Sieilianern, Polen, Schweizern, Deutfchen ; Leute jedes Lebensalters, 
vom 13jährigen Knaben bis zum Greiſe. Rofelli war der Generalift 
mus; Avezzana Kriegdminifter; unter den militärifchen Notabili- 
täten ragte Garibaldi hervor. Das Triumvirat, welches die Ne- 
gierung führte, präfidirte der berüchtigte Mazzini. — Unſere 
Aufgabe ift ed nicht, die Angriffe auf Rom und die Kämpfe um 
Rom zu fchildern. Am 30. Juni erfchien auf der Engeldburg 
die weiße Fahne und auf ein Ultimatum des franzöfifchen Feld- 
herrn Oudinot unterwarf fih Rom ohne Kapitulation dem heili- 
gen Vater. Am 3. Juli hielt Dudinot einen feierlichen Einzug 
in Rom. 

Garibaldi hatte mit einem Haufen von 5000 Köpfen in der 
Naht vom 1. zum 2. Juli Rom verlaffen, und den Weg nach 
der neapolitanifchen Grenze eingefchlagen. Bei Frofinone fand er 
das neapolitanifche Armeecorps unter NRunziante, Sangro, Sta> 
tella, Sigrift, Lanza und Brunner. Er wandte fich daher wieder 
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gegen Terni und bewegte fih, von einer franzöſiſchen Colonne 
unter General Morris mehr beobachtet als verfolgt, gegen die 
toscanifche Grenze. Am 16. Juli war er in Drvieto, am 18. in 
Montepulciane. Wo fich feine rothen Reiter nur von Ferne 
bliden ließen, gerieth Alles in Schreden, denn fein Corps ver: 
übte vielfache Gemwaltthaten. Bon Siena her näherten fich in- 
deffen die Truppen des Generald Stadion, von den Marfen die 
der Generale Liechtenftein und Erzherzog Ernſt. Garibaldi ſchlug 
daher am 26. Juli längs der Grenze Toscanad den Weg nad) 
San Sepolero ein, um die Küfte zu gewinnen. Bon da über- 
ftieg er die Apenninen und am 31. Juli ftieß er bei San eo, 
nächſt dem Gebiete der Fleinen Republif San Marino, auf die 
Brigade des Erzherzog Ernft. Auf die erfte Aufforderung ergaben 
fih Neunzehntheile der Bande Garibaldi's. Garibaldi jelbft 
mit 100 Auserwählten entjchlüpfte über Vogliano und Savig— 
nano nach Gefenatico, wo er fich einiger Fijcherbarfen bemächtigte 
und in die See ſtach. Aber die öfterreichiiche Marine fing die 
Schiffe auf, ein Theil der Flüchtlinge fuchte ſich nach dem Lande 
zu retten und fiel dort dem Militär in die Hände, nur Garibaldi 
wußte zu entfommen und irrt feitdem in der Welt umher. - 

Der legte Act, welcher die italienische Revolution zu fchließen 
hatte, blieb jett noch die Bezwingung Venedigs. 

Benedig ift theils durch feine Lage, theild durch die von der 
Kunſt herbeigeführten Bertheidigungsmittel beinahe unüberwindlich 
gemacht. Don der See her kann die Stadt um der häufigen 
Stürme willen nicht anhaltend blofirt, von der Landſeite her mit 
Geſchütz nicht wirffam befchoffen, ja nicht einmal erreicht werden, 
fo lange das Forts Malghera (richtiger Marghera), im Beſitze 
der Vertheidiger bleibt. Allein der öfterreichiiche Feldherr hatte 
den Folofjalen Gedanfen gefaßt und hielt ihn feit, die Eroberung 
dieſer Injelftadt mittelt Wegnahme von Malghera und förmlicher 
Belagerung zu verfuchen. Dem feften 5.:M.-2. Haynau trug 
Radetzky die Belagerung von Benedig auf. 

Die Befagung diefer Stadt und der zahlreichen Forts be— 
ftand theild aus den abgefallenen Faiferlichen Truppen und Marine: 
jolvaten, theild aus der eigenen Eivica, theils aus Freiwilligen 
anderer revolutionären italienischen Staaten, theild aus geworbe- 
nen Leuten und zählte gegen 20,000 Köpfe. Der vorzüglichfte 
Theil der Befagung war die in der öfterreichichen Schule aus— 
gebildete Marine: Artillerie; diefe bediente das treffliche und reich» 
lichſt ausgeftattete Feftungsgefchüs, wovon 550 Stüde die Wälle 
frönten. Den Oberbefehl führte der ehemalige, ſchon in mehrere 
Revolutionen verwidelte neapolitanifche General Wilhelm Pepe, 
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mit dem feften Willen, die Sache auf das Aeußerfte zu treiben. 
Mit gleisher Gefinnung übte die Dietatur in der Regierungsge— 
walt Manin, von jüdiſcher Abkunft. Mit ihm fchalten Sirtori, 
Ulloa, Baldiferotto, Gavedali, Tomafeo u. A., welche Jeden 
in den Kerfer warfen, oder dem Tode überlieferten, der von 
Gapitulation ſprach. Venedig rechnete bei feinem Wider: 
ftande auf neue Bewegungen in Wien, auf die Siege der Un— 
garn, auf Piemonts neue Schilderhebung, auf Franfreih u. f. f. 
Die neue Kriegserflärung Carl Alberts ermuthigte die Venetianer 
fehr, und fie hofften fchon, eine neue St. Marceus-Republif zu 
eiben. 

Am 20. März wurde ein Ausfall angeordnet, um die öfter: 
reichifchen Blofadetruppen vor Venedig feft zu halten und das 
durch mittelbar den erwarteten Aufftand des venetianifchen Feſt— 
landes und der Lombardei zu begünftigen. Diefer Ausfall wurde 
hauptfählih von Chioggia und Brandolo aus mit 1000 Mann 
gegen Conche, am Brenta-Canale, unternommen, dem für Die 
Defterreicher weitaus fchmwierigften und ungefundeften Theile der 
Einfhliegungslinie. Der Poften von Conche wurde genommen, 
und die DVenetianer begannen dafelbft fich zu verſchanzen, als ſchon 
am folgenden Morgen — 31. März — Generalmajor Landwehr 
mit einem Bataillon Prinz von Heflen und zwei Gefchligen mits 
Wr eines entfchloffenen Angriffes die Ausgefalfenen zur Rüdfehr 
nöthigte. 

Einige >. fpäter famen die Nachrichten von den Siegen 
Radetzky's bei Mortara und Novara und von Bresciad Züch— 
tigung nach Venedig. Die Beftürzung war groß, aber die un— 
beichränfte Gewalt eines Manin, Dept, ıc. hielt jede Aeuße— 
rung der Friedenspartei nieder. 

F.M.⸗L. Haynau erhielt den Befehl, die förmliche Belage- 
rung von Fort Malghera vorzunehmen; mit entfprechendem Kraft: 
aufwand wurde fie zur Ausführung gebracht. — Malghera, diefe 
von den Franzofen im Jahre 1807 erbaute Fleine Feſtung, welche 
beinahe in gerader Linie weftwärts von Venedig liegt, ein Fünfeck 
mit ftarfen Erdwällen und vollen Waffergräben, bildet den Brüden- 
fopf der in neuefter Zeit erbauten fteinernen Brüde über die Lagunen 
von 222 Bogen, beiläufig 4000 Schritten Länge und 12 Schritten 
Breite, welche ald Fortfegung der Mailänder Eifenbahn Venedig 
mit dem feften Lande verbindet. Im Innern der Feftung befinden 
ſich bombenfefte Kafernen. Verſchiedene andere Werfe unterftügen 
die Vertheidigung Malgheras, namentlih an der Südfeite das 
Fort Rizzardi, oſtwärts eine Sternfchanze und von den Lagunen 
her dad Fort San Giuliano; den Belagerungsarbeiten ftellt über: 


dieß die Beichaffenheit des Bodens große Hinderniffe entgegen. 
Beim Eingraben trifft man nämlidy bald auf Waffer, und dieſes 
Hinderniß fann von der Feſtung her durch Aufftauung der Ganäle 
des Eile bei eintretendem Regenwetter gefteigert werden. In 
Malghera befanden fih 137 Geſchütze, und die Beſatzung befeh- 
ligte ein alter tapferer Militär, der früher in Neapel gedient 
hatte, Oberft Ulloa. 

Die Eröffnung der Laufgraben von Seite der Defterreicher 
follte mit dem 20. April ftattfinden. Am 18. traf F.M.⸗L. 
Haynau in Meftre ein und fchlug dann fein Hauptquartier in 
der Billa PBapadopoli, einem Landhaufe, 3 Miglien von Meftre 
auf. — %.:3.:M. Haynau ift fehr groß; dabei ift feine Figur 
außerordentlich fchlanf, ja mager, eben fo fein Kopf mit jcharf- 
marfirten Gefichtözügen. Er hat graue Haare, bligende, aber 
gutmüthige Augen, eine fehr hervorftehende Adlernafe und einen 
feltenen langen grauen Schnurrbart. Derfelbe ift im Gegenſatz 
zu den gewöhnlichen Bärten unter der Nafe fchmal und geht nach 
beiden Enden breit auseinander, was dem ganzen Kopfe, na— 
mentlich im Winde, wenn der Bart flattert, etwad Kühnes, 
ja Wildes gibt. Eigenthümlich ift bei dem langen, vollfommen 
proportionirten Geſichte das außerordentlich Fleine und zurüdfal- 
lende Kinn, welches in Verbindung mit dem freundlichen Blid 
der Augen den harten Ernft des Geſichtsausdruckes mildert, und 
ihn zwar nachdenfend, aber nicht finfter erfcheinen läßt. Baron 
Haynau ift im Umgange ein freundlicher, ja liebenswürdiger 
Mann; er hat durch ein bewegtes Leben viel gelernt, viel erfah- 
ren, und fpricht, was fehr angenehm ift, neben dem ihm eigenen 
Berftande mit vielem Humor. Auch den ernfteften Dingen weiß 
er in der Bonverfation eine heitere Seite abzugewinnen, und 
wenn er vom Krieg, von den Greueln der Schlacht erzählt, fo 
fühlt man, daß er es für vollfommen nothwendig hielt, fo und 
jo zu handeln, daß ihm aber menfchliches Elend, Kummer und 
Noth wohl zu Herzen geht. Leute, die ihn genau kennen, find 
überzeugt, er würde fih ohne viel Worte und eben fo bereit: 
willig dem Wohl des Ganzen zum Opfer bringen, als er aud) 
jeinen beften Freund würde erjchießen laffen, wenn es fo feyn 
müßte, nicht aber, ohne im leßteren Balle vielleicht im Geheimen 
bittere Thränen über eine ſchwere Pflicht zu vergießen. — Die 
ihm unterftehenden Truppen, faum weniger als 30,000 Mann, 
harrten der Stunde, da der undanfbare und in diefen Sümpfen 
Zaufende dem Kranfenlager zuführende Blofadedienft durch eine 
große Waffenthat abgelöst werden ſollte. Noch aber ftand eine 
neue Geduldsprobe bevor. Seit dreißig Tagen hatte es bei: 
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nahe anhaltend geregnet und der Boden war fo weich, daß 
der Belagerungsparf bei Meftre nicht auf dem Felde aufges 
fahren werden Fonnte, fondern auf der Straße aufgeftellt blieb. 
So mußte auch für die Eröffnung der Laufgraben günftigere 
Witterung abgewartet werden. Am 29. April um 2 Uhr nach 
Mitternacht Fonnte endlich diefe Arbeit beginnen. Die Leitung 
führten die Oberſtlieutenants Khaug vom Ingenieurscorps, 
Bauernfeld von der Artillerie und Schiller vom Generalftabe. 

Den Anftrengungen von 8000 Mann, welche täglich theils 
zur Arbeit, theild zur Wache in die Laufgraben beordert wurden, 
gelang ed, bis zum 4. Mai die angeordneten Arbeiten troß des 
feindlihen Gefchügfeuers zu vollenden. Am Tage zuvor war 
F.⸗M. Graf Radetzky in Meftre angelangt, und man fchritt ſo— 
fort zur Beichießung. 

Da die Befagung von Malghera bisher mit ihrem Feuer 
aus dem Fort fehr verfchiwenderifch umgegangen war, fo fchloffen 
öfterreichifche Generale und Dfficiere aus dieſer Erfcheinung auf 
eine unfichere Haltung der Vertheidiger, und fchmeichelten ſich mit 
dem Gedanfen, nad einigen wohlgezielten Schüffen die weiße 
Fahne aufgeftedt zu fehen. Durch ungeduldiges Drängen einge: 
fhüchtert, bequemte fich, wie man fagt, die Artillerie, ihren Vor: 
rath von 10» bis 15,000 Schüffen zu 72ftündiger Befchiegung 
geeignet zu erachten. Am 4. Mai wurde die Beſchießung aus 
6 Batterien, mit 15 Mörfern, 5 Haubigen und 6 Kanonen be: 
gonnen; die 60, für die Befchießung beftimmten, Gefchüge waren 
damals noch nicht alle bereit. — Um Halb 1 Uhr Mittags 
brummte der erfte Mörfer, und langfam entwidelte fi das Feuer 
auf der ganzen Linie. Schon die erften Echüffe fchlugen trefflich 
ein, der Feind blieb während mehrerer Minuten ftumm; jchon 
träumten fich junge Krieger im Beſitz des Forts; da plößlich 
erfolgte aus demfelben ein fo heftiges und anhaltendes Gefchüß- 
feuer, daß zwifchen 6—10 feindlichen Schüffen faum ein dfter- 
reichifcher war. Die Laufgraben und Batterien und deren Umge- 
bung wurden mit einem Hagel von Eiſen überfchüttet, aber 
faltblütig festen die vortrefflihen Kanoniere ihre Arbeit fort, als 
unterrichteten fie fich auf ihren Gefchüsftänden bei Wien oder 
Gratz. Die gegenfeitige Kanonade dauerte bis in die Nacht, das 
lebhafte Feuer des Feindes veranlaßte auch die öfterreichijchen 
Kanoniere zum fchnelleren Schießen, als urfprünglich angeordnet | 
war, und jo begann fchon gegen Abend der Munitionsvorrath in 
erfchredender Weiſe zu ſchwinden. Jetzt war man überzeugt, daß 
Malghera nicht durch einige Schüffe zu bezwingen feye, und man 
mußte, fich entjchließen, der Artillerie zur Beifchaffung des ange- 


meſſenen Bedarfes für das vorliegende Stüd Arbeit die gehörige 
Zeit zu vergönnen, 

Radetzky erließ noch am 4. Mai an die Benetianer eine 
Aufforderung zur Uebergabe unter milden Bedingungen. Sie blieb 
fruchtlos. Die Machthaber in der Stadt hatten Alles gethan, . 
um das eindringliche Wort des alten Helden zu verheimlichen. 
Dann traf der Feldmarfchall noch einige bedingte Anordnungen 
und fehrte nach Mailand zurüd. Als Radepfy am 6. Mai die 
bisher bewohnte Billa verließ, fanden ſich fehr viele Soldaten 
ein, ihn abreifen zu fehen, unter andern ein ganzes Bataillon 
von Prinz Emil Infanterie. in Corporal trat vor und hielt 
eine Rede aus dem Stegreife, worin er dem Feldmarſchall fagte, 
fie fängen und fprächen immer von ihrem Vater Radetzky, und 
der müßte ed ihnen auch erlauben, daß fie ihn fich einmal ganz 
genau anfähen. Natürlich) hat dem Feldmarſchall diefe Scene 
außerordentlich gefallen, und er ſprach nach feiner Gewohnheit 
freundliche und liebe Worte zu den Soldaten, und reiste alddann 
ab, unter nimmer enden wollendem Jubelgefchrei und Hurrahruf. 
General Haynau aber ging von Meftre ab, um ein Commando in 
Ungarn zu übernehmen. Daher wurde in der Mitte Mai's dem 
F.M.⸗L. Thurn der Befehl vor Venedig anvertraut. 

Abermald traten Regengüffe ein, die Laufgraben ftanden 
unter Wafler, das Gefhüg verfant im Schlamme, und der 
Mannſchaft reichte das Wafler bis an die Kniee. Dennoch festen 
Ingenieure und Artilferiften, von der Infanterie unterftügt, ihre 
Bauten, Ausbefferungen und Herftellungen unverdroffen fort. 
Durch die Durchftechung des Eifenbahndammes wurde einem Theil 
des Waſſers ein Abzug verſchafft. Viele Erkrankungen traten 
ein, auch Öberftlieutenant Khautz wurde vom Fieber ergriffen 
und durch Oberftlieutenant Schauroth erfegt. Die Leitung der 
Artillerie übernahm Major Trnfa. | 

Bon der Seeſeite her fonnte nun, da die farbinifche Flotte 
nad dem Waffenftillftande zwifchen Sardinien und Defterreich 
das adriatifche Meer verlaffen hatte, die Blofade von Venedig 
wirkſamer vollzogen werden. Die Lagunen, in welchen die Infeln 
liegen, auf welche Venedig erbaut ift, trennt von der offenen 
Eee der Lido, ein ſchmaler Streifen Landes, und durch diefen 
gehen nur drei für große Schiffe benugbare Einfahrten, nämlich 
bei Chioggia, Malamocco und Fort San Nicolo, legtere im 
Speciellen ebenfall® der Lido geheißen. Vor jeden derfelben legte 
fich eine öfterreichifche Fregatte; die übrigen Schiffe erhielten eben- 
falls ihre zwedmäßige Verwendung. Die venetianifche Flotte 
ging nicht hinaus, fondern blieb in den Lagunen. Die öfterreichi- 


ihen Schiffe hatten viel Jagd auf die Fleinen Echiffe zu machen, 
welche von verfchiedenen Küftenpuncten Lebensmittel nach Venedig 
zu bringen fuchten. In Venedig war übrigens bald Theuerung, 
anfangs aber mehr Folge des Mißtrauens gegen Papiergeld als 
des Mangeld an Waare. 

Mit verdoppelter Thätigfeit wurde aus den Feftungen ringe- 
umher durch Boftpferde und mit Eiſenbahn Munition dem Be- 
lagerungscorps zugeführt. Am 23. Mai waren 19 Batterien 
erbaut und 8 zwölfpfündige, 10 fechzigpfündige, 4 dreißigpfündige 
ordinäre, 7 dreißigpfündige weitireibende Mörjer, 9 dreißigpfündige 
Paixhans, 5 fiebenpfündige lange, 4 fechszöllige, A achtzöllige 
Haubigen, 2 zwölfpfünder, 12 achtzehnpfünder, 14 vierundzwans 
zigpfünder und 9 zweiunddreißigpfünder Kanonen, nebft 24ftündi> 
gem Schießbedarf in diefelben eingeführt. Die beigefegte Aus: 
ftattung war auf eine Y6ftündige Beſchießung berechnet. — So 
begann alfo wieder das Feuer am 24. Mai früh um 5'/, Uhr 
auf Malghera. Aber auch der Feind war vorbereitet, und eriwis 
derte e8 mit folcher Heftigfeit, daß in den erften Stunden beider: 
feits 40 Schüffe auf die Minute gezählt wurden. Schon nad) 
einer Stunde war eine der öfterreichifchen Batterien zerftört und 
gefechtsunfähig; dieſe wurde aber in der folgenden Nacht, wäh- 
rend das Feuer unaufhörlih anhielt, durch die unerfchrodenen 
Kanoniere bergeftellt, jo daß fie mit Tagesanbruch wieder in 
Thätigfeit trat. Noch zwei andere Batterien erhielten ebenfalls 
Beichädigungen, alles übrige arbeitete beinahe ohne Unterbrechung 
fort. Bereits bemerkte man am 25. eine Abnahme des feindlichen 
Feuers. Dieß erhöhte den Eifer der öfterreichijchen Artilleriften, 
und viele Vormeifter (Richter), welche den richtigen Erfolg ihres 
Scießens fehen Fonnten, ließen fih gar nicht ablöfen. Das 
Fort Rizzardi und die Sternſchanze waren bis zum 26. ganz 
demontirt und zum Schweigen gebracht. In Malghera felbft 
waren ſchon viele Werke verlaffen, zwei Munitionsmagazine auf: 
geflogen und wenige Mann bebienten mehrere Gefchüge neben 
einander. Bon der Befagung waren 400 Mann getödtet oder 
ſchwer verwundet, feine Möglichkeit eined Erfages der Munition, 
weil jedes mit dergleichen fich nähernde Schiff Gefahr lief, aufzus 
fliegen. Nach 10 Uhr Abends den 26. Mai ftellte das Fort fein 
Feuer ein, worauf auch das öfterreichifche während der Nacht ers 
mäßiget wurde. 

F.M.⸗L. Graf Thurn traf nun die nöthigen Verfügungen 
zur Ausführung eines Sturmed. In der nämlichen Zeit aber, 
nämlich zwiſchen 10 Uhr Nachts und 3 Uhr früh räumte die 
Befagung in aller Stille Malghera, fo dag um 4 Uhr früh am 
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27. Mai, ald eine Patrouille von 1 Unterjäger und 3 Mann 
der fteierifchen Schügen den Werfen fich näherte, fie diefelben 
verlafien fand. Muthig ging fie in die Veſte hinein, erftieg die 
Bruftwehr und winfte mit freudigem Zuruf ihren Kameraden in 
den Laufgraben und Batterien. Mit lautem Jubel eilte Alles, 
was in der Nähe war, mit oder ohne Waffen, nad) der Feftung, 
welche um 7 Uhr militärifch befegt wurde. 

Einige fühne Dfficiere und Soldaten waren nad) der Eifen- 
bahnbrüde geeilt, Andere hatten fich in das Waffer geworfen und 
fich des auf 200 Schritte rechtd der Brüde gelegenen Forts San 
Giuliano bemächtigt. Ploötzlich aber empfing fie von den Schiffen 
und dem links von der Brüde, näher gegen die Stadt, ftehenden 
Fort San Secondo ein heftiged Geſchützfeuer, wodurd in dem 
Fort San Giuliano ein Munitionsmagazin in die Luft gefprengt, 
und der Tod von 3 ausgezeichneten Dfficieren und mehreren 
braven Soldaten herbeigeführt wurde. 

Im Ganzen hatte die öfterreichifche Artillerie in 72 Stunden 
60,000 Schüffe gethan. Die meijten waren Treffer, die Zerftö- 
rung übertraf jede Vorſtellung. Wenn je die Artillerie wegen 
ihres richtigen Schießens und aufopfernder Ausdauer ein ob 
verdient hatte, jo hat fie beim Anblide des Forts Malghera ihren 
Lohn gehabt. In den eroberten Werfen wurden 137 Gefchüge, 
wovon 38 unbrauchbare, 35,000 Kugeln und Bomben und 33 Eent- 
ner Pulver erbeutet. 

Noh am Abende erjchien bei dem Belagerungscorps der 
FM. Radetzky, welcher auf die telegraphifche Nachricht von dem 
Falle Malgherad unverzüglich von Verona herbeigeeilt war. Er 
befichtigte, vom Jubel der treuen Krieger begrüßt, die genommenen 
Werke, und befahl die Arbeiten zur Beichiegung von Venedig 
mit aller Anftrengung fortzuführen. Die in der Stadt herrfchende 
Partei wollte noch nichts von Uebergabe wiffen, obfchon ihr felbft 
das englifche Minifterium diefe anrieth. Ein am 31. Mai von 
den Benetianern unternommener Berfuh, San Giuliano durch 
Ueberrafchung wieder zu gewinnen, fcheiterte an der Wachfamfeit 
der k. k. Beſatzung. 

Die Venetianer hatten die Eiſenbahnbrücke an ſieben Stellun— 
gen abgeſprengt. Hinter der letzten Abſprengung, nämlich auf 
der ungefähren Hälfte der Brücke, hatten fie 7 ſchwere Kanonen 
und 2 zwölfzöllige Mörfer placirt, 14 Geſchütze beftrichen bie 
Brüde von dem Fort San Secondo her, und auf dem Waffer 
zu beiden Seiten hielten 15 Schiffe, deren Feuer den Arbeiten 
der Defterreicher jehr hinderlich war. 

Die Belagerer erbauten nun mitten im feindlichen Geſchütz— 
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feuer mehrere Batterien, ſowohl nächft der erften Abfprengung 
der Brüde und in der Biegung des Eijenbahndammes als auf 
San Giuliano, wohin von Malghera her ein, auf Pontons 
ruhender Steg erbaut wurde, fodann auf dem Damme des ſüdwärts 
gehenden Kanals von Fuſina. Das Feuer diefer Batterien war 
theild auf diejenigen des Feindes, theild auf deſſen Schiffe ge- 
richtet. Dom 28. Mai, als die erfte diefer Batterien in Thätig— 
feit trat, zeigte fich bi zum 29. Juni Fein befriedigender Erfolg. 
Was während des Tages zerftört wurde, ftellte der thätige Beind 
in der Nacht wieder her. Bon San Giuliano erreichten nur 
einzelne Bomben die Stadt. Glüdliher war man gegen die 
Schiffe, eines wurde in Grund gebohrt, mehrere befchädiget, und 
die Flotille veranlaßt, fich zurüdzuziehen, fo daß fie den Eifen- 
bahndamm nicht mehr befchießen Fonnte. Gin Angriff, welcher 
am 6. Juni, unter Mitwirfung einiger Schiffe, auf die Werfe der 
im füdlichen Theile der Lagunen gelegenen Stadt Chioggia, und 
namentlich auf das mit 70 Gefchügen vertheidigte Fort Brandolo von 
öfterreichifcher Seite unternommen wurde, ftieß auf unüberfteig- 
lihe Hinderniffe und mußte aufgegeben werden. Man wußte, 
daß jene Buncte mit der Uebergabe von Venedig von felbft fallen 
würden, und daß ihr Befig auf die Einnahme diefer Stadt nicht 
von entfcheidender Einwirfung feyn dürfte; aber der große Vor— 
theil, den man erreichen wollte, hätte in der DVerfürzung der 
Einfchließungslinie beftanden, wodurd weniger Leute den verderb- 
lichen Einflüffen der in jener Gegend überaus ungefunden Luft 
unterzogen geblieben wären. ine neue Batteriebaute wurde an—⸗ 
geordnet, und vom 4. bis 15. Juli das Feuer mit folcher Leb— 
haftigfeit fortgefeßt, daß in diefem Zeitraume 11,137 Kugeln und 
Bomben nach den Werfen Venedigs gefchoffen wurden, aber immer 
noch ftellte fich Fein auffallendes Ergebniß heraus. Am 7. Juli 
unternahm eine Schaar von 40 Fühnen freiwilligen Defterreichern 
einen Ueberfall auf die feindliche Brüdenbatterie, überrafchte den 
Poſten, vernagelte die Gefchüge, überzeugte fich aber bald von 
der Unmöglichkeit, fich dafelbft feftzufegen, und fehrte wieder nad) 
der früheren Aufftellung zurüd, Ihr Anführer, Hauptmann 
Brüll, war an der Epige feiner Tapfern gefallen. 

Es wurden Verfuche angeftellt, mittelſt Luftballons Bomben 
auffteigen zu laffen. Bei Erreihung des Scheitelpunftes der 
Stadt Venedig follte fi die Bombe von ihrem Ballon abtrennen 
und herabfullen. Die Zufälligfeiten des Windes, welcher in den 
oberen Luftjchichten in anderer Richtung blies als in der untern, 
ließen diefe Verſuche mißglüden, denn die Bomben fielen alle ins 


Wafler.*r) — Beſſer bewährte fich ein anderer Verſuch, zu 
welchem der Artilleriemajor Trnfa von dem %.:M.-2. Thurn be- 
auftragt wurde, nämlih aus Vierundzwanzigpfünderfanonen unter 
einem Winfel von 45 Grad glühende Kugeln zu ſchießen, und 
fie in diefer Weife mit verftärfter Ladung bis auf die Entfernung 
von 300 Klaftern zu treiben. Auf den gewöhnlichen Laffeten 
läßt fih dem Gejchügrohr jene Erhebung nicht geben, man fann 
zwar mit Eingraben des Laffetenjchweifes nachhelfen, dann wer: 
den fie aber durch die Gewalt des Rückſtoßes zufchanden ge— 
richtet. Die Gefchügrohre wurden demnach auf eigens verfertigte 
Schleifen gelegt, welche aus zwei aneinander mit Querbolzen 
verbundenen Blodhölzern beftanden, und in welchen, eine Aushöh- 
lung für das Gefchügrohr angebraht war. So wurden fie auf 
die unter 45° angelegten Bettungen eingeführt. Zwei diefer Bat- 
terien, welche zujammen 6 Bierundzwanzigpfünderfanonen und 
2 vreißigpfündige Pairhans enthielten, waren im Fort Giuliano, 
eine dritte zu 2 Kanonen vor dem erften Abjprung der Brüde 
angebradht. Am 29. Zuli um 11 Uhr Nachts begann das Feuer 
aus diefen Batterien mit glühenden Kugeln nach Venedig. Die 
Kanonen wurden mit neun Pfund Pulver geladen und überwar- 
fen fich bei jedem Schuffe; alle Kugeln aber erreichten die Stadt, 
ftürzten beinahe fenfrecht auf die belebteiten Stadttheile herab, 
jerftörten die Dächer, zündeten, warfen die Straßen voll Schutt; 
der wejentlichfte Erfolg jedoch beftand in der moralifchen Einwir— 
fung: fie brachten Schreden unter das Volk. Die Idee der 
Unüberwindlicyfeit begann aus den Gemüthern zu weichen. In 
ähnlicher Weife wurde von Gampalto her aus 2 Kanonen die 
an der Nordfeite der Stadt gelegene Infel Murano bejchoffen. 
Nebenbei bebielt die Bewerfung des Forts San Secondo und der 
feindlichen Brüdenbatterie ihren regelmäßigen Fortgang. Dom 
29. Zuli bis 22. Auguft wurden im Durchichnitte täglich 450 Ku— 
geln zu 24 Pfund, 130 ranaten und 400 Bomben verbraudt. 
Wie früher Waffer und Echlamm die Beharrlichfeit der 
Belagerer auf harte Proben geftellt hatte, jo waren es jeit dem 
Juni die ftechende Sonnenhige und der tiefe, glühend heiße Sand 
der Ufer, welche die Bejchwerlichfeiten der Arbeit erhöhten und 
den Kranfenftand mehrten. Fieber fchadete den Soldaten nament: 
(ich fehr. 
Um dieje Zeit litt Venedig bereits fehr an Lebensmittelmangel 
und. durch Hunger. Ungefundes Segala - (Roggen) Brod war 
*) Dennoch wird verfichert, diefe Erfindung beruhe auf forgfältigem Studium 


und dürfte dereinft nad; mehreren zur Bervollfommnung führenden Erfah: 
rungen wejentliche Wirkungen herbeiführen. 


die Hauptnahrung; ein Huhm Foftete zwanzig Zwanziger, - war 
aber im Juli bereits nicht mehr zu haben; ein Pfund Fleifch 
foftete 5 Zwanziger, und war nur auf ärztliches Certificat zu 
haben; Wein war gar nicht mehr zu befommen; am Eife und 
jelbft am Waffer Mangel; das Waffer mußte mit MWeingeift, 
Syrup, und, da biefe beinahe ganz fehlten, mit Eſſig trink, 
bar gemacht werden. Ein Patriot verfaßte hierauf folgendes 
Epigramm; 

„Sotto li tempi dei tiranni 

Bevevimo vin di unque anni 

Sotto Manin et Tomaseo 

Bevemmo acqua ed aceo.“ 


Auch in Venedig herrfchten viele Fieber, Die durch das ewige 
Fifcheeffen ohne Wein und mit wenig Del, u. dgl. erzeugt wurs 
den. Zulegt Fam noch die Cholera hinzu. Allein jeder Schrei 
nad) Eapitulation wurde durch die Tyrannei des Manin, Tomafeo, 
Sirtori, Ulloa, Baldiferotto, ꝛc. gewaltthätig unterdrüdt. Der 
Palaſt des Patriarchen Cardinal Monaco wurde geftürmt, weil 
diefer Prälat als Urheber einer, auf Mebergabe hinwirfenden Bitt- 
fchrift bezeichnet wurde. Milanopolo, Befehlshaber der venetias 
niſchen Flotille, welcher die gedrängte Lage Venedigs entwidelte, 
und mit beredten Worten auseinanderzufegen fuchte, wie Flug es 
wäre, den Zeitpunct zu benugen, um allenfalls eine günftige und 
ehrenvolle Gapitulation zu erhalten, wurde von den wüthenden 
PBarteimännern gepadt, hinausgefchleppt und fogleich öffentlich 
hingerichtet. Venedig follte eine freie Stadt bleiben. Höchſtens 
wollte man Defterreich eine Art Schußherrlichfeit einräumen. 
Darauf fonnte von Seite diefer Macht natürlich nicht eingegan- 
gen werden. Noch am 1. Auguft unternahmen die VBenetianer 
von Brandolo her einen Ausfall, drängten die üöfterreichifchen 
BVorpoften zurück und fchafften 200 Ochfen, welche, wie es fcheint, 
in der Folge vorheriger Beftellung in der Gegend bereit ftunden, 
nach der nothleidenden Stadt. Allein dieſes hielt das hereins 
brechende Geſchick von Venedig nicht ab. 

Neue öfterreichiiche Truppen waren bereits vor Venedig eins 
getroffen, z. B. die Brigade Dirfes (früher Thun). Der General 
der Cavallerie Gorzkowsky übernahm den Befehl des Bela— 
gerungscorps, welches immer enger Venedig einfchloß. Täglich 
famen Stadteinwohner, oft von den beften Glaffen, in Haufen 
an die Blocuslinie, und baten um Durchlaß, um die Stadt ver: 
(affen zu Fönnen. Allein man muß fie zurüdweifen; doch erfrifchte - 
man fie mit Wein und Brod. 
= 38 
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Sardinien hatte am 6. Auguft den Frieden mit Deiterreich 
abgeſchloſſen. Diejer Umftand gab dem %.:M. Radetzky den Ans 
laß, am 14. Auguft zum lestenmale den Venetianern milde Ber 
dingungen der Unterwerfung anzubieten. Dieſes ſchöne Schreiben 
des Feldmarſchalls lautete wie folgt: „Bewohner Venedigs! 
Der Friede mit Piemont ift gejchloffen. Mit diefem Ereigniß 
verſchwinden die legten Hoffnungen, die einige unter Euch auf 
eine nochmalige Wiederaufnahme der Feindjeligfeiten bauten, AU: 
mälig fehren auch die Ruhe und die gefegliche Ordnung zurüd, 
um die übrigen Theile Italiens zu beglüden, deren Bevölferungen, 
von den Schreden der Anarchie befreit, mit wiederauflebendem 
Vertrauen ihre Blicke einer neuen Aera zuwenden. Eine Baction, 
die Euch tyrannifirt, ift Urfache, daß ihr allein bei einem nicht 
zu rechtfertigenden Widerftande gegen eine Regierung beharrt, 
welche Euch alle jene Bürgjchaften gejeglicher Freiheit und ver: 
nünftigen Fortſchrittes bietet, die ihr mit Aufopferung Eurer 
Wohlfahrt vergebens unter einer revolutionären Regierung ans 
ftrebt. In dieſem legten Augenblide erheb ich noch einmal meine 
Stimme und ermahne Euch ernftlich, eine Bahn zu verlaffen, die, 
ohne Euch irgend einen Nugen zu bringen, ohne Euch irgend 
eine Hoffnung auf Erfolg darzubieten, nur neue Zrübjale denje- 
nigen beifügen würde, die Euch Eure verzweifelte Sache bereits 
eingebracht hat. Zu dem Zwed jedoch, daß folche Trübfale ein 
Ende nehmen, bin ich annoch bereit, und erfläre es Euch hiemit, 
Euch die nämlichen. Bedingungen zu bewilligen, die ih Euch in 
meiner Aufforderung vom 4. Mai d. Is. angeboten, nämlich: 
Artikel 1. VBollftändige und abfolute Uebergabe, Artikel 2. Uns 
mittelbare Uebergabe aller Borts, der Arfenale und der ganzen 
Stadt, welche von meinen Truppen werden beſetzt werden. Dies 
fen find auch alle Kriegsfchiffe, gleichviel, in welcher Zeit fie ges 
baut feyen, alle öffentlichen Anftalten, alles Kriegsmaterial und 
alles Eigenthum des Staatsärars, wie e8 auch heißen mag, aus: 
zuliefern.. Artifel 3. Gonfignirung aller dem Staate oder den 
Privaten gehörigen Waffen. Andererſeits gewähre ich, wie ich fie 
fhon damald gewährte, folgende Zugeftändniffe: Artikel 4. Von 
Venedig auszuwandern ift allen Perſonen ohne Unterfchied ge- 
ftattet, welche die Stadt zu Land oder zur See verlaffen wollen. 
Artikel 5. Ein Generalpardon wird verfündigt werden für alle 
gemeinen Soldaten und Unterofficiere der Land» und Seetruppen. 
Durch Annahme diefer Bedingungen. werbet Ihr den erften Schritt 
- dem einzigen Weg entgegen thun, der Euch Heilung der erlittenen 
Uebel bringen und Euch eine glüclichere Zukunft gewährleiften 
kann. Mailand, den 14. Auguſt 1849.“ 
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Wenige Tage nach diefer Nachricht von dem Frieden Sardi- 
niend traf in Italien die Kunde von der Unterwerfung Görgey’s 
und der magyariſchen Nevolutionsarmee ein. Der letzte Anhalts- 
punct für einen fortzufegenden Widerftand war damit für Venedig 
verſchwunden, und am 22. Auguft überbrachte eine Abordnung 
ind öfterreichifche Hauptquartier den Beſchluß von Wenedigs 
Bevölkerung, des Feldmarſchalls jüngfte Bedingungen anzunehmen. 
Die Verhandlungen wurden auf dem Landhaufe Papadoli bei 
Meftre, zwifchen den Generalen Gorzfowsfy und Heß und dem 
Civiladjuncten Grafen Marzani öfterreichifcher Seits, und Graf 
Datario Medin, Nicolo Priuli, Advocat Calucci, ald Vertreter 
der Municipalität, Ingenieur Cavevalid im Namen der Armee, 
und Antonini als Vertreter des Handelsſtandes venetianifcher 
Seits, abgepflogen und die Capitulation feftgeftellt. Die Bebin- 
gungen derjelben beftimmten, daß nebft einer Anzahl nament: 
lich zu bezeichnender Perfonen alle zu den Infurgenten übergetres 
tenen k. k. Dfficiere fich zu entfernen haben. Alles übrige erhielt 
nach Abgabe der Waffen vollftändige Verzeihung. Die Befegung 
der Forts durch die Defterreicher follte am 25., die der Stadt 
und des Arjenald nebſt Uebernahme der Flotte am 27, die 
Bejegung von Chioggia, Burano, u. f. w. am 29. erfolgen, 
Die Befegung der verfchiedenen Forts der Infeln, der Stadt, 
u. ſ. w. erfolgten demnach in den Tagen des 25. bis 31. Auguft. 
Zaufende, weldhe im März 1848 in unerfahrnem Sinn wider 
Deitereich gefchrieen und getobt hatten, ergofien fich nun beim 
Unblid der Faiferlichen Bahnen in aufrichtigen Jubel, und gelobten 
aus voller Ueberzeugung Treue und Gehorfam dem milden Herr: 
fcherftamme. — Der erfte Schritt des menfchenfreundlichen Sie- 
gerd war die einftweilige Einftellung der WBerbrauchsfteuer, um 
die Einfuhr der Lebensmittel für die bedrängte Armuth zu er- 
leichtern. 

Mit welchen Gefühlen übernahm wohl die Faiferliche Armee 
— fagt ein ehrenwerther Schriftfteller — nad) ihrem Einzuge in 
Venedig die Ueberbleibfel der reichen Kriegsvorräthe, welche, früher 
ihres Monarchen Eigenthum, nun gegen deffen treue Soldaten 
in verſchwenderiſchem Maße gewüthet hatten! Zwar ift e8 nicht zu= 
nächit das Menjchenleben, welchem das mörderifche Eifen bei Belage- 
rungen gewidmet it, denn ed gilt hier mehr der Zertrümmerung 
des Materiellen und feiner Schugwehren; dennoch waren aud) 
jene Opfer empfindlich genug. Die Zahl der getödteten und 
(meift jchwer) verwundeten Defterreicher über die Dauer der Be: 
lagerung wird auf 900—1000 Mann angefchlagen. In den vor 
Malghera, nach den Worten eines helvdenmüthigen Kriegers, zu 
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Kirchhöfen verwendeten Batterien fanden allein 200 wadere Ar- 
tilleriften den Tod, viele unmittelbar, andere in Folge der 
Amputation. Aber auch taufende von Fräftigen Kriegern erlagen 
den bösartigen Fiebern und taufende haben die traurige Ausficht, 
an den Folgen dieſes Uebels zeitlebens zu Fränfeln. 

Den Belagerern von Venedig ift die Würdigung ihrer Aus: 
dauer und Berdienfte von Seite ihres Kaifers im vollen Maße 
zu Theil geworden. Branz Yofeph hat in Wirklichkeit eine mili- 
tärijche Erziehung genoffen; er war im Feldlager, als man bie 
fiegreichen Bahnen bei Santa Rucia, Curtatone, Vicenza, ꝛc. ents 
faltete, hat des Krieges und feiner Getreuen Bekanntſchaft ger 
macht, und Verdienſte zu würdigen gelernt. 

Am 30. Auguft hielt F.“M. Radetzky felbft feinen. feierlichen 
Einzug in dem bezwungenen Venedig. — Der Himmel hatte ſich 
in fein fchönftes reinftes Blau gekleidet, — die Sonne ihren 
blendendften Glanz auf die Kuppeln und Thürme der Stadt aus—⸗ 
gegoffen — und fpiegelte fich bevdeutungsvoll in den Symbolen 
des Glaubens, die auf ihren Spiten thronen. Auf dem Marcus: 
thürme wehete eine große ſchwarz-gelbe Fahne und auf den drei 
Maften vor der Kirche große Faijerliche Flaggen. Alle Paläfte 
und Häufer am Kanal grande, u. ſ. f. ſchmückten fich mit Teppi- 
hen und anderen Feftgewanden, denn Defterreich8 Held, Italiens 
wahrer Befreier, jollte feinen Einzug halten in die alte Reſidenz 
der Dogen, und wahrlich, Feiner der gepriefenen Männer der alten, 
glorreihen Republif Hatte es ihm zuvorgethan an Heldengröße 
und Staatsklugheit im fehönften Bunde mit Großmuth und Milde. 
Mit fliegenden Bahnen und Elingendem Spiele reihten fich die 
öfterreichifihen Bataillone, gegenüber dem viceföniglichen Palafte, 
auf dem ebenfalls gefhmüdten Marcusplage. Eine große Schaar 
Dfficiere jeden Ranges verfammelte ſich auf der Piazza, um den 
hochverehrten Führer zu erwarten. Berner Kanonendonner ver: 
fündete bald feine Ankunft, und langfam und feierlich fah man 
endlich. die großen Faiferlichen Hofgondeln aus der Mündung des 
großen Kanals herabfchwimmen. Da entluden fich die Gefchüge 
der im Hafen aufgeftellten Kriegsichiffe, die fich zugleich, wie mit 
einem Zauberfchlage, mit all’ ihren Flaggen ſchmückten. Feierlich 
miſchte fich der erhabene Ton der großen Marcusglode in diefen 
kriegeriſchen Gruß. ine Gondel nad) der andern fuhr vor bie 
Stufen der Piazetta, und heraus ftiegen die edlen, ritterlichen 
Geftalten der wadern Kämpfer der italienifchen Armee: Generäle, 
Stab3-, Genie und Marine-Officiere und. viele andere von allen 
Waffengattungen, und fchloffen fi an die ſchon Wartenden an. 
Endlich nahte die legte Gondel, da ftand der: Feldmarſchall felbft, 
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an feiner Seite der Viceadmiral Dahlerup, der Generalquartier- 
meifter Heß, der General der Bavallerie Gorzkowsky und noch 
einige höhere Dfficiere und Adjutanten aus Radetzky's nächiter 
Umgebung, fo wie auch Capitän und Marinereferent Wüllerstorf, 
der das ganze Feft leitete. — Als Radetzky die Stufen der Pia- 
zetta erftiegen hatte, trat ihm der Pfarrer der Marcuskirche in 
Begleitung des Podeſta entgegen und überreichte ihm auf pracht- 
vollem Kiffen die goldenen Schlüffel der Stadt (die man einft 
für Kaiſer Napoleon angefertigt hatte), welche der Feldmarſchall 
mit entblößtem Haupte empfing. Kaum war diefe feierliche Hand— 
fung vorüber, fo brach das verfammelte Dfficiercorps in ein 
enthuftaftifches Lebehoch aus, der Feldmarfhall fchritt hierauf 
frifch und rüftig auf die Hauptwache zu, wo eine Compagnie des 
Infanterieregiments Wocher in Parade aufgeftellt war, und an 
diefer vorüber auf dem Platz, um die waderen Truppen, die fein 
Geiſt zur muthigen Ausdauer ermuntert hatte, die endlich alle 
Schwierigkeiten beftegten, welche Natur und Kunft unüberwindlich 
gemacht zu haben fchienen, zu begrüßen. Sämmtliche Truppen 
präfentirten das Gewehr und die Muflfcorps ftimmten die Volfs- 
hymne an, deren Klänge mil dem Donner der Geſchütze, dem 
Schalle ver Gloden und dem Jubelrufe der Truppen in einen 
majeftätifchen Triumphgefang fich verfcehmolzen, würdig des Yeld- 
herrn und ded Heeres, die mit ihren Thaten den Abgrund aus: 
gerät, der die Monarchie zu verfchlingen drohte. Bei manchen 
ecorirten blieb der Feldmarfchall ftehen und richtete an fie einige 
von diefen freundlichen Worten, die, aus dem Munde des anges 
beteten Führers fommend, den Soldaten zu den kühnſten Thaten 
entflammen. Nachdem der Feldmarſchall die letzte Abtheilung 
befichtigt hatte, begab er fich mit feinem Gefolge in die Marcus- 
firche und wohnte dem feierlichen Hochamte bei, welches ber 
Patriarch in Perſon verrichtet. Geſchützſalven bezeichneten die 
Hauptmomente desfelben. Auf beiden Seiten des Hauptichiffes, 
welches die Officiere erfüllten, faßen fremde Conſuln, Municipalräthe 
und andere Beamte. In den Seitenfchiffen bewegte fich das Volk. 
Das Bolf von Benedig hatte fich beim Einzuge Radetzky's 
in nicht geringer Zahl verfammelt, und wenn ed auch anfangs 
ftumm blieb, fo ſchmolz doch die Eisdecke, die einen Theil der 
Bevölkerung überzogen. Aus vielen Benftern weheten gepußte 
Damen dem edlen Feldherrn ein freundliches Willfommen zu, und 
als Radetzky, nach beendigtem Gottesdienfte, durch die Reihen 
der Dfficiere dem Ausgange zufchritt, ſtürzte ein Priefter hervor 
und füßte ihm, ehe er es hindern Fonnte, mit allen Zeichen des 
Enthufiasmus und der Freude die Hand, 


Bor dem viceföniglichen Gebäude ftellte fich num die ganze 
Generalität auf, und die Truppen defilirten vor Radetzky. ALS 
die Revue vorüber war, begab fich der Marjchall in den ge 
nannten PBalaft, den er bald darauf verließ, um fich zu Fuß und 
mitten durch das Volk, das fih an ihn herandrängte, bis zur 
Piazetta zu begeben, wo er eine Gondel beftieg und zum Pa— 
triarchen fuhr, um ihm einen Beſuch abzuftatten. Am Abende war 
der Marcusplag mit Oascandelabern glänzend beleuchtet; drei 
Muſikcorps fpielten abwechfelnd und ununterbrochen. ZJahlreicher 
als am Morgen fand fi) das Publifum ein; ungefränft und 
ungeftört wandelten die weißen Waffenröde unter dem Volke 
umber. Aber auch wie fchonungsvoll, wie rüdfichtsvoll war das 
Benehmen des öfterreichifchen Militärs? Nicht einem Blide des 
Iriumphes oder fchadenfroher Freude begegnete das Auge. F.⸗M. 
Radetzky felbit erjchien auf dem Plage und wurde mit Evivvas 
und allen Zeichen der Ehrerbietung empfangen. Die Stimmung 
war eine fo günftige, fo ruhige, daß mit einem Male gedruckte 
Placate erjchienen, in welchen der Militär: und Eivilgouverneur 
den Befehl, daß die Gaft: und Kaffeehäufer um 10 Uhr Nachts 
geſchloſſen werden follten, zurüdnahm, und das Dffenbleiben der: 
feiben bis 1 Uhr geftattete. E8 war im Ganzen eine jo heitere, 
ruhige Bewegung auf dem Plage, daß man, erftaunt darüber, ſich 
unwillfürlich befragte: Ift es wirklich wahr, daß vor ſechs Tagen 
noch die Kugeln Leben und Eigenthum diefer Bevölkerung be— 
drohten, Hunger, Elend und Krankheiten täglich) zahllofe Opfer 
forderten? 

Am 31. Auguft erfreute Radetzky die k. f. Flotille mit einem 
Beſuche. Um 7 Uhr Morgens begab er fi, in Begleitung des 
Viceadmirals, mit einem zahlreichen und glänzenden Gefolge an 
den Bord des k. f. Kriegsdampfers Gurtatone, deffen Name ihn 
wieder an eine der fchönften Waffenthaten feiner Armee erinnerte, 
und der fid) feines Namens bereits einige Male würdig gezeigt 
hat. Hier empfing ihn der Commandant desjelben, der tapfere 
und energifche Major Fautz, und treuberzig, wie ein Waffenbruder 
dem andern, jchüttelte der Feldmarſchall die Hand des waderen 
Seemanned. In diefem Augenblife donnerten die Geſchütze aller 
im Hafen ftationirten f. k. Kriegsichiffe und alle Flaggen flatter- 
ten empor, Auf den VBerdeden war überall die Mannjchaft mit 
ihren Officieren aufgeftellt, und empfing den Feldmarjchall, als 
er mit entblößtem Haupte und freundlich grüßend vorüberfuhr, 
mit begeiftertem Lebehochrufe. In einer Stunde erreichte der 
Dampfer den Hafen von Malamocco, wo ebenfalld einige Schiffe 
anferten und falutirten, und endlich die genüber von Malamocco 


in impofanter Schlachtordnung aufgeftellte k. k. Flotille, die ſchon 
von ferne den hohen Gaſt mit den Salven ihrer Geſchütze be— 
grüßte. Auf ein gegebenes Signal kletterten auf jedem Schiffe 
dreimal 18 Matroſen in ihrem weißen Bordanzuge auf die Raagen 
der Maftbäume und bildeten eine ſymmetriſche Pyramide, die fich 
im bunten Rahmen der Flaggen fehr malerifh ausnahm. Mit 
der einen Hand fchwenften fie a tempo ihre Hüte und brachten 
dem Kaijer, dem Feldmarfchall und dem Viceadmiral enthuftafti- 
ihe Evivva's. Dasjelbe geſchah auf allen Schiffen, an denen 
der Gurtatone vorüberfuhr. Die übrige Mannfchaft und die 
Dffieiere paradirten auf den Verdeden, von der Fregatte Bellona 
Ichaflte die Volkshymne herüber. Es war ein ſchönes, erhebendes 
Scaufpiel, welches den Feldmarſchall freudig überraſchte. — 
Nachdem der Eurtatone das legte Schiff umfahren hatte, Fehrte 
er zur Fregatte Bellona zurüf, und Radetzky mit feiner ganzen 
Begleitung begab ſich an Bord derfelben, um ein Dejeuner ein: 
zunehmen, welches dajelbft für ihn und feine Begleiter vorbereitet 
war. Auch die Commandanten aller Kriegsjchiffe waren Dort 
verfammelt. Die Toafte auf das Wohl des Kaiferd und des 
Feldmarſchalls wurden von ftürmijchen Evivva’s und den ents 
fprechenden Salven begleitet. Mit großem Jubel wurden auch 
die herzlichen Worte des gefeierten Gaftes aufgenommen, in denen 
er feine warme Theilnahme für. und feinen feften Glauben an 
die Schöne Zufunft der öfterreichifchen Marine ausdrüdte, deren 
MWichtigfeit für den Staat die letzte Zeit fo fchlagend dargethan 
hat. Diejer Befuch hat den brüderlichen Bund, die harmonijche 
Eintracht zwijchen der Armee und der Flotte beftegelt. Nach be— 
endigtem Male begaben fich die Gäfte wieder an Bord des Eur: 
tatone und fahren, durch neue Gefchügfalven und Evivvas beab— 
ſchiedet, nad) Venedig zurüd, wo fie auf diefelbe hehre. Weile 
empfangen wurden. Auch der englifche Dampfer Ardent und Die 
engliiche Brigg Frolic hatten die öfterreichifche Flagge aufgezogen ; 
Dfficiere, Matrofen und Befagung paradirten auf dem Verdecke 
und brachten dem %.:M. Radetzky ein dreimaliges Hurrah, wel: 
ches die Equipage des urtatone mit eben jo vielen Evivvas er: 
widerte. Der Feldmarſchall dankte Außerft freundlich und höflich. 
Im Hafen angelangt verließ er den Gurtatone, nachdem er dem 
Viceadmiral und den Marineofficieren feinen herzlichften Dank 
für das fchöne Feft ausgedrüdt und vom Major Fautz freundlich) 
a genommen, und begab fich in den viceföniglichen Palaft 
zurüd. 

Eine halbe Stunde darauf fchiffte fich der Feldmarjchall, vom 
Viceadmiral und feinen Adjutanten, dem Grafen Hadick und v. 


Müllerstorf begleitet, an Bord des Dampfers Meffagiere ein, 
der ihn nach Meftre brachte, von wo aus er auf der Eifenbahn 
in fein Hauptquartier zurüdging. 

Nach dem Feldzuge mit Piemont befand ſich das Haupt: 
quartier Radetzky's in Mailand, dann in Monza, fpäter in 
Verona, dann wieder in Mailand. Während feines Aufenthaltes 
in Monza, in der fehönen Jahreszeit ritt Radetzky täglich um 
1/5 Uhr im großen Park fpazieren, ohne Furcht vor Attentaten, 
die anfänglich feine Umgebung befürchtete, da damals Straßenräuber 
frech ihr Gewerbe trieben. 

Auch machte Radesfy mehrere Ausflüge durch die Provinzen 
und die von den öfterreichifchen Truppen befegten Gebiete Italiens. 
Gr befichtigte 5. B. am 4. Mai in Verona die Fetungswerfe ; 
im Juni machte er eine Infpectionsreife durch Toscana, befuchte 
Bologna, Florenz, u. f. w. Daß er wegen der Einnahme von 
Denedig mehrere Male in Meftre war, daß er dann am 30. 
Auguft 1849 feierlich im eroberten Venedig einzog, wiffen wir 
fchon. Aber fpäter war er auch wieder in Venedig, wie am 18. 
Derember 1849, wo fein frifches Ausſehen allgemein erfreute. 

Am 6. Auguft 1849 ward in Mailand der Friede zwiſchen 
Defterreih und Sardinien abgefchloffen. Der Länderbeftand beider 
Monarchien blieb unverändert, nad) den Beftimmungen der Wiener 
Gongreßacte, welche auch hinfichtlich der Verhältniffe der Herzog- 
thümer Parma und Modena von Seite Piemonts neuerdings 
anerfannt wurden. Cine feit längerer Zeit zwifchen Piemont 
und Defterreich erhobene Streitfrage über die Grenze bei Pavia 
wurde durch die Beſtimmung befeitiget, daß der Thalweg des 
Gravellone die Grenze zu bilden habe, und der von Piemont zu 
bezahlende Beitrag an Defterreichs Kriegsfoften auf 75 Millionen 
franzöfifcher Branfen feftgefegt. — In Folge dieſes Friedens 
Schluſſes gab es mehrere Feierlichfeiten; ſelbſt in Wien war ein 
großes militärifches Feſt mit Ausrüden, Defiliren, ꝛc. der Truppen 
und Kanonendonner. 

Gegen das Ende des Monats Auguft mußte Radetzky einen 
Act der Strenge in Mailand ausüben laffen. Am 18. Auguft 
wurde in Mailand der Geburtstag des Kaiferd gefeiert; der 
Beginn der hohen Feier wurde mit Kanonenfchüffen vom Gaftelle 
begrüßt und an demjelben Morgen erfchien eine Proclamation 
des F.⸗“M. Radetzky, mit welcher den politifch Werhafteten eine 
völlige Amneftie gewährt wurde, während er bereit8 am 12. den 
bei der legten Revolution und noch im Auslande weilenden Com— 
promittirten eine Begnadigung angekündigt hatte. Deffen unges 
achtet wirkten die Feinde der öffentlichen Ordnung, die Wühler, ıc., 
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ſich mit ſchwärzeſtem Undank befledend, in einer Weife, dag Eins 
wohner Mailands aus allen Klaffen fich zu ärgerlichen anti- 
öfterreichifchen Demonftrationen zufammenrotteten, und ein Theil 
ber Stadt in einen Schauplag von Infulten gegen die Reichs— 
farben, die Namendzüge des Kaiferd, gegen getreue Unterthanen, 
von Schmähungen und Verunglimpfungen des Militärs, von 
boshaften Widerfeglichkeiten, von thätlichen Angriffen gegen die 
der Aufrechthaltung der Ordnung befliffene Macht, und von 
revolutionärem Gefchrei verwandelt wurde. Schon am Vorabende 
hatten durch die Stadt Aufforderungen mit ‚Drohungen an bie 
Bevölferung eireulirt, an dem Fefte feinen Theil zu nehmen, und 
waren felbft an die Mauern in den Straßen angeheftet worden. 
— Man nahm während des bemelveten fehamlofen Auftrittes 
einige der Tumultuanten feft, und ed wurde gegen fie fofort zur 
Unterfuchung gefchritten, in deren Folge am 22. Auguft 34 In: 
dividuen theild zu ein= bis dDreimonatlichem Arreft, theild zu Stock⸗ 
prügeln verurtheilt wurden. Die unter denfelben befindlichen Aus- 
länder wurden noch außerdem ausgewiefen. Die förperliche Strafe 
wurde Öffentlich auf der Piazza-Caſtello vollzogen. Unter denen, 
welche die Strafe der öffentlichen Züchtigung erlitten, befanden 
fi) auch zwei junge Sängerinnen, Ernefta Galli aus Cremona 
und Maria Conti aus Florenz. Gin ganz practifcher Gegenreiz 
auf eine raffinirte Aufreizung gegen die „Tedeſchi“. 

Im September 1849 reiste %.:M. Radetzky aus Italien 
nad Wien. Diefer Befuh war vom Kaifer bis zum jüngften 
Soldaten, der fo oft von feinen Thaten gehört, fo oft feine Siege 
gefeiert hatte, fchon längft fehnlichft gewünfcht worden; nicht: 
weniger von Wiens guter Einwohnerfhafl. — Am 13. Sep: 
tember, früh 8 Uhr, war Radetzky in Gloggnik eingetroffen, und 
fegte auf der Eifenbahn feine Reife nach Wien fort. Auf allen 
Bahnftationen waren feftlihe Empfangsvorbereitungen getroffen, 
wodurd die Fahrt verzögert wurde. In Wien, im Sübbahnhofe 
harrte die Generalität, der Gemeinderath und im Namen des 
Monarchen der Oberftftallmeifter v. Ritter, um den gefeierten 
Sieger nad) der Faiferlihen Burg zu geleiten. ine unermeßliche 
Menfchenmenge durchwogte die Straßen; in den betreffenden Vor: 
ftädten waren die Häufer feftlich gefchmüdt, hin und wieder Blu- 
men gejtreut, u. f. f. Um 11°, Uhr langte %.:M. Radetzky im 
Bahnhofe an, und trat um 12 Uhr in einer Faiferlichen Equi— 
page feinen Triumphzug — fo muß man bie Fahrt nennen — 
nach der Burg an, geleitet vom ©emeinderathe und der ganzen 
Generalität und unter dem Zudrange einer ungeheuren Bolfs- 
menge, die.ihn begrüßte, Ueberaus gnädig und herzlich war der 
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hen. Am 14. September beehrte der Kaifer felbit den %.-:M. 
Radetzky mit einem Befuche. 


Am 19. September fam Radetzky in das DOperntheater und 
wurde hier mit großem Jubel empfangen; gleich darauf Fam der 
Kaifer in das Theater, welcher fogleich den Feldmarfchall in feine 
Loge einladen ließ. — Am 22. September fand ein großes 
Grerciermandver der Wiener Garnifon auf dem Glacis zwifchen 
dem Burg: und Schottenthor ftatt, welchem Radetzky neben dem 
Kaifer beimohnte. Bei dem Defiliren der Truppen wurde, unter 
Acclamation, der nun biftorifch gewordene Radetzkymarſch von 
Strauß (dem Bater) aufgefpielt. — An demfelben 22. September 
veranftaltete der Gemeinderaty Wiens dem %.:M. Radetzky ein 
glänzendes Banfett von etwa 400 Gededen in dem finnig ausge: 
ſchmückten großen NRedoutenfaale, welches bis 7%/, Uhr Abende 
dauerte. Sämmtliche Toafte auf den Helden wurden mit Enthufias- 
mus aufgenommen. Die weiten Gallerien des Saale war mit 
Damen dicht bejegt. Als die Tafel aufgehoben war und Radepfy 
den Saal verließ, wurde er von nicht enden wollendem Yubelrufe 
der Anmwejenden, die jogleich Spalier bildeten, überfchüttet, und 
jchied fichtlich gerührt aus dem Kreife feiner Verehrer. 

Radetzky blieb, allgemein verehrt, einige Wochen in Wien. 
Am 18. und 20. September wohnte er den Conferenzen in den 
Militärangelegenheiten im Kriegsminifterium an. Bon Wien 
ging Radetzky im Detober über Preßburg wieder nach Italien 
auf feinen Poſten ab. In Preßburg fam er, im ftrengften In: 
cognito, mittelft Eifenbahn an und nahm bei feiner Tochter, der 
Frau Gräfin Wanfheim, fein Abfteigquartier. Er verbat fich alle 
huldigenden Demonftrationen und Ehrenbezeugungen, fo daß auch 
jogleih nad) feiner Ankunft die vor dem Haufe aufgeftellte mili- 
tärifche Ehrenwace in ihre Kaferne zurücfehrte; Abends jedoch 
beehrte diejer hohe Ehrenbürger der Stadt Preßburg das Theater 
mit jeinem Befuche. Aus Preßburg ging Radetzky nad Mai: 
land zurüd, herzlich und freudig von feinem Heere empfangen. 

Und jo fteht denn nun der Feldmarfchall, geehrt von feinem 
Kaifer, verehrt vom Vaterlande, angebetet von der Armee, ges 
wirdiget vom Auslande, in Italien wieder als Schild des Rechtes, 
der ©ejegmäßigkeit und Ordnung in fefter Würde da. Gott 
fegne fein treues und ausdauerndes Werk! 

„Du bit aller Ehren Bild, 


Bit Oeſterreichs ſtarker Schilp, 
Drobt ihm Gefahr. 


Stolz in ven Wolken fchwebt, 
So lang Rabegfy lebt, 
Der Doppel⸗Aar. 
(Bevligs Soldatenbüchlein.) 
Und mit diefem Feldherrn geht und fteht die Faiferliche Armee bis 
„zum legten Mann.“ 


Wie aber aud) diefe Armee ihren edlen Führer liebt, dafür 
noch diefen neuen Beweis, den wir unmöglich umgehen Fünnen, 
und — dürfen. — Die E F. DOfficiere haben nämlich befchloffen, 
ihrem fiegreichen Feldherrn, F.“M. Radetzky, ihre Liebe, Anhäng- 
lichfeit und Anerkennung feiner Verdienſte durch ein fichtliches 
Zeichen darzulegen — einen Marfchallftab vom reinften Golde, 
mit einem Lorbeerziweige ummunden, und mit Adlern, Ornamen- 
ten und Edelſteinen reich verziert. Die Blätter des, den Stab 
umfchlingenden Lorbeerzweiges führen die Namen der Tage bejon: 
derer Auszeichnung aus dem Helvenleben des Feldmarſchalls. 
Das Innere ded Stabes bewahrt die Widmungsurfunde.. Das 
filberne, von 6 Adlern getragene Poftament ift mit dem Portrait 
und dem Wappen des Feldherrn, mit den Attributen der Dfficiere 
aller Waffengattungen und Dienftzweige, mit Trophäen, militäs 
riſchen Emblemen, u. f. w. gefhmüdt. Das Piedeftal jammt 
Stab wird von einer Glashülle gefhügt und fteht auf einem, 
aus dem Metalle einer piemontefifhen Kanone der legten Erobe- 
rungen erzeugten Fußgeſtelle. Das Kunftwerk ift von dem rühm— 
li) befannten Herrn Joſeph Glanz gefertigt. 

Mit dem Siegesjahre 1849 und dem eben berührten 
Ehrengefchenfe wollen wir die Gefchichte des militärifchen Lebens 
und der Feldzüge des allgemein verehrten Feldmarfchalld Grafen 
v. Radetzky ſchließen. Wir haben ung, wie immer, bemüht, diefe 
Geſchichte unbefangen, treu und wahr zu geben; allein wir ver- 
hehlen zugleich nicht, daß fo manches noch mitzutheilen wäre, 
wozu uns aber die nöthigen Behelfe noch vorenthalten find. Denn 
noch nicht alle Quellen zu Radetzky's Gefchichte find geöffnet, 
am wenigften durch ihn felbft. Uebrigens werden hoffentlich mit 
der Zeit diefe Lücken noch ausgefüllt werden fünnen. — Aus 
dem, was wir in unferm Werfe boten und bieten fonnten, wird 
man wenigſtens vollfommen erkennen, was Radetzky ſchon früher 
dem Kaijerhaufe war und er noch iſt; daß ihn eine unbegrenzte Ver— 
ehrung und Anhänglichkeit an das Kaiferhaus, hervorragender 
Muth, Kaltblütigfeit und Ausdauer in Gefahren auf dem Schladht- 
felde, Bejonnenheit und Gewiffenhaftigfeit im Rathe, ein ächt- 
ritterliher Sinn mit jener Leutfeligfeit und Gewandtheit im Be: 
nehmen, welche ihm die Herzen Aller, die mit ihm in Berührung 
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fommen, auf den erften Augenblid gewinnt, auszeichne; daß 
er in fih die Eigenfchaften eines ritterlichen Dfficierd und eines 
tüchtigen, erfahrenen Heerführers, aber auch die Eigenfchaften 
eined hohen Militärs mit denen eines gefchidten Diplomaten ver: 
binde; daß er mit feinem durchdringenden Scharfblide ein treff- 
licher Menfchenkenner fey, der in feinem Urtheile über vie 
Individualität der ihm Nahenden fich felten täuſche; daß fein 
offenes, munteres Wefen gleichfam der Ausdruck des männlichen 
Selbftbewußtfenns fey, daß nicht Gunft und Ränfe, fondern 
eigenes Verdienſt ihm zu den höchſten Aemtern Bahn gebrochen habe, 
daher ihm Männer geraden Charakters leicht zufallen; daß die 
Armee ihn liebe wie einen Water, ob der ftets wachfamen Sorge 
um fie, ob der humanen Behandlung, ob der Gerechtigkeit, die 
der Feldmarfchall übt; daß er ftrenge im Dienfte, von feinen 
Untergebenen doch nicht mehr fordere, als was er felbft jeden 
Augenblick zu leiften bereit ſey, und bei allen Gelegenheiten durch 
das Beifpiel der gewiffenhafteften Pflichterfüllung diefelben zur Nach: 
ahmung aneifere; und daß felbft das Alter, was gewiß felten ift, 
feinen abjehwächenden Einfluß noch auf den 83jährigen Helden- 
greis ausüben Fonnte. 

Unbefrittelt fteht Graf Radetzky im erften Gliede der durch 
Ausdauer, Umficht, Thatfraft und Erfolg ausgezeichneten Feld— 
herren, welche das große, weite Deutichland bis jetzt gehabt und 
geehrt hat. 

„Der Name (Radetzky! ... Ewig wird er wohnen, 
Mit blaugefärbter Schrift geägt, 
Bon Tanais bis zu des Kedqrs Spike, 
Auf Erz und Stein, durd) jede That 
Unlöfhbar in ver Tapfern Bruft gefegt." 
(A, v. Lamartine.) 
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